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VORWORT 


Das im vorliegenden 7. Band der 778 behandelte Gebiet schließt westlich an die 
Provinzen Galatien und Lykaonien (TIB 4) und nordwestlich an Isaurien (TIB 5) an. 
Somit sind die Provinzen Zentralkleinasiens im Rahmen der TIB vollständig bearbeitet. 
Mit dem Erscheinen der Bände 5 (Kilikien und Isaurien) und 6 (Thrakien) ist in Kürze 
zu rechnen. 

Die Aufteilung der einleitenden Kapitel auf die beiden Bearbeiter geht aus dem 
Inhaltsverzeichnis hervor. Im Hauptteil zeichnet NORBERT MERSICH (N.M.) für die 
Phrygia Pakatiane und Pisidien, KLaus BELKE (К. B.) für die Phrygia Salutaria verant- 
wortlich. 

Es ist uns eine angenehme Pflicht, all denen zu danken, die am Zustandekommen des 
vorliegenden Bandes mitgewirkt haben. An erster Stelle sei hier der Leiter des Projekts, 
Prof. HERBERT HUNGER, genannt, der das Unternehmen in gewohnter Weise tatkräftig 
und mit großem Engagement gefördert hat. Besondere Verdienste haben sich Dr. THOMAS 
DrEw-BEaR, Directeur de Recherche am CNRS, Lyon, Prof. JEAN-PIERRE SODINI, Paris 
und Prof. PETER FREI, Zürich, erworben, ohne deren Kooperation dieser Band nach 
Umfang und Inhalt wesentlich schmaler geblieben wäre. 

TH. Drew-BEAR, der selbst an der Herausgabe eines Corpus der lateinischen und 
griechischen Inschriften Phrygiens arbeitet und deshalb auf zahlreichen Reisen neben 
Inschriften auch andere Denkmäler aufgenommen hat, bereitet gemeinsam mit J.-P. 
SODINI eine Publikation mit dem Titel „Nouvelles inscriptions et monuments chrétiens 
de Phrygie“ vor. Darin bearbeitet Tu. DREvv-BEAR die christlichen Inschriften aus 
Phrygien, während J.-P. Sopını die christlichen Architekturfragmente kunsthistorisch 
auswertet und datiert. Ergünzt wird dieses Material durch Inschriften und Architektur- 
fragmente, die P. FREI und Teams der TIB auf ihren Reisen neu gefunden haben. J.-P. 
Бортмі stellte den Bearbeitern des vorliegenden Bandes eine Liste der von ihm datierten 
und kurz charakterisierten Architekturfragmente zur Verfügung. Dies bedeutete eine 
wertvolle Hilfe für die Gestaltung vieler Lemmata, insbesondere für die zeitliche Einord- 
nung. 

Da von dem oben erwühnten Band noch kein Manuskript vorliegt, müssen die 
Verweise darauf eher unbestimmt ausfallen: DREw-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). Die 
betreffenden Stellen sollten nach dem Erscheinen jenes Bandes über dessen Index leicht 
aufzufinden sein. Wo wir uns auf Beobachtungen und Hinweise TH. DREvv-BEARS über 
den Band hinaus stützen können, wird dies durch „Mitteilung Tu. DREw-BEAR" kennt- 
lich gemacht. P. Frei stellte nicht nur alles gewünschte Material aus seinen Forschungen 
im Gebiet von Dorylaion (Eskişehir) zur Verfügung, sondern ermöglichte den Bearbeitern 
auch die Benutzung seiner unveróffentlichten Berichte an die türkische Altertümerver- 
waltung. Wir verweisen darauf mit dem Zitat „FREI, Bericht(e)“ und Jahreszahl. 

Darüber hinaus gestatteten uns TH. DREw-BEAR und P. Frei jederzeit großzügig die 
Verwendung ihrer Tagebücher und sonstigen Aufzeichnungen; zahlreiche Diskussionen 
und Gespräche über topographische Fragen gaben uns wertvolle Anregungen. 

Die Kartographie wurde wiederum in Zusammenarbeit mit der Firma Freytag und 
Berndt von Dr. HEINRICH RESCHENHOFER und GERHARD POECKH durchgeführt. 
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Dr. HERBERT EISENSTEIN hat uns auch diesmal in arabistischen Fragen beraten. 

Frau Dr. GERTRUD LAMINGER-PASCHER und Dr. GEORG REHRENBÖCK haben uns 
bereitwillig jeden Einblick in die Scheden der Kleinasiatischen Kommission der ÖAW 
ermöglicht. 

Der Österreichischen Akademie der Wissenschaften ist für die Drucklegung, dem 
Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung für die Finanzierung der Reisen, 
für die Bereitstellung eines Geländewagens sowie für die Teilsubventionierung des Druk- 
kes zu danken. Zusätzlich ermöglichte der Fonds N. MERsıcH durch Werkvertrüge die 
Arbeit am vorliegenden Band. 

Schließlich soll im Rahmen dieses Vorwortes die Gelegenheit genutzt werden, als 
Antwort auf einige Bemerkungen in verschiedenen Rezensionen früherer T'/B-Bünde 
nochmals auf bestimmte bei Aufbau und Inhalt der Lemmata und Karten angewandte 
Prinzipien hinzuweisen. 

1. Das für Phrygien und Pisidien im Vergleich zu den óstlichen Nachbarprovinzen 
reichlicher vorliegende und aufgearbeitete Material ließ es uns sinnvoll erscheinen, auch 
die wirtschafts- und siedlungsgeschichtlichen Daten in einem eigenen Kapitel zusammen- 
zufassen. 

2. Mehrfach wurde die Beifügung einer modernen topographischen Karte als entbehr- 
lich betrachtet. Uns erscheint diese zweite Karte deshalb sinnvoll, weil auf der histori- 
schen Karte die topographischen Eintragungen zugunsten des thematischen Inhalts 
reduziert werden. Dies gilt um so mehr, als gerade in der Türkei die Ortsnamen raschem 
Wechsel unterworfen sind. Während die topographische Karte den letzten Stand reprä- 
sentiert, bietet die historische Karte bei den Lemmata, soweit bekannt, ültere (byzantini- 
sche oder frühere türkische) Namen. Bezüglich der Karten zu TIB 7 und des in Planung 
begriffenen Bandes TIB 8 (Lykien und Pamphylien) sei bemerkt, daß die Karte zu TIB 
7 durch eine relativ geringfügige Erweiterung nach Süden auch das Gebiet von TIB 8 
abdeckt. Dem Band 8 wird daher voraussichtlich keine eigene topographische Karte 
beigefügt werden. 

3. Eine abschließende Bemerkung zu den auf der thematischen Karte eingezeichneten 
byzantinischen Straßen: Es muß nochmals hervorgehoben werden, daß der Verlauf der 
byzantinischen Straßen im allgemeinen nur ungefähr, oft nur vermutungsweise angege- 
ben werden kann. Ein genauer Verlauf läßt sich nur im Falle tatsächlich erhaltener 
Teilstücke, Brücken und in situ stehender Meilensteine oder jener Trassenführungen 
rekonstruieren, die durch die Landschaftsformen (2. B. Pässe) zwingend vorgegeben sind. 
Im übrigen sei auf die Bemerkungen über die Entwicklung bzw. die Veränderungen der 
einzelnen Verkehrsverbindungen von rómischer bis in seldschukische Zeit in Kapitel F 
(Die StraBen) der Einleitung verwiesen. 

Klaus Belke — Norbert Mersich 
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Die folgenden Vorbemerkungen erläutern in Anlehnung an die Vorbemerkungen von 
JOHANNES Корек in TIB 1 und FRIEDRICH Нпр in TIB 2 in verkürzter Form die 
formalen und inhaltlichen Gesichtspunkte, nach denen der vorliegende Band und die 
zugehörige thematische Karte gestaltet wurden. Für die kartographischen Grundlagen 
und die Gestaltung der topographischen Grundkarte sei auf das von FRITZ KELNHOFER 
verfaßte Beiheft zu TIB 1 sowie auf dessen Publikation „Darstellungs- und Entwurfspro- 
bleme in topographischen Karten mittlerer Maßstäbe“ (Forschungen zur theoretischen 
Kartographie 5, Veröffentlichungen des Instituts für Kartographie der Österreichischen 
Akademie der Wisenschaften), Wien 1980, verwiesen. 


1. Die Transkription von Wórtern und Namen aus Sprachen 
mit nicht-lateinischen Alphabeten 


Alle griechischen Eigennamen werden nach dem System der preufischen bzw. der 
ósterreichischen Bibliotheksnormen transkribiert, das im wesentlichen auch dem der 
Byzantinischen Zeitschrift entspricht. Dabei sind folgende Abweichungen zu beachten: 
78, $ und p “r (nicht rh), o =. 

Jedoch wurde auf eine Transkription bei den in der deutschen Sprache geläufigen und 
eingedeutschten Eigennamen (z.B. Jerusalem, Konstantin, Johannes) und Begriffen 
(z. B. Metropolit, Narthex) fallweise verzichtet. 

Bei der Transkription von arabischen und türkischen Wórtern und Namen werden die 
Regeln der Deutschen Morgenlündischen Gesellschaft angewandt. 

Nicht bestimmbare Kurzvokale des Arabischen (a, i, u) wurden durch - bezeichnet, 
z. B. T-râyün. Das türkische dumpfe i wurde fallweise nach dem Vorbild der modernen 
türkischen Lateinschrift durch 1 wiedergegeben. 


2. Aufbau der Lemmata (Stichwörter) 


Vorab sei vermerkt, daB thematische Siedlungszeichen nur dann auf die Themakarte 
eingetragen werden, wenn die Lage einer Siedlung als gesichert gelten kann oder in hohem 
Maße wahrscheinlich ist. Wenn, wie in Phrygien und Pisidien häufig, in heutigen Dörfern 
nur Spolien (Architekturfragmente, Inschriften, Spolienquader) angetroffen werden, ohne 
daB Fundstelle und Fundumstünde (wie Mauerreste, Ziegel, Münzen) bekannt sind, 
mußten die Bearbeiter in jedem Einzelfall für oder gegen eine eigene Eintragung und ein 
eigenes Lemma entscheiden. Im allgemeinen kann man in der Nâhe gesicherter, gröBerer 
Siedlungen mit Verschleppungen von Steinen rechnen — dann wurde von einer Eintra- 
gung abgesehen und im Mon-Teil dieser Siedlung auf Funde in Orten der Umgebung 
verwiesen —, bei Vorliegen einer größeren Anzahl von Spolien abseits bekannter alter 
Siedlungen wurde davon ausgegangen, daß die Steine vom Ort oder seiner unmittelbaren 
Umgebung stammen; dieser erhielt folglich das thematische Siedlungszeichen und wurde 
Lemma. 

Die Lemmata sind nach dem lateinischen Alphabet geordnet; sie gliedern sich in den 
Kopf und die Abschnitte Hist, Mon, Font, Lit. 


10 Hinweise für den Benutzer 


Der Kopf enthält den Namen (in Klammer griechisch), die geographische Kurzbe- 
schreibung und die Suchhinweise für die Karte. Letztere bestehen in der Wiedergabe der 
thematischen Signatur, welche dem Lemma in der Karte zugewiesen ist, und des Planqua- 
drats (1/9 eines Gradfeldes), in welchem die Signatur zu suchen ist (Angaben des Längen- 
und Breitengrades — mit Unterteilung in 00”, 20” und 40” — des linken unteren Eckpunk- 
tes des Planguadrates). Die thematische Signatur kann fehlen, wenn die genaue Lage 
eines Ortes innerhalb eines Planquadrates nicht bekannt ist. Durch die Verwendung der 
Längen- und Breitengrade als Suchkoordinaten ergibt sich ein einheitliches Suchgitter- 
netz für den gesamten Kartenbereich der TIB. . 

Als Name des Lemmas wurde — so vorhanden — der für die byzantinische Zeit 
quellenmäßig belegbare gewählt; bei mehreren mittelalterlichen Namen wurde dem grie- 
chischen gegenüber anderen (arabischen, armenischen, syrischen, türkischen oder west- 
lichen) der Vorzug gegeben, bei mehreren griechischen dem in einem größeren Zeitraum 
geläufigen Namen. War ein historischer Name nicht ausfindig zu machen, so wurde der 
neuzeitliche Ortsname eingesetzt, wobei auch hier dem älteren Namen gegenüber Neu- 
schópfungen der Vorzug gegeben wurde (z.B. ә Аһаг, ә Alpanos, — Ekse). 

Die folgenden Abschnitte Hist und Mon bringen in möglichst knapper Form die 
historischen Angaben (auf Grund ausgewählter Quellen und Sekundärliteratur) und den 
Bericht über erhaltene (fallweise auch über bereits vernichtete) Denkmäler (auf Grund 
ausgewählter Sekundärliteratur und der Bereisungen), wobei auf die Abschnitte Font und 
Lit (fallweise auch auf Bereisungen) durch Anmerkungen verwiesen wird. Verweise (durch 
Pfeil —) auf andere Lemmata erfolgen nur dann, wenn ein echter Zusammenhang zwi- 
schen beiden Lemmata besteht. 

Die Abschnitte Font und Lit bringen die relevanten Quellenstellen und die Sekundär- 
literatur in einer repräsentativen Auswahl; Vollständigkeit wurde nicht angestrebt. Bei 
Lit wurde unterteilt in Werke, auf die die Darstellung in Hist und Mon unmittelbar Bezug 
nimmt, und allgemein wertvolle Untersuchungen (mit weiterführenden Literaturangaben 
zu dem betreffenden Lemma). 

In Abweichung vom üblichen Verweissystem entspricht innerhalb der Lemmata jede 
Anmerkung einem Werk (Quelle oder Sekundârliteratur), auf welches ausschließlich in 
dieser Anmerkung verwiesen wird. Die fast ausnahmlos verwendeten Kurzzitate oder 
Siglen werden in der Bibliographie aufgelöst; Zeitschriftenartikel werden in der Regel nur 
mit Autorennamen und Zeitschriftenzitat (ohne Titel) angeführt. Ist einem Zitat die 
Bemerkung (Fig) oder/und (Lit) beigefügt, so enthält das betreffende Werk Abbildungs- 
material (Karten, Pläne, Skizzen, Grund- und Aufrisse, Photographien) bzw. ausführliche 
bibliographische Hinweise. 

Wurde ein Ort im Rahmen der TIB bereist, so ist unter Bereisung das Jahr angege- 
ben, in dem eine Arbeitsgruppe den betreffenden Ort besichtigte. Reisen nach Pisidien 
und/oder Phrygien fanden in folgenden Jahren statt (in Klammer die Teilnehmer): 1974 
(K. Belke, F. Hild), 1984 (Belke, Hild, N. Mersich), 1985 (Belke, Mersich, P. Soustal), 
1986 und 1987 (Belke, Mersich). 

Historische Ortsnamen, die als Lemma nicht aufscheinen, wurden unter einem ande- 
ren Lemma subsumiert oder nicht aufgenommen. Sie sind dann über das geographische 
Register am Ende des Bandes aufzufinden. 


3. Thematische Gestaltung der Karte 


Bei der thematischen Gestaltung der Karte versuchten wir, ein Konzept zu finden, 
welches durch die Sinnfälligkeit der thematischen Signaturen in Form und Farbe den 
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Benützer möglichst unabhängig von der Legende macht. Grundsätzlich sind die themati- 
schen Eintragungen — Signaturen und Beischriften — schwarz, um sich von der in zartem 
Braun gehaltenen topographischen Bezugsgrundlage abzuheben. Ortsnamen wurden 
freilich nur dann schwarz eingesetzt, wenn sie in historischen Quellen belegt sind. Anson- 
sten wurde die thematische Signatur allein eingesetzt: sie deckt sich dann mit einer 
Eintragung der Grundkarte oder ist der nächstgelegenen topographischen (oder themati- 
schen) Eintragung zugeordnet. Im Text des Bandes ist sie folglich unter diesem Lemma 
zu suchen. 

Die Karten zu TIB 4 (Galatien und Lykaonien) und TIB 7 überlappen einander 
beträchtlich; um die Benutzbarkeit, besonders ein Aneinanderlegen der Blätter, zu er- 
leichtern, wurden die thematischen Eintragungen der Karte zu TIB 4 wieder aufgenom- 
men, soweit sie auf der Karte zu TIB 7 liegen. Die zugehörigen Lemmata sind jedoch 
ausschließlich in 778 4 zu suchen. 

Die Signaturen wurden — abgesehen von einigen, seltener benötigten, konventionell 
geläufigen Zeichen (z.B. x Bergwerk, Saline, X Brücke, + Grab, Friedhof, 11 Рай, 
ә Ruinenstätte) — in drei Hauptgruppen geteilt, die jeweils weitgehend in einer Grund- 
form zusammengefaßt werden; daher bedeuten: 

1. Quadratische Signaturen Siedlungen (auch befestigte Siedlungen, bei denen der 

.Siedlungscharakter vorherrscht), im einzelnen: 

Siedlung mit Mauerring 

o nicht ummauerte Siedlung mit Zitadelle oder Oberburg 

o unbefestigte Siedlung 

e Straßenstation 
(auf die Signatur gesetztes einfaches Kreuz bedeutet Bistum, doppeltes Kreuz autokepha- 
les Erzbistum oder Metropole, dreifaches Kreuz Patriarchat), 

2. Dreieckige Signaturen Festungen (auch besiedelte Festungsanlagen), im einzelnen: 

A größere Festung (zumeist mit zweitem Mauerring), zugleich Fluchtburg 

a kleinere Festung oder Burg 

A Legionslager 
(als Ausnahme muß in dieser Gruppe die Signatur 0 für Turm [Wachtturm, Leuchtfeuer- 
turm] gelten, die wegen ihrer Sinnfälligkeit gewählt wurde), 

3. Kreisförmige Signaturen kirchliche Anlagen, im einzelnen: 

ö Hauptkloster (eines Klosterverbandes, einer Laura o.ä.) 

Ó einfaches Kloster 

ó Einzelkirche 

o Metochion, Filialanlage 

e Hagiasma, Grotte, Hóhlenheiligtum. 

Die Farbgebung wurde bei diesen Hauptgruppen für die zeitliche Gliederung reser- 
viert. Der zu bearbeitende Zeitraum wurde in vier Perioden (1. Periode 4. bis 7. Jahrhun- 
dert, 2. Periode 7. bis 10. Jahrhundert, 3. Periode 10. bis 13. Jahrhundert, 4. Periode 13. 
bis 15. Jahrhundert) unterteilt, wobei, wie ersichtlich, stark schematisiert werden mußte. 
Für die ersten drei Perioden wurden die Grundfarben 

1=Gelb 2= Magenta-Rot 3= Cyan-Blau 
gewählt, für die jeweilige Periodenkombination die sich aus den entsprechenden Mischun- 
gen ergebenden Farben 
1 +2= Orange 1+3=Grün 2+3= Violett 
1--2--3 = Оһургип. 
Daraus resultiert für die ersten drei Perioden (4. bis 13. Jahrhundert) folgendes Farbkom- 
binationsschema: 
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1=Gelb 
142 Orange к | вкл 


NT и са 
55 2+3 = Violett we 


Die vierte Periode (13. bis 15. Jahrhundert) wird durch (zusätzliche) schwarze Unterstrei- 
chung der Signatur zum Ausdruck gebracht. 

Bei den konventionell geläufigen Zeichen (Bergwerk, PaB, Brücke etc.) mußte auf 
eine zeitliche Untergliederung verzichtet werden; das gleiche gilt für die Straßen (violettes 
Band). | 

Von den Straßen wurden, um das Kartenbild nicht zu überlasten, nur jene aufgenom- 
men, die im Mittelalter zumindest zeitweise überregionale Bedeutung hatten; daß ein 
lokaler Verkehr die Städte einer Region miteinander verband, ist selbstverständlich. 
Außerdem konnte zumeist nur der ungefähre oder wahrscheinliche Verlauf der Routen 
eingetragen werden. 

Bei konkurrierenden Signaturen innerhalb eines Lemmas wurde in etwa eine Rangab- 
folge Siedlung — Festung — Kloster — Einzelobjekt eingehalten, wonach lediglich die 
jeweils ranghöchste Signatur in der Karte aufscheint. Folglich ist in dieser Beziehung der 
thematische Befund der Karte unvollständig. Grundsätzlich ist also die Karte nur zusam- 
men mit dem Kontext des jeweiligen Lemmas zu benützen, da sie notwendigerweise 
schematisieren muß. 

Ebenso verzichteten wir auf die Flächensignaturen, wie man sie zum Beispiel für die 
Aufschlüsselung von Bevölkerungsanteilen, für Wanderungen oder für wirtschaftliche 
Gegebenheiten hätte erwarten können. Zum einen schien uns die mögliche Aussage in 
dieser Hinsicht zu vage, anderseits hätten Flächensignaturen die topographische Situa- 
tion weniger deutlich werden lassen. 


3 = Blau 


OD vi ي‎ Ot م‎ EUN 
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Tekke Kalesi, O-Turm 

Tekke Kalesi, Kurtine von innen 

Tekke Kalesi, O-Turm 

Tekke Kalesi, Kurtine mit Ausfalispforte 
Tekke Kalesi, Kurtine mit Rechteckturm 
Tekke Kalesi, SVV-Turm 

Odalı Kale von VV 

Odalı Kale von O 

Balcam, Eşya Hisarı 

Kedrea, Zisterne in Ringmauer 

Kedrea, Bastionen 

Kedrea, Kurtine mit Bastion 

Kedrea, Kurtine (Detail) 

Kedrea, frühbyz. Zisterne 

Kedrea, frühbyz. Zisterne 

Kedrea, frühbyz. Zisterne, Bogen der VVölbung 
Kedrea, frühbyz. Zisterne, Ansatz der VVölbung 
Kedrea, frühbyz. Zisterne, Durchfluß zur Nachbarkammer 
Kedrea, Eingang zur Höhlensiedlung 
Kedrea, Fresko (hl. Anna) 

Kedrea, Fresko (Prophet Elias?) 

İnönü, Eingang zur Höhle 

İnönü, Eingang zur Höhle, osman.(?) Mauer 
Kandilli, Festung, Turm 

Kandilli, Festung, Kurtine 

Yanıkören, ma. Gebäude (, Kale“) 
Chöma, Mauern am O-Abhang 

Chöma, Mauern am O-Abhang 

Chönai, Rechteckturm an der NO-Seite 
Chönai, Zisterne 

Bulasan, hellenist. Festung 

Bulasan, hellenist. Festung 

Bulasan, Sehrankenplatte 

Bonita, O-Mauer 

Bonita, Turm an der NO-Ecke 

Hierapolis (1), ma. Festung 

Hierapolis (1), ma. Festung 

Kızılcakale 

Kızılcakale 

Bahçeli Kale, Kirche, S-Mauer von außen 
Bahçeli Kale, Kirche, SO-Ecke von innen 
Bahtıllı 

Synaos, Rest der Befestigung 

Asar Kale 

Asar Kale 

Asar Kale, dreischiffiges Gebäude 
Şahinkaya Kalesi von NW 

Sülüklü Kale 

Sülüklü Kale 

Hoyran Adası, ma. Befestigung 
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Kızkalesi, ma. Hafenanlagen 
Kilise Adası, ma. Befestigung 
Eğrigöz (1), Festung, Eingang 
Meneslik von SO 

Meneşlik von SW 

Meneşlik, Apsis von auBen 
Çatal, Kirche 1 von SW 
Çatal, Kirche 2, Apsis von SO 
Çatal, Kirche 3 

Gâvurevi (Üçkuyu), Bastion 
Eukarpia, Fundamentmauer 


“Akhisar, Mauer 


Çukurca (1), Kirchenruine auf Kale 

Erten, spätröm. oder frühbyz. Mauer 

Erten, Apsis der Kapelle 

Melekgazi Türbesi 

Melekgazi Türbesi 

Bin In, Kirche, NO-Ecke 

Yenidodurga, Fundamentmauern der Kirche 
Yenidodurga, Apsis der Kirche 

Selimiye, Höhlenkirche (İbrahim İnleri) 
Selimiye, Höhlenkirche (İbrahim İnleri) 
Selimiye, Höhlenkirche (İbrahim İnleri) 
Selimiye, Grab, röm. Fassade 

Höhlenkirche s. von Selimiye 

Derbent, Nekropole 

Derbent, Nekropole 

Söğüt, Wohnhöhle 

Kırk İn bei Seydiler 

Kesme, Fresken 

Kesme, Fresken, Verkündigung 

Kesme, Fresken, Christi Geburt 

Sagalassos, Kirche E 1, N-Wand 

Adada, Bergkirche, S-Wand von auBen 
Adada, Bergkirche, SW-Ecke von innen 
Sarıkavak, oktogonaler Sockel 

Ortaca (1), Kanzelplattform 

Zemme, Kanzelplattform 

Uğurluca, Kanzelplattform 

Mamak, Spolienbrunnen 

Eibeos (Payamalandamı), Schrankenplatte 
Eibeos (Payamalandamı), Altar, Basisplatte 
Ortaca (2), Spolienbrunnen 

Ortaca (1), oktogonaler Sockel 

Basören, Schrankenpfeiler 

Dodurga (2), Schrankenpfeiler 

Oluklu, Schrankenpfeiler 

Bedre, Grenzinschrift 

Midaion, Doppelsäule 

Adrianupolis (Koçaş), Spolien 

Gaita (Akait), Seitenplatte eines Amboaufganges 
Gaita (Akait), Schrankenplatte 

Hasırca Çiftliği, Seitenplatte eines Amboaufganges 
Gökçeoğlu, Seitenplatte eines Amboaufganges 
Agros Thermön, jon. Kämpferkapitell 
Cekirler Tekkesi bei Fincanburnu, jon. Kämpferkapitell 
Çarşamba bei Domaniç, Trägerkapitell für Ikonostasenarchitrav 
Sarıöküz, korinth. Kapitell 

Tahsin, frühbyz. Grabinschrift 
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Bahtıllı, röm. Kapitell 

Çukurca (1), Kompositkapitell 

Santabaris (Bardakçı), Kompositkapitell 

Melekgazi Türbesi, Kompositkapitell 

Saraycık (2), Kompositkapitell 

Yukarı Kuzfındık, Fragment eines Schrankenpfeilers 
Yukarı Kuzfındık, Fragment eines Schrankenpfeilers 
Bozalan, Fragment eines Schrankenpfeilers 

Bozalan, Trägerkapitell für Ikonostasenarchitrav 
Disli, Korbkapitell 

Yesilyuva, korinth. Kapitell 

Yeşilyuva, Korbkapitell . 

Akrötörion (Eğridir), Korbkapitell 

Kabala (Elmacık), Korbkapitell 

Akrötörion (Eğridir), Figurenkapitell 

Akrötörion (Eğridir), Korbkapitell 

Akrötörion (Eğridir), Korbkapitell 

Akrötörion (Eğridir), Figurenkapitell 

Çorhisar, mittelbyz. Architravstücke 

Hierapolis (2), Ikonostasenpfeiler 

Eukarpia, Schrankenplatte 

Stektorion (Mentes), Architravstück 

Stektorion (Mentes), Architravstück 

Hanköy, Architravstück 

Stektorion (Menteş), Architravstücke 

Tahsin, Ikonostasenpfeiler 

Lyendos (Aktaş), Schrankenplatte 

Lyendos (Aktaş), Sarkophag 

Çekirler Tekkesi bei Fincanburnu, Schrankenplatte 
Dumanlı (2), Schrankenplatte 

Küçükköy, alter Steinbruch 

Saraycık (2), Teil einer Presse 

Eskişehir (Dorylaion), türk. Miniatur von Naşühü's-Silâhi (Matrâkçi), ed. Н. YURDAYDIN, Taf. 109b 
Seyitgazi (Nakoleia), türk. Miniatur von Naşühü's-Silâhi (Matrâkçi), ed. Н. YURDAYDIN, Taf. 109a 
İnönü, türk. Miniatur von Nasühü's-Silàhi (Matrâkçi), ed. H. YURDAYDIN, Taf. 15a 
Röm. StraBe bei Akören (w. von Akroinos) 

Röm. Straße bei Akören (w. von Akroinos) 

Röm. Straße bei Akören (w. von Akroinos) 

Röm. Straße bei Kızık (n. von Sandıklı) 

Alte Straße s. von Sögüt 

Röm. Straße Synada-Mötropolis 

Röm. Straße bei Çapalı 

Röm. Straße (Via Sebaste) bei Kızılören 

Röm. Brücke in Appia (Pınarcık) 

Röm. Brücke in Appia (Pınarcık) 

Alte Brücke in Soa (Altıntaş Köyü) 

Alte Brücke in Soa (Altıntaş Köyü) 

Alte Brücke bei Sülümenli 

Alte Brücke bei Sülümenli (Reparaturen mit Spolien) 
Alte Brücke über den Tembros bei Ağaçköy 

Röm. Brücke über den Eurymedön bei Aksu 

Kesme, Türsturz der alten Stadt (Asar) 
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A. Anmerkung Kpl. Konstantinopel 
Abb. Abbildung(en) kpl. konstantinopolitanisch 
Abh. Abhandlungen lat. lateinisch 

a. О. am angegebenen Ort Lit Literatur 

arab. arabisch İyd. İydiseh 

arm. armeniseh İykaon. İykaoniseh 

b. ibn m Meter 

Bd. Band MA. Mittelalter 

bes. besonders ma, mittelalterlich 
bithyn. bithynisch m.E. H meines Erachtens 
byz. byzantinisch m. p. milia passuum 
bzw. beziehungsweise Mio. Million(en) 

ca. circa mittelbyz. mittelbyzantinisch 
christ]. christlich Mon Monumente, Denkmäler 
cm Zentimeter N Norden 

d.h. das heißt n. nördlich 

Diss. Dissertation n.Chr. nach Christus 
ebd. ebenda N.M. Norbert Mersich 
ed. edidit ND Nachdruck 

ep. epistula(e) NNO Nordnordost(en) 
etc. et cetera nnö. nordnordöstlich 

f. (ff.) folgend(e) NNW Nordnordwest(en) 
Fig Figur, Abbildungsmaterial, Karten nnw. nordnordwestlich 
Font Fontes, Quellen NO Nordost(en) 
frühbyz. frühbyzantinisch nó. nordóstlich 
frühchristl. frühchristlich nordwestphryg. nordwestphrygisch 
frühosman. frültosmanisch Nr. Nummer 

galat. galatisch NW Nordwest(en) 
gen. Genitiv nw. nordwestlich 
griech. griechisch o Ost(en) 

H. Hagia, Hagioi, Hagios ö. östlich 

hellenist. hellenistisch 0.8. oder ähnlich(es) . 
Herausg. Herausgeber o.d. ohne Jahr 

Hist Historie, Geschichte 0.0. ohne Ort 

hl., hll. heilig(e) ökumen. ökumenisch 

Hr. Harabe(ler), Ruinen ONO Ostnordost(en) 
hrsg. herausgegeben onö. ostnordöstlich 
insbes. insbesondere or. oratio 

islam. islamisch osman. osmanisch 

Jh. Jahrhundert OSO Ostsüdost(en) 
jon. jonisch овӧ. ostsüdöstlich 

jüd. jüdisch pamphyl. pamphylisch 
K.B. Klaus Belke phryg. phrygisch 

kaiserl. kaiserlich pisid. pisidisch 

kapp. kappadokisch plur. Plural 

kilik. kilikisch prähist. prähistorisch 

KI. Kloster röm. römisch 
kleinarmen. kleinarmenisch S Süd(en) 

km Kilometer S Seite 


korinth. korinthisch 8. südlich oder siehe 
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8.0. 

s.u. 

8. V. 

scil. 
seldschuk. 
SO 

Sog. 
spätbyz. 


späthellenist. 


spätma. 
spätröm. 
SSO 
SSW 
ssw. 
SW 

sw. 

syr. 
Taf. 
thrak. 
türk. 


siehe oben 

siehe unten 

sub voce 

scilicet 
seldschukisch 
Südost(en) 
südöstlich 
sogenannt 
spätbyzantinisch 
späthellenistisch 
spätmittelalterlich 
spätrömisch 
Südsüdost(en) 
südsüdöstlich 
Südsüdwest(en) 
südsüdwestlich 
Südwest(en) 
südwestlich 
syrisch 

Tafel 

thrakisch 
türkisch 


Abkürzungsverzeichnis 


u. 
u.a. 
u.ä. 


Übers. 
urspr. 
usw. 
v.Chr. 
v.l. 

vgl. 
vorbyz. 
vorchristl. 
vorröm. 
W 

w. 
WNW 
wnw. 
WSW 
WSW. 
z.B. 
z.T. 
Ztschr. 


und 

unter anderem 
und ähnlich(es) 
Übersetzung 
ursprünglich 

und so weiter 
vor Christus 
varia lectio 
vergleiche 
vorbyzantinisch 
vorchristlich 
vorrömisch 
West(en) 
westlich 
Westnordwest(en) 
westnordwestlich 
Westsüdwest(en) 
westsüdwestlich 
zum Beispiel 
zum Teil 
Zeitschrift 
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A. DEFINITION UND ABGRENZUNG 


I. GRENZEN DES IN BAND 7 BEARBEITETEN GEBIETES 


Wenn man darangeht, die Grenzen für Phrygien und Pisidien zu bestimmen, so wird 
das Ergebnis unterschiedlich ausfallen, je nachdem, welchen Zeitraum man wählt und ob 
man kulturell-sprachlich-ethnische Kriterien für die Grenzziehung gelten läßt oder eine 
Abgrenzung nach politisch-administrativen Gesichtspunkten vornimmt. Dies gilt insbe- 
sondere für „Phrygien“, dessen „Grenzen“ einem vielfältigen Wandel unterworfen 
waren!. So reicht etwa das Gebiet, in dem sich die sogenannten phrygischen Türsteine 
(zumeist aus dem 2.-3. Jahrhundert n. Chr.) finden, von der Umgebung der Stadt Bageis 
in Lydien bis nach Ankara und Ikonion sowie von Bithynien bis zur Pusguse Limné 
(Beysehir Gölü) im Süden?. Ein deutlich bescheideneres Bild von der Ausdehnung Phry- 
giens zeichnet die Städteliste des Hierokles, die im wesentlichen die Grundlage für die 
folgende Grenzziehung abgibt. Später wurde diese administrative Einteilung zwar von 
der Themenordnung abgelöst — der Großteil Phrygiens und Pisidiens kam zum Thema 
Anatolikön, der Norden zum Thema Opsikion und die Randlandschaften im Westen und 
Süden zu den Themen Thrakösion und Kibyrraiötön —, die frühbyzantinischen Eparchien 
(Phrygia Pakatiane, Phrygia Salutaria, Pisidia) bestanden jedoch in der kirchlichen 
Verwaltung mit kleinen Änderungen weiter fort, und die Namen Phrygien und Pisidien 
blieben im Sprachgebrauch auch in den folgenden Jahrhunderten lebendig. Die genann- 
ten Provinzen umfassen ein Gebiet, das im Norden die westlichen Ausläufer der Nordana- 
tolischen Randgebirge und im Süden etwa den Hauptkamm des Taurus erreicht. Die 
West-Ost-Erstreckung reicht vom Westen des Zentralanatolischen Hochlands bis zur 
Abdachung Anatoliens gegen die Ägäis hin (Hochland von Uşak). 

Wenn nun im folgenden versucht werden soll, die Grenzen der frühbyzantinischen 
Provinzen Phrygien (Pakatiane und Salutaria) und Pisidien anhand des ,,Synekdemos“ 
benannten Städteverzeichnisses des Hieroklös (5. Jahrhundert, mit Ergänzungen aus der 
Zeit Justinians I.) zu bestimmen, versteht es sich von selbst, daß dieses Bild in vielen 
Fällen unbestimmt und vage bleiben muß. Zum einen ist der ,,Synekdemos“ selbst 
lückenhaft — es sind bei weitem nicht alle Städte verzeichnet —, andererseits sind manche 
der aufgezählten Städte nach dem heutigen Stand der Forschung noch nicht lokalisierbar. 
Dazu kommt, daß in manchen Regionen (etwa im Grenzgebiet zwischen Phrygien und 
Hellöspontos) die namentlich bekannten Städte so dünn gesät sind, daß sich aufgrund von 
Hieroklös allein breite Landstriche nicht mit Sicherheit der einen oder anderen Provinz 
zuordnen lassen. Ergänzend wird daher — wo dies möglich und sinnvoll ist — auch auf 
andere Quellen zurückgegriffen, etwa antike oder spätantike Grenzsteine oder aus späte- 
rer Zeit überlieferte Bistümerverzeichnisse. Weitere Anhaltspunkte bieten darüber hin- 
aus physisch-geographische Gesichtspunkte, vor allem Gebirgskämme und Gewässer. 


| Vgl. dazu Ruce, Phrygia 781-806. 
? Vgl. WAELKENS, Türsteine, Karte. 
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Die Südostgrenze Pisidiens gegen Lykaonien ist streckenweise gut zu bestimmen, da 
sie durch einige antike Grenzsteine markiert ist. Ihre Reihe beginnt nahe dem Ostufer des 
Beyşehir Gölü, dessen südöstlicher Teil zu Lykaonien gehört, und führt nördlich von 
Eflatun Pınar vorbei an Sevindik in östlicher Richtung nach Sarıköy an der Straße 
Beysehir-Konya. Mit hoher Wahrscheinlichkeit trennten die Grenzsteine das Territorium 
von Mistheia (Beyşehir) in Lykaonien von den Domänen am nördlichen Beyşehir-See3; 
damit ist auch die Grenze zwischen Pisidien und Lykaonien gegeben. Die Grenze verläuft 
weiter über den Erenler Dağı nach Nordosten zur Wasserscheide zwischen Kızılören und 
Ikonion*. Die Grenze setzt sich von dort aus wohl in nördlicher Richtung quer durch den 
Vortaurus von Konya fort und macht dann, den Höhenrücken des Kocaçal und des 
Bozdağ folgend, einen großen Bogen nach Osten und schließt das an dieser Stelle weit 
nach Lykaonien hineinreichende pisidische Territorium mit den Siedlungen Laodikeia 
Kekaumene (Ladik), Zizima (Sızma) und Bardaötta (Sarayönü) ein. Als weitere Grenze 
gegenüber Lykaonien und, weiter nördlich, gegen Galatien, bietet sich der Nordrand der 
Becken von Ilgın (Tyraion), Akşehir (Philomelion) und Eber an. 

Für die Festlegung der weiteren Ostgrenze Phrygiens gegen Galatien lassen sich 
natürliche Scheidelinien kaum geltend machen. Im Bereich der Emir Dağları wird man 
jedoch nicht fehlgehen, die Grenze zwischen Polybotos (Phrygien) und Amorion (Gala- 
tien) zu ziehen. Vieles spricht dafür, daß der dazwischenliegende Ort Çoğu für das 
phrygische Bistum > Phyteia in Anspruch genommen werden kann. 

Im folgenden quert die Grenze die Becken des Sangarios und des Tembros (Porsuk 
Cayı) und verläuft damit westlich der galatischen Bistümer Orkistos und Troknada und 
östlich von Hanköy und Çifteler, die Phrygien zugerechnet werden können. 

Die Nordgrenze Phrygiens gegen Bithynien ist dort klar, wo sie von den Sündiken 
Dağları gebildet wird. Anders verhält es sich mit dem weiteren Verlauf der Grenze zu 
Bithynien und Hellespont. Hier läßt sich mangels lokalisierter Siedlungen nur äußerst 
hypothetisch eine Linie ziehen, die bis zu den Yirce Dağları (Tavşan Tepesi) nach Westen 
führt, dann östlich an Domaniç und Tavşanlı vorbei über den İnyanı Tepesi zum Eğrigöz 
Dağı und dem Fuß des Akdağ, der den Alaçam Dağları vorgelagert 1869, Hier erreicht 
Phrygien mit dem Becken von Simav (Synaos) seine weiteste Erstreckung nach (Nord-) 
Westen. 

Auch die Westgrenze Phrygiens gegen Lydien kann nur äußerst vage bestimmt 
werden. Fixpunkte sind hier lediglich die İydisehen Städte Bageis (Güre), Blaundos 
(Sülümenli) und Tripolis (Yenice) im Westen und östlich davon die phrygischen Bischof- 
sitze Timenu Thörai (Uşak) und Hierapolis (Pamukkale); es sei deshalb als Grenze ein 
nach Osten gewölbter Bogen vorgeschlagen, der die genannten Städte trennt und das 
Becken von Simav mit dem Mäander an der Stelle verbindet, wo der Lykos in ihn 
einmündet. 

Im Becken von Denizli laufen die Grenzen von Phrygien (im Nordosten), Lydien 
(Nordwesten) und Karien (Süden) zusammen. Nach Nordwesten hin bildet der Mäander 
die Grenze, im Süden das Massiv des Babadağı (Ak Dağ), an dessen Südseite die karischen 
Städte Aphrodisias (Geyre) und Trapezopolis (Vakıfköy) liegen, während sich im Norden 
die phrygischen Städte Attuda (Hisar) und Laodikeia (nördlich von Denizli) ausbreiten. 


3 CRONIN, First Report I 104f.; HALL, Eastern Pisidia 68; L. ROBERT, Hellenica 13 (1965) 87; TIB 4, 
40. 

* Ramsay, Preliminary Report 244; TIB 4, 40. 

5 Zu den Grenzen Bithyniens in der Antike vgl. S. Şanin, Nordwestl. Kleinasien I 129-142 und ders., 
İznik I, X. — Grögoras zufolge trennte die gebirgige Gegend um den bithyn. Olymp Bithynien von Phrygien: 
vgl. Nik. Greg. I 18. 
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Mit dem Becken von Denizli ist der äußerste Südwesten Phrygiens erreicht. Hypothe- 
tisch muß über weite Strecken auch die Südgrenze Phrygiens bzw. Pisidiens zu Pamphy- 
lien bleiben. Hier seien der Nordrand des Beckens von Acıpayam und der Salda Gölü zu 
Phrygien gerechnet. Festeren Boden betritt man erst mit dem Burdur Gölü (Askania 
Limnö). An seinem Nordufer konnte bei der Üveyik Burnu das pamphylische Bistum 
Lysinia festgelegt werden®, während nördlich davon Baris (Pisidien) lokalisiert wurde. 
Weiter im Osten wird die Grenze durch Sandalion (Sandal) zwischen Sagalassos (Ağlasun) 
in Pisidien und Krömna (Çamlık) in Pamphylien definiert’. In der Folge seien die Festun- 
gen bzw. Siedlungen in der Pamuk (Çandır) Ova und bei Kesme noch zu Pisidien gerech- 
net. Hier ist eine Bestimmung der Grenze deshalb schwierig, weil sie normal zu den 
Nord-Süd ausgerichteten Gebirgsketten verläuft. Am Südufer des Beysehir Gölü trifft 
jedenfalls Pisidien wieder mit Lykaonien zusammen. 

Was nun die Grenze zwischen den beiden Eparchien Phrygiens und der Eparchie 
Pisidien betrifft, so ist ihr Verlauf im Osten durch den nordwestlichen Teil des Höhenrük- 
kens der Sultan Dagları gegeben. Das nördlich davon gelegene Polybotos (Bolvadin) ist 
eine Stadt Phrygiens (Salutaria). Die Grenze folgt zuerst weiter dem Kamm der Karakus 
Dagları, die im Norden an die Sultan Dagları anschließen und nach Südwesten führen. Mit 
Ausnahme von Mötropolis (Tatarlı, in Pisidien) gehören die Siedlungen nördlich davon zu 
Phrygien (Salutaria), die im Süden dagegen zu Pisidien, wie etwa Sözopolis (Uluborlu). 
Im Bereich der Dombaiova, in deren Süden mit Apameia (Dinar) ein pisidisches Bistum 
lokalisiert wird, laufen die Grenzen zwischen den beiden Phrygien (Salutaria, Pakatianö) 
und Pisidien zusammen. Die Grenze zwischen der Pakatiane und Pisidien verläuft südlich 
von Apameia zum Burdur Gölü, während im Norden der Samsundagı und dann der 
Akdağ die Pakatiane im Westen mit Eumeneia (Işıklı) von der Pentapolis der Salutaria 
im Osten trennt. Die Grenze zieht sich von dort aus in einem Bogen nach Nordosten zur 
Büyüksincanlı Ovası, deren Osten einen Teil der Phrygia Salutaria bildet, während im 
Westen Kidyessos (Pakatianö) bei Çayhisar anzusetzen ist. Als weitere Grenze sei eine in 
mehr oder weniger nordwestlicher Richtung verlaufende Linie angenommen, die im 
Westen die zur Phrygia Pakatiane zu rechnenden Städte Alia (Kozviran), Appia (Abiye) 
und Azanoi (Çavdarhisar) von Soa (Altıntaş Köyü), ә Spor& und Kotyaeion (Kütahya) 
in der Phrygia Salutaria trennt. 


II. TERMINOLOGIE 


Ursprünglich bezeichneten die Namen Phrygien und Pisidien, die diesem Band den 
Titel gegeben haben, die Gebiete, in denen die alten Völker der Phryger und der Pisider 
wohnten. Bereits im Altertum war aber besonders der Phrygienbegriff starkem Wandel 
unterworfen. Einerseits hängt das mit der Verkleinerung des Siedlungsgebietes der Phry- 
ger zusammen, das ursprünglich fast von den Dardanellen bis zum Halys reichte; anderer- 
seits wurde Phrygien während der Perserherrschaft durch die Errichtung einer Satrapie 
dieses Namens, die überdies gegen Ende des 5. Jahrhunderts v. Chr. in ein Phrygien am 
Hellespont im Westen und in ein Großphrygien im Osten unterteilt wurde, zu einem 
geographisch-administrativen Begriff, der unabhängig vom phrygischen Volkstum ge- 
braucht wurde, Bei den antiken Geographen war noch die Erinnerung daran wach, daß 


6 AuLocK, Pisidien 1 35f. 

7 Strabón XII 6, 4, MERsıcH, Festungen 192. 

8 Zum - gegenüber der bisherigen Vermutung kleineren – Siedlungsgebiet der Phryger vgl. jetzt LAMIN- 
GER-PASCHER, Phryger 5-16; zur Satrapieneinteilung s. C.F. Т.кпмаАММ-НалоРт, Satrap. RE 2A/1 (1921) 
passim, bes. 86, 88, 104, 120, 124f., Ruce, Phrygia 801. | 
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(Groß-)Phrygien eigentlich, wie zur Zeit des großphrygischen Reiches und in der Perser- 
zeit, bis zum Halys bzw. zur Tata Limnö (TIB 4; heute Tuz Gölü) reichte?, doch 
schließen die erhaltenen Beschreibungen der Geographen den Osten mit Galatien und 
Lykaonien bereits aus!®. Im Westen hatte sich zu Straböns Zeit die Vorstellung von 
Phrygien so weit verengt, daß der Geograph den alten Begriff des „hellespontischen 
Phrygien“ mit einem weit jüngeren, dem der Phrygia eptkietos, die nie bis zum Meer 
reichte, gleichsetzte; als weitere Bezeichnung für dieses „hellespontische“ oder „hinzuer- 
worbene Phrygien“ kam - als Gegenstück zum viel älteren Großphrygien, das die Ausdeh- 
nung des phrygischen Reiches unter König Midas bezeichnete —, die Benennung „Klein- 
phrygien“ (шхрќ ®puyia, Phrygia minor) auf, ein Begriff, der uns später, wenngleich in 
anderer Definition, wiederbegegnen wird!!. 

Die Pisider bewohnten das Bergland des westlichen Taurus; ein Blick auf die von 
Strabön (nach Artemidöros, um 100 v.Chr.) mitgeteilte Städteliste zeigt, daß sich Pisi- 
dien im Altertum bis unmittelbar zur pamphylischen Küstenebene erstreckte, im Norden 
hingegen noch nicht die Ausdehnung der späteren Zeit erreicht hatte!?; streng genommen 
gehörte noch nicht einmal die spätere Hauptstadt Pisidiens, Antiocheia, dazu". 

Von diesen Vólker- und den daraus abgeleiteten Landschaftsnamen sind die gleich- 
lautenden (spát-)rómischen Provinzbezeichnungen zu unterscheiden; diese deckten sich 
nur teilweise mit den alten Landschaften. Als Phrygien — nach einer Übergangsstufe als 
Phrygia et Caria oder Caria et Phrygia (Mitte 3. Jahrhundert) — als eigene Provinz in 
Erscheinung trat, war ihr Umfang wesentlich geringer als der von Straböns Phrygien, 
geringer auch als das durch die neuphrygischen Inschriften bezeugte Siedlungsgebiet der 
Phryger im 3. Jahrhundert nach Chr.!^. Vor allem waren im Norden Teile der Phrygia 
epiktötos wieder zu Bithynien gekommen, und im Osten wurde die Grenze östlich einer 
Linie Midaion — Amorion gezogen. 

Pisidien als spâtrömische Provinz war hingegen nach Norden und Osten erheblich 
über das Siedlungsgebiet der Pisider hinausgewachsen. War schon wührend der Kaiserzeit 
aus einem Antiocheia bei Pisidien ein Antiocheia in Pisidien geworden!^, so kam nun auch 
die Phrygia Paröreios — der Streifen nórdlich der Sultan Dağları mit Philomelion und 
Tyraion!$ — und vor allem der größte Teil Lykaoniens einschließlich Ikonions hinzu; in 
dieser Zeit konnte Ikonion sogar als pisidische Stadt bezeichnet werden". Im Süden 
jedoch wurde Pamphylien auf Kosten des alten pisidischen Siedlungsgebietes um einen 
Streifen im Taurus erweitert, in dem unter anderem die früher pisidischen Städte Selge, 
Krömna und Termessos lagen. 

Diese im Zuge der diokletianischen Reformen geschaffenen Einheiten erfuhren im 
Laufe der frühbyzantinischen administrativen Entwicklung gewisse Modifikationen. 


9 Strabón XII 5, 4; Plinius, Nat. hist. XLI 84; Косе, Phrygia 790. 

10 Strabon XII 8, 13-17; Ptolemaios V 2, 17 (II 826-834 MÜLLER). 

H Strabon XII 3, 7; 4, 1.3; 8, 1; zum Verhältnis Phrygien am Hellespont-Phrygia Epiktötos, dem Gebiet, 
das nach mehrfachem Besitzerwechsel Eumenes II. im pergamenisch-bithynischen Krieg 184/83 v. Chr. den 
Bithyniern wieder abgenommen hatte, vgl. Sanin, Nordwestl. Kleinasien I 129-142; E. SCHWERTHEIM, ЕА 
11 (1988) 65—78; LAMINGER-PASCHER, Phryger 9f., 29. Ptolemaios V 2, 3.12 (II 807, 818 MÜLLER) setzt die 
mikra Phrygia mit der Tróas gleich; s. auch RusE, Phrygia 801f. 

12 Zu den in der Antike von Pisidern bewohnten Gebieten vgl. LANCKOROXSKI, Pisidien II 13f.; Städte- 
liste bei Strabon XII 7, 2. 

13 Vgl. Strabon XII 3, 31; 6, 4; 8, 14; Ramsay, Pisidia 247; Levick, Colonies 18, 33. 

14 Zu den Grenzen des phryg. Volkstums in der späteren Kaiserzeit vgl. Косе, Phrygia 785f. (Karte); 
WAELKENS, Dokimion, Karte. 

15 7. B. Ptolemaios V 4, 9 (II 857 MÜLLER). 

16 Strabon XII 6, 4; 8, 13.14; XIV 2, 29; vgl. RuaE, Phrygia 802f. 

17 Amm. Marc. XIV 2, 1. 
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Phrygien erscheint von Anfang oder fast von Anfang an in eine Phrygia I und eine 
Phrygia П geteilt!®. Während von der Mitte des 4. Jahrhunderts an der Name Phrygia 
Salutaris (griechisch Salutaria) für die Phrygia II bezeugt ist!?, erscheint der Name 
Phrygia Pacatiana (griechisch Pakatiane, aber auch Kapatiane) für die Phrygia I zuerst 
in Theodorets Kirchengeschichte im Zusammenhang mit einem zwischen 367 und 375 
geschriebenen Brief”, jedoch dürfte der Name älter sein; er findet sich bereits auf einer 
lateinischen antiken Inschrift?!. 

Statt Phrygia Salutaria steht vereinzelt auch шхр& Dovyia>; einmal ist auch eine 
veréin Dpvyla (statt Kapatiane) überliefert??. 

Die Kirche folgte bekanntlich in frühbyzantinischer Zeit bis in die Einzelheiten der 
politischen Einteilung und machte im allgemeinen auch alle Veränderungen mit. So 
erfahren wir z. B. von der Gründung einer eigenen Provinz Lykaonien (und damit einer 
einschneidenden Verkleinerung Pisidiens) unter Kaiser Valens gegen 370/72 zuerst aus 
kirchlichen Quellen?*, 

Die Kirche hielt bis zum Ende der byzantinischen Herrschaft über Phrygien und 
Pisidien und, soweit móglich, noch darüber hinaus, an der frühbyzantinischen Provinz- 
einteilung und den alten Provinznamen fest”; in der zivilen und militärischen Verwaltung 
hingegen kam es im 7. Jahrhundert zu Verânderungen, die zur allmâhlichen Auflösung der 
alten Provinzen im Laufe des 8. Jahrhunderts und zu deren Ersetzung durch neue 
Einheiten, die sogenannten Themen“, und somit zum völligen Auseinanderklaffen von 
politischer und kirchlicher Verwaltung führten. Der größte Teil der frühbyzantinischen 
Provinzen Phrygia Kapatian® und Pisidia wurde. dem Thema Anatolikön einverleibt?”; 
nur ein Zipfel im äußersten Westen der Phrygia Kapatiane mit + Laodikeia am Lykos, 
> Hierapolis (1) und > Kolossai/ > Chönai gehörte zum Thema Thrakesiorf5, der Nord- 
westteil mit > Akmonia und > Tiberiupolis im bandon Akrokos zum Thema Opsikion??, 
und ein kleines Stück des südlichen Pisidien mit — Sagalassos kam zum etwas später 
gebildeten Thema Kibyrraioton??. Die Phrygia Salutaria wurde auf die Themen Anatoli- 
kön und Opsikion verteilt?!. Рай auch das um die Mitte des 8. Jahrhunderts entstandene 
Thema Bukellarion einen winzigen Anteil am Nordosten der Phrygia Salutaria erhielt??, 
ist wenig wahrscheinlich. Von den anderen territorialen Veránderungen und Aufteilungen 
der Themen seit dem 8. Jahrhundert war das Gebiet von Phrygien und Pisidien nicht 
betroffen. 


8 Laterculus Veronensis bei BARNES, New Empire 202; vgl. unten 8.78. 

19 Laterculus des Polemius Silvius in Not. Dien. 258. 

20 TTheodöretos 220, 224. 

3) Тн. DREw-BEAR, mündliche Mitteilung. 

22 NissEN, Abercii Vita 35, 47, 50; Steph. Byz. 285 (nach Metrophanös, um 300); vgl. Ruse, Phrygia 805 
(Font). RAMSAY, Phrygia I 82. 

33 Nissen, Abercii Vita 16; vgl. W.M. Ramsay. JHSt 3 (1882) 344. 

^! Basileios v. Kaisareia, ep. 138 (II 56 COURTONNE); TURNER, Canons 169. 

25 Von kleineren Verschiebungen, z. В. der Erhebung ә Amorions (778 4) zu einer neuen Metropole der 
Galatia II im 9. Jh., die auch einige Bistümer aus Pisidien u. der Phrygia Salutaria als Suffragane erhielt, 
kann hier abgesehen werden. 

Einzelheiten s. unten, S. 83f. 

Könst. Porph., De them. 60-63; vgl. 114-117 (Kommentar). 
Konst. Porph., De them. 67f.; vgl. 124-126 (Kommentar). 
FickER, Phundagiagiten 66f.; PG 64, 1076 A. 

› Konst. Porph., De them. 78f.; vgl. 149-153 İKommentar). 
Könst. Porph., De them. 68f.; vgl. 127-130 (Kommentar). 

So A. PERTUSI in Könst. Porph., De them. 134 (Kommentar). 


gs av Gi etd 
= Z š Z š e 


CH 


is 


50 Definition und Abgrenzung 


Bei Könstantinos Porphyrogennetos wird anläßlich der Beschreibung des Thema 
Thrakösion nochmals eine mikra Phrygia genannt?*; es kann sich nur um den zu diesem 
Thema gehörigen Westzipfel Phrygiens handeln, und genau in dieser Bedeutung wird 
mikra Phrygia auch in der Komnenenzeit wieder verwendet. 

Die arabischen historischen und geographischen Quellen, die bezüglich der Verwal- 
tungseinteilung im wesentlichen den Stand des 9. Jahrhunderts wiedergeben, tragen für 
Phrygien und Pisidien keine neuen Gebietsbezeichnungen bei. In unserem Gebiet werden 
die Themen (arabisch durch “amal „Provinz“, band „Abteilung“, eigentlich Unterabtei- 
lung, oder einfach durch biläd „Land“ übersetzt) an-Nätulüs (Varianten an-Nätuligüs, 
an-Natuliq) „Anatolikön“, Tarqasis (Variante Bragisis) „Thrakösion“ und al-Ubsiq „Op- 
sikion“ genannt55. 

Abschließend seien einige kleinere Gebietseinheiten genannt. Die Bereiche der drei 
turmai, in die das Thema Anatolikön zerfiel?5, lassen sich nicht genau umgrenzen. Eine 
turma, deren Turmarch auch unter der Bezeichnung Turmarch von Pamphylien er- 
scheint, hatte > Sözopolis zum Zentrum. Die turma der Föderaten lag sicher zumindest 
teilweise im Bereich von Pisidien oder im pisidisch-lykaonischen Grenzgebiet, denn diese 
Truppe rekrutierte sich noch im 11. Jahrhundert aus Pisidiern und Lykaoniern?5; über die 
Lage der turma der Lykaonier läßt sich nicht mehr aussagen, als sich aus dem Namen 
ergibt. 

Weiters sind auf dem Gebiet von Phrygien und Pisidien zwei banda (Unterabteilun- 
gen von turmai) bekannt. Das bandon von > Lampe, das zum Thema Anatolikön gehörte, 
ist wahrscheinlich zwischen dem oberen Mäander und dem See von > Sanaos (Acı Tuz 
Gölü) zu lokalisieren; die genaue Lage des gleichnamigen Hauptortes ist hingegen nicht 
bekannt. 

Daß auch o Chöma nicht nur ein Ort bzw. eine Festung (früher Нота, heute Gü- 
müssu am oberen Mäander), sondern auch eine Gegend war, die sich zumindest teilweise 
mit dem bandon von Lampe deckte, geht aus den Berichten über den Zug des Iöannös 
Dukas 1098 von Laodikeia am Lykos „durch Chöma“ nach Lampe und weiter nach 
Polybotos? und über den Feldzug Kaiser Manuels I. 1176 von Chönai über Lampe, 
Kelainai (Apameia) und Choma nach Myriokephalon® hervor. Verstünde man unter 
Chöma nur den Ort Homa, so ergäben sich in beiden Fällen für die Wegstrecken unver- 
ständliche Zickzacklinien*'. Auch die Truppe der Chömatenoi wird sich aus einem größe- 
ren Bezirk rekrutiert haben. 

Das andere bandon, > Akrokos, gehörte zum Thema Opsikion*? und ist im Nord- 
westen der Phrygia Pakatian® zu suchen. Allerdings ist weder die Lage des gleichnamigen 
Hauptortes in + Eğrigöz“ wirklich gesichert noch die einzige im bandon Akrokos be- 
kannte Stadt, o Tiberiupolis, lokalisiert. 


33 Könst. Porph., De them. 68. 

34 To, Kinn. 179, 198; vgl. Ramsay, Asia Minor 382. 

8 Ibn Hurdâdbih 106-108 (Übers. DE GoEJE 77-80); al-Idrisi 803, 808 (Übers. JAUBERT İl 301, 305); 
Yüqüt II 864f. (Übers. Brooks, Arabic Lists 74); Qudàma 257f. (Übers. DE Gorse 198). 

36 Ibn al-Faqih bei Yaqüt II 864 (Übers. Brooks, Arabic Lists 74). 

37 OrkoNOMIDEs, Listes 55, 6; 149, 24; vgl. dazu TREADGOLD, Byzantine Army 280-283 mit Verbesse- 
rung des Textes. Turmarch von Sözopolis: Zacos—VEGLERY I 2643; Turmarch von Pamphylien: Zacos- 
VEGLERY 1 2198. S. auch unten, 8.93 mit A. 190. 

38 16. Skyl. 426, Harpon, Praetorians 246. 

39 Anna III 27: &xeidev (von Laodikeia) 88 Sé тоб Хбратос̧ Bueifdn rhv Adprnv xatéAafe . . . 

40 Nik. Chön. 178: &xeidev (von Chönai) &£eA&oac eic Adunny txerto xal zéi KeAatvác . . . x&xeldev elc tò Хбра 
2200 vö Морохефбло toloratat. 

# Vgl. zusammenfassend EICKHOFF, Barbarossa 173, 176f. 

32 PG 64, 1076 A. 

43 Foss, Kütahya 111, 
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Kurz vor dem Ende der byzantinischen Herrschaft über Westphrygien erscheint in 
einer Urkunde von 1198 eine provincia Meandri*, die wahrscheinlich die Gegend von 
Laodikeia am Lykos einschlof**; zumindest teilweise dürfte sich damit die in der sechs 
Jahre später verfaßten Partitio Romaniae genannte provintia Laodikie et Meandri, cum 
pertinentia Sampson et Tamalachii, cum Contostephanatis, cum Camicatis et celeris atque 
Chio* gedeckt haben. 


4 TTAFEL-THOMAS I 271. 
45 Vgl. unten, 8. 123. 
* CARILE, Partitio 218, vgl. 245f. 


B. GEOGRAPHISCHER ÜBERBLICK 


I. VORBEMERKUNG 


Die oben aufgrund historischer Gesichtspunkte vorgenommene Abgrenzung des als 
Phrygien und Pisidien bezeichneten Gebietes macht verständlich, daß dieses weder in 
politischer noch in geographischer Hinsicht eine Einheit bildet. Von den heutigen türki- 
schen Provinzen (Viläyets, offiziell İller) liegt einzig Isparta nahezu zur Gänze innerhalb 
des in diesem Band behandelten Raumes. In hohem Maß trifft dies auch für die Region 
von Afyon Karahisar zu, deren nordöstlicher Teil mit der Gegend von Emirdağ bereits in 
galatisches Gebiet fällt. Der Ostteil des Eskişehir İli mit Sivrihisar umd Mihalıççık bleibt 
hier ebenso außer Betracht wie das Land nördlich der Sündiken Dağları. Zu Phrygien 
gehört der größere Teil des Kütahya İli wohl einschließlich des Nordwestrands mit 
Domanig, Tavsanlı und Emet. Vom Viläyet Usak ist ungefähr die östliche Hälfte (mit der 
gleichnamigen Provinzhauptstadt sowie Banaz und Sivaslı) zu Phrygien zu rechnen, vom 
Denizli İli bleibt ein Streifen im Westen sowie die Südspitze jenseits von Acıpayam 
unberücksichtigt. 

Zu Phrygien und Pisidien ist der Nordteil der Provinz Burdur zu rechnen. Innerhalb 
Phrygiens liegt wohl auch der Salda Gölü, während die pisidische Grenze durch den 
Burdursee verläuft. Östlich des Isparta İli reicht Pisidien mit den Orten Ilgın, Sarayönü 
und Ladik bis knapp an die Hauptstadt des Viläyets Konya heran. Das so umgrenzte 
Gebiet umfaßt annähernd 52.000 km? oder ein Fünfzehntel des Staatsgebiets der heutigen 
Türkei. Die Gesamtbevölkerung der hier behandelten Landschaften lag Mitte der 70er 
Jahre bei ungefähr 1,7 Millionen Einwohnern; das führte zu einer Bevölkerungsdichte von 
rund 33 Einwohnern pro km*!. 

Diese einigermaßen niedrig liegende Zahl erklärt sich zum einen aus dem Fehlen 
wirklich groBer Stádte in dieser Region (einzig Eskigehir liegt mit etwa 260.000 Einwoh- 
nern über der 100.000er Grenze), andererseits reduzieren neben den Gebirgen die zahlrei- 
chen großen Seen (Beyşehir, Eğridir, Akşehir, Eber, Burdur und Acı Göl) die wirklich 
besiedelbare Fläche beträchtlich. 


II. GLIEDERUNG 


Die in diesem Band behandelten Landschaften Phrygien und Pisidien bilden nach 
Westen hin den Anschluß an die in TIB 4 bearbeiteten Gebiete Galatien und Lykaonien. 
Es lassen sich aber weder Phrygien noch Pisidien hinsichtlich der Reliefgestaltung zur 
Gänze für eine der geomorphologischen Großeinheiten?, in die man Anatolien teilen kann, 
reklamieren. Der Osten Pisidiens reicht bis zur Konya-Ebene in das Zentralanatolische 


! Vgl. die statistischen Angaben in: Belediyeler-Köyler (1977) u. Yeni Türkiye Atlası (1977). 
? Vgl. die Gliederung bei GÜLDALI, Geomorphologie 45; die nachstehenden Ausführungen basieren auf 
GÜLDALI, а. О. u. Louis, Landeskunde. 
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Hochland, dem ebenso ein Teil Phrygiens, überwiegend die Phrygia Salutaria, zuzurech- 
nen ist. Sie umfaBt im Osten das Gebiet des oberen Sangarios und wird im Norden von 
den westlichen Höhenzügen der Nordanatolischen Gebirgsschwelle begrenzt. 

Die Grenze zwischen dem Zentralanatolischen Hochland im Osten und dem Gebiet 
der Westtürkischen Rumpfschollen und Grabensysteme bildet die Westanatolische Ge- 
birgsschwelle? (Innere Westanatolische Schwelle‘). Sie beginnt im Nordwesten beim 
Bithynischen Olymp und verläuft etwa 150-175 km nach Südosten bis Afyon Karahisar 
— nach anderer Ansicht weiter bis zu den Emir Dağları, wo sie fast rechtwinkelig umbiegt 
und bis zum Becken von Denizli zu verfolgen ist. Phrygien reicht im Westen aber 
praktisch nicht über die Westanatolische Gebirgsschwelle hinaus — ausgenommen die 
äußerste Südwestecke mit dem Becken von Denizli, das in den Bereich des Ege (Ägäis) 
Gebietes fällt; es schließt im Westen an die erwähnte Gebirgsschwelle an. 

Der Süden Phrygiens und der größte Teil Pisidiens werden bestimmt durch den in 
diesem Abschnitt nach Norden gewölbten Bogen des Taurus-Gebirges. Er wird charakte- 
risiert durch die in Südwest-Nordost-Richtung streichenden Ketten des Westtaurus, die 
jenseits einer Linie, die sich vom Eğridir-See nach Süden ziehen läßt, scharf in Nordwest- 
Südost-Richtung umschwenken und den Westteil des mittleren Taurus bilden. Für diese 
Biegungszone der Gebirge hat sich in der erdwissenschaftlichen Literatur die Bezeichnung 
„Kurve von Isparta“ durchgesetzt. Im Norden wird dieser Bereich des Taurus durch eine 
Folge von Becken- und Mittelgebirgslandschaften abgegrenzt$. 


III. OROGRAPHIE 


1. ZENTRALANATOLISCHES HOCHLAND 


Der Osten Phrygiens und Pisidiens wird vom Zentralanatolischen Hochland einge- 
nommen, dessen nordwestlicher Teil bis zum oberen Sakarya- und Porsukbecken mit 
Eskişehir (Dorylaion) reicht. Während nun der Westen dieses Beckens zu Phrygien 
gehórt, ist sein óstlicher Teil zu Galatien in seiner byzantinischen Ausdehnung zu rechnen, 
ohne daß sich für die Abgrenzung natürliche Anhaltspunkte geltend machen ließen. Im 
Norden wird das Sakarya-Porsuk-Becken abgeschlossen durch das aus metamorphen 
Gesteinen aufgebaute Sündiken-Gebirge, das hier den südlichsten Teil der Nordanatoli- 
schen Randgebirge bildet. Die westliche Begrenzung stellt der Türkmen Dağı dar, der 
hauptsâchlich aus mesozoischen, z. T. ophiolithischen Gesteinen besteht. Mit ihm beginnt 
die Westanatolische Gebirgsschwelle. Der Porsuk Çayı fließt in östlicher Richtung, der 
südlichere Sakarya (Sangarios) zuerst nach Ostnordosten, bevor er sich nach Norden 
wendet und den Porsuk Çayı aufnimmt. Die Täler der beiden Flüsse, die stellenweise von 
niedrigen Flußterrassen begleitet werden und im übrigen von Neogentafeln erfüllt sind, 
werden getrennt durch den Rücken der Sivrihisar Dağları, die aus metamorphen Gestei- 
nen und Granit bestehen”. 

Im Süden schließen sich an die obere Sakarya-Senke die nordwestlich-südöstlich 
streichenden Emir Dağları, deren Westseite westanatolische Landschaftsmerkmale zeigt, 


3 Lovis, Landeskunde 162, 173-176. 

+ GÜLDALI, Geomorphologie 197. 

5 Lous, Landeskunde 162, 173-176. 

6 GüLpaLı, Geomorphologie 86, 107, 118. 

7 Vgl. Louis, Landeskunde 98f.; GÜLDALI, Geomorphologie 67 u. EROL, Türkei 121. Vgl. zum folgenden 
auch die „Übersicht zur Erdgeschichte Inneranatoliens“ mit Datierung der erdgeschichtlichen Epochen in 
TIB 2, 57. 
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während nach Südosten inneranatolische Einflüsse zunehmen. Dieser Teil fällt auf galati- 
sches Gebiet, der Westteil hingegen gehört zu Phrygien. Am Aufbau der Emir Dağları 
sind palüozoische bis alttertiäre Formationen sowie vulkanische Decken beteiligt. 

Zwischen den Emir Dağları im Norden und den Sultan Dağları, die zu den Ausläufern 
des Taurus gehören, im Süden erstreckt sich als tektonisches Senkungsfeld das abflußlose 
Becken des Aksehir und Eber Gölü. Es setzt sich nach Nordwesten hin als die Ova von 
Afyon Karahisar fort. Der zentrale, etwas tiefer liegende (960 m Höhe) Teil des (ohne 
Afyon) ungefähr 60 km langen und durchschnittlich 20 km breiten Beckens wird von den 
beiden Sumpfseen von Akgehir und Eber eingenommen. An den Randebenen der beiden 
Seen breiten sich fruchtbare Schwemmflächen und Sehvvemmkegel aus. 

Schon zu Beginn der dreißiger Jahre des 20. Jahrhunderts hatte Hermann Wenzel 
aufgrund der Wechsellagerung der Ton-, Sand- und Kiessedimente der Beckenfüllung 
sowie aufgrund der kliffartigen Felsstufen am SüdfuB der Emir Dağları auf einen einst 
höheren Wasserstand der beiden Seen geschlossen. Spätere Untersuchungen haben erge- 
ben, daß der Aksehir und der Eber Gölü, die heute 7km voneinander getrennt sind, im 
Pleistozän einen großen See gebildet haben, der in den Pluvialzeiten und im frühen 
Holozän verschiedene Hochstände aufwies. An mehreren Seiten zeigen Uferspuren und 
Küstenterrassen frühere Seehöhen an (968-980 bzw. 970-1020 m)?. Genaue Aussagen für 
Antike oder Mittelalter lassen sich zwar nicht machen, doch weisen einige Indizien darauf 
hin, daß auch in byzantinischer Zeit nur ein See bestanden hat ( > Tesserakonta Marty- 
rön Limnö). An das Becken von Eber und Akşehir reiht sich im Osten noch die Ilgın Ova, 
deren Depression ebenfalls mit einem See gefüllt ist (Çavuşçu Gölü), der im Pleistozän 
auch eine wesentlich größere Ausdehnung erreicht hatte. Die heutige Reliefgestaltung 
von Sultan Dağları und Akşehir Ova beruht einerseits auf einer Hebung des Gebirges und 
vor allem auf einem Absinken des Vorlandes. Daß die Erdbewegungen bis heute fort- 
dauern, zeigen zahlreiche Erdbeben dieser Gegend in Geschichte und Gegenwart ( > Phi- 
lomelion, — Polybotos)!9. Die Thermalquellen von Ilgın (> Tyraion) wurden schon im 
Mittelalter frequentiert. 

Zwischen dem Südostende der Sultan Dağları und dem Westende des Beckens von 
Konya erhebt sich ein offenbar in Bruchschollen geteiltes Bergland mit einer durch- 
schnittlichen Höhe von 1150-1300 m, manche Gipfel übersteigen 2000 m. Dieses Berg- 
land, bestehend aus gefalteten vorpermischen Kalken, wird durch eine Tiefenzone von 
den Sultan Dağları getrennt und kann am besten wohl als Vortaurus von Konya bezeich- 
net werden!!. 


2. WESTANATOLIEN 
(Rumpfschollen und Grabensysteme der Westtürkei) 


Wie schon oben (S. 53) kurz angedeutet, nimmt die Westanatolische Gebirgsschwelle 
den östlichen Teil Westanatoliens ein. Die Gebirgsschwelle bildet eine breite Übergangs- 
zone zwischen der westlich anschließenden Ägäisregion und Inneranatolien. Im Osten — 
Nordosten verläuft die Grenze der Westanatolischen Gebirgsschwelle ungefähr längs einer 
Linie, die von Bursa über İnegöl, İnönü und Seyitgazi nach Emirdağ führt (Die Emir 
Dağları werden in der Literatur oft nicht mehr zu Westanatolien gerechnet, da dieses 
Gebirge bereits in das Inneranatolische Hochland ausgreift). Die Abdachung der Gebirgs- 
schwelle ist zwar streckenvveise nur 100-200 m hoch (etwa gegen das obere Sakarya- 


8 EnoL, Türkei 126f. 

? GüLDALI, Geomorphologie 19-21; WENZEL, Sultan Dagh 29f. 
10 WENZEL, Sultan Dagh 19-21; CHAPUT, Voyages 85f. 

!! Lovis, Landeskunde 113. 
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Becken), sie ist jedoch stets markant ausgeprägt. Nach einem ungefähr rechtwinkeligen 
Knick bei den Emir Dagları verläuft die Südostgrenze der Gebirgsschwelle durch das 
Senkungsfeld von Dinar und Çardak mit dem Acı Göl zum Becken von Denizli. Die 
Südwestgrenze wird durch die Grabenflucht von Akhisar-Denizli gebildet. Der Bruch- 
rand, mit dem die Westanatolische Gebirgsschwelle nach Südwesten abfällt, ist mehrere 
hundert Meter hoch. Die Abgrenzung nach Nordwesten hin folgt einer Linie, die mit 
mehreren Knicken von Akhisar nach Bursa führt. 

Die Westanatolische Gebirgsschwelle besitzt eine Scheitelregion (Dorsalzone), die von 
Nordwesten nach Südosten verläuft. Sie wölbt sich an mehreren Stellen auf etwa 1300 m 
Höhe empor und liegt damit um mehr als 1000 m über den Grabensenken des Ege-Gebie- 
tes und mehr als 300 m über den Beckensohlen von Zentralanatolien. 

Diese Dorsalzone weist mehrere Gebirgsblöcke auf, die über 2000 m aufragen. Im 
Mittelabsehnitt ist es der Murat Dağı ( ә Dindymos, 2312 m), nordwestlich davon der 
Şaphane Dağı (2121 m), der Akdağ bei Simav (2089 m) und die Eğrigöz Dağları (2181 m), 
südöstlich davon das Sandıklı-Gebirge östlich des Beckens von Sandıklı (Kumalar Dağı, 
2250 m) sowie der Akdağ bei Нота (2448 m)!?. 

Außer einigen Mittel- und Hochgebirgskomplexen gehören zu den Hauptmerkmalen 
der Schwellenregion weite Hochplateaus m ca. 1000 m Höhe (wie 2. В. das sogenannte 
phrygische Hochland zwischen dem Porsuk Çayı und Afyon Karahisar) sowie kleine 
Senkungsebenen (durchschnittlich 750-1000 m). Die kleineren Gebirgsmassive bestehen 
meist aus Schiefer, Gneis, Marmor, Phyllit und Kalkgesteinen paläozoischen und mesozoi- 
schen Alters, die während der kaledonischen Gebirgsbildung (Kambrium-Ordovizium) 
gefaltet und in der alpidischen Orogenese metamorphisiert wurden. Die Grundgebirgs- 
komplexe, an deren Aufbau vielfach Granite beteiligt sind, erheben sich domartig aus 
ihren neogenen Umrahmungen durch Sedimente!?. Verallgemeinernd ausgedrückt ist 
Phrygien über weite Strecken hin nahezu deckungsgleich mit jenem Gebiet, das durch die 
Umrahmung der Westanatolischen Gebirgsschwelle eingefaßt wird. Ausgenommen davon 
sind die nordöstlichen Regionen Phrygiens (oberes Sakarya-Becken) mit Eskisehir (ge- 
hört zum Inneranatolischen Hochland) und der äußerste Südwesten mit dem Becken von 
Denizli, das zum südlichen Ege-Gebiet zu rechnen ist. Pisidien, das sich im Südosten an 
Phrygien anschließt, hat an der Gebirgsschwelle nur dort Anteil, wo die Provinz über den 
westlichen Taurus hinaus nach Norden reicht. 

Im Norden (und Westen) reicht Phrygien nicht bis an den Rand der Westanatolischen 
Gebirgsschwelle. Die nördlichsten phrygischen Landschaften stellen hier die Gegend von 
Tavşanlı und Kütahya dar!*. Hier herrschen Plateaus und Gebirge vor, während tiefer 
gelegene Landschaftsteile fast völlig fehlen. Bei den Gebirgen dominieren kristalline 
Grundgebirgsgesteine (z. B. Eğrigöz Dağı), die Plateaus bestehen aus neogenen Sedimen- 
ten. Die Region bildet in ihrem Gesamtcharakter, vor allem aber in klimatischer Hinsicht, 
eine Übergangszone nach Osten und nach Norden hin. 

Die westliche Abdachung der Westanatolischen Gebirgsschwelle zur Ägäis hin deckt 
sich teilweise mit dem nordöstlichen Teil der Berg- und Plateaulandschaft des Menderes- 
Massivs, der lydisch-karischen Masse der älteren Autoren. Dieses Massiv, vorwiegend aus 
kristallinen Schiefern und Gneisen aufgebaut, wurde im Jungtertiär gehoben (der größte 
Teil der Masse bis auf 1500 m, kleinere Bereiche sogar über 2000 m (z. B. der 2300 m hohe 
Babadağı bei Denizli), während andere Zonen tief eingesenkt wurden. So entstanden 
neben den horstartigen Gebirgskörpern gleichzeitig langgezogene Grabensenken. Die 


12 Lovis, Landeskunde 174f. 
3 GÜLDALI, Geomorphologie 197f. 
^ Die Gliederung nach EROL, Türkei 82ff. 
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bedeutendsten Senkungszonen, die heute nach den in sie eingebetteten Flüssen benannt 
werden (Großer, Kleiner Mäander sowie der Hermos, heute Gediz Çayı), teilen das alte 
Massiv in vier große Gebirgsschollen. Im Norden reicht der Graben des Simav Çayı 
entlang der Dorsalzone weit in die Westanatolische Gebirgsschwelle hinein. 

Die Grenzen des nördlichen Menderes-Massivs schließen auch die Alaçam Dağları mit 
ein, die die Provinzen Phrygien und Hellespont trennen. Des weiteren wird das Menderes- 
Massiv im Norden und Osten durch eine Linie begrenzt, die vom Nordsaum der Alacam 
Dağları zum Südfuß des Şaphane und des Murat Dağı verläuft und westlich der Massive 
des Ahır und Beşparmak Dağı zum Nordrand des Beckens von Denizli führt. Während 
das Menderes-Massiv aber weiter nach Westen ausgreift, wird die Grenze Phrygiens 
gegenüber Lydien ungefähr durch einen Bogen bestimmt, der, leicht zum Landesinneren 
hin nach Osten gewölbt, Denizli mit dem Becken von Simav verbindet. Das solcherart 
umrissene Gebiet umfaßt außer dem Simav-Becken das flach gewellte, etwa 1200 m hohe 
Hochland von Uşak, das am oberen Mäander im Bereich von Çal, Çivril, Dinar und 
Çardak mit Steilabfällen endet; weiters gehören dazu unter anderem die Ova von Çardak 
und die Uşak-Banaz-Senkel?, 

Daß die oben angesprochene Grabenbildung auch eine junge quartäre Fortsetzung 
findet, bezeugen die in diesem Gebiet bis heute stattfindenden Erdbeben, wie es z. В. 1970 
Gediz (Kadoi) ereilt hat!®. 

Die Abdachung der Westanatolischen Gebirgsschwelle gegen Osten, nach Inneranato- 
lien zu wird ebenso wie die Abdachung zum Ege-Gebiet hin durch Plateaus charakteri- 
siert, die von einzelnen Bergmassiven überragt werden; ein Unterschied zur westlichen 
Region besteht jedoch darin, daß die Plateaus weniger durch Flüsse zerteilt werden, so 
daß in dem südlich bzw. südöstlich an die Gegend von Kütahya anschließenden Berg- und 
Plateauland von Afyon Karahisar zahlreiche Beckenebenen vom Typ der „Ova“ auftre- 
ten, die meist durch neogene Sedimente ausgekleidet sind. Neben der relativ großen, sich 
in Nordwest-Südost-Richtung erstreckenden Ebene von Afyon, die sich nach Südosten 
zur Aksehir-Ova des westlichen Inneranatolien fortsetzt, wären zu nennen die Sincanlı 
Ovası westlich von Afyon und die Sandıklı Ovası südwestlich davon. Sie wird im Osten 
durch das Massiv des Kumalar Dagı von der Suhut Ovası getrennt. Noch weiter südlich 
verläuft die Cölova-Karamık-Senke in Südwest-Nordost-Richtung parallel zu den Kara- 
kuş Dağları. Diese Senke erreicht im Norden wiederum die Ova Afyon; die südlich 
anschließenden Karakuş Dağları vereinigen sich in ihrem Nordostteil mit den Sultan 
Dağları. Beide Gebirgszüge sind bereits den Ausläufern des Taurus zuzurechnen. Im 
Osten wird die Grenze der Westanatolischen Gebirgsschwelle durch die Emir Dagları und 
den Türkmen Dağı gebildet. Der Türkmen Dağı, dessen höchste Erhebung der Türkmen- 
baba mit 1829 m darstellt, gehört zum sogenannten Phrygischen Hochland, das sich 
südlich des Porsuk Cayı, eines Nebenflusses des Sakarya, bis nördlich von Afyon er- 
streckt. Das Tuffgestein der weitverbreiteten vulkanischen Decken bildet das Material, in 
das die phrygischen Felsengräber und -kirchen eingearbeitet wurden. Ein weiteres Kenn- 
zeichen der jungen Vulkanlandschaft sind die Trachytkegel, die bei Afyon aufragen. Einer 
von ihnen trägt rund als 200 m über der Stadt eine Burg". 


3. TAURUS 


Über weite Strecken hin bestimmt der Taurus die Oberflächengestaltung Pisidiens; 
Phrygien hingegen hat nur in sehr bescheidenem MaB Anteil am Taurus. Das Gebirgs- 


15 EnoL, Türkei 77, 83; GÜLDALI 180f. 
16 HÜTTEROTH, Türkei 41f. 
" Евог, Türkei 85f.; Lovis, Landeskunde 176: PHILIPPson, Byz. Reich 147. 
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system des Taurus, das sich von Lykien und Karien bis in den Südosten Anatoliens 
erstreckt, schlieBt West- und Zentralanatolien dem Mittelmeer gegenüber ab und bildet 
so die südliche Begrenzung des İnneranatolischen Hochlandes und der Westanatolischen 
Gebirgsschwelle. Dadurch schirmen die Gebirgsketten die Mittelmeerküste gegen die 
kühlen nördlichen Luftmassen ab, so wie sie das Vordringen des maritimen Klimas nach 
Norden hin verhindern. Eine Abgrenzung Phrygiens und Pisidiens nach Süden zu Karien 
und vor allem Pamphylien ist aufgrund der zuerst nordost, dann südost streichenden 
Gebirgsketten nach geomorphologischen Gesichtspunkten kaum möglich (vgl. oben, 
S. 46f.). 

Das alpidiseh gefaltete Taurus-Gebirge ging hervor aus dem Sedimentationsraum der 
Tethys-Geosynklinale. Die ersten orogenetischen Bewegungen ereigneten sich in Jura und 
Kreide und dauerten, mit wachsender Intensität, bis in das Tertiär an, wobei sich die 
stärksten Faltungen am Ende der Kreide (Laramische Phase) und während des Oligozäns 
(Pyrenäische Phase) vollzogen. Nach dem Auftauchen des Taurus aus dem Tethysmeer 
wurde er im Miozän neuerlich weitgehend von der Tethys überdeckt. Die epirogenetischen 
Bewegungen des Taurus beginnen am Ende des Miozäns und dauern mit Unterbrechun- 
gen bis ins mittlere Pleistozän ап!8. Das über 1500 km lange Gebirgssystem des Taurus 
wurde nach verschiedenen Gesichtspunkten und aufgrund verschiedener Kriterien jeweils 
anders gegliedert. Was die Einteilung in Westtaurus und Mitteltaurus betrifft, so wurde 
auf dem 1. Geographie-Kongreß 1941 in Ankara als Grenze eine Verbindung von Manav- 
gat über den Sugla Gölü in das Becken von Konya festgelegt. Diese Einteilung konnte 
sich jedoch nicht durchsetzen; passender erscheint es, in der „Kurve von Isparta“ eine 
Trennline zwischen den in Nordost-Südwest-Richtung verlaufenden Ketten des Westtau- 
rus und den in Nordwest-Südost-Richtung streichenden Ketten des Mitteltaurus zu 
ziehen. Diese Linie verläuft vom Barla Dağı über den Eğridir und den Kovada Gölü zum 
Aksu Çayı. Ein weiterer Unterschied zwischen dem West- und dem Mitteltaurus liegt 
darin, daß westlich der Kurve von Isparta ein Gleichgewicht zwischen Gebirgsblöcken 
und Beckenlandschaften herrscht, während östlich davon den hohen Gebirgsketten des 
Mitteltaurus die vereinzelt auftretenden Karstbecken untergeordnet sind. Dazu kommen 
auch Unterschiede in geologisch-tektonischer Hinsicht: Im Westtaurus dauerten die 
Faltungen bis zum Ende des Miozäns an, während die Orogenese im Mitteltaurus weit- 
gehend schon im Oligozän endete!?. 

Die einzelnen Abschnitte des Taurus, dessen westlicher und mittlerer Teil bis etwa 
Manavgat aus paläozoischen bis alttertiären Kalksteinformationen aufgebaut ist”, lassen 
sich im Rahmen der hier zu behandelnden Landschaften noch in weitere Einheiten 
gliedern. Im Westen ist es der nach der Provinzhauptstadt benannte Isparta-Taurus. 
Seine Nordgrenze (zur Westanatolischen Gebirgsschwelle) bildet die sich von Dinar über 
den Acı Göl zum Becken von Denizli ziehende Tiefenfurche (der sich nördlich des Acı Göl 
erhebende Beşparmak Dağı wird in der Literatur teils noch zum Hochland von Uşak, teils 
bereits zum Taurus gezählt). Vom Honaz Dağı (2571 m) im Westen verläuft die Südgrenze 
des Isparta-Taurus in grob östlicher Richtung nördlich der Becken von Tefenni und 
Bucak zur Furche Eğridir-Aksu Çayı”. 

Was oben allgemein für den Westtaurus gesagt wurde, gilt insbesondere für die dem 
Namen Isparta-Taurus bezeichnete Landschaftseinheit: Die Gebirgsketten werden durch 
die zahlreichen zwischengeschalteten Becken und Ebenen gestört, so daß nur noch von 


18 GÜLDALI, Geomorphologie 84f.; BRINKMANN, Geology 49f., 57, 66f., 73f., HÜTTEROTH, Türkei 30-38. 
19 GÜLDALI. Geomorphologie 84-86. 

20 EROL. Türkei 88. 
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einzelnen Gebirgsblöcken die Rede sein kann, wie z. B. dem Honaz Dağı (2571 m), dem 
Davras Dağı (2635 m; er scheint übrigens als einziger Gebirgskörper des gesamten Taurus 
den alten Namen beibehalten zu haben)? sowie dem Barla Dağı (2734 m). Die zahlreichen, 
oft mit Seen gefüllten Becken gehen zum Teil auf tektonische Einsenkungen zurück, wie 
die Seen von Burdur, Salda und der (bittere Salzsee) Acı Göl. Diese Seen wiesen wührend 
des Pleistozäns einen beträchtlich höheren Wasserspiegel auf. Der See von Eğridir stellt 
dagegen ein Karstbecken (Polje) mit einer größten Tiefe von nur 13m dar. Er war zu 
Beginn des 16. Jahrhunderts während dreier Jahre völlig ausgetrocknet, hingegen wurde 
1567 eine Überschwemmung registriert2. 

Der mittlere Taurus (jenseits der vom Barla Dağı über den Eğridir und den Kovada 
Gölü zu Aksu Cayı verlaufenden Linie) wird im Nordosten von den Höhenzügen der in 
Nordwest-Südost-Richtung streichenden Sultan Dağları begrenzt. Im Norden treffen 
diese Höhenzüge im rechten Winkel mit dem Rücken der Karakuş Dağları zusammen, die 
in Südwest-Nordost-Richtung parallel zur Karamık-Çölova-Senke verlaufen. 

Die Sultan Dağları, deren höchster Punkt über 2500 m liegt, sind ein altes Gebirgs- 
massiv (bestehend aus Marmor und Schieferbergen), obwohl sie in der jungen Faltenge- 
birgszone des Taurus liegen. Westlich der Sultan Dağları verläuft eine Senke von Yalvaç 
über Şarkı Karaağaç, den Beyşehir und Suğla Gölü weiter nach Südosten. 

Der westliche Teil des Mitteltaurus zwischen dem Beysehir- und dem Eğridir-See wird 
geprägt durch ein stark gefaltetes und verkarstetes Hochgebirge. Es sind dies die in 
nordnordwest-südsüdöstlicher Richtung angeordneten Ketten der Dedegöl Dağları (auch 
Anamas Dağı genannt, 2980 m) und des Kuyucak Dağı (2505 m), in die viele Dolinen und 
große Poljen eingebettet sind. Die Gliederung der Landschaft durch Gebirgsketten wird 
noch verstärkt durch die Täler der in Nord-Süd-Richtung strömenden Flüsse Aksu Cayı 
und Köprü Irmağı. Dieser Teil des Mitteltaurus weist die wildesten und ausgedehntesten 
Karstreliefs in ganz Anatolien auf”. 


IV. HYDROGRAPHIE 


Eine Übersicht über die Landschaften Phrygien und Pisidien nach hydrographischen 
Gesichtspunkten muß naturgemäß anders ausfallen als eine Gliederung nach geomorpho- 
logischen Kriterien. Immerhin spielt für die Hydrographie — neben anderen Faktoren — 
die Gestaltung des Reliefs eine große Rolle. Die Tatsache, daß der Großteil Phrygiens sich 
über die Westanatolische Gebirgsschwelle erstreckt, hat zur Folge, daß diese Provinz von 
zahlreichen Flüssen entwässert wird; deren Lauf wird durch das Gefälle bestimmt, das 
sich durch die Abdachung der Gebirgsschwelle vor allem nach Westen zur Ägäis hin und 
nach Osten zum Zentralanatolischen Hochland ergibt. Anders verhält es sich mit Pisi- 
dien. Hier lassen die hohen Gebirgsketten und die zahlreichen, oft mit Seen gefüllten, 
abgeschlossenen Becken wenig Raum für Flüsse. Einzig in Südpisidien findet solcherart 
eine Entwässerung zum (Mittel-)Meer statt. 

Diejenigen Landschaftsteile Phrygiens und besonders Pisidiens, die sich südlich und 
südöstlich der Westanatolischen Gebirgsschwelle erstrecken, fallen fast zur Gänze in das 
Westtürkische Seengebiet, das mit Einschluß der Karstseen von Elmalı, Kestel und des 
Suğla Gölü, die hier außer Betracht bleiben, eine Fläche von ca. 13.000 km” umfaßt. 
Dieses Gebiet wird meist zu den abflußlosen Räumen gerechnet. Dies trifft uneinge- 


22 W. Ruse, Tauros. RE SAIL (1934) 48f. 
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schränkt zu auf das zwischen den Emir Dağları und den Sultan Dağları eingesenkte 
Longitudinalbecken, das weiter in drei kleinere Beckenräume zu gliedern ist, die von drei 
Seen erfüllt werden: dem Eber, Akşehir und dem Çavuşçu Gölü. Diese Seen werden 
gespeist von den Wasserläufen am Nordabhang der Sultan Dagları, der Eber Gölü in 
erster Linie von dem aus der Afyon Ova kommenden Akar Gay. Alle drei Seen hatten im 
Pleistozän eine wesentlich größere Ausdehnung erreicht”. 

Um den zweit- bzw. drittgrößten See Anatoliens handelt es sich beim Beysehir 
(650km?) und dem Eğridir Gölü (486km?). Beide Seen, die in tektonisch angelegten 
Senken liegen, werden gemeinhin der Region mit Binnenentwässerung zugerechnet. Dies 
kann aber nicht ohne Einschränkung gelten, da beide Seen, bedingt durch die starke 
Verkarstung des Gebietes, eine unterirdische Entwässerung besitzen, die nach Süden wohl 
ins Mittelmeer gerichtet ist. 

Der Eğridir Gölü, in 916 m Höhe gelegen und selbst nur maximal zwischen 7 und 12m 
tief?, wird von hohen, über 2500 m aufsteigenden Gebirgen umschlossen, die aus mesozoi- 
schen Kalken aufgebaut und stark verkarstet sind. Neben den erwähnten bedeutenden 
unterirdischen Entwässerungsmöglichkeiten verfügt der Eğridir Gölü mit einem ebenfalls 
tektonisch angelegten Längsgraben, der das Becken des Sees 23 km geradlinig nach Süden 
fortsetzt, über einen oberirdischen Abfluß zum Kovada Gölü. Dieser ist stark verkarstet 
und wird durch zahlreiche Düden (Ponore) unterirdisch entwässert; bei höherem Wasser- 
stand erfolgt auch ein oberirdischer Abfluß?”. 

Ein ähnliches Bild zeigt der See von Beyşehir: Er liegt in 1122 m Höhe, ist maximal 
12 m tief”? und wird im Westen von dem fast 3000 m hohen Karstberg Anamas begrenzt. 
Der Beyşehir Gölü besitzt im Südosten mit dem Çarşamba Suyu einen Abfluß, der durch 
den Suğla Gölü ( ә Trögitis Limne, TIB 4) in die abflußlose Konya Ovası führt. Eine 
unterirdische Entwässerung wird durch eine größere Anzahl von Ponoren am Südwest- 
ufer des Sees ermóglicht??. 

Im Westen des Seengebietes liegen in tektonischen Einsenkungen neben dem Salda 
Gölü der Burdur Gölü und der Acı Göl. Die Längsachse des Burdursees ist nordwest- 
südost gerichtet und verlüuft damit parallel zur Streichrichtung des Westtaurus. Die 
Höhe des Sees liegt heute in 854 m, doch besaß der See einen spâtglazialen Hochstand von 
fast 930 m Höhe mit einem Abfluß zum Eğridir Gölü. Der Burdursee erstreckte sich damit 
auch über die Becken von Atabey und Yaraşlı. Die Seefläche beträgt 230 km”, die 
zentralen, tieferen Teile des Beckenbodens werden von einem 180 km? groBen Bittersee 
eingenommen? , 

Ebenfalls bitteres Wasser besitzt der Acı Göl, auch Acı Tuz Gölü (Bitterer Salzsee) 
genannt. Die Ausdehnung des Sees ist starken Schwankungen unterworfen: Wührend er 
in der niederschlagsreichen Jahreszeit eine Fläche von 156km? einnimmt, reduziert er 
sich während des Sommers auf einige Tümpel. Auch der Acı Göl wies während des 
Pleistozâns einen hóheren Spiegelstand auf?!. 

Das Gewüssernetz nórdlich-nordwestlich der (West-)taurischen Seenregion bietet ein 
vóllig anderes Bild. Die durch Gebirge und Plateaus gegliederte Landschaft lâBt die 
Entstehung von Regionen mit Binnenentwässerung oder abflußlosen Räumen nicht zu. 


*5 GÜLDALI, Geomorphologie 28, 59ff.; ERoL, Türkei 129f.; vgl. die Karte der abflußlosen Räume bei 
KÜNDIG-STEINER, Türkei 54. 
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29 GüLpaLı, Geomorphologie 120f. 
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31 GÜLDALI, Geomorphologie 96-98. 


60 Geographischer Überblick 


Verallgemeinernd ausgedrückt wirkt die Scheitelzone der Westanatolischen Gebirgs- 
schwelle als große Wasserscheide zwischen den nach Westen und Osten, aber auch nach 
Norden entwüssernden Flüssen. Im Norden und Nordosten Phrygiens sind dies der 
Sangarios (Sakarya) und sein Nebenfluß Tembros (Porsuk Çayı), die nördlich des abfluß- 
losen Gebiets der Inneranatolischen Hochfläche dem Schwarzen Meer zustrómen. 

Im Nord-Nordwesten Phrygiens entspringen der Ryndakos (Koca Dere) sowie der 
Makestos (Simav Çayı), die sich vor der Mündung in das Marmarameer vereinigen. Die 
Entwässerung Westphrygiens zur Ägäis erfolgt durch die den westanatolischen Graben- 
brüchen folgenden Flüsse, nâmlich durch den Hermos (Gediz Çayı) und vor allem den 
groDen Màander (Büyük Menderes), dessen Quellflüsse weit nach Anatolien zurückrei- 
chen. Der Mäander erhält als bedeutenden Zufluß den Banaz Çayı von Nordosten; heute 
weniger wasserreich ist der Lykos (Çürük Su), der im Becken von Denizli in den Máander 
einmündet. 

Ein Teil der hier behandelten Landschaft weist aber auch eine Entwâsserung zum 
nórdlichen Mittelmeer auf. In den von den taurischen Kettengebirgen dominierten Regio- 
nen Pisidiens im Süden der erwâhnten Seenregion strómen die Flüsse Kestros (Aksu Çayı) 
und Eurymedön (Köprü Irmağı), bedingt durch die Streichrichtung der Gebirge, in 
Nord-Süd-Richtung dem Mittelmeer zu. 

Was die Wassermenge der fließenden Gewässer betrifft, so ist zu unterscheiden 
zwischen dem mediterranen Flußregime, dem die Flüsse West- und Südanatoliens ange- 
hören, und dem Flußregime Zentral- (und Ost-)Anatoliens. Während in den vom Mittel- 
meerklima geprägten Räumen die Abflußkurve mit geringem zeitlichem Abstand parallel 
zur Niederschlagskurve verläuft (niederschlagsreiche Winter, Frühjahrsregen), so be- 
stimmt in den kontinentalen Gebieten Zentralanatoliens der jährliche Temperaturgang 
die Wasserführung der Flüsse (Schneeschmelze März-Mai, verstärkt ebenfalls durch 
Frühjahrsregen)?". 

In geringerem Maße von der natürlichen Witterung abhängig ist die Wassermenge der 
künstlichen Stauseen, die Auswirkungen auf die historische Geographie insofern haben 
können, als die so überschwemmten Räume einer weiteren Erforschung entzogen werden. 
Einen wichtigen Stausee stellt der Porsuk Barajı in Nordphrygien dar, ferner der Seydiler 
Barajı nordöstlich von Afyon bei Dokimion (Iscehisar) und der Selevi Barajı südöstlich 
von Synada (Suhut). Knapp außerhalb der Grenzen des hier behandelten Gebietes wird 
der Mäander durch den Adıgüzel Barajı aufgestaut. Ebenso jenseits der (pisidischen) 
Grenzen liegt der mit dem Wasser des Aksu Cayı (Kestros) aufgestaute See von Kara- 
caören“, Geplant ist ein weiterer Stausee knapp nordöstlich davon in der Pamuk (Çandır) 
Ova, die hier bereits zu Pisidien gerechnet werden soll. Die Pamuk Ova wird von einem 
Zufluß des Aksu Çayı durchquert, und in ihrem Umkreis liegen einige byzantinische 
Festungsbauten ( o Bahçeli Kale, > Kızılcakale). 


V. KLIMA 


In klimatischer Hinsicht liegt Anatolien® in einer Zone, deren Witterung vom Zusam- 
mentreffen unterschiedlicher Luftmassen aus dem asiatischen, afrikanischen und europäi- 
schen Raum bestimmt wird. In den Sommermonaten wird die Luftzirkulation im wesent- 
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lichen beeinflußt von der Hochdruckzelle des über dem mittleren Nordatlantik liegenden 
Azorenhochs sowie der Tiefdruckrinne zwischen dem Persischen Golf und Vorderindien 
(Südasiatisches Monsuntief). Diese beiden Druckgebilde, in deren ungefährer Mitte die 
Türkei liegt, wirken wie ineinandergreifende Zahnräder und erklären so die im Sommer 
allgemein von Nordwesten nach Südosten bzw. von Norden nach Süden streichende 
Luftströmung. 

Kennzeichnend für die Klimasituation im Winter ist das auBerordentlich starke und 
ausgedehnte Hochdruckgebiet über Nordasien. Diese Hochdruckwetterlage mit nur 
sehwachen Bewegungen der relativ trockenen Kaltluft dürfte, nach den Mittelwerten im 
Winter zu schließen, als „Normalzustand“ für die Türkei gelten. Nur in scheinbarem 
Widerspruch zu der dominierenden Hochdrucksituation steht die Tatsache, daß das 
Winterhalbjahr die Zeit der wesentlichen Niederschläge ist, da der winterliche Nieder- 
schlag immer an einen Abbau oder Rückzug des Hochdruckeinflusses gebunden ist. Die 
Winterregen unterbrechen also die statistisch vorherrschende Wettersituation. Weiters 
spielen im Winterhalbjahr eine Rolle die wandernden Zyklonen, die sich vom Atlantik her 
in bestimmten Bahnen vorzüglich in östliche Richtungen bewegen. Die Voraussetzungen 
für die Reaktivierung oder Neubildung von Tiefdruckwirbeln bildet die Verzahnung von 
Landblöcken und Meeresbecken im östlichen Mittelmeerraum55. Wenn Anatolien durch 
seine geographische Lage an verschiedenen klimatischen Strömungen Anteil hat, so lassen 
sich auch für den von den Landschaften Phrygien und Pisidien eingenommenen Raum in 
West- und Mittelanatolien Einflüsse verschiedener Klimate feststellen. Im Westen der 
Halbinsel ermöglichen die in West-Ost-Richtung verlaufenden Gebirgsblöcke und Grä- 
ben sowie das allmähliche Ansteigen des Reliefs ein weites östliches Vordringen des 
Mittelmeerklimas mit ziemlich heißen Sommern und feuchten, mäßig kühlen Wintern. 
Eine Übergangszone zum ausgeprägten kontinentalen Klima Inneranatoliens bildet die 
Berg- und Plateaulandschaft Westanatoliens. Deutlich wird dies bei der Gegenüberstel- 
lung der durchschnittlichen Jänner- und Julitemperaturen: Der Durchschnittswert des 
kältesten bzw. wärmsten Monats liegt in İzmir bei 8,6°/27,6°C, in Denizli, obwohl bereits 
160 km östlich der Ägäis, immerhin noch bei 5,7°/26,6°C, in Uşak bei 2°/23,3°C und in 
Afyon bei 0,3*/21,9 ° C*6, 

Gleichfalls mediterran geprügt ist das Klima im Westtaurischen Seengebiet, das 
ebenso kontinentalen Einfluß aufweist. Entsprechend fallen die mittleren Temperatur- 
werte etwa von Burdur aus (2,5°/24,2°C). 

Anders verhâlt es sich mit dem Zentralanatolischen Hochland, dessen Binnenraum 
durch Randgebirge vom Meer weitgehend abgeschirmt wird, so daß die Niederschlags- 
menge deutlich geringer ist als in den Randlandschaften. Das Inneranatolische Hochland 
besitzt starkes kontinentales Klima, das durch heiBe Sommer und kalte Winter charakte- 
risiert wird. Ein weiteres Merkmal stellt die große Amplitude der Tages- und Nachttempe- 
raturen dar. Grundsützlich ist zu bemerken, daB die Temperaturschwankungen von 
Westen nach Osten zunehmen (Eskişehir -0,8°/21,5°C; Konya -0,1°/23,1°C; zum Ver- 
gleich Sivas -3,6°/19,5°C); die östlichen Regionen Phrygiens und Pisidiens fallen daher 
durch ihre Lage im westlicheren Teil des Plateaus in eine relativ gemäßigte Zone. Was die 
(recht niedrigen) Niederschlüge des Inneranatolischen Hochlandes betrifft, so ist allge- 
mein ein Ansteigen der Menge von Westen nach Osten hin zu beobachten. Freilich spielt 
für die Verteilung der Niederschlüge die Gliederung der Landschaft in Gebirge und 
Becken eine große Rolle. | 


 HÜTTEROTH. Türkei 100f. | 
36 Zu den Temperaturen siehe Yurt Ansiklopedisi 11 (1982-1984) 7910-7913; vgl. auch die Tabellen im 


Anhang bei EroL. Türkei. 


С. ASPEKTE DES WIRTSCHAFTSLEBENS 
UND DER SIEDLUNGSGESCHICHTE 


I. VORBEMERKUNG 


Vorab sei bemerkt, daß es sich im folgenden nicht um eine umfassende und lückenlose 
Dokumentation der Wirtschaft und der Siedlungsgeschichte Phrygiens und Pisidiens 
handeln kann. Zum einen haben wir es nicht mit abgeschlossenen Wirtschaftsräumen zu 
tun, und die erhaltenen Quellen berichten vielfach nur zufällig über Themen aus wirt- 
schaftlichen und siedlungsgeographischen Bereichen. Zum anderen sollten aber die in den 
Lemmata enthaltenen diesbezüglichen Informationen nicht verloren gehen. Hinsichtlich 
ihrer geschichtlichen Einordung sei generell auf die umfangreiche historische Einleitung 
(Teil D) und die einzelnen Lemmata verwiesen. 


II. WIRTSCHAFT 


Was die wirtschaftlichen Grundlagen des hier behandelten Raums anbelangt, kann 
festgestellt werden, daß der Ackerbau in Geschichte und Gegenwart eine eindeutig domi- 
nierende Rolle gespielt hat und spielt. An erster Stelle wäre hier Getreide zu nennen, 
insbesondere Weizen, ferner Gerste. Wertvolle Aufschlüsse über die in Antike und Spät- 
antike in Phrygien (im weitesten Sinn) landwirtschaftlich genutzten Regionen bieten die 
phrygischen Votivtafeln und Türsteine, die in ihrer überwältigenden Mehrheit aus dem 2. 
und 3. Jahrhundert n. Chr. stammen und bis an die Wende des 4. zum 5. Jahrhundert 
reichen!. Die auf den Steinen abgebildeten Geräte wie Pflug, Sichel usw. verweisen auf 
eine agrarische Nutzung des Bodens in vielen Teilen Phrygiens: auf dem Territorium von 
Dorylaion, in Nakoleia und den Siedlungen nördlich davon, im Bereich des oberen > 
Tembros und der Altıntas Ovası sowie im benachbarten Kotyaeion. Zahlreiche andere 
Beispiele betreffen das sogenannte Phrygische Hochland (vereinfacht ausgedrückt die 
Landschaft zwischen Dorylaion und Akroinos), die Gegend um Azanoi, die Landschaft im 
Süden des Dindymos (Murat Dağı), Timenu Therai (Uşak) und das Tal des mittleren Akar 
Cay. In Pisidien betreffen einige Hinweise die Landschaft zu beiden Seiten der Sultan 
Dağları und östlich davon, nämlich die Territorien von Philomelion, Antiocheia, Tyraion, 
Adrianupolis und vor allem Laodikeia (2) Kekaumene. In Zusammenhang mit dem 
fruchtbaren Boden zu sehen sind die landwirtschaftlichen kaiserlichen Domänen im 
oberen Tembros-Tal, am mittleren Akar Çay, im Zentrum des Phrygischen Hochlands 
(Kümbet Suyu) und in der Umgebung von Laodikeia (2) Kekaumen® in Ostpisidien. Als 
im 6. Jahrhundert Ägypten einmal als Hauptlieferant für Getreide zur Versorgung der 
Hauptstadt ausfiel, sollte dieser Mangel durch Getreidekäufe in Bithynien, Phrygien und 


t Vgl. VVAELKENS, Tombstones 277 ff. u. ders., Türsteine 15. Zu den Getreidelieferungen nach Kpl.: Prok. 
anecd. 22, 17; vgl. LıLre, Reaktion 202, 210. 
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Thrakien ausgeglichen werden; dies gelang jedoch nur mangelhaft?. Weite Verbreitung 
hatte in der Spätantike der Weinbau in Phrygien gefunden. Hier sind die phrygischen 
Votiv- und Türsteine mit der Abbildung von verschiedenen Werkzeugen, Gefäßen usw. 
sowie mit Weinranken als wichtige Quelle anzusehen, weil auf diese Art Weinbau für das 
Altertum auch in Regionen bezeugt ist, wo es solche Kulturen heute nicht mehr gibt. Der 
Rückgang des Weinbaus ist auf die Islamisierung des Landes und auf den Exodus der 
griechischen Bevölkerung zurückzuführen. Wein gedeiht in Phrygien jedenfalls bis in eine 
Höhe von 1500 m3. Wein wurde angebaut in Dorylaion und auf dem Territorium nördlich 
und südlich der Stadt, im Gebiet von Nakoleia, weiters am oberen Banaz Çayı, am 
Südabhang des Dindymos (Murat Dağı) und an den westlichen Ausläufern von Ahır, 
Kaplangı und Çatmalı Dağı auf den Territorien von Akmonia und Sebastö sowie östlich 
des Çatmalı Dağı und vereinzelt in Timenu Therai (Uşak). Ein Weinbauzentrum befand 
sich in Laodikeia (2) Kekaumene, ferner bei Philomélion, Adrianupolis, Tyraion und 
Zizima (Sizma). Die Rebenkultur war verbreitet im Ostteil des Phrygischen Hochlands 
gegen Galatien zu (Amorion, Orkistos), in seinem Zentrum und, in geringerem Maß und 
wohl nur von lokaler Bedeutung, im Westen des Hochlands gegen Kotyaeion, Altıntas 
und Azanoi hint. Weingärten werden weiters in einer Inschrift am oberen Mäander 
erwähnt, wo auch heute noch Wein angebaut wird?. 

Um die Mitte des 13. Jahrhunderts war Akşehir (Philomelion) bekannt für seine 
roten, schmackhaften Äpfel, großen, delikaten Birnen, exzellenten Quitten und vorzüg- 
lichen Pfirsiche®. Ein großer Obstgarten bei Philomelion wird im Jahr 1190 erwähnt’. Im 
3. Jahrhundert n. Chr. war Apollönia (Sözopolis/Uluborlu) in Pisidien für seine Quitten 
berühmt? Eine reiche Flora bot das weite Tal des Lykos, als es 1190 die Pilger des dritten 
Kreuzzugs duchschritten. Aufgezählt werden Süßholz, Kardamum, Myrten, Feigen und 
andere Kräuter”. 

In der Antike war Phrygien berühmt für seine Pferde!®, und so überrascht es auch 
nicht, daß wir auf den Türsteinen vielfach Abbildungen von Pferden begegnen, wie im 
oberen Tembros-Tal, in Kotyaeion, Kadoi, im Tal des Akar Çay, in Tyraion und Apollö- 
nia (Sözopolis)!!. Daß auch im Phrygischen Hochland Pferdezucht betrieben wurde, 
erfahren wir nicht nur durch die erwähnten Türsteine, sondern auch aus einer Inschrift 
nördlich von Akroinos, die die ёро: үоџуас{[оо] inr[ıxoü] erwähnt. Sehr wahrscheinlich ist 
diese Inschrift in Zusammenhang mit den kaiserlichen Domänen bei Kümbet zu sehen". 


? WAELKENS, Tombstones 283-286; für das Jahr 1175 gilt die Feststellung, daß die fruchtbaren Ebenen 
bei Dorylaion reichen Getreideanbau ermöglichten: Io. Kinn. 295f.; Vryonıs, Nomadization 52f. 

3 WAELKENS, ebd. 278f.; К. KANNENBERG, Kleinasiens Naturschätze, seine wichtigsten Tiere, Kultur- 
pflanzen und Mineralschätze. Berlin 1897, 102f. 

* WAELKENS, ebd. 278-283. Auf Weinbau in der Gegend von Kırgıl (>Alianön katoikia) u. Azanoi 
verweist BURESCH, Aus Lydien 154f. 

5 Macır, Roman Rule I 50, II 816 (A. 98); die Inschrift aus Develiler (10km südlich von Motella) in 
MAMA 4, 111f. (Nr. 297). 

6 CAHEN, İbn Sa'id 45. Die nicht seltenen Hinweise auf eine blühende (Land-) Wirtschaft im Anatolien 
der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts korrigieren ein Bild, demzufolge es nach dem Vordringen der 
Turkmenen zu keiner Prosperität mehr im Lande gekommen sei; vgl. CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 156ff. 

7 Ansbert 79; EICKHOFF, Barbarossa 121. 

8 Athenaios III 81A; С. HrRsCHFELD, Apollonia 21). RE 2/1 (1895) 116. 

9 Ansbert 75; EICKHOFF, Barbarossa 101. 

10 Dion. Per. 813 (GGM II 154): (Dpuyia) ixr6Boroç, vgl. HasPELS, Highlands 186; VVAELKENS, Tomb- 
stones 287, BROUGHTON, Asia Minor 617f. u. CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 159f. 

11 WAELKENS, ebd. 287. 

12 WAELKENS, ebd. 287, STRUBBE, Estates 241f., W. M. Ramsay, JHSt 38 (1918) 135-136 datiert die 
Inschrift um 400 n. Chr.; sie ist jedenfalls christlich. HASPELS, Highlands 186, 313 (Nr. 39). 
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Die phrygischen Pferde erzielten hohe Preise!?. Die kaiserliche Eselzucht war in der 
Umgebung von > Dorylaion konzentriert!^. 

Bemerkenswert gering sind die Hinweise auf die Haltung von Schafen und Ziegen; 
auch hier stellen die phrygischen Monumente eine bis vor kurzem wenig ausgewertete 
Quelle dar: Hirten, Schafe und verschiedene Instrumente zur Kleintierzüchtung sind 
abgebildet auf Steinen am oberen Tembros, in Kotyaeion, Azanoi, im phrygischen Hoch- 
land, im Tal des Akar Çay und auf dem Territorium von Apollónia-Soózopolis!5. 

Berühmt war Phrygien für die Erzeugung qualitativ hochstehender Textilien. Stand- 
ort der Produktion war der äußerste Südwesten Phrygiens mit den Städten Laodikeia (1) 
am Lykos, Hierapolis und Kolossai; besonders hervorzuheben sind Woll- bzw. Textil- 
erzeugnisse aus ә Laodikeia (1) am Lykos, über deren Vielfalt das Höchstpreisedikt 
Diokletians Auskunft gibt. Weiters werden ein Bip(p)og ®puyıaxöc, ein Kapuzengewand, 
und ein cıvyülev, eine Art Tunika, genannt!®. Im 5. Jahrhundert n. Chr. führte Laodikeia 
nach einer Tunika den Beinamen Trimitaria, andererseits wurden die Erzeugnisse nach 
der Stadt benannt". Die Textilien Laodikeias werden noch im Jahr 1332 rühmend 
erwähnt!®. 

Es bedarf keines Beweises, daß weite Teile Phrygiens und Pisidiens als Weidefläche 
genutzt werden konnten. 1097 schlugen die Ritter des ersten Kreuzzugs bei Antiocheia in 
Pisidien ihr Lager in der offenbar völlig intakten, fruchtbaren und als Weide nutzbaren 
Landschaft auf!?. 1146 traf Kaiser Manuel I. Komneönos, als er im Quellgebiet des > 
Maiandros jagen wollte, auf nomadisierende Türken, die ihre Pferde weiden Defien? Beim 
Wiederaufbau — Dorylaions 1175 mußte Kaiser Manuel 2000 türkische Nomaden vertrei- 
ben, die ihre Ziegen, Schafe, Rinder und Pferde auf den saftigen Wiesen weiden ließen. 
Der Verlust dieses fruchtbaren Landes bedeutete für die Seldschuken auch einen be- 
trächtlichen wirtschaftlichen Nachteil?!. 

Im Becken des Acı Göl (Anava-See) stießen die Ritter des dritten Kreuzzugs in einer 
trostlosen Gegend auf Herden von Schafen, Böcken, Lämmern, Ziegen, Rindern, Pferden, 
Kamelen und Eseln, „gut an die fünftausend"??. Nach der Überschreitung der Sultan 
Dağları erreichten die Pilger fruchtbares Land und Weiden?. 

In byzantinischer Zeit wird der Reichtum und die Vielfalt an Fischen im See — Tessa- 
rakonta Martyrön (Akşehir- Eber Gölü) erwühnt?*. In Antike und Mittelalter war der > 
Tembros (Porsuk Çayı) für seinen Fischreichtum bekannt. Ausgewählten Männern £x тоб 
хоріоо тоб T&yBpn ( > Tembrion) oblag es, mit Netzen Fische für die kaiserliche Tafel zu 


13 HasPELs, Highlands 136, Ramsay, Cities and Bishoprics П 492f., leider ohne genaue Quellenangabe. 

14 Ibn Hurdâdbih 102 (Übers. DE Соке 74). 

15 WAELKENS, Tombstones 286. 

16 LAUFFER, Preisedikt 13, 39; 13, 53; 19, 62 u. S. 238, 263-267 u. öfter. 

7 HONIGMANN, Original Lists 35 (Nr. 36). Expos. tot. m. 42 (179 Roua£); Jun. Philos. tot. orbis descr. 
42 (GGM II 521f.): „Phrygia ... habet maximam civitatem quae Laodicia vocatur; de qua vestis exit 
nominata quae dicitur Laodicena“. 

18 Ibn Battüta II 271f. 

* Wilh. Tyr. 290: Die Kreuzritter kamen „in regionem copiosam satis et uberem, rivis, nemoribus et 
pascuis amoenissimam ... ; juxta Antiochiam minorem... in locis pascuis castrametati". 

20 To. Kinn. 59. Schon Dion von Prusa (Or. 35,13) verweist auf die zahlreichen Rinder- u. Schafherden 
bei Apameia. 

2! Nik. Chön. 176; MronEs, Logoi I 530f., 541; II 149; Io. Kinn. 295, Vryonıs, Nomadization 52f. 

22 Ansbert 76; EroKHoFF, Barbarossa 107. 

> Ansbert 77: „terra plana et culta“. Magnus 513: „spatiosam terram et maximam copiosam gregum 
invenerunt“. EICKHOFF, Barbarossa 119. 

24 al-Idrisi 812 (Übers. JAUBERT II 310). 
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fangen”. Ein namentlich nicht genannter Fluß bei Dorylaion, also wohl ebenfalls der 
Tembros, wird ob seines reichen Fischbestandes gepriesen®®. 

Schon der Beiname des ostpisidischen Bistums — Laodikeia (2), Kekaumene, weist 
auf die Existenz von Schmelzófen hin; tatsâchlich befinden sich im Gebiet von Laodikeia 
und dem benachbarten — Zizima (Sızma) Zinnober-, Kupfer- und Bleivorkommen. Die 
reichen Zinnoberminen wurden von vorchristlicher bis in rómische und byzantinische Zeit 
und kurz auch noch um die letzte Jahrhundertwende ausgebeutet?”, In christliche Zeit 
fällt auch die mehrmalige Erwähnung von aurarioi (Goldschmieden) in Laodikeia (2). 

Im 14. Jahrhundert blühte in der Umgebung von Kotyaeion der Silberbergbau??. 

Weit verbreitet sind in Phrygien Stein- bzw. Marmorbrüche, deren berühmteste, 
in > Dokimion gelegen, heute wieder ausgebeutet werden. Der farbige Marmor wurde für 
die Innenausstattung zahlreicher prominenter Bauten herangezogen (Hagia Sophia, Apo- 
stelkirche, Kaiserpalast in der Hauptstadt, San Vitale in Ravenna). Die Steinbearbei- 
tungstradition reicht in ^ Dokimion bis in das 10./11. Jahrhundert. Für Sarkophage in 
der Apostelkirche wurde Marmor aus ә Hierapolis verwendet, der tatsächlich aus o Gö- 
lemezli (nördlich von Hierapolis) stammen dürfte. Zahlreiche Marmor- bzw. Steinbrüche 
befinden sich im Raum von Kotyaeion — Altıntaş — Azanoi ( o Göynükören, > Kurt- 
köy, — Soa), in der Gegend von Timenu Therai (Uşak) — Akmonia — Sebaste ( o Elde- 
niz, > Hanoğlu, ә Kavacık,  Selvioglu, o Tepetarla), bei > Thiunta, südlich von Lao- 
dikeia/Lykos ( ә Yeşilköy), ferner bei Dorylaion und wohl auch bei Philomälion®. 

Noch zu den Lebzeiten des Michael Chöniatös (12. bis Anfang 13. Jahrhundert) fand 
in > Chönai eine vielbesuchte Handelsmesse statt. Sie war um die wunderbare Erzengel- 
kirche als Zentrum entstanden und stellte nicht nur für die umliegenden Städte eine 
Attraktion dar, sondern auch für die Lyder, Ionier, Karer, Pamphylier und Lykier sowie 
für die Türken in Ikonion?!. Um die Mitte des 13. Jahrhunderts war Chönai berühmt für 
die Herstellung von Bogen für die Kavallerie”. 

Handels- und Verkehrsbeziehungen bestanden im 12. Jahrhundert auch zwischen den 
Bewohnern der befestigten Inseln in der Pusguse Limne (Beyşehir Gölü) und den Sel- 
dschuken in Ikonion. Kaiser Johannes Komnenos setzte diesem Treiben jedoch 1142 ein 
Ende. 

Ein Markt für Parfums fand einmal jährlich in ә Augustopolis statt, wie sich aus 
einer Quelle des 10. Jahrhunderts ergibt?*. Ein Eisenerz verarbeitender alter Industrieort 
lag wohl bei — Yemişli nördlich von Synaos (Simav). Ein Eisenerzbergwerk befindet sich 
knapp 3 Kilometer davon entfernt bei > Madenköy. Diese Industrie bzw. der Rohstoff 


25 W. Восе, Tembris. RE 5A/1 (1934) 433 (Font). Könst. Porph., De cerim. I 488. 

26 To. Kinn. 294. 

27 Ramsay, Oroanda 378; ders., Operations 104f.; ROBINSON, Excavations 444, CALDER, Proseilemmene 
242. 

28 MAMA1144 (Nr. 214, 215), 150f. (Nr. 281); PerRIKOvITS, Spezialisierung I 120, II 297, RAMSAY, 
Zizima 367 denkt eher an Goldminen, MEvrzu, Symbolai 75f. 

2 Vnyowis, Byzantine Mines 9. 

% Zu den phrygischen Steinbrüchen vgl. ROBERT, Sur des lettres 79-121; WAELKENS, Türsteine 16, 20, 
47, 87, 89, 131, 145, 162, 181, 187, 188, 190, 261; AsGARİ, Ocakları 11-47 u. dies., AA 1977, 342; N. FiRATLI, 
Anat. Stud. 20 (1970) 29; MACHTELD J. MELLINK, АЈА 74 (1970) 175; 80 (1976) 287£.; 81 (1977) 317f.; 82 
(1978) 335; J. RÖDER, JbDAI 86 (1971) 253-312; PHILIPPSON, Reisen III 129; DREw-BEAR-Eck, Steinbruch- 
insehriften 312-318, WAELKENS, Tombstones 288f. und WAELKENS-DE PAEPE-MOENS, Quarries 113-126 
(Fig). 

31 Mich. Akom. 56; VRYONIS, Decline 154, 222; LILIE, Handel 153. 

32 CAHEN, Ibn Sa'id 43; FLEMMING, Landschaftsgeschichte 3, A.5. 

33 Nik. Chön. 37; VRYONIS, Decline 222 u. A.474. 

3 al-Mas'üdi 177 (Übers. VasıLıEv, Byzance II 2, 400). 


66 Wirtschaftsleben und Siedlungsgeschichte 


gaben dann wohl auch der Stadt > Ankyra (etwa 14 Kilometer südwestlich von Maden- 
köy) den Beinamen Sidöra. Eine zeitliche Eingrenzung der Ausbeutung der Erzvorkom- 
men läßt sich zwar nicht treffen; der Beiname ist jedoch nur für die frühbyz. Zeit belegt 
(Konzilslisten Nikaia 325 und Chalkedon 451, — Ankyra). 


HI. BESIEDLUNG 


Wenn man für die Gegenwart mit einer durchschnittlichen Bevölkerungsdichte von 
ungefähr 33 Einwohnern pro km? in dem hier behandelten Landschaftsraum ausgehen 
kann, so bedeutet dies, nach gesamttürkischen Maßstäben gemessen, daß die Bewohner- 
zahl heute ungefähr im Mittelfeld liegt. Wie stark die Bevölkerung der Türkei in den 
letzten Jahrzehnten gewachsen ist, zeigt sich in einem Vergleich mit den Einwohnerzah- 
len knapp vor dem Ende des 19. Jahrhunderts. Damals wiesen die sancaks Kütahya, 
Karahisar, Hamidabad (Isparta) und Burdur eine Bevölkerungsdichte von etwa 19 Ein- 
wohnern/km? auf". 

Rückschlüsse auf das Altertum oder Mittelalter müssen aufgrund der Quellenlage in 
hohem Maße unsicher und spekulativ bleiben. Während für das Byzantinische Reich 
allgemein angenommen wird, daß in justinianischer Zeit ein Bevölkerungsrückgang be- 
reits eingetreten war”, dürfte in Phrygien und in den anschließenden Gebieten Pisidiens 
die Entwicklung anders verlaufen sein: Hier legt die im Vergleich zu Lydien unverhältnis- 
mäßig große Zahl an frühen christlichen Architekturfragmenten den Schluß nahe, daß die 
Bevölkerungszahl nach der römischen Kaiserzeit gestiegen ist, oder daß zumindest der 
Wohlstand nicht auf die Städte beschränkt geblieben ist, sondern sich auch auf das Land 
ausgedehnt bach. 

Andererseits blieben Phrygien und Pisidien nicht unberührt von verschiedenen über- 
regionalen militärischen Konflikten und Naturkatastrophen wie Hungersnot, Erdbeben, 
Dürre usw. 

In Mitleidenschaft gezogen wurde ein Teil Kleinasiens durch die Rebellion der in > 
Nakoleia ansässigen Goten unter Tribigild, der, das Land verwüstend, von Phrygien 
durch Pisidien nach Pamphylien zog”. Ein schwerer Einfall der Isaurier richtete sich zu 
Beginn des 5. Jahrhunderts gegen Pisidien und Lykaonien??. Daß diese Gefahr keineswegs 
ephemer war, zeigt sich an der Einrichtung neuer Militärkommanden in Pamphylien, 
Pisidien und Lykaonien während der Regierungszeit Kaiser Leöns 1.9. 


35 Vgl. die geschätzten statistischen Angaben bei CurNET, La Turquie I 801, 804; TV 3, 9. 

36 Vgl. J. Koper, Byzantinisches Reich. A. Geographische Grundlagen. LexM A 2 (1980) 1235-1238. 

37 Diese Beobachtung teilt uns Th. Drew-Bear, Lyon, in einem Brief vom 6. 12. 1984 mit. Vgl. dazu 
einstweilen Tu. DREw-BEAR, Recherches sur le terrain en Phrygie, in: Fondation européenne de la science 
(Hrsg.), Rapports des missions effectuées en 1983. Activité Byzantine, I. О. O., o. J. 204, 207. Th. Drew- Bear 
bereitet gemeinsam mit Prof. J.-P. Sodini (Sorbonne-Paris) eine Studie über die von ihm seit 20 Jahren 
gesammelten christlichen Architekturfragmente und Inschriften vor. 





38 Zösimos V 14, 20: ... Тр:Віу:Адос x&cav 88 xaracTpeyduevoç riv Dpuylav трос «Але xai ElsiStaç, xai 
холдратос̧ odBevöç metpafelç ӧлән пбута пордбу. Philost. 138: ... mâeloraç TE nÓAetc тїс Фроүќос Dev xat тойбу фбуоу 
ёудротоу єірүйсато... Eugen ó TpıißiyıAdos .. . rhv TE Iltsi$tav xal rhv Haupualav Enn хатехәрлјукто. Claudian, In 
Eutropium II 153ff. Vgl. Levick, Colonies 175f. 

39 Zösimos V 25, 2. Philost. 139, 26f.: xai Avxdovdç Te xai İltsiSaç ўхролотоау. Vgl. JONES, Later Roman 
Empire I 223f. u. Коосё, Isaurie 282-315. 

* Cod. lust. XII 59, 10(5); Jones, Later Roman Empire I 223f.; Levick, Colonies 176. 
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452 brach eine Dürrekatastrophe über Phrygien, Galatien, Kappadokien und Kilikien 
herein, die eine Lebensmittelknappheit und Seuchen zur Folge hatte*!. Nur wenige Jahre 
später, 456, vernichteten Heuschreckenschwärme die Ernte in Phrygien””. Im Jahr 494 
wurden Laodikeia/Lykos, Hierapolis, Tripolis und Agathicum gleichzeitig durch einen 
Erdstoß zerstört; schon in römischer Zeit galt die Mäander- und Lykosgegend als 
gÜGELGTOÇÜ. 

Die große Pestwelle, die 541 im Nahen Osten ausgebrochen war, grassierte in ganz 
Kleinasien und га е in Konstantinopel täglich Tausende hinweg*. Im 6. Jahrhundert 
wurden auch Polybotos und Philomélion von einem Erdbeben erschüttert*®. Während die 
Perserkriege in Phrygien und Pisidien keine tieferen Spuren hinterlassen haben dürften 
— einzig 626 ist vielleicht das persische Heer durch Südkleinasien nach Konstantinopel 
gezogen?’ —, waren Phrygien und Pisidien lange Zeit Schauplatz des Krieges zwischen 
Byzantinern und Arabern. Ein erster Einfall richtete sich gegen die pisidische Haupt- 
stadt — Antiocheia vielleicht schon 647/8; schwer wurde Antiocheia jedenfalls von der 
Eroberung im Jahr 713 getroffen, als die Araber mit vielen Gefangenen heimkehrten®. 
In > Laodikeia Kekaumene konnten die Araber über 6000 Gefangene machen. Weitere 
Ziele der Araber waren ¬+ Akroinos, ¬+ Dorylaion und ¬+ Tyraion. 

Die demographische Entwicklung Kleinasiens iın Zeitalter der arabischen Invasionen 
verlief indes keineswegs linear. Vor allem in der Zeit der ersten arabischen Invasionen 
erhielt Kleinasien zunächst einen gewissen Bevölkerungszuwachs durch die Flüchtlinge 
aus den eroberten Gebieten Syrien und Ägypten. Es war jedoch in den folgenden Jahr- 
zehnten nötig, die demographische Struktur Kleinasiens zu verbessern. Dies geschah 
unter Könstans II. 658 und vor allem unter Justinian II., der eine große Zahl von Slawen 
des Balkans im Thema Opsikions ansiedelte, das sich weit ins Innere Anatoliens ausbrei- 
tete (> Akmonia). Einen Hinweis auf die dünne Besiedlung Kleinasiens in den ersten 
beiden Jahrhunderten seit der islamischen Expansion bildet die Tatsache, daß während 
der Regierungszeit Justinians II. und Konstantins V. (741-775) hunderttausende Slawen 
ohne nennenswerte Schwierigkeiten in einer einzigen Provinz, Bithynien, angesiedelt 
werden konnten. Zur Zeit Nikephoros” I. (802-811) hatte sich die Lage aber bereits soweit 
gebessert, daß es sich der Kaiser erlauben konnte, Menschen aus den kleinasiatischen 
Themen zugunsten von Europa abzuziehen. 

Offen muß die Frage bleiben, inwiefern ein Aufstieg mancher Städte in der kirchlichen 
Hierarchie in der Zeit der arabischen Invasionen bzw. danach in der strategischen Rolle 
dieser Städte begründet” ist. Das in frühbyzantinischer Zeit wohl noch zu Großphrygien 
gehörende > Amorion (TIB 4) stieg im 8. Jahrhundert zu einem autokephalen Erzbistum 
auf und wurde um 860 zur Metropolis erhoben. In das Jahr 860 fällt auch die erste 


*! Euagrios 53; Nikephoros Kallistos XV 10 (PG 147, 33). 

* Marc. Com. 86: ,innumera lucustarum agmina fructum Phrygiae vastaverunt"; vgl. PATLAGEAN, 
Pauvreté 77. 

4 Marc. Com. 94. 

4 Strabon XII 8, 16. 

45 Joh. v. Eph., Commentarii 231; Prok. bell. II 23 (I 256 Haury). Bury, Later Roman Empire П 
62-66; STEIN, Bas-Empire 756-761, 841. 

* Prok. anecd. 119,9. 

47 STRATOS, Byzantium I 176; vgl. TIB 4, 58. 

38 Theoph. 383; Mich. Syr. 371; Brooks, Abbasids I 734; Le, Reaktion 121. 

# Lg, Reaktion 227-254. Zu den von den Byzantinern angerichteten Verwüstungen, mit denen sie 
den arab. Vormarsch hemmen wollten, vgl. Le, Reaktion 172. 

50 HÉLÈNE AHRWEILER, L’Asie Mineure et les invasions arabes (NIT Ir siècles). Rev. hist. 227 (1962) 
29 (= Etudes sur les structures administratives et sociales de Byzance. Variorum Reprints CS5. London 1971, 
IX). 
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Erwähnung von  Chonai als Erzbistum. 869/70 war > Nakoleia bereits zu den Erzbistü- 
mern aufgerückt, und 879 tritt uns > Kotyaeion als Metropolis entgegen. Außerdem ist 
es gut möglich, daß + Akroinos nach dem dortigen Sieg über die Araber im Jahr 740 für 
kurze Zeit in + Nikopolis umbenannt wurde. 

Auch wenn die Quellenlage als dürftig zu bezeichnen ist, so lassen doch die fiskalische 
Entwicklung (Trennung von Kopf- und Grundsteuer) sowie die Wandlung im sozial- 
ökonomischen Bereich (starkes Streben der Landaristokratie nach Vermehrung des Land- 
besitzes) auf ein Anwachsen der Bevölkerung in den Jahrhunderten nach der arabischen 
Bedrohung und auf eine wirtschaftlich stabilere Basis des mittelbyzantinischen Reiches 
schließen?!. 

In diesen Zusammenhang fügt sich eine andere Erscheinung gut ein: Wie oben auf die 
Vielzahl von Architekturfragmenten in Phrygien und zum Teil auch in Pisidien in 
frühbyzantinischer Zeit hingewiesen wurde, so läßt sich eine ähnliche Entwicklung auch 
für das 9., 10. und 11. Jahrhundert konstatieren. All das ist wohl als ein Hinweis auf die 
wirtschaftliche Prosperität der hier behandelten Landschaften anzusehen. 

Bemerkenswert ist, daß sich diese Beobachtungen im nördlichen Teil der Phrygia 
Salutaris (im wesentlichen der Raum von Dorylaion — Nakoleia — Midaion) nicht machen 
lassen: hier gibt es zwar zahlreiche Inschriften und Architekturfragmente aus frühbyzan- 
tinischer Zeit, hingegen fehlen entsprechende Funde für die mittelbyzantinische Zeit fast 
völlig”. Eine schlüssige Erklärung dafür wird sich nicht leicht finden lassen. Feststehen 
dürfte, daß diese Gegenden weniger häufig und intensiv den Angriffen und Beutezügen 
der Araber ausgesetzt waren, so daß die damit verbundenen Zerstörungen und in der 
Folge der nötige Wiederaufbau entsprechend geringer gewesen sei könnte als in anderen 
Regionen. 

Ein unvermittelter Einbruch in diese für Zentral- und Westkleinasien auch auBen- 
politisch ruhige Phase erfolgte in der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts, als die ersten 
Türkeneinfälle Phrygien und Pisidien trafen. 1070 richteten die Türken unter Afsin 
in > Chönai ein Blutbad unter der Bevölkerung an". Daß es sich bei dieser Aktion nicht 
um einen isolierten Angriff handelte, ergibt sich schon daraus, daß in den 70er oder frühen 
80er Jahren des 11. Jahrhunderts der spätere Patriarch Nikolaos ПІ. Grammatikos seine 
Funktion als Generalvikar beim Metropoliten von Antiocheia/Pisidien wegen der Perser 
nicht mehr ausüben konnte und gezwungen war, sich nach Konstantinopel zurückzuzie- 
hen**. Von nun an sollte das westliche Anatolien bis zur endgültigen türkischen Erobe- 
rung nicht mehr zur Ruhe kommen. Besonders zahlreich sind Nachrichten über Zerstö- 
rungen und Bevölkerungsumsiedlungen im Raum von ыы) nördlich der 
Sultan Dağları bis westlich von Konya. 

Die Bewohner dieser Gegend wurden 1098, 1116 ge 1146 nach Bithynien bzw. 
Bulgarien umgesiedelt, ә Philomelion wurde 1098, 1101, 1116 und 1146 erobert, nieder- 
gebrannt und geplündert55. Umgekehrte Vorzeichen bestimmten die Lage gegen 1197, als 


5! G. OSTROGORSKY, Das Steuersystem im byzantinischen Altertum. Byz 6 (1931) 229-240, hier 232f.; 
Р. CHARANIS, Observations on the Demography of the Byzantine Empire. 13th Int. Congr. Byz. Studies. 
Oxford 1966, Main Papers, XIV, 1-19, hier 11, 13 (= Studies on the Demography of the Byzantine Empire. 
Variorum Reprints CS8. London 1972, I). 

52 Vgl. die Datierung der erhaltenen Architekturteile in der in A. 3 angekündigten Studie. Das Phäno- 
men wird auch durch die gelbe Füllung der Signaturen auf der beiliegenden thematischen Karte deutlich. 8. 
auch MÜLLER-WIENER, Polis — Kastron 463. 

5 Mich. Att. 140: xai pövov yiv änavıa tX öxelee nAnpösat (sc. ol Toöpxot). Io. Skyl. Cont. 140. 

54 DARROUZBS, Documents inédits 40 u. A.5. 

55 Anna ПТ 27: (AreEros) tò Фиорлӱмом хатёлаВе ...тоААйс 8È xal nóAetc Sywokuevoc (vgl. auch Anna III 
203f.); DöLGER, Reg. 1210; Alb. Aqu. 580f.; 1б. Kinn. 41. 
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5000 gefangene Byzantiner von Giyataddin Kaihusrau bei Philomölion angesiedelt wur- 
den und weitere Byzantiner zuzogen”8. 

Ein ähnliches Bild bietet > Laodikeia am Lykos: Die Stadt war nach 1071 türkisch 
geworden, 1098 wieder byzantinisch, danach türkisch, 1119 byzantinisch, erlitt zwei 
schwere türkische Angriffe 1160/61 und zwischen 1162 und 1177, wurde 1188/9 von 
Mankaphas geplündert, fiel dann an die Seldschuken, kam 1257 wieder an Byzanz und 
wurde 1259 endgültig türkisch. Wenn auch nicht überall in demselben extremen Ausmaß, 
so wurden doch alle Regionen Phrygiens und Pisidiens schwer in Mitleidenschaft gezogen 
von den ständigen Eroberungen — Rückeroberungen und von dem jahrhundertelangen 
Ringen von Byzantinern und Türken um die Vorherrschaft”. Der durch diese Entwick- 
lung bedingte Rückgang der christlichen Bevölkerung wird begleitet von einem starken 
Anwachsen und Nachdrängen der nomadisierenden Turkmenen. Man wird zwar die 
überlieferten Zahlen über das Auftreten von Türken nicht für bare Münze nehmen dürfen, 
sie zeichnen jedoch ein plastisches Bild der Bevölkerungsverhâltnisse vom Ende des 11. 
bis zum 13. Jahrhundert. 

Im Jahr 1119 befanden sich nicht weniger als 800 Türken in > Laodikeia (1)°%, 1175 
stieB Kaiser Manuel I. bei Dorylaion auf etwa 2000 Nomaden??, 1176 wurde derselbe 
Kaiser von türkischen Formationen zu 5000 oder 10.000 Mann angegriffen, 50.000 plün- 
derten sein Lager bei Myriokephalon®. Im Jahr 1190 wurden die Kreuzfahrer nach dem 
Abmarsch von Philadelpheia wochenlang von über 100.000 Türken bedrüngt?': in den 
Sultan Dağları stellten sich den Pilgern 30.000 Türken entgegen, im Raum von Laodikeia 
Kekaumenö (Ladik) gar 400.0009?. Um die Mitte des 13. Jahrhunderts schließlich besaßen 
die Turkmenen in der Gegend von Laodikeia- Denizli 200.000 Zelte®. Die ehemals turkme- 
nische Besiedlung hat ihre Spuren auch in der neuzeitlichen Toponymie hinterlassen, wie 
etwa der Türkmen Dağı südlich von Dorylaion (Eskişehir) und die Türkmen Ova im 
Lykostal östlich von Denizli zeigen“. Noch 1242 siedelte Kaiser Johannes III. Dukas 
einen Teil der mindestens zehntausend Kumanen, die von den Mongolen aus ihren 
Wohnstätten vertrieben worden waren, „in Asien, nämlich am Mäander und in Phry- 
gien“, an®. 

Während wir für die byzantinische Zeit auf vereinzelte und unterschiedlich verläß- 
liche Zahlenangaben angewiesen sind und sich die Bevölkerungsverhältnisse bestenfalls in 
ihrer relativen Entwicklung verfolgen lassen — die überaus große Bandbreite bei Schät- 
zungen der absoluten Bevölkerungszahlen erlaubt es kaum, von Näherungswerten zu 
sprechen -, betritt man etwas festeren Boden im 16. Jahrhundert. Ein osmanisches 
Steuerregister®® überliefert für die Zeit zwischen 1520 und 1533 für das liva (sancak, 
Bezirk) Hamid (Isparta) 25.521 steuerpflichtige Haushalte, für Qarahisär-ı Sähib (Afyon 
Karahisar) 20.752 und für Kütahia (Kütahya) 55.087 Haushalte. 


56 Nik. Chön. 495. 

57 Vgl. dazu und zum folgenden auch den entsprechenden Abschnitt der historischen Einleitung. 

98 16, Kinn. 5f. 

99 To. Kinn. 295. 

60 Mich. Syr. III 371. 

6! Salimbene, ed. O. HoLDER-EGGER (MGH Script. 32). Leipzig-Hannover 1905-1913, 11; vgl. VRYONIS, 
Nomadization 50; Decline 191. 

62 Ansbert 77; Magnus 513: „plus quam triginta milia Turcorum"; Ep. Frid. 176. 

63 CAHEN, Ibn Sa'id 42. 

& Vgl. Vryonıs, Nomadization 53,59. 

65 Nik. Greg. I 37; vgl. VAN DIETEN, Gregoras 81, 223, A. 56-59. 

66 Vgl. Ö. Т, BARKAN, Essai sur les données statistiques des registres de recensement dans l'Empire 
ottoman aux X Ve et XVIe siècles. Journal of the Economic and Social History of the Orient 1 (1957 [1958]) 
9-36, besonders 21-23, 29 u. die Übersichten auf S. 20 u. 30. Vgl. VRyonıs 58, A. 72. 
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Da man pro Haushalt 5 Personen annehmen kann, ergeben sich vorerst die folgenden 
Einwohnerzahlen: Hamid 127.605, Qarahisär-ı Şâhib 103.760, Кабаһта 275.435. Wenn 
man zu diesen Zahlen noch 10% -15% hinzurechnet, um auch die nicht steuerpflichtigen 
Personen (Würdenträger, Soldaten, Sklaven usw.) zu berücksichtigen, erhält man einen 
- freilich nur ungeführen?! — Anhaltspunkt für die Bevölkerungszahlen der Zeit 
1520-1535: Hamid 140.365-146.745, Qarahisär-ı Sahib 114.136-119.324, Kütahla 
302.978-316.750. Legt man diese Zahlen auf die Fläche der Regionen um, so ergibt sich 
die folgende Einwohnerzahl pro km?: Hamid 17,5-18,3 (gegenüber 24 im 19. Jahrhun- 
dert), Qarahisär-ı Sähib 6,8-7,1 (gegenüber 15 im 19. Jahrhundert)®. 

Bemerkenswert, wenngleich nicht überraschend ist außer dem geringen Anteil der 
christlichen Bevölkerung ihre ungleichmäßige Verteilung: Der christliche Bevölkerungs- 
anteil der Bezirke Hamid, Qarahisär-ı Şâhib und Kütahia betrug Anfang des 16. Jahrhun- 
derts 1,1895, 0,35%, bzw. 0,73%, an der Gesamtbevölkerung, während der christliche 
Anteil der gesamten osmanischen Provinz Anatolu (umfaßte West- und Nordwestklein- 
asien) 1,62%, beträgt, in Karaman (umfaßte die sancaks Konya, Beysehir, Aksehir, 
Aksaray, Niğde, Kayseri und İçel) sogar 2,3 0669. 


67 Ebd. 21-23. 
68 Bei der Berechnung der Bevölkerungsdichte muß Kütahia außer Betracht bleiben, weil sich hier die 


Ausdehnung der Provinz vom 16. bis zum 19. bzw. 20. Jahrhundert wesentlich verändert hat. 
69 Nach BARKAN 20, 30. Zur administrativen Entwicklung der osman. Provinzen vgl. BIRKEN, Provin- 
zen 115-119. 





D. ÜBERBLICK ÜBER DIE GESCHICHTLICHE 
UND ADMINISTRATIVE ENTWICKLUNG 


I. VORBEMERKUNG 


Die folgende Periodisierung der Geschichte Phrygiens und Pisidiens in byzantinischer 
Zeit lehnt sich im wesentlichen an die für die östlich anschließenden Gebiete Galatien und 
Lykaonien — und indirekt an die für Kappadokien in Ostkleinasien — entworfene Gliede- 
rung an), Die Abweichungen ergeben sich aus der Lage der hier behandelten Gebiete 
Kleinasiens, die aufgrund der großen Entfernungen zu den Reichsgrenzen und zu den 
gefährdeten Küsten des Mittelmeeres feindlichen Invasionen nur in geringerem Maße und 
während kürzerer Zeiten ausgesetzt waren und so deren Auswirkungen mehr indirekt, als 
Teil des Gesamtreiches, erfuhren. 

Der Beginn der Araberinvasionen mit ihren weitreichenden Folgen für den Umfang 
des Reiches (Verlust der wichtigen Provinzen Syrien, Palästina, Ägypten) und für sein 
Verwaltungssystem (allmählicher Ersatz der spätrömischen Provinzen durch die soge- 
nannten Themen) kennzeichnet sowohl für das Gesamtreich als auch für die kleinasiati- 
schen Provinzen das Ende der ersten Periode. Die Zeit der mehr oder weniger regelmäßi- 
gen Vorstöße der Araber nach Zentral- und sogar Westkleinasien, die Phrygien und 
Pisidien allerdings viel weniger häufig und intensiv betroffen haben als etwa die östlich 
anschließenden Gebiete, sowie die darauf folgende über hundertjährige Friedensperiode 
bildet den zweiten Abschnitt. 

Ein dritter Abschnitt schließlich ist dem Zusammenbruch der byzantinischen Herr- 
schaft in Zentral- und Westkleinasien unter den türkischen Invasionen in der Folge der 
Schlacht von Mantzikert, den - letztlich vergeblichen - Bemühungen um die Rückgewin- 
nung des anatolischen Hochlandes durch die Kreuzzugsheere und die Komnenenkaiser, 
schließlich dem Kampf um die letzten Reste byzantinischer Herrschaft in Westphrygien 
(Lykostal) gewidmet. 


II. PHRYGIEN UND PISIDIEN BIS ZU DEN ARABERINVASIONEN 


Die Phryger, die dem größeren Teil des in diesem Band behandelten Gebietes den 
Namen gegeben haben, sind der antiken, von der modernen Wissenschaft weitgehend 
akzeptierten Überlieferung zufolge teils vor, teils nach der Zeit des Trojanischen Krieges 
aus Europa (Makedonien, Thrakien) nach Kleinasien ausgewandert; bei Homer erschei- 
nen sie als Nachbarn und enge Verbündete der Trojaner. Für die Zeit der größten 
phrygischen Expansion nahm man ein Siedlungsgebiet an, das weit über den Halys nach 
Osten gereicht habe; man identifizierte nicht nur die Phryger mit den in altorientalischen 
Quellen vom 12. bis zum 8. Jahrhundert häufig genannten Muski (Muski), sondern auch 
den bekannten Phrygerkönig Midas (Ende 8. Jh.) mit dem etwa gleichzeitig bezeugten 


! Vgl. TIB 4, 48; TİB 2, 62. 
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Muski-Herrscher Mita?. Neuerdings werden mit guten Gründen sowohl die frühe Einwan- 
derung der Phryger als auch ihre Verbreitung nach Osten über den Halys hinaus in Frage 
gestellt — archäologisch sind sie erst ab dem späteren 9. Jahrhundert und nur westlich des 
Halys greifbar. Damit ist eine Identifizierung der beiden Völker nicht mehr möglich, und 
auch die Theorie, wonach im letzten Drittel des 8. Jahrhunderts ein König Midas-Mita 
beide Völker beherrscht habe, ist aus historischen und geographischen Gründen abzuleh- 
nen?. Die Phryger gründeten um die Mitte des 8. Jahrhunderts v. Chr. ein mächtiges Reich 
mit der Hauptstadt ә Gordion (TIB 4), das bereits zu Beginn des 7. Jahrhunderts von 
den Kimmeriern wohl gänzlich zerstört, mindestens aber schwer erschüttert wurde. Den 
Kimmerierstürmen folgte die Eroberung durch die Lyder, unter deren Oberherrschaft 
Phrygien wahrscheinlich durch eine Reihe kleinerer einheimischer Fürsten verwaltet 
wurde. Waren die ersten großen Felsfassaden im sogenannten phrygischen Hochland mit 
ihren altphrygischen Inschriften wie z. B. das Midas-Monument ( + Yazılıkaya) noch im 
8. Jahrhundert entstanden‘, so nahmen nun, unter lydischer Vorherrschaft, phrygische 
Kunst und Kultur noch einmal einen bemerkenswerten Aufschwung, der sich sowohl in 
Gordion als auch in zahlreichen Kultstätten, Höhlengräbern und Burgen im phrygischen 
Hochland dokumentiert?. Viele dieser Anlagen wurden in byzantinischer Zeit weiter- oder 
wiederbenutzt ( ә Avdan [1], > Avdilas Kale, + Ayterek, > Demirli Kale, + Doğanlı 
Kale, ә Döger, ¬+ Fındık, + Gerdek Kaya, > Gókgekisik, ^ İnli [1], > Kilise, ә Kirk 
Merdiven Kalesi, + Köhnüş, ә Metropolis [2], ^ Nallikaya, > Yapıldak, o Yazılıkaya). 

Auch ohne eigenes Staatswesen konnten sich die Phryger ihre sprachliche und kultu- 
relle Eigenstándigkeit in den folgenden Jahrhunderten bis in die rómische Zeit erhalten. 
Wührend der lockeren Herrschaft der Perser (ab 547) unterstand Phrygien zusammen mit 
Nordwestkleinasien der Satrapie von Daskyleion, der ursprünglich auch Kappadokien 
angehórte, Südwestkleinasien der Satrapie von Sardes?; spüter wurden verschiedene 
Teilungen der Satrapien vorgenommen’. In die Zeit der Perserherrschaft fallen auch die 
ersten Erwähnungen des kriegerischen Bergvolkes der Pisider, die von manchen Schrift- 
stellern mit den schon bei Homer genannten Solymern identifiziert werden?. In den 60er 
Jahren des 5. Jahrhunderts fochten die Pisider auf der Seite Kimöns von Athen am 
Eurymedön gegen die Perser?, 401-400 lieferten Kyros dem Jüngeren Aufstände der 
damals zur Satrapie Großphrygien gehörigen Pisider den Vorwand für das Unternehmen 
gegen seinen Bruder Artaxerxes 11.15. Bereits zu dieser Zeit war die an der persischen 
Königsstraße gegelegene Stadt Kelainai (später in > Apameia umbenannt) als Residenz 


2 Als Überblick zur Frühgeschichte Phrygiens vgl. Ruse, Phrygia 1). Topographie. RE 20/1 (1941) 
781-868, J. FRIEDRICH, Phrygia 1). Sprache und Geschichte. RE 20/1 (1941) 868-891. G. NEUMANN, Phryger. 
Kl. Pauly 4 (1972) 822-825. E. OLSHAUSEN, Phrygia. Kl. Pauly 4 (1972) 8251. 

3 Überblick über ältere Ansichten u. ihre Ablehnung bei LAMINGER-PASCHER, Phryger, passim. 

+ Zu Deutung u. Datierung vgl. G. L. HuxLEy, Titles of Midas. GRBS 2 (1959) 85-99; HasPELs, 
Highlands I 102-110; MELLINK, Mita 321. 

5 HAsPELS, Highlands I 98-110, 139-146. 

6 HEICHELHEIM, Kleinasien 33; BENGTSON, Griechische Geschichte 127, 130. 

7 Vgl. LEHMANN-HAUPT, Satrap. RE 2A/1 (1921) 82-188, bes. 85-88, 103f., 124, 126, 140, 154f. 

8 Vgl. LANCKORONSKI, Pisidien 1ff.; W. Косе, Solymer. RE 3A/1 (1927) 989; der Name Solymer hat sich, 
wenn auch mehr (aber nicht ausschließlich) auf die Isaurier bezogen, bis in byz. Zeit erhalten; vgl. Honre- 
MANN, Evéques 94 mit A.3 (Font). Die Beziehung des in hethitischen Texten genannten Pitassa als Teil des 
Landes Arzawa zum späteren Pisidien ist hingegen höchst unsicher; vgl. G. NEUMANN, Pisidien. Kl. Pauly 
4 (1972) 868-870. 

9 Diodöros von Sizilien XI 61, 4; vgl. BENGTSON, Griechische Geschichte 188 (Lit). 

! Xenophon, Anabasis I 1, 11; Diodöros v. Sizilien XIV 19, 3 (Kilikien); XIV 19, 6 (Kilikien u. Pisidien): 
vgl. BENGTSON, Griechische Geschichte 255. 
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von Xerxös und Kyros dem Jüngeren von Bedeutung!!, anschließend wurde sie Haupt- 
stadt der großphrygischen Satrapie'?. Alexander der Große durchzog nach der Eroberung 
der kleinasiatischen West- und des westlichen Teiles der Südküste 333 Pisidien und 
Ostphrygien von Süd nach Nord; während er Termössos mittels einer List umging und das 
mit Termössos verfeindete Selge sich mit ihm friedlich einigte – diese beiden in der Antike 
zu Pisidien gerechneten Städte gehörten in byzantinischer Zeit zu Pamphylien —, mußte 
er o Sagalassos mit Gewalt erobern, bevor er über die Askania Limne (See von Burdur) 
Kelainai ( ^ Apameia) erreichte. Hier ließ er anstelle des geflohenen persischen Satrapen 
Antigonos als neuen Satrapen zurück und marschierte quer durch Phrygien in die alte 
phrygische Königsstadt > Gordion (TIB 4), wo er den berühmten Knoten löste und sich 
mit anderen Heeresteilen vereinigte, die direkt durch Nordphrygien gekommen waren!3, 
In der Diadochenzeit wechselten Phrygien und Pisidien öfters den Oberherren. Antigonos 
Monophthalmos verblieb in seiner Stellung als Satrap Großphrygiens, er erhielt auch 
Lykien und Pamphylien hinzu; nach wechselvollen Kämpfen, zuletzt als Satrap einer 
ganz Asien vom Hellespont bis zum Euphrat umfassenden Satrapie, nahm er 306 den 
Königstitel an, seine wesentlichsten Konkurrenten folgten ihm in diesem Schritt nur 
wenig später. Damit war der Gedanke von der Einheit des Alexanderreiches praktisch 
aufgegeben. Kelainai ( > Apameia) aber war noch einmal Königsresidenz. Nach dem Tod 
des Antigonos in der Schlacht von > Ipsos 301 v. Chr. erhielt der Herr Thrakiens, 
Lysimachos, Kleinasien bis zum Tauros, der Rest des Antigonidenreiches fiel Seleukos 
zu'*. Zwanzig Jahre später (281) ging Seleukos als Sieger aus dem Kampf um Kleinasien 
hervor. 

Von großer Bedeutung für die Entwicklung Phrygiens wurden auch die aus Mittel- 
europa stammenden Kelten (Galater), die, 278 von Nikomedes I. von Bithynien und 
Mithridatös von Pontos ins Land gerufen, durch ihre Plünderungszüge zu einer wahren 
Geißel des westlichen Kleinasien wurden. Erst nach einem Sieg des Seleukiden Antio- 
chos I. wurden sie im nordöstlichen Großphrygien, dem späteren Galatien, zu beiden 
Seiten des Halys angesiedelt, wobei sie die hier ansässige phrygische Bevölkerung unter- 
warfen und teilweise verdrüngten!?. 

Die weiteren Stufen der Auflösung der Seleukidenmacht im westlichen und mittleren 
Kleinasien werden gekennzeichnet durch das Sonderreich des Antiochos Hierax, des 
jüngeren Bruders Seleukos’ II., der von Sardeis aus etwa 242-228 die seleukidischen 
Besitzungen in Kleinasien beherrschte!®, die Entfaltung des pergamenischen Reiches aus 
kleinen Anfängen, dessen Herrscher Attalos I. (241-197) zuerst die unbändigen Galater 
schlug und daraufhin den Königstitel annahm, dann Antiochos Hierax aus Kleinasien 
verdrängte und vorübergehend (etwa 228-223) die seleukidischen Besitzungen von der 
Ägäis bis zum Taurus beherrschte”, schließlich durch den wachsenden Einfluß der Römer 
in der östlichen Mittelmeerwelt. Diese nahmen, von einigen europäischen und kleinasiati- 
schen Griechenstädten gegen die Seleukiden zur Hilfe gerufen, zunächst in Griechenland, 
dann auch in Kleinasien den Krieg gegen Antiochos III. auf, den sie 190 in der Schlacht 
bei Magnesia am Sipylos siegreich beendeten — das erste direkte Eingreifen Roms in 
Kleinasien. Im Vertrag von Apameia (188 v. Chr.) sprach Rom die seleukidischen Besit- 


!! Xenophön, Anabasis I 2, 7. 

12 Vgl. К. SCHACHERMEYR, Alexander der Große. Wien 1973, 190. 

(3 Arrianos, Anabasis I 27, 5-29, 4; vgl. SCHACHERMEYR, Alexander der Große 190; FREYA STARK, 
Alexander’s Path. London 1958, 89-103, 253-255. 

4 BENGTSON, Griechische Geschichte 359-370. 

'5 BENGTSON, Griechische Geschichte 392; HEICHELHEIM, Kleinasien 47. 

16 BENGTSON, Griechische Geschichte 399f. 

U BENGSTON, Griechische Geschichte 404. 
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zungen in Kleinasien bis zum Tauros seinem Verbündeten Eumenös Il. von Pergamon zu, 
dessen Reiterei entscheidend zum Sieg beigetragen hatte!?. Noch vor dem offiziellen 
Vertragsabschluß unternahm der neue Konsul Manlius Gnaeus Vulso 189 einen Raub- 
und Bestrafungsfeldzug, der von Ephesos aus durch Karien und das nördliche Lykien 
nach Pamphylien, von hier nach Norden durch Pisidien (— Sagalassos, Rhotrini fontes 
[ ә Aulutrene], + Metropolis (11) und Phrygien (Diniae, + Synada, Palaion Beudos 
[wahrscheinlich bei > Bazlar], Anabura [vgl. > Anabura (2)]) führte, um schließlich mit 
vernichtenden Schlägen gegen die mit den Seleukiden verbündeten Galater zu enden!?. 

In seinem Testament hatte der letzte pergamenische König, Attalos ПІ. (138-133), 
Rom zum Erben seiner gesamten Besitzungen eingesetzt; Rom organisierte aber zu 
diesem Zeitpunkt nur den attraktiven westlichen Teil des Attalidenreiches als Provinz 
Asia. Die óstlichen Teile wurden den Kónigen zugesprochen, die Rom bei der Niederwer- 
fung des Andronikos-Aufstandes (132-129) unterstützt hatten; insbesondere erhielt Mi- 
thradates V. Euergetes von Pontos GroBphrygien. Den Söhnen Ariarathes' V. von Kap- 
padokien, der selbst bei den Kümpfen gegen Aristonikos ums Leben gekommen war, 
wurden Lykaonien sowie wahrscheinlich die westliche Kilikia Tracheia, Pamphylien und 
Pisidien zugesprochen”. Phrygien, d. h. Großphrygien bis auf die südöstlichen Teile, die 
bereits zu Asia gehórten, wurde erst 120 v. Chr., nach dem Tod Mithradates' V. von 
Pontos, in die neue Provinz eingegliedert?!. 

Vor einem Überblick über die Entwicklung unter rómischer Herrschaft soll auf eine 
der großen Leistungen der vorausgegangenen hellenistischen Jahrhunderte wenigstens 
hingewiesen werden: die gewaltige zivilisatorische Leistung, die sich für uns vor allem an 
der großen Zahl seleukidischer oder attalidischer Stadtgründungen zeigt, die meist dyna- 
stische Namen tragen und teils aus bestehenden vorhellenistischen Siedlungen, teils aus 
Militärkolonien hervorgegangen sind. Sie erhielten trotz aller Abhängigkeit vom Herr- 
scherhaus mehr oder weniger demokratische Stadtverfassungen sowie durch öffentliche 
Bauten auch àuferlich griechisches Aussehen und wirkten so als Vorbild auch auf die 
umliegenden ländlichen Gemeinden der einheimischen Bevölkerung, die, vor allem in 
VVestkleinasien, einen raschen Hellenisierungsprozeß durchmachte ( o Antiochela, ә 
Apameia [früher Kelainai], Apollönia | — Sozopolis], > Dionysupolis, ә Dokimion, ^ 
Dorylaion, + Eumeneia, ә Hierapolis [1], + Laodikeia [1], + Laodikeia [2] Kekau- 
mené, ә Lysias, + Peltai, ә Seleukeia, ¬+ Synada)?. Diese Hellenisierung war Voraus- 
setzung dafür, daß die Römer imstande oder willens waren, die direkte Herrschaft in 
Kleinasien sukzessive zu übernehmen. 


18 Maarg, Roman Rule I 17, BENGTSON, Griechische Geschichte 467, 469—472; ders., Römische Ge- 
schichte 115-120, zum Umfang der abzutretenden Gebiete vgl. A H MCDONALD, The Treaty of Apameia. 
JRSt 57 (1967) 1-8 (Lit). 

19 Млотк, Roman Rule I 21, 279; II 1156-1158, 1307; BENGTSON, Römische Geschichte 119; MÜNZER, 
Manlius 91. RE 14/1 (1928) 1215-1222; zur teilweise umstrittenen Marschroute vgl. BEAN, Pisidia I 113-117; 
CHRISTOL-DREW-BEAR, Castellum 30-32 (Pisidien); KöRTE, Manlius 4-8 (Phrygien). 

20 Macır, Roman Rule I 31-33, 147-155; II 1044, A. 28, BENGTSON, Griechische Geschichte 492f.; ders., 
Römische Geschichte 162; Jones, Cities 131; PEKARY, Kleinasien 600f. (Lit). 

21 Magir, Roman Rule I 168f. Vielleicht wurden aber Teile Pisidiens u. Pamphyliens sowie Lykaonien 
vor 101 у. Chr. zumindest nominell der Provinz Asia angegliedert, vgl. SHERVVIN-VVHITE, Cilicia 1-14. 

22 Vgl. BENGTSON, Griechische Geschichte 415-417, 419 (Lit), 429f. u. die Kartenbeilage IX (gegenüber 
S.448). Jones, Cities 42-49, 54f., МАстЕ, Roman Rule I 133-136. 

28 Dies zeigt sich u.a. daran, daß die Römer bis in augusteische Zeit u. länger ein System von Klientel- 
königtümern für die wenig hellenisierten Gebiete Zentral- u. Ostkleinasiens der direkten Herrschaft vorzogen; 
vgl. z.B. Macır, Roman Rule I 442f.; Jones, Cities 208. 
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Furchtbar wurde die gesamte Provinz Asia vom 1. Mithridatischen Krieg betroffen; 
nach der Eroberung durch die pontisehen Truppen 88 v. Chr. ließ Mithridates sämtliche 
Italiker — angeblich 80.000 — umbringen”. 

Seit dem Ende des 2. Jahrhunderts v. Chr. führte Rom im Bereich der kilikischen 
Küste ohne durchschlagenden Erfolg Aktionen gegen die nach dem Zusammenbruch der 
hellenistischen Großmächte zunehmende Seeräubergefahr durch; im Zusammenhang da- 
mit sind (seit 101 v. Chr.) eine ganze Reihe Militärkommandos bekannt, die zumeist mit 
der Errichtung einer „Provinz Kilikien“ in der 1. Hälfte des 1. Jahrhunderts v. Chr. in 
Verbindung gebracht werden, die allerdings anfänglich nicht das eigentliche Kilikien 
(weder die Pedias noch die Tracheia), sondern vor allem Pamphylien, Pisidien sowie Teile 
von Phrygien und Lykaonien umfaßt habe. Nach neuester Auffassung beinhalten diese 
Militürkommandos (provincia im eigentlichen Sinn) bis mindestens Pompeius, wahr- 
scheinlich aber bis zu ihrer Auflassung etwa 44 v. Chr. nicht notwendigerweise die 
dauernde Einrichtung einer eigenen Provinz mit einem genau definierten Territorium?; 
in diesem Licht kann dann auch die Aussage, die Zugehörigkeit von (Teilen von) Phrygien 
und Pisidien zu Asia bzw. Cilicia habe sich in dieser Zeit mehrfach geändert, nicht in 
voller Schärfe aufrechterhalten werden. 

In der zweiten Hälfte des ersten Jahrhunderts v. Chr. bemühten sich die nach dem 
Sieg über die Seeräuber und Mithridates VI. von Pontos mit der Schaffung einer neuen 
Ordnung in Kleinasien beauftragten Politiker, Cn. Pompeius und vor allem später M. 
Antonius, das römische Provinzialland schärfer abzugrenzen und abgelegene, schwer 
regierbare Gegenden einheimischen Klientelkönigen zu unterstellen. Während Phrygien 
— in ungefähr der Ausdehnung der beiden späteren byzantinischen Provinzen - seit 49 у. 
Chr. für etwa 300 Jahre fest zur Provinz Asia gehörte, ernannte Antonius 39 v. Chr. den 
ehemaligen Sekretär des Galaterkönigs Deiotaros Amyntas, der bereits nach dem ersten 
Treffen der Schlacht von Philippi (42 v. Chr.) zu Oktavian und Antonius übergegangen 
war, zum König von Pisidien, das heißt hauptsächlich des nordpisidischen Hügellandes. 
37 oder 36 trat dieser zusätzlich das galatische Königtum an und erhielt gleichzeitig Teile 
Lykaoniens und Pamphyliens. Er herrschte damit über ein Gebiet, das sich vom Südrand 
des Pontischen Randgebirges bis zum Mittelmeer erstreckte”. Nach der Schlacht von 
Aktium 31 v. Chr., in der er zum zweitenmal rechtzeitig, nämlich vor der Entscheidung, 
zum Sieger überwechselte, wurden seine Besitzungen noch um große Gebiete im Taurus 
und im Rauhen Kilikien erweitert??. Die Machtfülle, mit der Antonius und Oktavian 
Amyntas ausstatteten, sollte ihm vor allem die Bekämpfung und Befriedung der unbe- 
zwungenen Bergstämme des Taurus ermöglichen. Zu diesem Zweck ließ er die Berg- 
festung Isaura Palaia (Zengibar Kalesi östlich von Bozkır, > Leontopolis, TIB 4) als 
seine Residenz neu aufbauen und befestigen. Die Bautätigkeit war noch im Gang, als er 
nach manchen Erfolgen wie der Eroberung Krömnas und anderer Städte des pisidisch- 
pamphylischen Grenzgebietes im Jahre 25 v. Chr. im Kampf gegen die Homanadenser 
fiel”. 


24 BENGTSON, Römische Geschichte 181-184; Macır, Roman Rule I 210-217. 

> Vgl. jetzt PH. FREEMAN, The Province of Cilicia and its Origins, in: PH. FREEMAN-D. KENNEDY 
(Hrsg.), The Defence of the Roman and Byzantine East. Proceedings of a colloquium held at the University 
of Sheffield in April 1986 I (British Institute of Archaeology at Ankara, Monograph No. 8 = BAR International 
Series 297 [I] ). Oxford 1986, 253-275, bes. 260f., 265. | 

26 Vel. SvME, Cilicia 300-308, 312-314, 318-325. 

27 Macır, Roman Rule I 433f.; Levick, Colonies 25-28 (Font, Lit). 

28 MAGIE, Roman Rule I 453; Levick, Colonies 27f., SHERK, Roman Galatia 958f. 

? Macır, Roman Rule I 453; II 1303, A.2. 
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Bei dieser Gelegenheit ließ Augustus das galatische Königtum erlöschen und schuf 
noch im selben Jahr?? die neue Provinz Galatien, die einem legatus Augusti pro praetore 
unterstellt wurde und auBer dem eigentlichen Galatien auch fast alle anderen Besitzungen 
des Amyntas, also Lykaonien bis zum Taurus, das pisidische Hochland von der Grenze ` 
der Provinz Asia bis zur pamphylischen Ebene (und diese wohl eingeschlossen) sowie die 
Phrygia Paroreios umfabte; nur die eigentliche Kilikia Tracheia wurde jetzt oder wenig 
später dem Kappadokerkónig Archilaos zugeschlagen?!. Unbeschadet der verschiedenen 
Erweiterungen und Verkleinerungen, die Galatien im Laufe der rómischen Kaiserzeit 
erfuhr, blieb Nordpisidien mit Städten wie > Antiocheia, Apollonia ( > Sözopolis) und ^ 
Neapolis bis zu den Reformen des diokletianischen Zeitalters bei dieser Provinz, wâhrend 
der Süden mit ә Seleukeia, > Konana und > Baris von Kaiser Vespasian der neu einge- 
richteten Provinz Lykien und Pamphylien zugeschlagen wurde. 

Nachdem im Jahre 40 v. Chr. Phrygien und große Teile Westkleinasiens zum letzten 
Male unter dem Einfall eines âuBeren Feindes, der Parther, zu leiden hatte, die der zu 
ihnen übergegangene Quintus Labienus ins Land führte?, und nachdem unter Augustus 
zunächst die Bürgerkriege beendet und später auch die Bergstämme des westlichen und 
mittleren Taurus wenigstens fürs erste befriedet worden waren (Homanadenserkrieg 
wahrscheinlich kurz nach 6 у. Chr.)?*, konnten sich die west- und zentralkleinasiatischen 
Provinzen des rómischen Reiches einer etwa 200 Jahre dauernden Periode des Friedens 
erfreuen, in der sich ein bedeutender wirtschaftlicher Aufschwung feststellen läßt, der 
allen seit dem Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr. eingetretenen Erschütterungen zum Trotz 
die Grundlage auch der Prosperitât in frühbyzantinischer Zeit bildet?5. 

Diese Friedensperiode wurde zum erstenmal durch den Krieg gegen den Thronprâten- 
denten Pescennius Niger 193/94 n. Chr. unterbrochen; wenngleich sich die größeren 
Schlachten außerhalb Phrygiens und Pisidiens abspielten und auch die durchziehenden 
Truppen wohl nur den Norden Phrygiens streiften — Niger nußte sich nach der Niederlage 
bei Nikaia wahrscheinlich über > Dorylaion quer durch Anatolien zu den befestigten 
Tauruspássen zurückziehen —, so war unser Gebiet doch insofern von den Ereignissen 
nüher betroffen, als etwa der Statthalter von Asia Asellius Aemilianus einer von Nigers 
führenden Generälen war, und es ist daher nicht verwunderlich, daß eine Reihe kleinasia- 
tischer, darunter mehrerer phrygischer und pisidischer Stádte Septimius Severus durch 
unmittelbar nach seinem Sieg über Niger errichtete Statuen ihre Dankbarkeit für das 
Ende der Kriegsnöte ausdrückten?6. 

Die Kriege gegen die neue iranische Dynastie der Sasaniden, die in der Gefangen- 
nahme Kaiser Valerians 260 und den darauf folgenden Einfällen Säpürs bis Zentralkleina- 
sien (Lykaonien) ihren Hóhepunkt fanden?, der Kampf Kaiser Aurelians gegen die 
palmyrenische Herrscherin Zenobia, die 270 Ost- und Zentralkleinasien bis Galatien in 


% Levick, Colonies 193f. 

3! Macie, Roman Rule I 453; II 1304f., А.З u. 4, 1338, A. 34; Levick, Colonies 30-32; SHERK, Roman 
Galatia 958f. 

3 Diese Aufteilung der pisidischen Städte geht aus Ptolemaios V 5, 4 (П 861 MÜLLER) u. V 4, 9 (II 858 
MÜLLER) hervor; vgl. JONES, Cities 133, 412f., A.21; Levick, Colonies 164. 

33 Macie, Roman Rule I 430-432. 

34 Vgl. Levick, Colonies 200-214. 

3 Zur wirtschaftlichen Entwicklung Westkleinasiens während der Kaiserzeit vgl. die entsprechenden 
Abschnitte in ROSTOVTZEFF, Social and Economic History; BROUGHTON, Asia Minor, bes. ab S. 593; E. GREN, 
Kleinasien und der Ostbalkan. Uppsala-Leipzig 1941. 

36 Vgl. Mare, Roman Rule I 669-672, 1538-1540, A. 20, 21; W. ReuscH, Pescennius 2). RE 19/1 (1937) 
1086-1102. 

37 Mace, Roman Rule I 708. 
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ihre Gewalt gebracht hatte55, vor allem aber die Raubzüge der Goten, die sich nicht mehr 
mit Einfällen in die Balkanhalbinsel begnügten, sondern von ihren Gebieten nördlich des 
Schwarzen Meeres aus zwischen 255 und 277 mehrfach auch sämtliche Küsten und den 
gesamten Osten Kleinasiens verheerten”, all diese kriegerischen Ereignisse des 3. Jahr- 
hunderts scheinen Phrygien und Pisidien im Gegensatz zu den umliegenden Landschaften 
wiederum nicht unmittelbar betroffen zu haben. Wie groß aber auch hier die Furcht vor 
den Goten und den mit ihnen verbündeten Völkern war, läßt sich am Beispiel ә Dory- 
laions ersehen; die ersten, ganz aus antiken Spolien eilig zusammengesetzten Stadt- 
mauern stammen aus der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts und werden plausibel mit 
den Einfällen dieser Germanen in Verbindung gebracht”, die ja beispielsweise 257 Niko- 
mödeia, Nikaia und andere Städte Bithyniens zerstörten und 269 (wenn nicht schon 253 
oder 267)*! außer einigen Ägäisinseln auch das Artemis-Heiligtum von Ephesos sowie Side 
in Pamphylien brandschatzten?. 

Im Verlauf der römischen Kaiserzeit wuchs allmählich die Tendenz, allzu große, 
schwer regierbare und eventuell durch ihre Machtkonzentration auch gefährliche Provin- 
zen in kleinere zu zerlegen**; diese Bestrebungen erreichten in den Reformen der Reichs- 
und Provinzialverwaltung Diokletians und seiner Nachfolger ihren Höhepunkt. Abge- 
sehen von der nun weitgehend durchgeführten Trennung von ziviler und militärischer 
Gewalt in den Provinzen führten sie auch zu deren weiterer Verkleinerung. 

Dafür wurden die sogenannten Diözesen als übergeordnete Instanzen geschaffen“. 
Grundlage unserer Kenntnis der diokletianisch-konstantinischen Provinzeinteilung sind 
außer einigen Inschriften vor allem das sogenannte Provinzverzeichnis von Verona (La- 
terculus Veronensis), das für den Osten des römischen Reiches den Bestand an Provinzen 
zwischen 314/15 und etwa 324 п. Chr. beschreibt“, sowie die nach Provinzen geordneten 
Listen der Teilnehmer am Konzil von Nikaia 325%. 

Die erste Teilung in dem hier behandelten Gebiet betraf die altehrwürdige Provinz 
Asia, aus der bereits um die Mitte des 3. Jahrhunderts die neue Provinz Phrygia 
et Caria ausgesondert wurde, deren Hauptstadt wahrscheinlich das karische Aphrodisias 
war“. Vielleicht im Zusammenhang, vielleicht bereits vor der Einrichtung der Diözesen 
erfolgte um 293 die weitere Aufteilung der Provinz Asia, aus der zunächst neben der 
bereits bestehenden Einheit Phrygia et Caria eine stark verkleinerte Asia, eine Einheit 
Lycia et Pamphylia sowie die Provinzen Insulae, Hellespontus und Lydia hervorgingen®. 
Zwischen 301 und 305 wurden Phrygien und Karien getrennt, denn aus diesem nicht 
näher einzugrenzenden Zeitraum kennen wir einen Statthalter von Karien allein*. 


38 MAGIE, Roman Rule I 716f. 

3 DEMOUGEOT, Europe 1 418-430, VVoLFRAM, Goten 48-59, vgl. Karte 2 (S. 490). 

49 Vgl. A. Кӧвте, Göttingische Gelehrte Anzeigen 159 (1897) 391—393. 

*! Zösimos I 35 (I 32f. PascHOUD): vgl. DEMoUGEOT, Europe I 419; VVoLFRAM, Goten 51. 

32 Zösimos I 28, 1 (I 27 PAscHOUD, vgl. 150, A. 55); Iordanes, Get. 85; zur unklaren u. umstrittenen 
Chronologie vgl. DEMOUGEOT, Europe I 419, VVoLFRAM, Goten 53f. 

# Vgl. Jones, Empire I 42f. 

H Vgl. Jones, Empire I 46f. 

5 Zur Datierung des Laterculus Veronensis vgl. JoNEs, Verona List 21-29 sowie zuletzt BARNES, New 
Empire 203-205. | 

38 Versuche der Wiederherstellung der Urfassung bei GELZER, Patr. Nik. LX-LXIV; HONIGMANN, Liste 
de Nicee 44-48. 

#7 CHARLOTTE ROUECHÊ, Rome, Asia and Aphrodisias. JRSt 71 (1981) 103-120; dies., Aphrodisias 1-4, 
12-14. 

38 BARNES, New Empire 156f., 215. Die Einrichtung der Diözesen wird meist um 297 п. Chr. angenom- 
men; vgl. CHRISTOL — DREW-BEAR, Delimitation 37 mit Verweis auf A. CHASTAGNOL, Ancient Society 3 (1972) 
223-231; CHASTAGNOL, Evolution 246. Für ein früheres Datum (293) neuerdings BARNES 224f. 

49 Vgl. CHRISTOL-DREVV-BEAR, Délimitation 38 (Lit); RovEcHE, Aphrodisias 21. 
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Nicht sicher bestimmbar ist nach heutiger Kenntnis der Zeitpunkt, an dem Phrygien 
in eine Phrygia I und eine Phrygia II geteilt wurde; diese weitere Aufspaltung ist zunächst 
nur im Laterculus Veronensis belegt”. Nun nennt sich Synada, die Hauptstadt der 
Phrygia II, auf einer spätestens vom März 305 stammenden Inschrift lampra metropolis, 
aber die daraus gezogene Folgerung, daß Synada zu diesem Zeitpunkt bereits Provinz- 
hauptstadt gewesen sein müsse, ist zwar naheliegend und wahrscheinlich auch berechtigt, 
aber nicht absolut zwingend; denn auch — Sagalassos bezeichnet sich auf einer Inschrift 
aus konstantinischer Zeit als lamprotaté metropolis, ohne je Provinzhauptstadt gewesen zu 
sein”. 

Der Umstand, daß in der Konzilsliste von 325 wieder nur eine Provinz Phrygia 
(Hauptstadt Laodikeia) aufscheint, ist verschieden gedeutet worden. Entweder irren die 
uns überkommenen Fassungen der Konzilsliste”?, oder die Kirche hat 325 diese politische 
Teilung Phrygiens tatsächlich noch nicht vollzogen?*, oder aber Konstantin I. hat die 
Phrygia I und II noch einmal vereinigt, eine Maßnahme, die dann unter seinen Nachfol- 
gern wieder rückgängig gemacht worden wäre. In einigen Berichten über die Synode von 
Serdika 342/3 werden wieder — wie von nun an stets — zwei Provinzen Phrygien genannt”. 
Die Wiedervereinigung von wührend der Tetrarchie getrennten Provinzen in konstantini- 
scher Zeit und teilweise auch deren spâtere abermalige Trennung ist unter anderem für 
Agypten, Numidien und Hellespontus gesichert. Agypten wurde 315 geteilt in die Aegyp- 
tus Iovia, die Aegyptus Herulia und, wohl auch zu diesem Zeitpunkt, die Arabia Nova; 
diese Provinzen wurden 324 wiedervereinigt, 341 aber die Augustamnica, die wahrschein- 
lich der kurzlebigen Arabia Nova entsprach, wieder abgetrennt. Numidien wurde 303 in 
die Numidia Militiana und die Numidia Cirtensis geteilt, die man 314 wieder zusammen- 
legte”7. Hellespontus schließlich ist inschriftlich zu einem Zeitpunkt zwischen 293 und 
(mindestens) 314 sowie aus dem Laterculus Veronensis als eigene Provinz bekannt, jedoch 
in der Konzilsliste von 325 unter Asia subsumiert. Um 330 ist inschriftlich eine vereinigte 
Provinz Asia et Hellespontus bezeugt, die aber wenig später wieder geteilt wurde”®. Es ist 
daher nicht unwahrscheinlich, daß der Fall Phrygiens ähnlich gelagert 1869, 

Erst um bzw. nach der Mitte des 4. Jahrhunderts erscheint der neue Name Phrygia 
Salutaris (griechisch Salutaria) für die Phrygia II®; wohl etwas später kommt auch der 
an sich ältere Name Phrygia Pacatiana (Pakatiane oder Kapatianö) für die Phrygia I in 
Gebrauch®!. Die zweite große Provinz, die vielleicht erst etwas später, unter Diokletians 
Nachfolgern zerschlagen wurde, ist Galatien. Aus ihrem Südteil wurde die der asianischen 


5% Laterculus Veronensis bei BARNES, New Empire 202, 206. 

51 MAMA IV 18 (Nr. 59). 

52 LANCKORONSKI, Pisidien 229 (Nr. 213). 

5 HONIGMANN, Liste de Nicee 47 (Nr. 126-132). 

5 So zuletzt BARNES, New Empire 215, vgl. 210f., wo er mit Hinweis ausschließlich auf ältere Literatur 
ohne Berücksichtigung der Arbeiten E. HoNIGMANNS (vor allem Original Lists 22-28 in Verbindung mit 
Eusebius’ Vita Constantini III 7 [84 WINKELMANN]) annimmt, daß das ursprüngliche Verzeichnis erst 
mehrere Jahrzehnte nach dem Konzil nach Provinzen geordnet wurde. 

5 Hilarius, Syn. Serd. 68; Theodörötos 220, 224. 

% Vgl. Jones, Verona List 21, 23; BARNES, New Empire 150f., 211 (Lit). 

57 Vgl. Jones, Verona List 21; BARNES, New Empire 171-173, 222 (Lit). 

5 Vgl. Jones, Verona List 23, 27; BARNES, New Empire 158 mit A.51, 215 (Lit); JULIA SÜNSKES, EA 
2 (1983) 99-105. 

59 Vgl. JONES, Verona List 23, 27, DREW-BEAR, Voyages 114f., A. 95; anders BARNES, New Empire 215. 

% Die ältesten Belege sind das Provinzialverzeichnis des Polemius Silvius in Not. Dign. 258 (Mitte 4. 
Jh.), ein Gesetz aus dem Jahre 361 (Cod. Theodos. 16, 1) sowie die Consularia Constantinopolitana zum Jahre 
366 (MGH Auct. Antiquissimi IX, Chron. Min. I, ed. TH. Mommsen. Berlin 1892, 241). 

61 Vgl. Ruse, Phrygia 805. 
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Diözese zugerechnete Provinz Pisidien gebildet, die zuerst durch eine von Valerius Dioge- 
nes, dem vielleicht ersten Statthalter von Pisidien, in + Apameia aufgestellte Ehren- 
inschrift für Galeria Valeria als Augusta (d. h. zwischen 308 und 311) bezeugt ist9?. Der 
Umfang dieser neuen Provinz ergibt sich vor allem aus der Konzilsliste von Nikaia 32593; 
bemerkenswert ist, daß ihr auch der ganze mittlere Teil Lykaoniens mit Ikonion zuge- 
schlagen wurde, der ja vorher ebenfalls zu Galatien gehörte. Die erwähnte Inschrift aus 
Apamela zeigt, daß ein Streifen Phrygiens von Anfang an dazu gehörte; die berühmte 
frühchristliche Inschrift aus > Laodikeia (2) Kekaumenö, die denselben Gouverneur 
erwähnt, beweist dasselbe für den Nordzipfel des byzantinischen Pisidien®. 

Ihre politisch bis in mittelbyzantinische Zeit hinein und kirchlich sogar — mit gewissen 
Modifizierungen — bis zum Ende der byzantinischen Herrschaft gültige Ausgestaltung 
erfuhr die administrative Gliederung Phrygiens und Pisidiens aber erst durch die Grün- 
dung der Provinz Lykaonien unter Kaiser Valens um 370, vielleicht erst gleichzeitig mit 
der Teilung Kappadokiens 372; der größte und zentrale Teil der neuen Provinz mit der 
Hauptstadt Ikonion wurde von der nun wesentlich verkleinerten Provinz Pisidien genom- 
men, kleinere Streifen kamen im Norden von Galatien, im Süden von Isaurien hinzu®. 

Der Krieg des Kaisers Valens gegen den Usurpator Prokopios, dem es im Herbst 365 
gelungen war, außer in Konstaninopel selbst und seiner Umgebung besonders in Bithy- 
nien, Hellöspontos und den anschließenden Gebieten Fuß zu fassen, spielte sich teilweise 
in Phrygien ab. Die Entscheidung fiel am 27. Mai 366 bei > Nakoleia zugunsten des 
legitimen Kaisers; Prokopios wurde auf der Flucht von seinen eigenen Begleitern gefan- 
gengenommen, Valens übergeben und sogleich hingerichtet®. 

386 wurde ein Haufen von Ostrogothen (Greuthungen) bei einem Einfall über die 
Donau nach Thrakien weitgehend vernichtet”, die Überlebenden aber in Phrygien in der 
Nähe von > Nakoleia als Kolonen, wahrscheinlich auf kaiserlichem Domânengebiet, 
angesiedelt*? und wohl als eigene Kavallerieeinheit ins römische Heer übernommen9?. Als 
nach erfolgreicher Teilnahme am Hunnenfeldzug des Eunuchen Eutropios 398 dem 
gotischen Anführer, dem comes rei militaris Tribigild die erwartete Belohnung versagt 
wurde und die Goten auch nicht ihre Lage (etwa durch Übernahme in ein Föderatenver- 
hültnis) verbessern konnten, kam es 399 zu Plünderungszügen, die sich bald zu einem 


#2 ILS 8932; zu Valeria Galeria s. BARNES, New Empire 9. 

6% HONIGMANN, Liste de Nicée 47 (Nr. 133-142): Ikonion (TIB 4), Adrianupolis, = Neapolis, = Selen. 
keia, + Limenai,” Apamela, ә Amblada (TIB 4), Metropolis (1), „Mustēnē“ (wohl für— Mistheia [TIB 4] 
und/oder Pappa), ә Baris sowie vielleicht ә Uasada (TIB 4). 

$* CALDER, Studies I 42-47, zu Valerius Diogenes vgl. BARNES, New Empire 156 mit A 45; PLRE 1 257 
s. v. Valerius Diogenes 8. 

$9 Lykaonien als eigene Provinz mit seiner Hauptstadt Ikonion ist zuerst in kirchlichen Quellen bezeugt 
(Basileios v. Kaisareia, ep. 138 [II 56 COURTONNE], geschrieben 373, Teilnehmerliste des Konzils von Kpl. 381 
(TURNER, Canons 169]); aus letzterer ergibt sich auch die Ausdehnung der neuen Provinz; vgl. TIB 4, 55. 

66 Amm. Marc. XXVI 6-9; Zösimos IV 4-8 (II 2, 265-269 PaAscHoUD); vgl. STEIN, Geschichte 270f. 
(Font); A. Naar, RE ТАЈ2 (1948) 2100-2106; W. ENssLın, Prokopios 2). RE 23/1 (1957) 252-256. 

67 Zösimos IV 35, 1, 38f. (II 2, 299, 303-306 PascHovD): Claudius Claudianus, De quarto consulatu 
Honorii 623-636; vgl. VVoLFRAM, Goten 158 sowie, wie zum folgenden überhaupt, ALBERT, Goten 87-149 
passim, hier vor allem 89. | 

68 Die Ansiedlung der 386 geschlagenen Goten in Phrygien wurde seit SEECK, Untergang V 306, 563 aus 
Claudius Claudianus, In Eutropium II 153f., 196f., 203, 399-401, 576-582 erschlossen, vgl. WOLFRAM, Goten 
158; ALBERT, Goten 89f.; ALBERT a.0., A.19, äußert die ansprechende Vermutung, die Goten seien auf 
kaiserlichem Domänialland angesiedelt worden, ohne eine Verbindung zu den gerade in dieser Gegend 
(bei— Nakoleia selbst u. bei »Mötropolis [2] s. von Nakoleia) nachgewiesenen kaiserlichen Domänen herzustel- 
len; zu diesen Domänen vgl. STRUBBE, Estates 239-243. 

69 Legio Romana Greuthungi bei Claudius Claudianus, In Eutropium II 576; vgl. VVoLFRAM, Goten 158; 
ALBERT, Goten 90. 
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allgemeinen Aufstand ausweiteten, der vor allem Phrygien selbst, aber auch Lydien, 
Pamphylien, Pisidien sowie überhaupt Nordwestkleinasien bis zum Hellespont in Mitlei- 
denschaft zog. Gefährliche Ausmaße aber nahm der Aufruhr an, als das eine zu seiner 
Bekämpfung entsandte Heer unter dem magister militum Leön teils zu den Aufständi- 
schen überlief, teils vernichtet wurde, das andere unter dem Westgoten Gainas, das 
inzwischen in Phrygien eingelangt war, mit Tribigild offen zusammenarbeitete. Während 
Tribigild dann bald von der Bildfläche verschwand, konnte Gainas nun dem Reich seine 
Friedensbedingungen diktieren"?. 

Sicher wurden gotische (skythische) Bevólkerungsgruppen auch bei anderen Gelegen- 
heiten nach Phrygien und in die angrenzenden Landschaften verpflanzt, wo sie — im 
wesentlichen der Unterschicht angehórig — das barbarische oder halbbarbarische Bevól- 
kerungselement vermehrten”; die mittelbyzantinischen Bezeichnungen Gotthograikoi und 
Gotthograikia”, die geographisch gesehen im Thema Opsikion und innerhalb desselben am 
ehesten im Bereich des mysischen Olymps bis hin zur Küste zu suchen sind, sich aber im 
Osten auch nach Phrygien hineinerstreckt haben kónnten, gehen allerdings nach neuerer 
Erkenntnis wahrscheinlich auf überwiegend aus Goten gebildete Eliteregimenter des 
späteren 6. Jahrhunderts zurück”°. 

Vom 3. Jahrhundert an, verstárkt aber im 4. und 5. Jahrhundert, stellten die nur 
wenig befriedeten isaurischen Bergstämme, die seit der römischen Republik für ihre 
Neigung zu Ràuberei und Piraterie bekannt waren, eine Gefahr für die umliegenden 
Gegenden dar^*; daß zunächst Phrygien, vor allem aber das unmittelbar benachbarte 
Pisidien nicht unter den von den isaurischen Raubzügen betroffenen Gebieten genannt 
wird, mag nur durch die magere historische Überlieferung bedingt sein. Bereits unter 
Kaiser Probus (276-282) hatte sich ein isaurischer Bandenführer in Kr&mna (heute 
Girmes, amtlich Çamlık, im byzantinischen Pamphylien, aber nur 25 km südöstlich vom 
pisidischen Sagalassos) verschanzt??. Seitdem mehren sich die Nachrichten über Raub- 
züge und Aufstände. 

Von den 354 in Isaurien ausgebrochenen Unruhen waren laut Ammianus Marcellinus 
außer Isaurien selbst Lykaonien und Pamphylien betroffen, 359 ist nur von „Nachbarn“ 
die Rede, 368 werden unter den „benachbarten Gebieten“ Kilikien und wiederum Pam- 
phylien besonders genannt”®, 376/77 Lykien und Pamphylien”, wenn diese Episode nicht 
mit der von 368 identisch ist/?. 


70 Zösimos V 13-18 (PascHoup III 1, 19-28, vgl. 122-151 [Kommentar]); Claudius Claudianus, In 
Eutropium II, passim; Philost. 138, W. ENssLiN, Tribigild. RE 6A/2 (1937) 2403-2405; WOLFRAM, Goten 
176f.; ALBERT, Goten 91-149, passim (Font, Lit); PLRE II 6611, 1125f.; zum Titel Leöns vgl. ALBERT, Goten 
115, A. 126. 

7! Vgl. etwa Themistios, or. 16, 2104-211b (I 301 SCHENKL-DOVVNEY), gehalten 383; zum Problem der 
Überflutung der Sklavenmärkte mit gefangenen Goten Hinweise bei ALBERT, Goten 99f. mit A.61 u. 63 
(Font). 

72 Theoph. 385f.; Vita SS Davidis, Symeonis et Georgii. Ап Вой 18 (1899) 256; Arethas von Kaisareia, 
PG 106, 756 A; Anna III 189 (Koroıpawda, vgl. dazu Könst. Porph., De them. 130 [Kommentar |). 

3 HaLpon, Praetorians 96f., 200ff., 210, 226 (Font, Lit). 

” Für die Isaurierunruhen des 3. u. 4. Jh. vgl. zusammenfassend Rouvet, Isaurie, passim; SYME, 
Ammianus 43-52; HELLENKEMPER, Isaurien. 

75 Zösimos I 69f. (I 59-61 PascHoup, vgl. 60, 175f. [Kommentar]); die von den S.H. A. 16, 4-17, 1 
ebenfalls für Kaiser Probus überlieferte Episode vom Ende des isaurischen Ráubers Palfurius dürfte hingegen 
eher von Ereignissen des 4. Jh. inspiriert sein, vgl. RouGE£, Isaurie 285-287; SYME, Ammisnue 48f. 

16 Amm. Marc. XIV 2; XIX 13; XXVII 9, 6f. 

77 Zösimos IV 20, 1f. (II 2, 280 PASCHOUD). 

78 Während PASCHOUD, zu Zösimos IV 20 (S.371f., A. 141) für nur einen Ausbruch von Isaurierunruhen 
plädiert, nimmt Rover, Isaurie 295f. mit guten Gründen zwei Ereignisse an. DAGRON, Vie de Sainte Thecle 
116-118 glaubt an Beginn u. Ende ein u. derselben Rebellion, die neun Jahre gedauert habe. 
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Die schlimmsten Verwüstungen aber richteten die Isaurier etwa 404—406 an. Zwar 
ging ihre Hauptstoßrichtung nach Osten (von Pontos bis Mesopotamien, Syrien und sogar 
Palästina), doch wurden auch Lykaonien, Pisidien und Lykien in Mitleidenschaft gezo- 
gen”. 

DaB auch nach der Mitte des 5. Jahrhunderts die von Isaurien ausgehende Gefahr 
noch nicht gebannt war, zeigt u. a. der Angriff auf Zypern (wohl 469/70)9; wohl um ein 
abermaliges Übergreifen isaurischer Unruhen nach Norden zu verhindern, richtete Kaiser 
Leön I. 471/72 in den benachbarten Provinzen Pamphylien, Lykaonien und Pisidien neue 
Militärkommanden unter comites ein?!, 

Ein letztes Mal diente Phrygien 492 rebellierenden Isauriern als Durchzugsland nach 
Konstantinopel; diese waren nach dem Tod Kaiser Zenons von dessen Nachfolger Anasta- 
sios aus der Hauptstadt verbannt worden und wollten nun, durch eine gröBere Streit- 
macht aus ihrer Heimat verstürkt, ihre frühere Machtposition wiedererlangen. Sie trafen 
jedoch bei o Kotyaeion auf eine kaiserliche Armee und wurden vernichtend geschlagen??; 
die Überlebenden wichen nach Isaurien zurück. Hier zog sich der Krieg noch jahrelang 
hin, Phrygien und Pisidien wurden aber von diesen Kämpfen nicht mehr berührt55. 

Neben den geschilderten Unruhen, Aufstánden und Raubzügen traten im 5. und 6. 
Jahrhundert wie in vielen Gebieten des Byzantinischen Reiches auch in Phrygien und 
Pisidien verschiedentlich Naturkatastrophen, Mifernten sowie in der Folge Hunger und 
Seuchen auf“; als Begleiterscheinung breiteten sich einerseits Kriminalitât und ein 
Räuberbandenunwesen aus, das nun offensichtlich nicht mehr ausschließlich von be- 
stimmten ethnischen Gruppen wie den Isauriern, sondern von Bevölkerungsteilen in den 
einzelnen Provinzen selbst getragen wurde, andererseits gab es gerade in den wohl- 
habenderen Gegenden offenen Widerstand gegen den wachsenden Steuerdruck seitens des 
Staates®. Offensichtlich erwiesen sich die Reformen, die Kaiser Zenon durchgeführt 
hatte, um die Provinzen im Zentrum und im Süden Kleinasiens zu befrieden, nämlich die 
Errichtung neuer Militärkommanden unter comites, als nicht ausreichend, um den neuen 
Mißständen abzuhelfen. Jedenfalls traf Kaiser Justinian I. vor allem in den Jahren 535/36 
einige Maßnahmen, die die zum Prinzip erhobene Trennung von militärischer und ziviler 
Verwaltung in einer Reihe von Provinzen aufhoben und so die militärische Seite stärken 
sollten. In der Asianischen Diözese war bisher das Amt des Vikars mit dem des Statthal- 
ters der Phrygia Pakatiane in Personalunion verbunden; nun wurde das Vikariat der 
Asiana aufgehoben und die Befugnisse des ehemaligen Vikars teilweise auf den Statthal- 
ter der Pakatiane übertragen, aber strikt auf diese Provinz beschränkt; er nannte sich 
fortan komes Phrygias Pakatianes, rückte unter die spectabiles auf, erhielt weiterhin das 
sich aus beiden Ämtern ergebende Gehalt und war mit militärischen und zivilen Voll- 


79 Philost. 139; vgl. Zösimos V 25 (III 1, 38 PascHoup, s. auch Kommentar S.188, A.52); Rouck, 
Isaurie 298; DAGRON, Vie de Sainte Thecle 118f.; ob sich die Notiz bei Sözomenos 383, nach der isaurische 
Raubzüge Karien auf der einen, Phönikien auf der anderen Seite erreicht haben, auf die Jahre 404-406 (so 
RouvsE 298, A.3) oder auf frühere (isaurische?) Unternehmungen bezieht, etwa auf die, von denen nach 
Zösimos V 20, 1 (III 1, 30 PASCHOUD, vgl. Kommentar S. 161, A.40) der gotische Feldherr Fravitta „den 
ganzen Osten von Kilikien bis Phönizien und Palästina“ befreite, ist nicht ganz klar. 

80 Тбаппев von Antiocheia in Könst. Porph., De ins. 129 (= FHG IV 616, Fragm. 206); vgl. STEIN, 
Geschichte 530. 

81 Cod. Justin. XII 59, 10 (5); vgl. Jones, Empire 1 223f.; Levick, Colonies 176. 

82 Töannes von Antiocheia in Könst. Porph., De ins. 141f.; Io. Mal. 393f.; Marc. Com. 94; vgl. BURY, 
Later Roman Empire I 432f., STEIN, Bas-Empire 83 (Font). 

83 BuRY, Later Roman Empire 1 433; STEIN, Bas-Empire 83f. 

84 Vgl. oben 8.67. 

8 Vgl. unten 8.82. 
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machten ausgestattet”. Im Gegensatz zum unmittelbar folgenden Kapitel der Novelle, 
das die Abschaffung des Vikariats der Pontischen Diözese behandelt und eine analoge 
Regelung für den neuen comes der Galatia I vorsieht’, wird der letzte Punkt für die 
Pakatianö nicht ausdrücklich vermerkt, die militärischen Befugnisse sind aber für diese 
Provinz in einer späteren Novelle von 536 über die Gliederung Armeniens bezeugt”. 

Wie in einigen anderen Provinzen wurden auch in Pisidien die Funktionen des 
Statthalters und die des militärischen comes in der Hand eines Beamten vereinigt; er 
führte die altrömische Bezeichnung praetor, rückte unter die spectabiles auf und bezog 
ebenfalls ein erhóhtes Gehalt. In der Begründung dieser MaBnahme führt der Kaiser unter 
anderem die Widersetzlichkeit insbesondere der wohlhabenden Dórfer gegen die Eintrei- 
bung der Steuern an, weiters die „räuberischen und mörderischen Gebiete“ der Lykokra- 
niten, die als besondere militürische Einheit bereits 529 gegen al-Mundir III. b. an- 
Nu'man gekämpft hatten ( > Lyku Krana), schließlich allgemein das Râuberbandenun- 
wesen sowie Unruhe in den Stádten*?. 

Diese und entsprechende Reformen in der Provinzialverwaltung, die im wesentlichen 
als Werk Johannes' des Kappadokiers angesehen werden müssen, überdauerten dessen 
Sturz (541) nicht lange”; sie scheinen sich zur Eindämmung der geschilderten Mißstände 
auch nicht besonders bewührt zu haben. Einer Novelle des Jahres 553 kónnen wir 
entnehmen, daß alle Provinzen der Asianischen Diözese inzwischen wieder rein zivilen 
Gouverneuren unterstellt worden waren; die militärische Gewalt in den unruhigen Pro- 
vinzen Phrygia Pakatiane, Phrygia Salutaria, Pisidia und Lykaonia war in der Hand 
eines Offiziers mit der Bezeichnung duz oder biokolytes vereint. Die zweite Bezeichnung 
weist deutlich auf die Aufgabe dieses Militârs hin, nâmlich Gewalttaten jeder Art zu 
verhindern, also „law and order“ wieder durchzusetzen. Das neue Gesetz schränkt nun 
den Machtbereich des biokölytes auf die beiden nicht zusammenhängenden Gebiete Lydien 
und Lykaonien ein, da sich die Zustânde in den übrigen Provinzen gebessert hütten und 
die Lasten der Militärverwaltung von der Bevölkerung als unerträglich empfunden wor- 
den seien?!. 

Welche Aufgaben die im 6. Jahrhundert in verschiedenen an oder nahe der Küste 
gelegenen Städten des Hellespont, Bithyniens und der Honorias, aber auch in + Dory- 
laion und ә Kotyaeion stationierten Garderegimenter (Palatinseholen) konkret zu erfül- 
len hatten (Abschirmung der Hauptstadt und der wichtigsten Zugänge vor kleinasiati- 
schen Röuberbanden?) ist nicht überliefert. Justinian ließ sie jedenfalls 562 nach Thra- 
kien verlegen”. 

Ob Phrygien und Pisidien überhaupt von den nach einer lângeren Pause unter Kaiser 
Phókas wieder ausgebrochenen Perserkriegen unmittelbar betroffen waren, wissen wir 
nicht. Bis zur Zeit des Kaisers Herakleios war Zentral- und Westkleinasien durch die 
breite Pufferzone Kappadokien vor persischen Angriffen abgeschirmt. Der erste Vorstoß 


86 Tust. Nov. VIII 2: vgl. Stein, Bas-Empire 465f.; Jones, Empire I 280; R. Bonını, Ricerche sulla 
legislazione Giustiniana dell'anno 535, Nov. Iustiniani 8: Venalità delle cariche e riforme dell'amministrazione 
periferica. Bologna ”1980, 36f. 

87 Tust. Nov. VIII 3. 

88 Tust. Nov. XXXI 3; vgl. STEIN, Bas-Empire 467, A 1. 

89 Tust. Nov. XXIV; vgl. STEIN, Bas-Empire 466f.; Jones, Empire I 280; PATLAGEAN, Pauvreté 292f.; 
RUBIN. Iustinian 495f.. A. 836: HELGA KöPsTEIN, Zu den Agrarverhältnissen, in: Byzanz im 7. Jahrhundert 
(ВВА 48). Berlin 1978. 33f.: zur Bekämpfung von Rauberbanden im pisidisch-phrygisch-lykischen Grenzge- 
biet vgl. auch Ramsay. Phrygia I 328 (Nr. 133: Inschrift aus Kayadibi, etwa 4. Jahrhundert). 

90 Vgl. STEIN. Bas-Empire 463ff.. 747: Jones, Empire I 294. 

9! Tust. Nov. CXLV: vgl. STEIN, Bas-Empire 749, 751; Jones, Empire I 294. 

92 Theoph. 236: vgl. HOFFMANN. Bewegungsheer I 280. 298; DREw-BEAR—ECK, Steinbruchinschriften 
305-307: HALDON, Praetorians 128. 
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nach Westkleinasien 615/16, der zur Eroberung und Zerstörung von Chalkedön und 
Sardeis führte, verlief höchstwahrscheinlich entlang einer nördlichen Route über Ankyra, 
die Stadt selbst wurde aber damals umgangen und erst 620 oder – wahrscheinlicher — 622 
erobert”. Als aber die Perser 626 abermals quer durch Kleinasien marschierten, um 
gemeinsam mit den Avaren, die vom Balkan aus operierten, Konstantinopel zu bestür- 
men, wählten sie vielleicht eine südlichere Route von Kilikien durch Lykaonien und 
Phrygien, da die nördlichen durch byzantinische Truppen versperrt gewesen zu sein 
scheinen”. Jedoch ist die persische Route weder quellenmäßig belegt noch archäologisch 
nachweisbar”. 

Der vollständige Sieg, den die Byzantiner schließlich im Dezember 627 bei Ninive 
errangen, und der daraufhin geschlossene Friede, der die Perser zur Räumung aller 
besetzter Gebiete verpflichtete, brachte Byzanz nur eine kurze Friedenszeit; ab 634 
gingen die orientalischen Provinzen des Reiches an einen neuen, mächtigen Feind, das 
arabisch-muslimische Kalifat verloren, Kleinasien konnte nur durch mühsame, zwei 
Jahrhunderte dauernde Abwehrkämpfe gehalten werden. 


III. PHRYGIEN UND PISIDIEN VOM BEGINN DER ARABERINVASIONEN 
BIS ZUR SCHLACHT VON MANTZIKERT (7.-11. JAHRHUNDERT) 


Der Verlust der östlichen Provinzen des byzantinischen Reiches an die Araber - in 
unserem Zusammenhang sind besonders Syrien, Palästina, Mesopotamien und teilweise 
Armenien von Bedeutung — sowie das Scheitern des Versuches, an den Taurusübergängen 
eine wirksame Grenzverteidigung aufzubauen®, zwang die unmittelbaren Nachfolger des 
Kaisers Herakleios, die Reste der großen byzantinischen Armeen und hier in erster Linie 
die des magister militum per Orientem und des magister militum per Armeniam im zentralen 
und östlichen Kleinasien zu stationieren, und zwar nicht, oder nicht ausschließlich, an den 
ohnehin nicht zu verteidigenden Grenzen, sondern in befestigten Städten und in Burgen 
über das ganze Land verteilt”. Diese durch die Stationierung bestimmter Truppenkörper, 
welche bereits mit dem Ausdruck thema bezeichnet werden konnten®, entstehenden 
Heeresbezirke bildeten die Keimzellen der „Themen“ im territorialen Sinn, deren militä- 
rische Befehlshaber (Strategen) im Laufe des 8. Jahrhunderts durch Ausweitung ihrer 
Befugnisse auf zivile Bereiche allmählich die überkommenen frühbyzantinischen Provin- 
zialverwaltungen funktionslos machten und schließlich ganz ablösten”. 667 ist erstmalig 


93 Foss, Persians 724f., Ankara 70f. u. JÖB 24 (1975) 11-17. 

94 Vgl. STRATOS, Byzantium I 176. 

95 Archäologische und numismatische Spuren der persischen Verwüstungen bzw. Hinweise auf akute 
Bedrohungen zusammengestellt bei Foss, Persians 728-742. Phrygien und Pisidien sind in dieser Zusammen- 
stellung nicht vertreten, jedoch zeigen gehäufte Funde vergrabener Schätze (besonders Münzen) aus der Zeit 
des Hérakleios z. B. in Aphrodisias und nahe Aydın (Tralleis) sowie Zerstörungen in Ephesos u. Sardeis sowie 
vielleicht auch in Magnösia am Mäander, daß ganz Westkleinasien von den persischen Invasionen betroffen 
oder zumindest bedroht war (vgl. bes. Foss 743). 

96 Vgl. TIB 5, Teil C III. 

97 Diskussion der älteren Ansichten, neue Ansätze u. Literaturübersicht zur Entstehung u. frühen 
Entwicklung der sog. Themenverfassung bei Lg, Reaktion 287-338, bes. bis 311; Thrakien, passim, bes. 
9-28; Reform 27-39. 

9 Zu einer neueren Ableitung des Wortes Thema aus den Altai-Sprachen (Türkisch bzw. Mongolisch) 
über avarisehe Vermittelung vgl. J.D. HowArRD-JOHNSTON, Thema, in: Maistor. Classical, Byzantine and 
Renaissance Studies for Robert Browning (Byzantina Australensia 5). Canberra 1984, 189—197. 

99 Vgl. zuletzt Lıxre, Reform 32-39. 
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ein Stratege der Armeniakoi (hervorgegangen aus dem Heer des magister militum per 
Armeniam) bezeugt!9?, 669 wird das thema ton anatolikön (hervorgegangen aus dem Heer 
des magister militum per Orientem) genannt, dessen Stratege zu einem uns nicht genau 
bekannten Zeitpunkt gegen Ende des 7. oder Anfang des 8. Jahrhunderts in > Amorion 
(TIB 4) residierte und dessen Kommandobereich unter anderem den größten Teil Pisi- 
diens und Phrygiens umfaßte!®!. Diesen beiden Themen oblag die Verteidigung Klein- 
asiens gegen arabische Angriffe aus Armenien und Mesopotamien bzw. aus Syrien und 
Kilikien!®. In > Ankyra (T1B 4), wohin bereits in justinianischer Zeit Truppen der 
kaiserlichen Garde verlegt worden waren, wurde der alte comes des kaiserlichen obse- 
quiums stationiert, der diesen Titel (komös tu opsikiu und nicht stratögos) auch in mittel- 
byzantinischer Zeit noch führte. Er begegnet uns spätestens 680 und hatte das kleinasiati- 
sche Vorfeld von Konstantinopel, das auch wirtschaftlich von erheblicher Bedeutung 
war, zu schützen. Sein Kommandobereich erstreckte sich daher auf ganz Nordwestklein- 
asien von den Dardanellen bis Paphlagonien; er umfaßte auch Nordphrygien mit Städten 
wie > Akmoneia, ә Kotyaeion > Meros und > Dorylaion!®. 687 schließlich ist in der 
berühmten iussio Kaiser Justinians П. an Papst Hadrian I. in Rom neben den drei 
genannten Themen auch das Thema Thrakésion angeführt, und zwar in der Form (exerci- 
tus) Thracianus!®; es hatte den weiten und wirtschaftlich ebenfalls wichtigen Westen und 
Südwesten Kleinasiens zu schützen, und zwar auch und besonders gegen Angriffe auf die 
Küsten!®. Mit > Laodikeia (1), o Hierapolis (1) und > Chönai umfaßte es auch einen 
kleinen Südwestzipfel Phrygiens! 6, Etwas später, vielleicht erst nach der Belagerung 
Konstaninopels von 717/18, entstand das (See-)Thema Kibyrraioton (ein Stratege ist erst 
732 bezeugt)"97. Es ist wohl aus einer Verkleinerung der ursprünglichen Themen Thrakö- 
sion und Anatolikön hervorgegangen, umfaßte im wesentlichen die Südwest- und die 
westliche Südküste Kleinasiens und reichte, jedenfalls im 10. Jahrhundert, bis nach 
Südpisidien, wo ihm die Stadt > Sagalassos zugerechnet wurde!®. 

Das Fortbestehen der zivilen Provinzverwaltungen bis weit ins 8. Jahrhundert hinein 
ist uns vor allem für Teilbereiche der Wirtschaft durch zumeist datierte Siegel der 
Kommerkiarier (bzw. ihrer apothekai, später der basilika kommerkia) bezeugt!”. Sie 


100 Theoph. 348; vgl. LıLır, Reaktion 298 u. Reform 36f.; auf die allmähliche Entstehung dieses Themas 
aus einem damals geographisch erst vage umschriebenen Militärbezirk deutet al-Balâduri I 234f. (Übers. 
Hrrrı 1 310-312, zu Ereignissen um 645) hin; vgl. W. E. Karsı Jr., Byz 38 (1968) 273-277 u. Two Studies 
89; dazu Lırıp, Reform 36. 

101 Theoph. 352; vgl. лие, Reaktion 298; Іліле, Reform 36 ist darin beizupflichten, daB man nicht mit 
Karsı, Two Studies 89 aus der Tatsache zweier früher arab. Feldzüge (644 u. 646) gegen Amorion (TIB 4) 
schließen könne, die Stadt sei bereits Hauptstadt des Themas Anatolikön gewesen. 

102 Le, Reform 37. 

103 MANSI XI 209f.; Linie, Reaktion 298; Thrakien 9f., 18-23; TIB 4, 59; zum Umfang, allerdings erst 
im 10. Jh. nach einer einschneidenden Verkleinerung im 8. Jh., s. Konst. Porph., De them. 68f., 128 (Kom- 
mentar). 

194 Mansı XI 727f. 

105 Vgl. LiLiE, Thrakien 20-28. 

106 Zum Umfang (wiederum im 10. Jh.) Könst Porph., De them. 68, 125 (Kommentar). 

107 Theoph. 410; vgl. TIB 5, Teil C III, mit Font u. Lit zu den bereits früher bezeugten Kommanden der 
Kibyrraioten-Flotte. 

108 Konst. Porph., De them. 78f., 150 (Kommentar). 

109 Zu den Aufgaben der Kommerkiarioi u. damit verbundenen Fragen vgl. ANTONIADIS-BıBıcou, 
Douanes 157-191; Zacos-VEGLERY І S. 135f., J.W. МЕзвїтт, DOP 31 (1977) 115-117 mit A.20; LILIR, 
Reform 32f.; OTKONOMIDES, Silk Trade, passim, stellt eine neue Hypothese zur Diskussion, derzufolge die 
Kommerkiarier im hier in Frage kommenden Zeitraum ausschließlich oder fast ausschließlich den Ankauf u. 
den Weiterverkauf zunächst von importierter, später in den verschiedenen byz. Provinzen selbst erzeugter 
Seide als vom Staat gepachtetes Monopol betrieben hätten. 
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zeigen uns auch, wie diese Funktionen schließlich doch von der Themenverwaltung 
übernommen wurde!!?. Auf den früheren Stücken scheinen die zivilen Provinzen auf, und 
zwar sind oft mehrere, im allgemeinen benachbarte Provinzen in oft wechselnder Kombi- 
nation zu einem Amtsbereich zusammengefaßt. 

Die Pisidia ist 689-691 (zusammen mit beiden Kappadokien und Lykaonien) be- 
zeugt, 690/91, erstaunlicherweise also in einem sich überschneidenden Zeitraum, zusam- 
men mit Pamphylien, 720/21 zusammen mit Pamphylien und Lykien!!!. 

Die (Phrygia) Pakatiane (einmal auch Kapatianz) kommt 696/97 zusammen mit 
Lydien, 727/28, 728/29 und 731/32 zusammen mit Bithynien und der (Phrygia) Salutaria, 
schließlich 733/34 zusammen mit Bithynien, der Salutaria und Lydien vor!!?. 

Die Phrygia Salutaria scheint, außer in den bereits genannten Kombinationen mit der 
Pakatiane, nur in einem Sonderfall alleine auf; 694/95 war offensichtlich der sonst als 
Kommerkiarier bezeugte Geörgios apo hypatón mit dem Verkauf slawischer Sklaven 
(wahrscheinlich der Reste der 692 bei Sebastopolis zum Teil desertierten slawischen 
Sondereinheit) in einer Reihe von Provinzen befaßt!!?. 

Erst in der ersten Hülfte des 8. Jahrhunderts, als die datierten Kommerkiariersiegel 
selten werden, um überhaupt bald aufzuhören, erscheinen darauf auch Themennamen, 
und zwar fast ausschließlich in der Form, daß die (oder alle) Eparchien eines Themas zu 
einem Kommerkiariersprengel zusammengefaßt werden. Den Anfang macht das Thema 
Armeniakön 717/184, in unserem Bereich folgen „die Eparchien der Anatolikoi“ 
732/3315 und „die Eparchien des ... Opsikion 745/46'!6. Aus dem Jahre 741/42 ist, 
sozusagen als formaler Abschluß dieser Entwicklung, ein Siegel der „kaiserlichen Kom- 
merkia der Strategie der Thrakesier“ erhalten!!7; jetzt, um die Mitte des 8. Jahrhunderts, 
scheint es, sind tatsächlich auch die wirtschaftlichen Funktionen der Provinzen von der 
Themenverwaltung übernommen worden!!8, 

Die ersten Einfälle, die die Araber nach der Eroberung Syriens, Palästinas und 
Ägyptens und etwa gleichzeitig mit den ersten Eroberungsversuchen in Armenien!!? nach 
Kleinasien unternahmen, erreichten das Gebiet von Phrygien und Pisidien noch nicht; die 
frühesten Nachrichten darüber sind auch mit historischen und chronologischen Unsicher- 
heiten behaftet. 

Bis zumindest unmittelbar an die Grenzen Phrygiens führten die beiden Feldzüge von 
644 und 646 gegen die damals bereits gut befestigte Stadt > Amorion (TIB 4), bei denen 
aber nur die Umgebung geplündert wurde’. 


9 LILIE а. О. 33f.; OIKONOMIDES, Silk Trade 44. 

11 Zacos-VEGLERY I Nr. 166, 225, S. 147, Tab.4 mit A.6. 

112 ZACOS-VEGLERY I Nr. 195, 235, 248, S. 147, Tab. 16 mit A.2. 

18 ZACOS-VEGLERY I Nr. 187; S. 153f., Tab. 8; vgl. neuerdings Откомомтовв, Silk Trade 51-53; unten 
S.87f. Altere Deutung dieser Siegel bei Zacos-VEGLERY a. O.; LILIE, Thrakien 16f. u. Reform 32f. 

118 Zacos-VEGLERY I Nr. 222; vgl. SBT, BSI 36 (1975) 209. 

115 Zacos-VEGLERY I Nr. 245; ob bei dem Siegel des dioiketes tön Anatolikon (Zacos-VEGLERY I Nr. 2290, 
von den Herausgebern Ende 7./Anfang 8. Jh. datiert) wirklich das Thema gemeint ist oder nur etwa „östliche 
Provinzen“, muß wohl, ebenso wie die vorgeschlagene Identifizierung mit einem gleichnamigen dioiketes ton 
Anatolikön eparchiön, der als hoher Beamter am Konzil von Kpl. 680/81 teilnahm (Mansı XI 209f.; vgl. LILIE, 
Thrakien 11f., 14f.), offen bleiben. 

116 ZAcos-VEGLERY I Nr. 263. 

117 Zacos-VEGLERY I Nr. 261. 

"5 Vgl. Liki, Reform 34f., 38f. 

119 Vgl. Lg, Reaktion 40-59. | 

120 at-Tabari I 2798 (Übers. BRooks, Campaign 31); C. TORREY, The History of the Conquest of Egypt, 
North Africa and Spain Known as the Futüh Misr of Ibn 'Abd al-Hakam. New Haven 1922, 108; Ibn al-Atir 
III 86 (Übers. BROOKS, The Arabs 183); al-Balâduri 195 (Übers. Hırrı I 254); vgl. W. E. Karr, BMGS 3 
(1977) 19-22; LILLIE, Reaktion 63f. 
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Nicht eindeutig zu interpretieren und zeitlich einzuordnen ist die Nachricht, wonach 
647 oder 648 Yazıd b. al-Hurr bis Antäkiya (Antiocheia) vordrang und die Festungen 
zwischen dieser Stadt und dem eigenen Gebiet zerstörte!?!; während LrLrE!? primär an 
das kilikische (isaurische) Antiocheia denkt, ist angesichts der erwähnten zwei Züge gegen 
Amorion das pisidische > Antiocheia nicht auszuschließen. 

Historisch nicht ganz gesichert ist die Notiz, wonach der Statthalter Syriens und 
spätere Kalif Mu'àwiya im Spätjahr 651 oder 652 trotz eines zuvor abgeschlossenen 
Waffenstillstandes über Mopsuestia hinaus bis Dorylaion vorstieß, offensichtlich ebenfalls 
ohne diese Stadt einzunehmen 55, 

Eine gewisse Entspannung — 659 wurde sogar ein Friede geschlossen — brachte der 
arabische Bürgerkrieg, der nach der Ermordung des Kalifen “Utman ausbrach und bis zur 
Machtübernahme durch Mu'âwiya 661 dauerte!?*; Könstans II. nutzte die Gelegenheit zu 
einem Feldzug auf dem Balkan in die Sklabiniai, bei dem viele Slawen gefangengenom- 
men und teilweise nach Kleinasien umgesiedelt wurden’. 

Nach der Konsolidierung ihrer inneren Verhältnisse nahmen die Araber ihre jähr- 
lichen Invasionen nach Kleinasien sofort wieder auf. 665 gelangte 'Abdarrahmàn b. Hâlid 
bei einem Feldzug nach Antiocheia (in Pisidien) und überwinterte wohl in der Nähe der 
Stadt126, Zu dieser Unternehmung teilt das Chronicon Maroniticum!? einige Einzelheiten 
mit, die sonst nirgends verbürgt sind: Nach einem mißlungenen Versuch, eine bewohnte 
Insel des Sees S-g-d-rin ( > Pusguse Limne, TIB 4, jetzt Beyşehir Gölü) einzunehmen, sei 
er gegen > Amorion (TIB 4) weitergezogen, das ihm freiwillig die Tore geöffnet habe, und 
habe dann eine Reihe von Städten in Zentral- und Westkleinasien (darunter > Pessinus 
(TIB 4), Pergamon [?] und Smyrna) eingenommen!2. Anläßlich dieses Feldzuges liefen 
auch 5000 der jüngst nach Kleinasien verpflanzten Slawen zu den Arabern über, die also 
sofort nach der Umsiedlung in die byzantinische Armee aufgenommen worden waren; sie 
wurden nun in der Nähe des syrischen Apameia angesiedelt!2*. 

In Antiocheia — wahrscheinlich wiederum dem pisidischen — überwinterte 667 Abü 
“Abdarrahmân al-Kaini bei seinem Einfall in die „Romania “130, 

669 marschierten arabische Truppen durch Phrygien. Sie nutzten die durch die 
Revolte des Strategen des Themas Armeniakön Sabörios Persogenes verursachte Schwä- 
che der byzantinischen Verteidigung, um, wohl quer durch Galatien, bis Chalkedon?! 
(nach orientalischer, wenig wahrscheinlicher Darstellung sogar bis Konstantionpel)!?? 
vorzudringen, jedoch konnten sie, trotz Verstärkung durch ein zweites arabisches Heer 


121 Ibn al-Atir III 86 (Übers. Brooks, The Arabs 183); al-Baladuri 195 (Übers. Hrrrı 254f.). 

122 Le Reaktion 64. 

123 al-Baladuri 195 (Übers. Hırrı I 255); vgl. LiL1E, Reaktion 65. 

124 Тлүть, Reaktion 68. 

125 Theoph. 347f.; vgl. LILIE a. O. 

126 Ibn VVadih al-Ya'gübi II 285 (Übers. Brooks, The Arabs 184); at-TabarT II 81 (Übers. BROOKS, The 
Arabs 185). 

127 Chron. min. syr. II 56f. 

128 Vgl. Tu. NöLDEKE, ZDMG 29 (1876) 86ff., 97f., LiLig, Reaktion 70; zur Geographie des Feldzuges 
u. zur Identifizierung einiger der genannten Städte vgl. O. BLav, ZDMG 29 (1876) 6421. 

129 Theoph. 348; erst aus dieser Stelle läßt sich erkennen, daß die 659 unterworfenen Slawen wenigstens 
zum Teil nach Kleinasien verpflanzt wurden. Über das Ansiedlungsgebiet erfahren wir nichts Konkretes; nach 
den vagen Angaben über den Verlauf des Feldzuges scheint aber auch hier, wie bei späteren, ähnlichen. 
Umsiedlungen unter Justinian П., das Thema Opsikion wahrscheinlich; vgl. пле, Reaktion 237f. 

130 at-Tabari II 84 (Übers. BROOKS, The Arabs 185); vergl. Татлк, Reaktion 71. 

131 Theoph. 350f. | 

132 at-Tabari II 86 (Übers. Brooks, The Arabs 185f.); Ibn al-Atir III 458f. (Übers. BROOKS, The Arabs 
186). 
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unter dem späteren Kalifen Yazid b. Mu'àwiya, Chalködön nicht einnehmen. Auf dem 
Rückzug nach Syrien über die kürzere Diagonalverbindung durch Kleinasien (Route A 1, 
also wahrscheinlich über > Dorylaion) erstürmten sie + Amorion (TIB 4), wo sie 5000 
Mann Besatzung zurückließen, offensichtlich um im nächsten Jahr zurückzukommen. Im 
folgenden Winter glückte jedoch dem vom Kaiser entsandten Kubikularios Andreas die 
Rückeroberung dieser wichtigen Stadt, wobei alle Araber niedergemetzelt wurden!33, 

Für Phrygien und Pisidien folgte nun eine längere Ruhepause. Die Araber konzen- 
trierten ihre Kräfte systematisch auf die erste Belagerung Konstantinopels (674-678); die 
Vorbereitungen dazu wurden fast ausschließlich zur See vorangetrieben!?*. Der 679 nach 
dem Scheitern dieses groß angelegten Unternehmens zwischen Konstantin IV. und 
Mu'âwiya geschlossene Friede und die inneren Wirren im Kalifat nach Mu'âwiyas Tod 
680 gab Byzanz die Möglichkeit, auch auf dem Balkan wieder zu operieren, wenngleich 
der erste Versuch mit einer Niederlage der byzantinischen Thementruppen endete!55. 
Auch für unser Gebiet bedeutsam war der Zug Justinians II. nach Thessalonik& 687/88, 
in dessen Verlauf wieder viele Slawen gefangengenommen wurden; diese sowie weitere, die 
sich freiwillig anschlossen, ließ der Kaiser nach Kleinasien überführen und im Thema 
Opsikion ansiedeln136, Ähnlich wie 658 wurde auch aus den jetzt umgesiedelten Slawen 
eine besondere militärische Einheit von angeblich 30.000 Mann aufgestellt, jedoch hat 
sich diese Maßnahme wiederum nicht bewährt. Als nämlich Justinian II. die mit dem 
Kalifat getroffenen Friedensvereinbarungen brach, kam es 691/92 erneut zu Krieg, der 
mit einer byzantinischen Niederlage bei Sebastopolis (heute Sulu Saray im südlichen 
Pontos) im Sommer 692 endete, da von dem slawischen Kontingent nach Theophanös 
20.000 (nach Michael dem Syrer — wahrscheinlicher — 7000) Mann zu den Arabern 
überliefen"5”. Daß Yustinian aus Rache die restlichen 10.000 Mann mit ihren Frauen und 
Kindern in Bithynien niedermachen ließ, ist zumindest als grobe Übertreibung zu wer- 
ten3. 

Mit der Umsiedlung der Slawen nach 688 wurde seit längerem eine Gruppe von im 
Typus den Kommerkiariersiegeln ähnlichen, sämtlich auf das Jahr 694/95 datierten 
Bleisiegeln in Verbindung gebracht, die auf der Vorderseite alle einen (zwischen 690/91 
und 695/96 als Kommerkiarios wohlbekannten) Geörgios apo hypatön nennen, auf der 
Rückseite die Bestimmung töv &v8par68wv (in einigen Fällen тӧҹ ёудратодоу ЎхлаВоу) о. 8. 
und die Namen der Provinzen Bithynien, Phrygia Salutaria, Kappadokia 1 und II, Asia, 
Karia und Lykia führen; man schloß daraus, daß Justinian die nach Kleinasien verpflanz- 
ten „gefangenen“ Slawen eben nicht nur, wie Theophanes berichtet, im Opsikion, sondern 
auch in anderen Provinzen ansiedelte und daß diese Slawensiedlungen zumindest anfäng- 
lich einer besonderen Organisation unterstellt wurden, die nach dem Muster und mit dem 
Personal der Kommerkiarier arbeitete (auf einem der Siegel kommt das Wort apotheke 
ausdrücklich vor)". Wahrscheinlich sind diese Siegel aber nicht mit der Ansiedlung der 


133 Theoph. 351; zum Gesamtverlauf vgl. Lg, Reaktion 72-74 (Font, Lit). 

1334 Zur ersten Belagerung von Konstantinopel vgl. пие, Reaktion 75-79. 

135 Zu den arabisch-byzantinischen Verträgen nach dem Scheitern der Belagerung Konstantinopels vgl. 
DöLGER, Reg. 239; Linie, Reaktion 81f.; zu den arabischen Bürgerkriegen und zu weiteren, für Byzanz 
weitaus günstigeren Friedensverträgen DÖLGER, Reg. 253, 257; Lg, Reaktion 97-107; zur Niederlage gegen 
die Bulgaren LirrE, Reaktion 83, 99. 

136 Theoph. 364; Nik. Patr. 36. | 

137 Theoph. 365f.; Nik. Patr. 36.; Mich. Syr. П 470; vgl. P. CHARANIS, DOP 13 (1959) 42f.; LILIE, 
Reaktion 110. 

138 Theoph. 366; vgl. LILIE, Reaktion 239f.; zuletzt OIKONOMIDES, Silk Trade 53. 

139 OSTROGORSEY, Geschichte 108-110; Lg, Reaktion 107, 238; Гатлк, Thrakien 16; пле, Reform 
32f.; Zusammenstellung der Siegel u. Kommentar bei ZAcos-VEGLERY I 5. 153f. (Tab. 8), 190f. (Tab. 33), 
266f. (zu Nr. 186, 187). 
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nach Kleinasien verpflanzten Slawen allgemein, sondern speziell mit den Resten des 
geschlagenen und zum Teil desertierten slawischen Kontingents zu verbinden; diese 
wurden ja kaum alle umgebracht, könnten aber sehr wohl als Strafe für ihr Verhalten 
versklavt und über kaiserlichen Auftrag durch den Kommerkiarios Geörgios als kaiser- 
lichen Beauftragten oder Konzessionär in die verschiedenen, auf den Siegeln genannten 
Provinzen verkauft worden sein. Für diese Annahme sprechen sowohl das Datum der 
Siegel (kurz nach der Niederlage von Sebastopolis 692, aber lange nach dem Slawenfeld- 
zug Justinians 687/88) als auch die Bezeichnung als andrapoda „Sklaven“; nach der 
älteren Deutung müßte entweder andrapodon noch die in Byzanz nicht mehr geläufige 
Bedeutung „Kriegsgefangene“ gehabt haben oder — wenig wahrscheinlich angesichts der 
für einen Teil bezeugten Freiwilligkeit der Umsiedlung — die Gesamtheit der verpflanzten 
Slawen als Sklaven betrachtet worden sein!*. 

Nach der Schlacht von Sebastopolis flammte der arabisch-byzantinische Krieg in 
alter Heftigkeit wieder auf. Allerdings richteten sich die Einfälle der muslimischen Heere 
zunächst gegen Ostkleinasien (Kilikien, Kappadokien, Armenien), bevor sie auch wieder 
Zentralkleinasien erreichten (712 Amaseia und Gangra (Çankırı in Paphlagonien] im 
Norden, ә Mistheia [TIB 4] im Süden)!*!. 713 eroberte Abbas b. al-Walid Antiocheia in 
Pisidien, wobei viele Gefangene gemacht wurden!*. Bald wurde klar, daß diese Vorstöße 
der Vorbereitung der zweiten großen Belagerung Konstantinopels dienten. Diesmal woll- 
ten sich die Araber offensichtlich den Rücken in Kleinasien freihalten!3. 

Innere Unruhen und häufige Thronwechsel nach dem gewaltsamen Ende der Höra- 
kleios-Dynastie hemmten oder verhinderten sogar die unter Anastasios II. (713-715) 
tatkräftig vorangetriebenen byzantinischen Abwehrmaßnahmen sowie die Vorbereitun- 
gen zur Verteidigung der Hauptstadt!*^. Insbesondere die zweite Rebellion von Truppen 
des Themas Opsikion innerhalb kürzester Zeit, die zusammen mit den bereits erwähnten 
Gotthograikoi!® den völlig unfähigen Theodosios III. gegen seinen Willen zum Kaiser 
erhoben!*, wirkte sich verhängnisvoll aus. In dieser Situation gelang es jedoch dem 
Strategen des Themas Anatolikön Leön, der Theodosios III. nie anerkannt hatte, durch 
geschicktes Verhandeln einerseits von den Arabern selbst als Kaiser anerkannt zu werden, 
andererseits die Besetzung der ,,Sehlüsselfeste“ ә Amorion (TIB 4) durch den 716 zur 
Vorbereitung der Belagerung Konstantinopels vorausgeschickten Unterfeldherren Su- 
laimän zu verhindern. Schließlich mußte auch Maslama, der die arabische Hauptmacht 
quer durch Kleinasien gegen Konstantinopel führte, auf eine gewaltsame Eroberung 
verzichten; dieser zog, da er sein Heer nicht über längere Zeit an einer Stelle verpflegen 
konnte, über > Akroinos in die Provinz Asia ab, um bei Pergamon zu überwintern!#. 717 
als Kaiser anerkannt, konnte Leön den zweiten und letzten groß angelegten Versuch, das 
Byzantinische Reich durch die Eroberung seiner Hauptstadt tödlich zu treffen, abweh- 
ren. 


140 So jüngst OTKONOMIDES, Silk Trade 51-53 mit weiterer Lit. 

141 Vgl. Lu, Reaktion 112-120; ein angeblicher Vorstoß des "Abbas b. al-Walid auf — Dorylaion nach 
der Eroberung von—Tyana (TIB 2) im Jahre 707 oder (eher) 708 (at-Tabari II 1197 [Übers. BROOKS, The 
Arabs 192], Ibn Wâdih al-Ya'gübi II 350 [Übers. Brooks a. O.]) ist möglicherweise historisch, vgl. LILIE, 
Reaktion 118. 

142 Theoph. 383; at-Tabari П 1255 (Übers. BROOKS, The Arabs 194); al-Balâduri 201 (Übers. Hırrı I 
263); Mich. Syr. II 479; vgl. Lg, Reaktion 121 (Font). 

143 Vgl. LILIE, Reaktion 122f. 

14 Vgl. OSTROGORSKY, Geschichte 127-130. 

! Oben S. 80. 

146 Vgl. Lg, Reaktion 123f. (Font), HALDON, Praetorians 199-202. 

147 Theoph. 386-390; vgl. zuletzt Le, Reaktion 122, A. 59, 125-127 (Font, Lit). 
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Nach dem Scheitern dieser zweiten Belagerung Konstantinopels kam es auch zu 
keinen ernsthaften Versuchen der Araber mehr, Kleinasien als ganzes zu erobern; Haupt- 
kriegsschauplatz wurden wieder die östlichen Grenzgebiete Armenien, Kappadokien und 
Kilikien. Zwar gab es der Folge auch wieder — nun wesentlich seltenere — Vorstöße nach 
Zentral- oder sogar Westkleinasien, aber diese nahmen den Charakter von gewöhnlichen 
Raubzügen an, bis sie gegen die Mitte des 8. Jahrhunderts zeitweilig unterbrochen 
wurden, bedingt u. a. durch verschiedene Bürgerkriege im Kalifat, die dann um 750 zur 
Ablöse der ‘Ummayaden- durch die ‘Abbäsidendynastie und zur Verlegung der Haupt- 
stadt von Damaskus nach Bağdad führten!^*. 

Bereits 720/21 zog 'Abdalwalid b. HiSam gegen > Antiocheia, konnte aber offensicht- 
lich die Stadt nicht einnehmen!^. 

Der bedeutendere Feldzug des Jahres 727, auf dem die Feldherren Mu'àwiya b. 
Hisâm und der berühmte ‘Abdalläh al-Battäl durch Nordkleinasien (wohl über > Tabia 
[TIB 4] und Gangra [jetzt Cankiri]) nach Nikaia zogen, das sie vergeblich belagerten 50, 
hat wohl auch Phrygien betroffen, denn Theophanös verzeichnet, wenngleich für das 
folgende Jahr, die Einnahme des wahrscheinlich phrygisehen Ortes o Ateus durch 
Mu"avviya/51, Diese Episode könnte sich um so eher auf dem Rückzug von Nikaia ereignet 
haben und nicht einen eigenen Feldzug darstellen, als Mu'âwiya nach at-Tabari im 
folgenden Jahr (728) > Semaluos (in Kappadokien, TIB 2) erobert!??, 

732 gelangte Mu'âwiya nach Paphlagonien!? bzw. nach Akrun ( ә Akroinos), dessen 
Vororte er niederbrannte!**; er scheint also Kleinasien von Nord nach Süd durchzogen zu 
haben, bevor er mit reicher Beute nach Syrien zurückkehrte! . 

Das wohl größte Unternehmen gegen Kleinasien in dieser Zeit, bei dem 740 vier 
arabische Abteilungen gleichzeitig in Kappadokien und in Westkleinasien operierten, 
endete mit einem vollständigen, wenngleich vielleicht manchmal in seiner Bedeutung 
überschätzten Sieg Leöns III. und Konstantins V. über eine dieser Gruppen unter Malik 
b. Su"aib und ‘Abdalläh al-Battäl bei > Akroinos; beide Anführer kamen in der Schlacht 
um, und nur 800 (von angeblich 20.000) Mann konnten sich über ә Synada retten 55. 
‘Abdalläh al-Battal aber wurde als (Sayyid) Battal Gâzi im arabischen und im türkischen 
Kulturbereich, z. T. durch Vermischung mit Zügen des Emirs von Melitene des 9. Jahr- 
hunderts ‘Amr al-Agta‘, zu einer legendären Heldenfigur der byzantinisch-arabischen 
Kriege, dessen Grab bei Seyitgazi ( > Nakoleia) gezeigt wird!57. 

Nach dem Tod Leöns III. nahm 741 (und nicht erst, wie bisher angenommen, 742) 
in > Dorylaion (vgl. auch > Krasos) die Revolte des komës des Themas Opsikion Arta- 
basdos gegen Konstantin V. ihren Anfang, die zu einem längeren Bürgerkrieg führte, in 
dessen Verlauf Konstantin sich zweimal nach > Amorion (TIB 4) zurückziehen mußte. 
Beide Parteien wandten sich um Unterstützung auch an die Araber, die die verworrene 


H8 Eine allgemeine Charakterisierung der Periode 720-750 bei Lg, Reaktion 142-144, 155-162. 

"9 Ibn Wâdih al-Ya'gübi II 378 (Übers. Brooks, The Arabs 197); vgl. Los, Reaktion 144. 

150 Zu den Quellen dieses Feldzuges u. ihre nicht ganz einheitlich überlieferte Chronologie vgl. LILIE, 
Reaktion 147. 

15! Theoph. 407; die vorgeschlagene Gleichung von Ateus mit dem Taina der arab. Quelle (Brooks, The 
Arabs 199, A.3; LILIE, Reaktion 147, A. 15) ist gänzlich unwahrscheinlich. 

152 at-Tabari II 1506 (Übers. BROOKS, The Arabs 199). 

153 Theoph. 410; Agapios 507. 

U* at-Tabari II 1561 (Übers. BROOKS, The Arabs 200). 

155 Vgl. LILIE, Reaktion 149. 
56 Theoph. 411; Ibn Wädih al-Ya'gübi II 395 (Übers. BROOKS, The Arabs 201): at-Tabarı II 1716 
(Übers. Brooks, The Arabs 202); Kitab al-"Uyün 100 (Übers. Brooks ebd.); Ibn al-Atir V 248 (Übers. 
Brooks ebd.); vgl. Lg, Reaktion 152-154. 

157 Vgl. die unter Akroinos u.— Nakoleia genannte Lit. 
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Situation zu Beutezügen nach Kleinasien nutzten, aber das Gebiet von Phrygien oder 
Pisidien nicht erreicht zu haben scheinen "55. 

Konstantin V. zog nun die Konsequenz aus seinen und seiner Vorgänger Erfahrungen 
mit dem Thema Opsikion, das bisher an Rang und Macht alle anderen Themen übertrof- 
fen hatte und bereits öfter Ausgangspunkt gefährlicher Revolten gewesen war", wohl 
gegen Ende seiner Regierung teilte er das übergroße Thema in ein verkleinertes Opsikion, 
dessen kom&s nun in Nikaia residierte, das Thema Bukellariön, dessen Hauptstadt die alte 
Hauptstadt des Opsikion Ankyra wurde, und das Thema Optimaton mit der Residenz 
Nikomödeia, das sich in seiner Aufgabenstellung und Organisation erheblich von den 
übrigen Themen unterschied!®. Nordphrygien, d. h. vor allem der Nordteil der Phrygia 
Salutaria, blieb zur Gänze dem verkleinerten Opsikion unterstellt!®. 

Während um die Mitte des 8. Jahrhunderts eine Reihe erfolgreicher byzantinischer 
Vorstöße an die Ostgrenze zu verzeichnen sind, beschränkten sich die Araber unter der 
neuen Dynastie der "Abbasiden zunächst auf kleinere, wenngleich bald wieder regel- 
mäßige Feldzüge im Grenzbereich; erst in den 70er Jahren erreichten sie wieder Zentral- 
und sogar Westkleinasien!8?, 770 eroberte Ma'yuf b. Yahya zunächst eine nicht nament- 
lich genannte Festung und machte viele Gefangene; dann brannte er > Laodikeia Kekau- 
mené nieder, wo er weitere 6000 Mann gefangennahm!6. 

Der als Vergeltung für den byzantinischen Vorstoß auf Germanikeia (Maraş) 778 
gedachte Feldzug der Araber nach Westkleinasien bis + Dorylaion (779) endete mit 
einem Mißerfolg. Hier bewährte sich die vom Kaiser selbst angeordnete byzantinische 
Taktik, die Bevölkerung in die befestigten Plätze zurückzuziehen und offene Schlachten 
zu vermeiden, dafür aber alle Nahrungsmittelvorräte und auch die Weiden zu verbren- 
nen: Die Araber erreichten nur die heißen Quellen von Dorylaion im Zentrum des heuti- 
gen Eskisehir und mußten sich nach 15 Tagen vor allem aus Mangel an Futter für die 
Pferde zurückziehen; auch eine kurze Belagerung von > Amorion (TIB 4) auf dem 
Rückweg scheiterte an den Befestigungen der Stadt und an der guten Ausrüstung ihrer 
Besatzung!®. Auch der Zug des Thumamas (Tumâma b. al-Walid) nach „Asia“ (West- 
kleinasien), auf dem eine arabische Abteilung von Michael Lachanodrakön, dem Strate- 
gen der Thrakesier, aufgerieben und ein Bruder Tumämas getötet wurde, muß irgendwie 
durch Phrygien geführt haben!®. | 

In eine gefährlichere Lage gerieten die Byzantiner durch das große Unternehmen des 
späteren Kalifen Härün ar-Rasid, der 782 durch Kappadokien, wo er Mägida ( — Nakida, 


158 Theoph. 413-418; Nik. Patr. 59-62; vgl. Lg, Reaktion 154f.; SPECK, Artabasdos passim, bes. 58, 
71-77, 103-105; HALDON, Praetorians 205-208. 

159 Zum Rang des Opsikion vgl. LILIE, Thrakien passim, bes. 9, 25, 31; Нас ром, Praetorians 208, 222. 

160 Vgl. OsTROGORSKY, Geschichte 131; HaLDoN, Praetorians 199, 208f., 212-216, 222-297, Könst. 
Porph., De them. 127-129, 133-135 (Kommentar). 

161 Zu den Grenzen des verkleinerten Opsikion s. Könst. Porph., De them. 68f.; Ibn al-Faqih alıHama- 
dàni in Yaqut II 864 (Übers. Brooks, Arabic Lists 74). 

162 Vgl. Lg, Reaktion 162-170. 

163 at-Tabari III 371 (Übers. Brooks, Abbasids I 734); vgl. Lg, Reaktion 170. 

164 Theoph. 452; at-Tabari III 493 (Übers. Brooks, Abbasids I 735f.); vgl. Lg, Reaktion 171f.; 
SPECK, Konstantin VI. 94f. Ghevond 151f. (=Lewond 141f.) spricht nur von einer drei Monate dauernden 
Belagerung Amorions, die an der Stärke der Mauern und den von den Quellen des—Sangarios um die Stadt 
herum gebildeten Sumpfland gescheitert sei. Da der Sangarios in etwa 25km Entfernung von Amorion 
vorbeifließt u. seine Quellen 50 km п. bei Çifteler angenommen werden, könnten diese Sümpfe höchstens von 
den relativ unbedeutenden Zuflüssen in der Nähe von Amorion gebildet worden sein, die Beschreibung scheint 
daher besser auf Dorylaion zu passen, das ја vom—Tembris (Porsuk Çayı) u. vor allem vom—Bathys (Sarısu 
Deresi) praktisch umflossen wurde: Vielleicht hat Lewond Angaben über die Belagerung von Dorylaion, die 
er gar nicht erwähnt, u. von Amorion zusammengezogen. 

165 Theoph. 453; vgl. Lu, Reaktion 172f.; Speck, Konstantin VI. 95. 
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TIB 2) eroberte, bis Chrysopolis gegenüber von Konstantinopel vorstieß; dabei scheint 
er dem kom&s des Opsikion Niketas eine schwere Niederlage beigebracht zu haben. Um 
sich den Rücken zu decken, ließ Härün eine Abteilung unter Bunusos (ar-Räbi‘ b. Yünus) 
in Phrygien zurück, die > Nakoleia bis zum Friedensschluß belagerte. Außerdem ent- 
sandte er eine weitere Heeresgruppe unter Burniche (al-Barmaki) nach Asia, der den 
Strategen der Thrakesier, Michael Lachanodrakön besiegte. Obwohl die Araber von einer 
Entsatzarmee eingeschlossen wurden, mußte sich die Kaiserin Irene zu einem Tributfrie- 
den bereitfinden, vor allem, da der Stratege des Themas Bukellariön Tatzatös zu den 
Arabern überlief. Außerdem mußte sie sich verpflichten, den arabischen Rückzug, der 
sicher durch Phrygien und Lykaonien nach Syrien führte, durch Stellung von Führern 
und Gewährung von Märkten abzusichern!©. 

Unter dem Kalifat Härün ar-Rasids (786-809) erfolgten noch einmal besonders 
heftige arabische Einfälle auf byzantinisches Gebiet. Hauptsächlich waren Kappadokien 
und die anschließenden Teile von Lykaonien und Galatien betroffen!#; einige Züge 
führten aber wiederum nach West- bzw. Nordwestkleinasien, und so können wir anneh- 
men, daß arabische Armeen auch in dieser Zeit mehrfach Phrygien und Pisidien durch- 
zogen. Dies könnte 796 der Fall gewesen sein, als eine arabische Schar nach + Amorion 
(TIB 4) vorstieß!®; sicher geschah dies 798/99, als eine arabische Einheit Malagina in 
Bithynien (heute Mekece am unteren Sangarios)!® eroberte, eine andere die vereinigten 
Truppen des Opsikion und der Optimaten schlug und eine dritte bis Lydien vordrang und 
dabei vermutlich auch Ephesos erreichte!” 

Eine Schwächung erfuhr die byzantinische Grenzverteidigung im Osten, als 803 der 
Stratege des Thema Anatolikön Bardanös Turkos nicht ganz freiwillig und ohne längeren 
Erfolg von den kleinasiatischen Themen als Gegenkaiser ausgerufen wurde!”!. 804 erlitt 
Kaiser Nikephoros I. persönlich bei > Krasos in Phrygien (in der Nähe von Dorylaion) 
eine Niederlage; die Araber waren also noch einmal weit nach Westen vorgedrungen!”?. 
Hingegen ist ein Bericht, nach dem Härün ar-Rasid 805 nach Amorion gezogen, Nikepho- 
ros aber ihm bis Dorylaion entgegengekommen sei, um ihm ein Friedensangebot zu 
unterbreiten, legendär bzw. beruht auf Verwechslung!73. Erst die Erfolge, die Harün 806 
persönlich in Kappadokien erfocht!?*, nótigten Niképhoros zu einem demütigenden Frie- 
deni”. 

Innere Wirren im Kalifat nach dem Tod Harün ar-Rasids 809 und das zunehmende 
Engagement von Byzanz auf dem Balkan brachten Kleinasien eine längere Periode 
relativer Ruhe und Sicherheit!7, und auch nach dem Wiederaufflammen des Krieges in 
den 30er Jahren des 9. Jahrhunderts war das Gebiet von Phrygien und Pisidien nur noch 
ganz am Rand Schauplatz der Kämpfe, als Auf- und Durchmarschgebiet hingegen für die 
byzantinischen Armeen von erheblicher Bedeutung. 


166 Theoph. 456; at-Tabari II 503f. (Übers. Brooks, Abbasids I 737f.), Ghevond 152-154 (= Levond 
142f.); vgl. CANARD, Expeditions 102f.; Lg, Reaktion 173-176; SPECK, Konstantin VI. 123-125. 

167 Vgl. TIB 2, 74£.; TIB 4, 63f. 

168 Theoph. 470; vgl. Lg, Reaktion 177; SPECK, Konstantin VI. 276. 

16 Zur Lage s. jetzt ŞAHİN, Nordwestl. Kleinasien II, bes. 164-166. 

170 Theoph. 473; at-Tabari III 647 (Übers. Brooks, Abbasids I 741); vgl. Lg, Reaktion 177f. 

7! Theoph. 479; vgl. OSTROGORSKY, Geschichte 63. 

172 Theoph. 481; at-Tabari III 701 (Übers. Brooks, Abbasids I 744). 

"3 Georg. Mon. II 773; Leon Gramm. 203; vgl. DöLGER, Reg. 364; CANARD, La prise d'Héraclée 348f. 

н Vgl. ТІВ 2, 74f.; ТІВ 4, 631. 

"5 Theoph. 482; at-Tabari ПТ 710 (Übers. Brooks, Abbasids I 746); DöLGER, Reg. 366. 

6 Vgl. Lg, Reaktion 178, 182. 
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In diese Friedensperiode, die beide Seiten zur administrativen und militärischen 
Reorganisation ihrer Grenzgebiete nutzten!”, fällt nur ein einziges nennenswertes Ein- 
greifen der Araber in Kleinasien. Sie nutzten die durch den Beginn des Aufstandes 
Thömas' des Slawen (821) verursachte Schwäche der byzantinischen Grenzverteidigung 
zu Raubzügen auf byzantinisches Gebiet. Erst als sich Thömas mit einem Heer nach 
Syrien begab und so seine militärische Macht demonstrierte, begannen die Araber, den 
Aufstand zu unterstützen, indem sie die Krönung des Thömas durch den Patriarchen von 
Antiocheia zum Gegenkaiser zuließen und vielleicht auch Truppenkontingente stellten. 
Nur die Strategen der Themen Opsikion und Armeniakön hielten dem Kaiser die Treue, 
jedoch wurden ihre Truppen im wesentlichen erst in den Kämpfen um Konstantinopel 
und in Thrakien eingesetzt!78. 

Neue Feindseligkeiten gegen das Byzantinische Reich wurden vom Kalifen al- 
Ma’mün 830 eröffnet, unter dessen persönlicher Leitung sich die Araber in Südkappado- 
kien regelrecht festsetzten!79. Ein offensichtlich von ihm geplanter Vorstoß auf > Amo- 
rion (TIB 4) und darüber hinaus auf Konstantinopel wurde jedoch durch seinen unerwar- 
teten Tod im kappadokischen > Podandos (TIB 2) im August 833 vereitelt!®. 

Aufstände im Kalifat und der Krieg gegen die Araber in Sizilien verhinderten für 
einige Jahre die Fortsetzung des Krieges in Kleinasien. Phrygien und Pisidien wurden, 
wenn auch nur am Rande, von den Kämpfen im Zusammenhang mit der großen Expedi- 
tion betroffen, die der Kalif al-Mu'tasim 838 als Rache für die Zerstörung von Melitene 
und vor allem Sözopetra durch Kaiser Theophilos im Vorjahr!?! gegen Amorion führte!?. 
— Dorylaion diente dem Kaiser als Ausgangsbasis für seinen Versuch, die eine Marsch- 
säule der Araber unter AfSin aufzuhalten, aber nachdem er bei Dazimön (Dazmana bei 
Turhal südöstlich von Amaseia) von Afsin geschlagen worden war und erfahren hatte, daß 
auch Ankyra nicht mehr zu verteidigen war, zog er sich wieder nach Dorylaion (oder sogar 
bis Nikaia) zurück. Von hier sandte er dann vergeblich dem vor Amorion lagernden 
Kalifen eine Gesandtschaft mit der Bitte um Schonung seiner Heimatstadt; und auch eine 
zweite, ebenfalls erfolglose Gesandtschaft mit dem Angebot, die nach dem Fall von 
Amorion ins Kalifat geführten Gefangenen gegen hohes Lösegeld freizukaufen, ist wohl 
noch von Dorylaion ausgegangen!83. Auch > Polybotos in Phrygien scheint im Zusam- 
menhang mit der Eroberung Amorions mehr oder weniger in Mitleidenschaft gezogen 
worden zu sein155. Obwohl al-Mu'tasim wegen einer weiteren Verschwörung seinen Sieg 
bei Amorion nicht ausnutzen konnte, scheinen auch im folgenden Jahrzehnt arabische 
Truppen Phrygien mindestens einmal erreicht zu haben. Ein Lobgedicht auf den bekann- 
ten Feldherrn al-Mu‘tasims Abū Said berichtet, dieser habe die Themen Kappadokien, 
Anatolikön und Bukellarion durchquert, sei dann ins Thema Opsikion (vielleicht sogar bis 


17 Vgl. TIB2, 75-77; TIB 4, 64; HALDON-KENNEDY, Frontier passim, bes. 85-87, 95-97, 101—106; zur 
Situation auf der arab. Seite s. VasıLıEv, Byzance I 94-97; HALDON-KENNEDY 106-116. 

178 Vgl. die Analyse bei LEMERLE, Thomas passim, bes. 284-290 (Font, Lit), der einige Irrtümer bei 
VASILIEV, Byzance I 22-49 richtigstellt, welcher u.a. die Rolle der Araber bei Thomas’ Erfolgen viel zu sehr 
betonte. Noch zurückhaltender beurteilt eine aktive arab. Mitwirkung HELGA KóPsTEIN, Zur Erhebung des 
Thomas, in: HELGA KóPsTEIN-F. WINKELMANN (Hrsg.), Studien zum 8. und 9. Jahrhundert in Byzanz (ВВА 
51). Berlin 1983, 61-87, bes. 73f.; zu den kaisertreuen Themen vgl. KóPsTEIN a О. 78 mit A. 107, 108. 

(8 ТІВ 2, 721, 

180 Ibn Wädih al-Ya'gübi II 573 (Übers. VasıLızv, Byzance I 274). 

181 VAsrLIEV, Byzance I 137-143. 

132 VAsıLIEV, Byzance I 144-177. 

183 VASILIEV, Byzance I 146-148, 154-159; Theoph. Cont. 126, 129; Ios. Gen. 45, 49; Io. Лоп. ПТ 379; 
DöLGER, Reg. 434, 435. 

18+ Synax. Cpl. 279. 
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zum Bosporus oder den Dardanellen) vorgestoßen und habe Dorylaion niedergebrannt/55. 
Vielleicht ist diese Nachricht mit der Niederlage in Verbindung zu bringen, die die 
Byzantiner unter dem Logotheten Theoktistos 844 am Mauropotamos gegen Amer (wohl 
den Emir von Melitene “Amr al-Agta‘) erlitten; es ist aber nicht klar, ob dieser Fluß in 
Kappadokien oder in Bithynien zu suchen ist186, 

Eine Folge der Zerstórung Amorions war die Verlegung des Sitzes des Strategen des 
Thema Analolikön nach ә Marg a$-Sahm (TIB 4)*'. Als Alternative zu der traditionel- 
len, aber nicht ausreichend begründeten Lokalisierung bei Cifteler in der Náhe der Quellen 
des > Sangarios schlägt W. TREADGOLD - plausibel, aber nicht zu beweisen — vor, Marg 
ağ-Sahm mit — Polybotos am N-Rand der Ebene des Akar Çay und der — Tessarakonta 
Martyron Limne zu identifizieren, da die Umgebung dieses Ortes der Wortbedeutung des 
arabischen Namens (Fettwiese) ebenso gut entspricht und dieser zusützlich als sinnge- 
mäße Übersetzung von Polybotos aufgefaßt werden kann!5. 

Von den sukzessiven Reformen der Themenverwaltung, die im 9. und 10. Jahrhun- 
dert vor allem an der byzantinischen Ostgrenze und den unmittelbar anschließenden 
Gebieten bis hin nach Lykaonien und Galatien durch Zerschlagung der älteren, größeren 
Themen, durch Erhebung von Kleisuren zu Themen, schließlich auch durch Einbindung 
von zurückeroberten Gebieten in die Themenverwaltung zur Entstehung zahlreicher 
neuer, kleinerer Themen führten, ist im Bereich von Phrygien und Pisidien nichts zu 
spüren. Die Quellen gestatten jedoch einige Bemerkungen und werfen einige Probleme auf 
bezüglich der inneren Organisation des Themas Anatolikön in dieser Zeit. 

Das Thema Anatolikon zerfiel, wie die meisten groBen Themen auch, in mehrere (in 
diesem Falle drei) Turmen unter Turmarchen!*?. Als Besonderheit ist aber zu vermerken, 
daß die byzantinischen Ranglisten des 9. Jahrhunderts den drei Turmarchen des Themas 
Anatolikön, nämlich dem der Fóderaten, der Lykaonier und dem von > Sozopolis, eine 
besondere Vorrangstellung einrâumen, indem sie sie unmittelbar nach den Kleisurarchen 
und mehrere Positionen vor den anderem Thementurmarchen einordnen!®. Diese Vor- 
rangstellung dürfte auf die Zeit des Kaisers Nikephoros I. zurückgehen, der sich besonders 
auf die seit dem 6. Jahrhundert bekannte und wohl seit dem spâteren 7. Jahrhundert im 
Thema Anatolikon stationierte Truppe der Fóderaten stützte!?!, Er machte seinen 
Freund Leon (den spâteren Kaiser León V.) zum Kommandanten der Fóderaten, die noch 
im 11. Jahrhundert mit Einheimischen, nâmlich mit Lykaoniern und Pisidern aufgefüllt 
vvurden192: ferner erwähnen die Quellen, daß Nikephoros I. bei mehreren Gelegenheiten 


155 M. CANARD in VasiLIEV, Byzance I 399f., vgl. 404. 

186 VAsıLıEv, Byzance I 196-198; vgl. LEMERLE, Pauliciens 73, 90, 92; M. CANARD, Un personnage de 
roman arabo-byzantin. Revue Africaine. Alger 1932, 1-14, bes. 6 mit A.2 (—M. CANARD, Byzance et les 
musulmans du Proche Orient. Variorum Reprints CS 18. London 1973, IV); M. CANARD, in CMH TV/1, 712; 
TIB 2, 79. | 

187 Ibn al-Fagih al-Hamadàni in Yâgüt II 864 (Übers. Brooks, Arabic Lists 74). 

188 Übermittelt in einem Brief von Tu. DREW-BEAR vom 17.9. 1986. 

189 Ibn al-Fagih al-Hamadâni bei Yâgüt II 864 (Übers. Brooks, Arabic Lists 74). 

199 OIKONOMIDÈS, Listes 55, 6.7.8, 149, 23.24 (Taktikon Uspenskij u. sog. Kletorologion des Philotheos); 
vgl. dazu die Emendation des Textes u. die Interpretation von TREADGOLD, Byzantine Army 280-283, 
wonach in beiden Texten die drei Turmarchen des Thema Anatolikön aufgezählt sind, nämlich die der 
Föderaten, der Lykaonier u. von—Sözopolis, der auch durch ein Siegel (Zacos-VEGLERY I 2643) bezeugt ist; 
der letztere entspricht nach TREADGOLD dem ebenfalls durch ein Siegel (Zacos-VEGLERY I 2198) bekannten 
Turmarchen von Pamphylien (in einem weitgefaßten Sinn) bei Philotheos, wie auch bei Könst. Porph., De 
them. 61 „Pamphylien“ als Teil des Thema Anatolikön gerechnet wird, obwohl das eigentliche Pamphylien 
zum Thema Kibyrraiötön gehörte. 

191 Vgl. HALDON, Praetorians 248-250. 

192 Theoph. Cont. 9; Tös. Gen. 8; zur Rekrutierung im 11. Jh. s. 16. Skyl. 426; vgl. HALDON, Praetorians 
246. 
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Lykaonier für heikle Aufgaben einsetzte, Nachrichten, die vielleicht auch mit den Födera- 
ten und ihrer kurzfristigen (wohl bis zum Beginn der Regierung Michaels I.) Stationierung 
in der Hauptstadt im Zusammenhang stehen!”. Zwar ist die Meinung, daß die Turma der 
Föderaten mit der der Lykaonier identisch und in den Ranglisten nur irrtümlich doppelt 
geführt sei!?*, mit Recht zurückgewiesen vvorden 5, eine saubere Scheidung bezüglich der 
historischen Nachrichten, die nur Lykaonier erwähnen, scheint mir aber nicht möglich zu 
sein. Jedenfalls agierten die Föderaten wie ein echtes Tagma, das aber seine provinzielle 
Rekrutierungsbasis behielt. Mit der angeführten Interpretation TREADGOLDS entfällt 
auch die Grundlage einer weiteren, noch von HALpos als Möglichkeit in Betracht gezoge- 
nen Verbesserung des Textes der Ranglisten durch E. STEIN, der sowohl den Turmarchen 
von „Lykaonien“ als auch den von „Lykaonien und Pamphylien“ zu einem Turmarchen 
von „Lykaonien und Pisidien“ macht!%. Wie oben ausgeführt, waren wohl alle drei 
Turmarchen der Anatolikoi in beiden Ranglisten verzeichnet. Zumindest verdient m. E. 
diese Lösung der offensichtlichen Korruptelen im Text der Ranglisten den Vorzug vor der 
komplizierten Interpretation durch HALDON, er schlägt vor, daß einer der Turmarchen 
(der der Föderaten) die Befehlsgewalt über bestimmte Gebiete Lykaoniens und Pisidiens 
innegehabt hätte. Der andere, der Turmarch der Lykaonier, wäre der Zentralregierung 
gegenüber für die nicht von den Föderaten besetzten Teile verantwortlich gewesen, die 
verwaltungstechnisch als Lykaonien (und Pamphylien und/oder Pisidien) bekannt gewe- 
sen seien!?", Es gibt wohl auch keine Grundlage für die öfter wiederholte Meinung, die 
angebliche relative Unabhängigkeit des Turmarchen der Föderaten (meist mit dem der 
Lykaonier gleichgesetzt) vom Strategen der Anatoliken gehe auf die justinianischen — 
oder gar auf die von Kaiser Leön I. eingeführten — Reformen zurück, die ja, wenn auch 
nur für kurze Zeit, einige Provinzen, darunter auch Lykaonien und Pisidien, Statthaltern 
mit militärischen und zivilen Befugnissen unterstellten 95. 

Im dritten Viertel des 9. Jahrhunderts traten an die Stelle der arabischen Raubzüge 
solche der Sekte der Paulikianer, die sich aufgrund der besonders seit Beginn des Jahr- 
hunderts verstärkten Verfolgungen durch die Byzantiner mit den Arabern, insbesondere 
mit dem Emir von Melitene, “Amr b. 'Ubaidallâh al-Aqta', verbunden und im arabisch- 
byzantinischen Grenzgebiet einen mehr oder weniger unabhängigen Staat mit dem Zen- 
trum in > Tephrike (heute Divriği, TIB 2) eingerichtet hatten!*. 

Hatten die Paulikianer möglicherweise bereits zur byzantinischen Niederlage am 
Mauropotamos durch "Amr beigetragen?*, so übernahmen sie nach dem byzantinischen 
Sieg über “Amr 863, der ihn auch das Leben kostete?"!, die Initiative. Vor allem der Zug 
des Paulikianerführers Chrysocheir des Jahres 869, der sowehl nach Nikaia und Nikomö- 
deia als auch ins Thema Thrakésion und nach Ephesos führte??, wird auch Teile Phry- 
giens in Mitleidenschaft gezogen haben. Die paulikianischen Erfolge bewogen Kaiser 
Basileios I., eine Verhandlungslösung zu suchen; dazu schickte er noch im selben Jahr 869 
Petros Sikeliötös nach Tephrikö, der hier während eines neunmonatigen Aufenthaltes 


193 Theoph. 480, 488; Theoph. Cont. 10; vgl. STEIN, Studien 139, HaLnon, Praetorians 248-251. 

194 STEIN, Studien 135-140. 

195 HALDON, Praetorians 247. 

196 STEIN, Studien 136-139; HaLpon, Praetorians 247. 

197 HALDON, Praetorians 247f. 

198 Zuletzt als Möglichkeit in Betracht gezogen von Harpon, Praetorians 514, A.661 (Lit). Zu den 
justinianischen Reformen vgl. TIB 4, 57; oben S. 81f. 

199 Vgl. LEMERLE, Pauliciens 72-74, 82-84, 88-90, 94f. 

200 LEMERLE, Pauliciens 92. 

201 VasıLıev, Byzance I 249-256. 

202 Тоз. Gen. 86; vgl. VasıLıEv, Byzance II 1, 27f., LEMERLE, Pauliciens 97f., 103. 
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Geschichte und Brâuche der Paulikianer kennenlernte und in einem Geschichtswerk 
beschrieb”3. Der eigentliche Verhandlungszweck wurde, von einem Gefangenenaustausch 
abgesehen, nicht erreicht, da die Paulikianer die Herrschaft über ganz Kleinasien für sich 
beanspruchten?®. Basileios führte daraufhin persönlich in Fortsetzung der von Michael 
III. begonnenen Offensive an der Ostgrenze eine Reihe von Feldzügen gegen Paulikianer 
und Araber durch; nach anfänglichem Miferfolg gelang ihm schließlich, wahrscheinlich 
878 oder 879, die Zerstörung Tephrikös?“5. 

Die Bedeutung Phrygiens und eventuell auch Nordostpisidiens als Durchzugsland für 
die byzantinischen Armeen ist im einzelnen kaum dokumentiert; konkret wissen wir nur, 
daß Basileios von seinem großen Kappadokien- und Nordsyrienfeldzug 879 über Kaisa- 
reia und > Midaion nach Konstantinopel zurückkehrte. Hier belohnte er die Anführer 
und entließ sein Heer in die Winterquartiere?96, 

Nachdem die Paulikianer als Machtfaktor ausgeschaltet waren, und infolge der 
Schwäche des Kalifats und der ständigen Bedrohung des Emirats von Melitene durch die 
Byzantiner ging die Kriegführung in Kleinasien mehr und mehr auf die Emire von Tarsos 
über?77, die, zeitweise unter der Oberhoheit der Tulüniden von Ägypten, vor allem 
Südwestkappadokien mit ihren Plünderungszügen heimsuchten?®. Zweimal noch schei- 
nen sie pisidisches bzw. pisidisches und phrygisches Gebiet erreicht zu haben. 894 stieß 
der Emir von Damaskus Tugg b. Guff mit den Tarsioten auf der üblichen Diagonalstraße 
bis T-räyün ( ә Tyraion) vor und eroberte dabei den wohl in der Nähe von > Barata 
(ТІВ 4) gelegenen Ort M-I-wriya?*. Noch 931 kam der Emil Tamal von Tarsos plündernd 
bis Amorion, brannte die von ihrer Besatzung auf die bloße Nachricht von seinem 
Anmarsch hin verlassene Stadt nieder und zog sich über Ankyra (!) mit reicher Beute nach 
Kilikien zurück?!?; auch in diesem Falle ist anzunehmen, daß Tamal die in dieser Zeit am 
meisten frequentierte Diagonalverbindung über Ikonion, ә Laodikeia Kekaumeng, ә 
Tyraion und wohl ә Philomelion und ә Polybotos benutzte und somit sowohl Phrygien 
als auch Pisidien berührte. Dies war aber das letzte Vordringen der Araber in diese 
Provinzen, die praktisch von den wenigen geschilderten Raubzügen abgesehen, seit etwa 
90 Jahren eine von äußeren Feinden ungestörte Entwicklung erleben konnten. Diese 
Friedenszeit dauerte noch gute weitere hundert Jahre, bis zum Beginn der türkischen 
Invasionen um die Mitte des 11. Jahrhunderts an. Jedoch wurde das Land, vor allem 
entlang der großen Durchzugs- und Militärstraßen, wiederholt Schauplatz innerbyzanti- 
nischer Auseinandersetzungen. 

Als erstes derartiges Ereignis ist der Aufstand des Strategen der Thrakesier Symba- 
tios und des komös des Opsikions Geörgios Peganes unmittelbar nach der Mitkaiserkrö- 
nung Basileios’ I. 866 zu nennen. Pöganös suchte sich nach dem Scheitern des Aufstandes 
nach  Kotyaeion, das auch sonst als Stadt des Opsikions bekannt ist, zu retten, wurde 


203 Neuedition in TM 4 (1970) 3-67. 

204 Тоз. Gen. 86; vgl. VasiLiEv, Byzance П 1, 26-32; LEMERLE, Pauliciens 18f. 

25 Vgl. LEMERLE, Pauliciens 103-108; TIB 2, 81-83. 

206 Theoph. Cont. 282f.; 16. Skyl. 143; vgl. VasıLıev, Byzance II 1, 902, TIB 2, 82f., LEMERLE, 
Pauliciens 107f. 

207 Vgl. Theoph. Cont. 284: H8 дё coi olyouévotc ypövotç @тжзӨтойотс xal navranacıy &neoBmxulac тїс 
Тефрихўс, ў t&v Tapsırav loy bc &vaB&XXetv xal o &veoÜat Apxero, xal TAA Özö тобтоу xi TÜV “Poyaixöv öplev Eoyarıci 
ouveyüs &rıtlovro. Dazu LEMERLE, Pauliciens 107 f. 

208 Vgl. TIB 2, 83-86. e 

29 at-Tabari III 2140 (Übers. VasıLIEV, Byzance II 2, 11); Ibn al-Atir VII 467 (Übers. VASILIEV, 
Byzance II 2, 140); vgl. VasıLıev, Byzance II 1, 124. 

210 Ibn al-Atir VIII 233f. (Übers. VasıLızv, Byzance II 2, 152f.); ad-Dahabi bei VasıLıev, Byzance II 
2, 238; vgl. VasıLıEv, Byzance II 1, 265f. 
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aber ebenso wie Symbatios, der sich in eine Festung Plateia (nach anderer Quelle nach 
Theodosiupolis, heute Erzurum in Armenien)?!! flüchtete, gefangen nach Konstantinopel 
gebracht?!?, 

Ioannes Tzimiskés, der nach der Ermordung des Niköphoros Phokas den Kaiserthron 
bestiegen hatte, muDte sich in Kleinasien erst mit Waffengewalt durchsetzen, da sich 
Bardas Phökas, ein Neffe des ermordeten Kaisers, im kappadokischen Kaisareia zum 
Gegenkaiser hatte ausrufen lassen??. Phrygien und Pisidien dienten zunâchst einmal 
mehr, und zwar wieder im Bereich der nun ganz überwiegend genutzten Diagonalverbin- 
dung Dorylaion — Amorion (oder Kotyaeion) — Philomelion — Laodikeia Kekaumene, als 
Durchzugsgebiet für die Armeen. Waren die Aufstündischen von Kappadokien aus nach 
Westen bis > Bardaötta (trotz vorgetragener Bedenken wahrscheinlich Sarayönü nörd- 
lich von Laodikeia Kekaumenğ, also im äußersten Nordosten des byzantinischen Pisi- 
dien?!*) vorgestoBen, so zog die kaiserliche Armee unter Bardas Skleros über Dorylaion 
nach — Mesanakta (wohl südlich der — Tessarakonta Martyron Limnö); hier zeitigte 
Sklöros” Taktik, die Aufständischen durch Versprechen von Straffreiheit, Amtern und 
Geld zum Aufgeben zu bringen, Erfolge. Phökas’ Anhängerschaft schmolz so zusammen, 
daß er sich schließlich mit nur wenigen Getreuen auf die Festung > Antigus in Kappado- 
kien (TIB 2) zurückzog, wo er später gefangen wurde. Die in Bardaétta verbliebenen, nun 
führerlosen Aufständischen aber ließ Bardas Skléros auf kaiserlichen Befehl an einem 
wohl in der Nähe, also im lykaonisch-pisidischen Grenzgebiet befindlichen Ort mit dem 
sprechenden Namen ¬+ Typhlobibaria blenden?!5. 

976 griff der nach dem wohl ebenfalls gewaltsamen Tod des Тбаппёз Tzimisk&s vom 
Stratelates tés Anatolös, also vom obersten Feldherrn des Reiches, zum Dux von Mesopo- 
tamia degradierte Bardas Skleros in Melitene seinerseits nach der Kaiserkrone?!5, und in 
dem daraus folgenden Bürgerkrieg war Phrygien mehrfach auch Schauplatz der Kämpfe. 
Diesmal war der Usurpator von Kappadokien bis Dipotamon- — Mesanakta vorge- 
drungen; der Prötobestiarios León, Kommandant einer kaiserlichen Armee, die sich 
in + Kotyaeion mit Resten des bereits früher in Kappadokien geschlagenen Heeres des 
Stratopedarchös Petros vereinigte, suchte zunächst vergeblich, durch Versprechen von 
Geld und Ehren Skleros” Anhänger in das kaiserliche Lager zurückzuführen. Schließlich 
umging er das Lager der Aufständischen, um in ihrem Rücken zu operieren. Nach einem 
für Skleros verlustreichen Scharmützel bei ә Oxylithos kam es bei Rageai zur 
Schlacht, die mit einer völligen Niederlage der kaiserlichen Truppen endete; damit war 
fast ganz Kleinasien in der Hand des Bardas Skleros, der schließlich auch Nikaia er- 
oberte”17, Angesichts dieser Gefahr ernannte die Regierung in Konstantinopel, die unter 
der Leitung des Parakoimömenos Basileios stand, den ehemaligen Usurpator Bardas 
Phökas zum neuen Oberbefehlshaber im Kampf gegen Sklöros. Phökas gelang es, sich in 
Nachtmärschen unbemerkt nach Kaisareia in Kappadokien zu begeben und hier ein Heer 
aufzustellen, mit dem er Bardas Skleros bis in die Nähe von > Amorion (TIB 4) entgegen- 
zog. Sklöros wandte sich von Nikaia aus sofort gegen den neuen Feind; zwar blieb er 
sowohl in der Schlacht von > Pankaleia (TIB 4) bei Amorion am 19. Juni 978 als auch 
in einer zweiten bei > Basilika Therma (TIB 2) im Herbst desselben Jahres Sieger, doch 


211 Georg. Cont. 833f. 
212 Theoph. Cont. 240f.; vgl. Topıas, Basil I 148-150. 
213 OSTROGORSKY, Geschichte 244; SeıBr, Skleroi 32. 
Angezweifelt bei LAMINGER-PASCHER, Beiträge 74. 
215 Leön Diak. 117-122, 125; Iö. Skyl. 292-294; vgl. Ѕетвт, Skleroi 32f. 
Zum Hintergrund der Revolte s. KAMER, Aristocrats 24-37. 
217 16. Skyl. 314-323; vgl. Ser, Skleroi 37-41; KAMER, Aristocrats 38-45. 
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mußte er schwere Verluste hinnehmen?!®. Während nun Skléros schon infolge der langen 
Dauer des Bürgerkrieges von wichtigen Verbündeten verlassen wurde, suchte die byzanti- 
nische Regierung Unterstützung bei den Georgiern, und tatsächlich fiel im Frühjahr 979 
bei Sarvenisni ( Aquae Saravenae, TIB 2) mit Hilfe iberiseher Kavallerietruppen die 
Entscheidung gegen Skleros, der auf arabisches Gebiet flüchten mußte?'?. 

Der Sieg bei Sarvenisni brachte aber nur eine kurze Unterbrechung der Bürgerkriege 
in Kleinasien mit sich. Durch die Entlassung des bis dahin allmächtigen Parakoimömenos 
Basileios 986 und im Anschluß daran auch des Bardas Phökas als Domestikos des Ostens 
— er wurde wahrscheinlich zum Dux von Antiocheia degradiert?? — sowie durch eine 
byzantinische Niederlage gegen die Bulgaren 986 wurde die Situation für das Reich 
schwierig; als zudem der großgrundbesitzende Adel gegen die auf seine Entmachtung 
abzielende Politik Basileios' IT. heftig opponierte, versuchte Bardas Skleros Anfang 897 
von arabischem Territorium aus eine neuerliche Usurpation??!. Basileios sah sich gezwun- 
gen, zur Niederwerfung des neuen, alten Prâtendenten Bardas Phökas wiederum zum 
Domestikos des Ostens zu ernennen — wenn er nicht dieses Amt durchgehend behalten 
hatte — , jedoch nur mit dem Erfolg, daß dieser sich im Thema Charsianon ebenfalls zum 
Kaiser ausrufen ließ. Eine zunächst angestrebte und auch erreichte Einigung der beiden 
Thronprätendenten wâhrte nicht lange; der wesentlich stärkere Bardas Phökas ließ 
Sklöros festnehmen und internieren. Phokas aber konnte sich leicht des größten Teils 
Kleinasiens bis hin nach Dorylaion und zur Küste bemüchtigen??, Als er aber während 
einer Schlacht gegen Basileios II. in Abydos plótzlich verstarb, ergriffen seine Truppen die 
Flucht; ein letztes Aufflackern der Rebellion unter dem inzwischen freigelassenen Bardas 
Sklöros endete bald unblutig, da dieser sich keine Erfolgsaussichten mehr ausrechnen 
konnte". 

In Zentral. und Westkleinasien herrschte nun für längere Zeit Ruhe, da Byzanz 
zunächst überwiegend mit der Bekämpfung der Bulgaren unter Zar Samuel beschäftigt 
war, der sich Kaiser Basileios mit aller Energie und nur kurzen Unterbrechungen bis zum 
entscheidenden Sieg 1014 widmete?*. Mehrfach muß der Kaiser jedoch Phrygien mit 
seinen Armeen durchzogen haben; 995 und 999 leitete er persönlich die Kämpfe gegen die 
ägyptischen Fätimiden in Syrien, bis ein 1001 zunächst auf zehn Jahre abgeschlossener 
und später verlängerter Waffenstillstand zu einer über ein halbes Jahrhundert andauern- 
den Periode relativen Friedens an dieser Front führte??. 1021 machte Basileios mit 
seinem Heer eine Zeitlang in Qilmil (verschrieben für Filmil, o Philomelion) Station. Er 
traf scheinbar alle Vorbereitungen für einen weiteren Feldzug gegen die Fâtimiden und 
schickte auch ein Detachement nach Syrien voraus, plante aber wohl von Anfang an, 
gegen das mit dem Fâtimidenkalifen al-Häkim verbündete Georgien zu ziehen; das 
Verschwinden al-Hàkims, von dem der Kaiser in Philomelion erfuhr, machte auch tat- 
sächlich eine Intervention in Syrien überflüssig?8. 


213 16. Skyl. 324f.; Leon Diak. 170; Yahya b. Sa'id 375; vgl. SerBr, Skleroi 41-44; KAMER, Aristocrats 
46—48. 

219 SEIBT, Skleroi 46-48 (Font, Lit); KAMER, Aristocrats 48, 
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Aufwertung bedeuten würde, vgl. KAMER, Aristocrats 71f. 
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Basileios П. war vor allem während der zweiten Hälfte seiner Regierung darauf 
bedacht, mit diplomatischen und kriegerischen Mitteln die Grenzen des Reiches nach 
Osten, in Armenien und Georgien vorzuschieben. Zweimal bildete die Unterstützung von 
Revolten, die bis in das in diesem Band behandelte Gebiet hineinwirkten, durch georgi- 
sche bzw. armenische Herrscher den Anlaß der Annexion durch Basileios. Bereits der 
Kuropalatös Dawit' von Taik' (Tao) hatte als Strafe für seine Unterstützung der Usurpa- 
tion des Bardas Phokas 987 den byzantinischen Kaiser als Erben einsetzen müssen, und 
als Basileios, der 999 gerade seinen zweiten Syrienfeldzug führte, in Tarsos von Dawit's 
Ermordung erfuhr, begab er sich sofort nach Armenien, um seine Nachfolge anzutreten??”. 
Der Hauptgrund für die Eingliederung Vaspurakans 1022 in das byzantinische Reich war 
zwar der Umstand, daß sich das Herrscherhaus der Arcrunier allein der immer heftiger 
werdenden Einfälle seiner muslimischen Nachbarn, in deren Heeren das turkmenische 
Element bereits eine beträchtliche Rolle spielte, nicht mehr erwehren konnte??®; Basileios 
scheint aber wegen der Verwicklung des armenischen Prinzen Dawit', des Sohnes des 
Königs Senek'erim Yovhannös, in die Magnatenverschwórung des Niképhoros Phökas 
(des Sohnes des uns schon bekannten Bardas Phokas) und des Strategen des Thema 
Anatolikön Nikephoros Xiphias zusätzlichen Druck ausgeübt zu haben?®. 

Auch Kaiser Romanos III. Argyros schob auf seinem groß angelegten Syrienfeldzug 
1030 in ¬+ Philomelion (Qilmil, wieder verschrieben für Filmil) einen längeren Aufent- 
halt ein; er vervollständigte hier sein großes, aber wenig kampfstarkes Heer und empfing 
eine erste Gesandtschaft der Mirsadiden von Halab, die die Bereitschaft zu Frieden und 
zu Tributleistungen signalisierten. Der trotzdem durchgeführte Feldzug endete mit einem 
gewaltigen MiBerfolg?. 

Obwohl die byzantinische Niederlage in der Folge durch die Aktivität tüchtiger 
Feldherren wie des Strategen des Thema Teluch Geörgios Maniakes und des Katepanö 
von Antiocheia Nikötas einigermaßen ausgeglichen wurde?!, wollte der Kaiser selbst sein 
Ansehen durch einen weiteren Feldzug 1032 wiederherstellen. Er kam jedoch nur bis > 
Mesanakta nordwestlich von > Philomelion, hier bewog ihn die Nachricht vom Flucht- 
versuch des wegen Verwicklung in ein Komplott eingekerkerten oder wenigstens unter 
Hausarrest stehenden Konstantinos Diogenés zur Rückkehr in die Hauptstadt??. Noch 
unterwegs milderte er durch reichliche Geldspenden die Folgen einer von einer Seuche 
begleiteten Hungersnot, die in diesem Jahr vor allem Kappadokien und Nordkleinasien 
betroffen und viele Einwohner zur Auswanderung gezwungen hatte", 

Keine größeren Folgen hatte wohl ein vor allem von höheren Militärs getragener, 
gegen den Großdomestikos Michaels IV. gerichteter Aufstand, der 1040 in ¬+ Mesanakta 
ausbrach und offensichtlich rasch niedergeschlagen wurde?*. 

Die erwähnten Annexionen im armenisch-georgischen Raum — hinzu kam 1045 das 
Reich von Ani, das sich ebenfalls bereits Basileios II. testamentarisch hatte vermachen 
lassen — hatten die militärische Abwehrkraft des byzantinischen Reiches an der Ostgrenze 
nicht im erwarteten Ausmaß gestärkt, vielmehr sogar geschwächt durch wachsende 
Unzufriedenheit mit dem byzantinischen Regime — nicht zuletzt wegen der religiösen 
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Differenzen — und durch die Vernachlässigung des ortsansässigen Militürs??. In den 
Provinzen rekrutierte Truppen wurden mehr und und mehr durch auslândische, nicht 
immer loyale Söldner zu hohen Kosten ersetzt??®. So trafen türkische Scharen, die seit den 
30er Jahren des 11. Jahrhunderts immer höufiger in die byzantinischen Ostgebiete 
(Armenien und Georgien) einfielen und die seit den 40er Jahren zumindest nominell unter 
der Führung der Seldschuken standen, oft auf nur wenig Widerstand. Unter dem Sultan 
Alp Arslan (1063-1072) erreichten ihre Raubzüge bereits Zentral- und sogar Westklein- 
asien. Wührend die türkischen Führer Samuh und Salàr aus Chorasan 1059, offensichtlich 
ohne auf nennenswerten Widerstand zu stoBen, Nordostkleinasien verwüsteten (genannt 
werden die Themen Mesopotamia, Chaldia, Melitene, Kolöneia sowie die Euphratstädte), 
konnte anscheinend, im Gegensatz zur manchmal vorgetragenen Meinung??”, ein erster 
Vorstoß auf Zentralkleinasien (Galatien, Honörias und Phrygien) gerade noch einmal 
abgevvendet werden?®. 

Da im folgenden Jahrzehnt die Grenzverteidigung im Osten vollends zusammen- 
brach, konnten die Türken etwa von der Mitte der 60er Jahre an fast ungehindert nach 
Innerkleinasien vordringen. Diesen Einfüllen suchte zuerst Kaiser Römanos IV. Dioge- 
nes, der am 1. Jànner 1068 an die Macht gekommen war und sich sofort um die Reorgani- 
sation des Heeres bemühte, Einhalt zu gebieten. Bereits im Frühjahr dieses Jahres mußte 
er an der Spitze einer eilends aufgestellten Truppe, deren Hauptsammelplatz im phrygi- 
schen Teil des Thema Anatolikön lag, nach Osten marschieren, da neue Türkeninvasionen 
drohten?59. Während der Kaiser selbst erfolgreich in Nordsyrien und im Osten Kappado- 
kiens operierte, versagte der mit der Verteidigung Kappadokiens beauftragte Ausinalios 
völlig. So konnte ein türkischer Stoßtrupp unter AfSin ungehindert durch Kappadokien 
bis > Amorion (TIB 4) vordringen und die Stadt selbst einnehmen und plündern?®. 
Damit waren die Grenzen unseres Gebietes zum erstenmal erreicht und wohl auch über- 
schritten. 

Im folgenden Jahr (1069) mußte Römanos zuerst einen Aufstand des fränkischen 
Söldnerführers Krispinos unterdrücken, der sich im Thema Armeniakön festgesetzt hatte. 
Zwar meldete Krispinos dem Kaiser, der zu dem Zeitpunkt, bereits auf dem Marsch nach 
Osten, in > Dorylaion lagerte, seine freiwillige Unterwerfung, doch war das Mißtrauen 
vor allem bei den Beratern Römanos’ IV. so groß, daß er ihn dennoch einkerkern ließ, 
woraufhin die fränkischen Truppen plündernd ins Thema Mesopotamia abzogen”!, 

Auch in diesem Jahr gelang es Römanos nicht, einen türkischen Raubzug nach 
Zentralkleinasien zu verhindern. Der mit der Sperrung der über Melit&n® führenden 
Einfallsroute nach Kappadokien beauftragte Armenier Philaretos Brachamios wurde 
geschlagen und floh zum kaiserlichen Lager zurück. Die Türken, die den Kaiser, der mit 
seinem Hauptheer in der Keltzene (Kelesinö, der Gegend von Erzincan am nördlichen 
Euphratufer) lagerte, nicht anzugreifen wagten, wandten sich nach Westen, gegen Lykao- 
nien und Pisidien. Da Römanos ihre neue Stoßrichtung erst zu spät erfahren hatte, 
konnte er sie nicht mehr daran hindern, den Euphrat zu überschreiten; er kam auch zu 
spät in + Heraklela (TIB 2) in Westkappadokien an, um die Plünderung der damals 
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blühenden Stadt — Ikonion (TIB 4) zu verhindern. Auch der Versuch, die Türken, die vor 
dem kaiserlichen Heer nach Kilikien geflohen waren, mit Hilfe der im Tauros angesiedel- 
ten Armenier und des Dux von Antiocheia aufzureiben, schlug ebenfalls fehl; man konnte 
ihnen nur den Großteil ihrer Beute wieder abjagen?*?. 

Da Römanos 1070 nicht selbst gegen die Türken zu Felde zog, sondern die Verhält- 
nisse in der Hauptstadt zu ordnen suchte und gleichzeitig einen Waffenstillstand mit Alp 
Arslan aushandelte, betraute er Manuel Komnénos mit der Verteidigung der Ostgrenze. 
Manuel aber, der auf Befehl des Kaisers den größeren Teil seiner Truppen nach Syrien 
hatte entsenden müssen, wurde bei Sebasteia (Sivas) von einer türkischen Streifschar 
unter einem Anführer Chrysoskulos (Arisiği und andere Namensformen kommen in den 
orientalischen Quellen vor) überfallen und gefangengenommen. Es stellte sich heraus, daß 
Chrysoskulos selbst auf der Flucht vor Alp Arslan war; daher ließ er Manuel gegen das 
Versprechen, ihn gegen den Sultan zu unterstützen, frei, und so zogen beide nach Kon- 
stantinopel, wo Chrysoskulos sich in byzantinischen Dienst stellte?. Die Ostgrenze aber 
blieb wiederum nur unzureichend verteidigt. Unter dem Vorwand, die Byzantiner hätten 
den Waffenstillstand mit Alp Arslan gebrochen, indem sie Chrysoskulos unter ihren 
Schutz stellten, nutzte der uns schon bekannte türkische Anführer Аїр die Gelegenheit 
zu einem Einfall, der ihn über Kappadokien hinaus bis + Chönai in Phrygien führte, wo 
er unter der Bevölkerung ein Blutbad anrichtete und das berühmte Heiligtum des 
Erzengels Michael verwüstete und entweihte”*. Der von diesen frühesten Türkeneinfällen 
ausgehenden Gefahr begegnete Römanos IV. nicht nur mit der Stärkung und Reorganisa- 
tion des Heeres, sondern auch durch Erneuerung und Instandsetzung von Befestigungen. 
In Phrygien und Pisidien läßt sich dies für zwei Punkte nachweisen. In den Mauern der 
Festung von > Sözopolis in Pisidien ist allerdings in Zweitversetzung eine nur fragmenta- 
risch erhaltene Bauinschrift eingelassen, die von der Erneuerung (?) des Kastrons (?) von 
Sözopolis im Jahre 1069/70 berichtet?®. Eine ähnliche, auf das Jahr 1070/71 datierte 
Bauinschrift wurde bei ^ Eumeneia (Işıklı) gefunden; ihr ist zu entnehmen, daß „das 
gottbehütete Kastron von Grund auf erneuert wurde ...“, jedoch sind hier keine 
Festungsreste erhalten, die sich mit dieser Inschrift in Verbindung bringen ließen?*. 

Während Alp Arslan der Desertation des Chrysoskulos keine große Bedeutung zumaß 
- von Afsins Zug nach Chonai hatte er auch schwerlich schon Kenntnis, da dieser in 
Kappadokien überwinterte — und daher zu Beginn des Jahres 1071 zu seinem lange 
geplanten Âgyptenfeldzug aufbrach, war von byzantinischer Seite an eine Einhaltung des 
Waffenstillstandes nicht mehr zu denken. Mit einem bedeutenden Heer, in dem neben 
Griechen auch viele ausländische Söldner dienten?” , brach Romanos IV. im März 1071 zu 
seinem dritten Türkenfeldzug auf, der in die katastrophale Niederlage von Mantzikert 
münden sollte. Von Helenupolis (am Südufer des Golfes von Nikomedela) zog er zunächst 
auf dem üblichen Weg nach > Dorylaion, wo er mit dem jungen Alexios Komnönos 
zusammentraf, der durch die Krankheit und den Tod seines Bruders Manuel in Bithynien 
aufgehalten worden war?**. Er gelangte dann ins Thema Anatolikön und überschritt den 
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Sangarios auf der > Zompu-Brücke (TIB 4)?®. In dieser Gegend traf er auf die Reste der 
bei dem letztjährigen Türkeneinfall zerstreuten Truppen, die sich hier auf Bergen, in 
abgelegenen Tälern und in Höhlen verborgen hielten, und nahm die besten Soldaten in 
sein Heer auf". Diese Nachricht gibt uns auch einen Hinweis darauf, auf welchem Weg 
Afsin bis ә Chönai vorgestoDen ist. Neben dem bisher bevorzugten Weg nach oder von 
Osten über > Philomelion, ә Ikonion (TIB 4) und ә Herakleia (ТЇ B 2) trat in dieser Zeit 
eine nórdlichere Variante in Erscheinung, die von der Gegend von Amorion über den ^ 
Sangarios (überquert auf der bei dieser Gelegenheit zum erstenmal genannten Zompu- 
Brücke) und den ә Halys (TIB 2, TIB 4, überquert zumeist wahrscheinlich auf der Kesik 
Köprü, > Saniana, TIB 4) direkt ins Thema Charsianon führte. 

Armenien erreichte der Kaiser diesmal nicht über Kaisareia, sondern direkt über 
Krya Pege (> Bathys Ryax, TIB 2), Sebasteia (Sivas) und Theodosiupolis (Erzerum). 
Alp Arslan hatte inzwischen von dem byzantinischen Einfall gehórt, er brach seinen 
Vormarsch auf Damaskus ab und erschien ebenfalls vóllig überraschend in Armenien. In 
der Schlacht von Mantzikert am 26. August 1071, deren für Byzanz unglücklicher Aus- 
gang u.a. auf diesen Überraschungseffekt — Romanos hatte den gröBeren Teil seiner 
Truppen zur Eroberung von Chliat (Ahlat am Van-See) vorausgeschickt — und auf die 
Desertion gewisser Truppenteile zurückzuführen ist, wurde der Kaiser selbst verwundet 
und gefangengenommen. In einem Akt der Großzügigkeit gewährte ihm aber Alp Arslan 
einen Vertrag, der ihm gegen Erfüllung gewisser Bedingungen die Freiheit wiedergab?!. 

Zum Unglück für Byzanz konnte sich Rómanos nicht gegen den unterdessen in 
Konstantinopel auf den Thron erhobenen Michael VII. Dukas durchsetzen. Truppen des 
neuen Kaisers belagerten ihn in Dokeia (Tokat) im Thema Armeniakón; mit Mühe konnte 
er sich nach Kappadokien auf die Festung Tyropoion (> Trypia, TIB 2) retten. Von hier 
brachte ihn der Katepanö von Antiocheia, Chataturios, der ihn eigentlich im Auftrage 
Michaels УП. hätte bekämpfen sollen, nach Kilikien in Sicherheit?5?. Besser wäre es 
freilich gewesen, vermerkt Attaleiates, hätte sich Romanos sofort nach dem Abzug der 
kaiserlichen Truppen Zentral- und Nordwestkleinasiens (aufgezühlt werden Pisidien, 
Isaurien, Lykaonien, Paphlagonien, Honörias und Bithynien) bemâchtigt und dadurch 
verhindert, daß Michael VII. neue Truppen sammeln konnte”. So aber schickte dieser im 
nüchsten Jahr unter Andronikos Dukas eine neue Armee nach Kilikien, die zuerst Chata- 
turios besiegte, dann Romanos in Adana gefangennahm. Romanos legte die Kaiserwürde 
ab und ließ sich zum Mönch scheren, wurde aber trotzdem als Gefangener Richtung 
Konstantinopel mitgeführt, diesmal wohl auf dem üblichen Weg über die Kilikische 
Pforte und Ikonion?®*. In > Kotyaeion ließ Michael ihn trotz vorher gegebener Garantien 
für seine persönliche Sicherheit grausam blenden; an diesen Wunden starb Römanos 
wenig später”. 


29 Mich. Att. 142-145; Iö. Skyl. Cont. 142f. 

250 Mich. Att. 145f.; Io. Skyl. Cont. 143. 

2! Sehilderung der Ereignisse bei VRYONIS, Decline 96-103 (Font, Lit); CHEYNET, Mantzikert 418-432; 
vgl. auch OSTROGORSKY, Geschichte 284. 

2592 Mich. Att. 169-172; Io. Skyl. Cont. 152f. 

953 Mich. Att. 172f. 

2 Nach Mich. Att. 173f. hatte Andronikos Dukas auf dem Hinweg die Kilikische Pforte gemieden u. 
war quer durch die isaurischen Berge gezogen. 

25 Mich. Att. 174-179; Io. Skyl. Cont. 153f.: Nik. Bryenn. 137-141; 16. Zön. III 705f.; vgl. VRYONIS, 
Decline 104; OsTROGORSKY, Geschichte 285. 


102 Geschichtliche und administrative Entwicklung 


IV. PHRYGIEN UND PISIDIEN ZWISCHEN BYZANZ 
UND DEN SELDSCHUKEN (11.-13. JAHRHUNDERT) 


Nicht die militärische Niederlage von Mantzikert, sondern der darauf folgende Bür- 
gerkrieg zwischen Michağl VII. und Römanos IV. Diogenös, der auch zahlenmäßig die 
byzantinische Armee weit größere Verluste gekostet haben dürfte, vor allem aber die 
verbliebenen Kräfte band und die Auflösung der militärischen und politischen Strukturen 
in Kleinasien vollendete, bedeuteten für Byzanz die eigentliche Кабазбгорһе29, 

Von nun an war Kleinasien den türkischen Invasionen preisgegeben; es gab keine, vor 
allem keine zentrale Macht mehr, die sie hätte abhalten können. Unklar ist, ob der 
zwischen Alp Arslan und Römanos IV. vor Mantzikert geschlossene Vertrag nach der 
Machtergreifung durch Michağl VII. als hinfällig betrachtet wurde; jedenfalls gab es 
türkische Banden, die mit oder ohne Zustimmung des Sultans unter dem Vorwand, 
Romanos rächen zu wollen, Raubzüge auf byzantinischem Gebiet durehführten?57. Auf 
byzantinischer Seite ist das nächste Jahrzehnt durch eine fast ununterbrochene Folge von 
Rebellionen, Bürgerkriegen und Usurpationen gekennzeichnet, die jede organisierte Ver- 
teidigung unmöglich machten. Im Gegenteil, türkische Scharen wurden von den einander 
bekämpfenden Parteien als Bundesgenossen geworben, als Garnisonen in die Städte 
gelegt und so erst langsam dazu animiert, das Land, das sie bisher nur plündernd 
durchzogen hatten, auch tatsächlich in Besitz zu nehmen?®®. 

Den Beginn der umrissenen Entwicklung bezeichnet der Aufstand des Roussel (Ursel) 
von Bailleuil, der als Kommandant der fränkischen Söldnertruppe dem erwähnten Kris- 
pinos nachgefolgt war”. Roussel nahm 1073 an einem Feldzug unter dem Oberbefehl des 
Isaak Komnönos gegen die Türken teil, die Anatolien plünderten. Nach einem Streit 
verließ Roussel in Ikonion (oder erst in Kaisareia) das byzantinische Heer und zog mit 
seinen Franken nach Melitene (bzw. Sebasteia), wo er auf eigene Faust einige Erfolge 
gegen die Türken errang?®. Während Isaak Komnönos bei Kaisareia von einer türkischen 
Schar besiegt und gefangen wurde (er kam erst später bei Ankyra gegen hohes Lösegeld 
frei) und das byzantinische Heer sich auflöste?®!, mußte schließlich auch Roussel nach 
Westen zurückweichen. Er unterwarf sich teils mit Gewalt, teils durch Überredung Städte 
und Dörfer in Galatien und Lykaonien, hob auch Gelder ein und versuchte so, sich ein 
eigenes Fürstentum auf byzantinschem Boden zu erreichten?#. Türkische Streifscharen 
machten zu diesem Zeitpunkt bereits Nordwestkleinasien bis tief nach Bithynien un- 
sicher?®. Gegen Roussel schickte Kaiser Michael VII. den Ka?sar Iöannes Dukas aus, der 
über > Dorylaion vorrückte. Roussel lagerte bereits im Quellgebiet des > Sangarios und 
setzte sich nun seinerseits in Bewegung. In der Schlacht an der > Zompu-Brücke (TIB 4) 
über den Sangarios siegte Roussel, nahm den Kaisar gefangen, eroberte nun auch die am 
Sangarios gelegenen Städte bis Bithynien und brannte sogar Chrysopolis (Usküdar) 
nieder?“. Als er auch noch, um selbst in den Besitz von Byzanz zu kommen, den gefange- 
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nen Kaisar Ioannes Dukas zum Kaiser ausrufen ließ, wußte sich Michael VII. nur noch 
dadurch zu helfen, daß er den türkischen Emir Artuch (Artüg, den Stammvater der 
späteren Dynastie der Artugiden)?®, der sich noch in Ostanatolien aufhielt, zum Kampf 
gegen Roussel engagierte. Artuch folgte der Aufforderung bereitwillig, besiegte die Fran- 
ken am Sophön-See (Sapanca Gölü) in Bithynien und nahm sowohl Roussel als auch den 
Kaisar gefangen. Während dieser in die Anö Phrygia (also irgendwohin ins westantolische 
Hochland) geführt und erst hier gegen Lösegeld freigelassen wurde, kaufte die Frau des 
Roussel ihren Mann sofort frei, so daß er sich mit dem Rest seiner Franken ins Thema 
Armeniakön zurückziehen konnte. Er nahm die früher in seinem Besitz gewesenen Fe- 
stungen wieder ein und befreite das Gebiet von den Türken?%. Erst Alexios Komnenos, 
dem späteren Kaiser, gelang es (1075 oder 1076) mit Hilfe des Tutuch, eines weiteren, 
zu Plünderungszügen aus Persien gekommenen Türken, Roussels in Amaseia habhaft zu 
werden und die byzantinische Autorität wenigstens über die pontischen Städte wiederher- 
zustellen, während das flache Land, wie sich auf dem Rückweg herausstellte, bereits bis 
zum Bosporus von türkischen Scharen überschwemmt warê. 

Von entscheidender Bedeutung für das Schicksal Kleinasiens aber wurde der — 
schließlich erfolgreiche — Aufstand des Strategen des Thema Anatolikön Nikephoros 
Botaneiatös; er hatte zur Folge, daß die Türken sich in Nikaia festsetzen und hier im 
Herzen des byzantinischen Reiches ein erstes türkisches Staatswesen aufbauen konn- 
ten?®., 

Nikephoros Botaneiatés begann seine Revolte, unterstützt von den meisten antoli- 
schen Magnatenfamilien, im Herbst 1077 in seiner Heimat ә Lampe; ein feuriger Schweif, 
der sich am 3. Oktober am Abendhimmel von Chrysopolis aus einerseits zum Blachernen- 
palast, andererseits nach Lampe hinzog, wurde als Ankündigung der zukünftigen Ereig- 
nisse (d. h. seines Erfolges) verstanden?”®. Nachdem er in der H. Sophia in Konstantinopel 
bereits von der Bevölkerung zum Kaiser proklamiert worden war?”!, zog er mit seiner 
noch reichlich schwachen Anhängerschaft nach > Kotyaeion und von hier über eine 
Festung Atzula am unteren Sangarios nach Nikaia — auf Schleichwegen, denn Michael 
VII. hatte gegen den Rebellen inzwischen Sulaiman b. Qutlumus, einen seldschukischen 
Prinzen, der spâter die Dynastie der Rüm-Seldschuken in Anatolien begründen sollte, 
und seinen Bruder Manşür ins Land gerufen??. Mit Hilfe des bereits unter Romanos IV. 
Diogenes in byzantinische Dienste getretenen Türken Arisigi (Chrysoskulos) gelang es 
aber Botaneiates, Sulaimän und Mansür auf seine Seite zu bringen, die bithynischen 
Stüdte und die Küste zu besetzen und, nach einem Aufstand in der Hauptstadt, als Kaiser 
in Konstantinopel einzuziehen??. Sulaiman aber und seine Türken waren seitdem de facto 
Herren von Nikaia und seiner Umgebung. Seit etwa 1080 nennen die Quellen ihn Sultan, 
ein Titel, der offiziell nur Malik Sah gebührte?”*. Sowohl die Türken Sulaimäns als auch 
die von Botaneiates aus seiner Heimat in die Hauptstadt gebrachte Truppe der Chömatö- 
noi ( ә Choma) wurden – unter dem Kommando des Alexios Komnenos - gegen Botaneia- 
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tes” Konkurrenten, den Thronprätendenten Nikephoros Bryennios, in Europa einge- 
setzt??. Damit war die letzte Möglichkeit, Sulaiman etwa mit reichen Geschenken nach 
Ostantolien zurückzuschicken, verpaßt. 

Noch immer aber waren die meisten größeren Städte und befestigten Plätze Inner- 
anatoliens von den Türken nicht besetzt, die weder Interesse noch Möglichkeiten hatten, 
sich auf längere, kunstgerechte Belagerungen einzulassen. Daß sich dies rasch änderte, ist 
großenteils einer weiteren Revolte anzulasten, die 1080 oder 1081 Nik&phoros Melissönos, 
ein anatoliseher Magnat, in Kleinasien anzettelte?®, der u. a. in Dorylaion reichen Besitz 
hatte?". Mangels eigener Truppen mußte auch er sich mit türkischen Banden Kleinasiens 
verbünden und in die Städte Asiens, Phrygiens und Galatiens, die ihm als Kaiser die Tore 
öffneten, türkische Garnisonen legen, die natürlich nach dem Scheitern der Revolte nicht 
mehr abzogen?”®. 

Um diese Zeit — die Chronologie ist nicht gesichert — versuchte der Seldschukensultan 
Malik Säh, die ihm entglittene Autorität über die Türken Sulaimäns und Mansürs in 
Westkleinasien wiederherzustellen; seinem Feldherren Bursug gelang es zwar, Mansür zu 
töten, aber gegen Sulaimän war er mächtlos. So konnte sich Sulaimän als alleiniger Herr 
in Nikaia etablieren?”®. 

Bevor Kaiser Alexios I. Komnenos, dos selbst 1081 mit türkischer Hilfe an die Macht 
gekommen war, sich der Bekämpfung der Türken in Kleinasien widmen konnte, mußte 
er alle verfügbaren Streitkräfte im Westen gegen die über Dyrrachion eindringenden 
Normannen unter Robert Guiscard einsetzen und auch Teile der letzten in Anatolien 
verbliebenen Truppen abziehen. Er wandte sich an verschiedene Kommandanten; ge- 
nannt werden Diabatenos, topoteretes des pontisehen Herakleia und Paphlagoniens, und 
Burtzes, toparches von Kappadokia und ¬+ Choma, denen er 1081 befahl, mit möglichst 
vielen Truppen persönlich in Konstantinopel zu erscheinen®®®. Unter Kappadokien kön- 
nen hier nur die auf galatischem und lykaonischem Gebiet befindlichen Teile des unter 
Leön VI. nach Westen erweiterten Thema Kappadokia verstanden werden, die von 
Choma nicht allzu weit (etwa 150 km) entfernt sind?51. Somit waren spätestens um die 
Mitte der 80er Jahre des 11. Jahrhunderts ganz Phrygien und Pisidien (mit Ausnahme 
vielleicht einiger unzugänglicher Teile Südpisidiens) der byzantinischen Kontrolle prak- 
tisch entzogen. | 

Sulaimän, der zu diesem Zeitpunkt über große Teile Kleinasiens herrschte, verließ 
allerdings spätestens 1084 Nikaia, um sich seinen Interessen zu widmen, die immer noch 
im Osten, im Zentrum der seldschukischen Macht, lagen; 1086 fiel er in einer Schlacht 
gegen den Bruder Malik Sâhs, Tutus. In Nikaia hatte er den Emir Abü l-Qàsim als seinen 
Stellvertreter zurückgelassen?®?. Gegen diesen unternahm Malik Sah noch zwei Versuche, 
sich in Anatolien Anerkennung zu verschaffen. Nach einem weiteren Fehlschlag unter 
Bursuq in der zweiten Hälfte der 80er Jahre?® entsandte er 1092 oder 1093 eine betrücht- 


275 Nik. Bryenn. 259, 265, 271-279; Mich. Att. 288f., 291; 16. Skyl. Cont. 180. 

276 Zur Melissönos-Revolte vgl. VRYONIS, Decline 106, 113. 

271 16. Kinn. 294; dies war wohl der Grund, warum man während des Krieges gegen den Usurpator kurz 
erwog, gegen Dorylaion zu ziehen; man ließ aber den Plan zugunsten einer (vergeblichen) Belagerung Nikaias 
fallen (Nik. Bryenn. 303 mit A.6, 305). 

278 Nik. Bryenn. 300 mit A.1, 301; vgl. auch CAHEN, Penetration 43. 

279 Bar Hebraeus, Chronographie 227 (nennt irrtümlich Qutlumus statt Mansür); vgl. Canen, Penetra- 
tion 44; CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 74. 

280 Anna I 131; zur Person des Michael Burtzös vgl. CHEYNET, Trois familles 44. 

8! TIB 2, 108. 

282 CAHEN, Penetration 45-48. 

283 Anna II 68, 70, 72-74; vgl. CHALANDON, Les Comnene I 100f.; Canen, Penetration 50. 





11. —13. Jahrhundert 105 


liche Armee unter dem Emir von Edessa Büzän gegen Nikaia; dieser mußte sich jedoch 
nach einem vergeblichen Sturm auf die Stadt zurückziehen, da Abü 1-Qasim von Kaiser 
Alexios erhebliche Unterstützung erhielt?**, Über Büzäns Rückzugsroute wissen wir, daß 
er in Lampe sein Lager aufschlug, daß er also aus welchem Grunde immer nicht den 
direkten Weg über Dorylaion einsehlug”55. 

Als sich Abü l-Qasim nach Persien begab, um sich mit Malik Sah zu versöhnen, wurde 
er auf dessen Betreiben umgebracht; seine Nachfolge trat wohl sein Bruder Buldağı an?®. 
Dieser mußte jedoch bald Qılıg Arslan, einem Sohn Sulaimäns weichen, der nach dem Tod 
Malik Sähs aus der Haft in Persien entlassen worden war und nun Anatolien unter seiner 
Führung einen wollte”. Dies gelang ihm nur teilweise, denn inzwischen hatte in Nord- 
kappadokien und in Teilen von Pontos Emir Dänismend das durch Sulaimäns Tod 
entstandene Machtvakuum ausgefüllt?58. 

Ein zweimaliger Vorstoß Qılığ Arslans auf Melitene (1096 und 1097), wo noch der von 
Philaretos Brachamios eingesetzte Gouverneur Gabriel herrschte, wurde mit Dänismends 
Hilfe abgewehrt; danach führte die Bedrohung Nikaias durch das Heer des ersten Kreuz- 
zuges zu einem Bündnis zwischen Dânismend und Qılığ Arslan, da sich nun beide in ihrer 
Existenz bedroht sahen?®. 

In der Tat begann mit der Ankunft der Heere des ersten Kreuzzuges in Kleinasien 
im Mai und der Einnahme Nikaias Ende Juni 1097 durch Kreuzfahrer und Byzantiner 
gemeinsam? ein neuer Abschnitt in der Geschichte Phrygiens und Pisidiens; denn nun 
waren diese Provinzen — manche Teile lânger, andere kürzer — für mehr als 100 Jahre 
zwischen Türken und Byzantinern umstritten, die Gegend selbst war fast ständig Kampf- 
zone. 

Nach dem Sieg bei Nikaia brachen die Kreuzfahrer, begleitet von einem byzantini- 
schen Kontingent unter Tatikios auf, um über die übliche Diagonalverbindung durch 
Kleinasien Syrien und Palästina zu erreichen. Nach drei Tagen stießen sie bei > Dory- 
laion, wahrscheinlich in der Ebene des Sarısu westlich der Stadt?91, auf die vereinigten 
Heere Qılığ Arslans und Dänismends, die sie nach erbitterter Schlacht in die Flucht 
schlugen, wobei ihnen auch das türkische Zeltlager und reiche Beute in die Hand fielen??? 


284 Anna II 75; Matth. v. Edessa (DULAURIER) 203; dieser läßt allerdings irrtümlich den Feldzug gegen 
Byzanz gerichtet sein. Vgl. CHALANDON, Les Comnene I 135; CAHEN, Penetration 51. 

285 Anna 11 75, wegen einer von B. LELB unglücklicherweise aus einer schlechten Handschrift in den Text 
aufgenommenen Interpolation zu dem Namen Lampé (rorapög обтос тєрї Aordötov) wurde die Lage von Lampe 
verkannt; vgl. GREGOIRE, Confins 78-89. 

26 Anna 1178 (Tlouy&ong); vgl. CAHEN, Penetration 52; CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 80, MELIKOFF, La 
geste I 84 hält hingegen I1ouAydonç für eine andere Transkription von Abū l-Qàsim (bei Anna normal 
'Arekyaotu), so daß die Person des Nachfolgers Abu l-Qàsims offen bleiben müßte. 

287 Anna II 78f.; vgl. CAHEN, Penetration 52; CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 80f.; MELIKOFF, La geste I 
87. 

288 Vel. MELIKOFF, La geste I 88-90; MELIKoFF, Dànishmendids 112; CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 78, 
82f. 

29 MELIKOFF, La geste I 901. 

290 Vgl. RUNCIMAN, Kreuzzüge I 147-173 u. RUNCIMAN in: SETTON, Crusades I 286-291. 

2! Zur Lokalisierung des Schlachtfeldes vgl. RUNCIMAN, Kreuzzüge I 378f., A.15, der sich für ein 
Schlachtfeld relativ nahe bei Dorylaion einsetzt. Da es aber neben der Straße über Söğüt auch weitere, 
westlicher verlaufende Varianten der Route Nikaia-Dorylaion gibt (Route A 1), ist die Ansicht älterer 
Forscher, die das Schlachtfeld weiter westlich, etwa in der Gegend von Bozüyük oder İnönü suchen (zusam- 
menfassend HAGENMEYER, Chronologie 496f. u. Gest. Franc. 197f. f(Kommentar)), nicht von der Hand zu 
weisen. 

292 Quellen zum Marsch ins Hochland u. zur Schlacht unter Dorylaion u. HAGENMEYER, Chronologie 
493-498; vgl. RUNCIMAN, Kreuzzüge I 173-177 u. RUNCIMAN in: SETTON, Crusades I 292-294. 
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Der weitere Weg des Kreuzfahrerheeres durch Phrygien zwischen Dorylaion und dem 
pisidischen Antiocheia, dem nächsten gesicherten Ort, kann aufgrund der recht unge- 
nauen Angaben in den Quellen nur grob rekonstruiert werden. Albert von Aachen er- 
wähnt gleich zu Beginn des Weges die > Nigri montes, auf deren Höhen man übernach- 
tete, und den Abstieg „in valle nomine > Malabrunias“, wo der Weg durch enge Schluch- 
ten zwischen Felsen schwierig wurde. Die westlichen Quellen schildern die Leiden des 
Heeres durch Hunger und vor allem Durst auf dem Marsch durch die Sommerhitze durch 
wasserlose Gegenden, woran Menschen und Tiere zugrunde gingen, sowie die Zerstórung, 
Plünderung und Entvólkerung, die die Türken auf der Flucht vor den Kreuzfahrern 
angerichtet hätten?®. Schließlich erreichte man einen Fluß, an dem man sich labte?®. 

Auch Anna nennt nach Dorylaion zwei Toponyme, + Hebraike und > Augustopolis 
(überliefert: Agrustopolis), wo die Kreuzfahrer türkische Heere unter Tanisman (Dänis- 
mend), Asan (Hasan von Kappadokien) und Klitziasthlan (Qılığ Arslan) besiegt hátten?96, 
Zwar fanden diese Kämpfe tatsächlich erst in Kappadokien, bei o Herakleia (778 2) und 
vielleicht bei > Kyzistra (TIB 2) statt?”, doch lagen > Hebraik& (wahrscheinlich = Hisn 
al-Yahüd) und Augustopolis an oder in der Nähe eines Weges von Dorylaion nach Süden. 
Die Kreuzfahrer folgten vermutlich zunächst der von dem Feldzug Kaiser Alexios’ I. 1116 
bekannten und in osmanischer Zeit als Heeres- und Pilgerstraße bedeutenden Verbindung 
über > Nakoleia (Seyit Gazi), > Santabaris (Bardakçı) und ¬+ Kedrea (Bayat)?9 durch 
das östliche phrygische Hochland, wo demnach auch die Nigri montes und das Tal 
Malabrunias zu suchen sind; bei Kedrea allerdings verließen die Kreuzfahrer die über > 
Polybotos nach — Philomelion führende Route Alexios’ I. und der Osmanen, um etwa 
über > Seydiler bzw. + Dokimion Augustopolis und den mittleren Akar Çay (den er- 
wähnten Fluß) zu erreichen. Jetzt folgte die schwierige Passage über die Sultan Dağları 
nach Antiocheia (Yalvaç), möglicherweise durch das Tal von > Tzybritze?*; hier erholte 
sich das Heer neun Tage lang von den Strapazen des Marsches??, Der Grund für den 
Umweg über Antiocheia (statt des direkten Weges über ә Philomelion) war wohl, daß 
diese Gegend noch nicht von den Türken zerstört wart. 

Die Nachricht, daß sich Tankred mit den Seinen bereits vor Antiocheia (d. h. vor dem 
Übergang über die Sultan Dağları) vom Hauptheer getrennt habe und über Philomelion 
und Ikonion nach Herakleia in Kappadokien gezogen sei*?, mag historisch sein; unwahr- 
scheinlich ist die ebenfalls überlieferte Trennung beim pisidischen Antiocheia??; zumin- 
dest im zweiten, vielleicht aber in beiden Fällen, liegt eine Vermengung bzw. Verwechs- 
lung mit der tatsächlichen Trennung Tankreds und Balduins in Hörakleia vor, wo sicher 
das ganze Heer vereint war’. 


293 Alb. Aqu. 339. 
2 Gest. Franc. 210-213; Fulcher 198f., jeweils mit Kommentar u. Font; Alb. Aqu. 239f.; Wilh. Tyr. 
2891. : 
295 Alb. Aqu. 340; Wilh. Tyr. 290. 
296 Anna TIT 18f. 
?" Vgl. TIB 2, 109, 189, 219. 
298 Vgl. TAESCHNER, Wegenetz 124-126 mit Taf. 7 u. 8. 
29 Vgl. MERSICH, Tzybritze 245f. 
зю Fulcher 199f. mit Kommentar; Alb. Aqu. 340; Wilh. Tyr. 290-292. 
3! Rekonstruktionsversuch des Itinerars bei ToMASCHEK, Kleinasien 83f. (macht keine Angaben über 
die erste Hälfte des Weges, Rekonstruktion der zweiten Hälfte wohl richtig), u. RUNCIMAN, Kreuzzüge I 177f. 
(läßt das Heer erst bei Polybotos von der osman. Pilgerstraße abzweigen, was angesichts der Nennung von 
Augustopolis unwahrscheinlich ist). 
32 Alb. Aqu. 340, wiederholt bei TOMASCHEK, Kleinasien 84. 
#3 Wilh. Tyr. 291. 
?" Vgl. MERSICH, Pisidien 46f. 
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Gar keine Stütze in den Çuellen findet die Behauptung, das Kreuzfahrerheer habe 
nach der Rast in Antiocheia die Sultan Dağları nochmals auf einer anderen Strecke, 
nämlich in die Nähe von Philomelion, überquert und sei von hier weiter nach Ikonion 
gezogen; gerade der Streckenabschnitt vor Ikonion wird als fruchtbar und gut mit 
Lebensmitteln versorgt geschildert?6; das paßt auf die Straße entlang der Ostseite der 
Pusguse Limne (Beyşehir Gölü) über > Pappa und > Kızılören nach Ikonion, die über- 
wiegend durch wasserreiche, fruchtbare Gegenden führt??", 

Nach den erwähnten Siegen der Kreuzfahrer in Kappadokien konnten die Türken den 
Durchzug der christlichen Heere nach Kilikien, Syrien und Palästina und in der Folge die 
Entstehung christlicher Staaten im Orient nicht mehr verhindern. Diese Kreuzfahrer- 
staaten sowie das aufblühende Kleinarmenische Reich schnitten aber auch die Seldschu- 
ken Kleinasiens von ihren muslimischen Nachbarn, besonders den Großseldschuken, ab 
und förderten so indirekt die Konsolidierung des rumseldschukischen Staates in Anato- 
lien?05. 

Unmittelbar aber bildeten die Erfolge der Kreuzfahrer auf ihrem Durchmarsch durch 
Kleinasien die Voraussetzung und die Grundlage für die Bemühungen der Komnenenkai- 
ser um Rückgewinnung Anatoliens. Bereits 1098 gelang dem Feldherren Ioannes Dukas 
ohne große Mühe die Einnahme der türkischen Küstenemirate von Smyrna und Ephe- 
sos?®. Gleich anschließend verfolgte er die durch das Mäandertal nach Osten fliehenden 
Türken; um den Weg abzukürzen, durchzog er von Ephesos aus zuerst Lydien und 
eroberte dabei Sardeis und Philadelpheia?!°; das Mäandertal und damit Phrygien er- 
reichte er bei + Laodikeia (1). Da sich die Stadt freiwillig ergab, ließ er ihr eine Art 
Selbstverwaltung und unterstellte sie, im Gegensatz zu anderen eroberten Orten, keinem 
Militárgouverneur?!!. In + Lampe setzte er Eustathios Kamytzes als „Strategen“ ein; 
bei + Polybotos besiegte er eine große Schar der vor ihm geflohenen Türken und machte 
reiche Beute. 

Im Sommer desselben Jahres brach auch Kaiser Alexios mit großem Heer auf, um 
seinen Bündnisverpflichtungen nachzukommen und die Kreuzfahrer im Orient, besonders 
bei der Eroberung des syrischen Antiocheia, zu unterstützen. Er hatte unterwegs eine 
größere Zahl noch in türkischem Besitz befindlicher Städte erobert??? und war bereits 
bis — Philomelion vorgerückt, als er von der verzweifelten Lage der Kreuzfahrer in 


95 RUNCIMAN, Kreuzzüge 1 178, der offensichtlich das überlieferte Itinerar der Vorhut unter Tankred 
mit dem Marsch des Hauptheeres vermengt; vgl. auch MersıcH, Pisidien 48f. 

306 Gest. Franc. 213; die allgemeinen Bemerkungen Fulchers (200-202) über die knappe, aber gerade 
noch ausreichende Versorgung des Kreuzfahrerheeres mit Lebensmitteln u. die Verwüstungen durch die 
Türken beziehen sich ganz allgemein auf die Strecke von Antiocheia bis Hörakleia, da er die lebensbedrohliche 
Wasserknappheit bereits vorher (199) erwähnt hat; daran ändert auch nichts, daß Fulcher an dieser Stelle ein 
(vielleicht übernommenes) Detail einflicht, das die Gesta Francorum im Zusammenhang mit dem schlimm- 
sten Durst berichten, nämlich daß die Ritter Rinder, Hunde u. Kleinvieh als Tragtiere verwendet hätten, da 
viele ihre Pferde verloren hatten. RuUNCIMAN a. O. übergeht die Erwähnung des labenden Flusses überhaupt 
u. bezieht die Nachrichten über den äußersten Mangel u. den Durst auf die Strecke Philomelion-Tkonion. 

307 Bis— Kızılören entspricht diese Route dem б. Zweig der alten Via Sebaste von Antiocheia nach ¬+ 
Lystra (ТІВ 4; vgl. unten S. 153f. [Route С 4]); von Kızılören nach Ikonion ist von róm. bis türk. Zeit eine 
Straße bezeugt (vgl. ТІВ 4, 102f.). Vgl. auch HuarT, Konia 93; MEnsiCH, Pisidien 47-49. 

308 Vgl. Cl. Huarr, EI 4 (1934) 227. 

309 Anna III 24-26; vgl. CHALANDON, Les Comnene I 196f. 

39 Anna III 26f. 

311 Anna IIT 27. 

312 Anna ПП 27; zum Phrygienfeldzug des Töannes Dukas u. seinen begrenzten Ergebnissen vgl. CHALAN- 
DON, Les Comnéne І 197, CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 85, VRYONIS, Decline 185. 

313 Anna III 27, Zweifel an dieser Angabe aus ehronologisehen Gründen bei CHALANDON, Les Сотпёпе 
1 197. 
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Antiocheia und ihrem unmittelbar bevorstehenden Untergang informiert wurde — daß 
sich dort bereits wieder das Blatt gewendet hatte, konnte er nicht wissen; als er hier auch 
vom Heranrücken eines neuen, unermeßlich großen Heeres hörte, beschloß er, den weite- 
ren Vormarsch aufzugeben und nach Konstantinopel zurückzukehren?!*. Wie gefährlich 
dem Kaiser die Lage in den jüngst zurückeroberten Gebieten am Westrand des anatoli- 
schen Hochlandes erscheinen mußte, zeigt sein Entschluß, die christliche Bevölkerung 
von Philomölion und seiner Umgebung zu evakuieren und — wohl weiter im Nordwesten 
Kleinasiens oder gar in Europa, das berichtet Anna nicht - in Sicherheit zu bringen*!5. 

Daß die Lage wirklich höchst unsicher war, mußten bald die Scharen der Kreuzfahrer 
erfahren, die auf die Nachricht von der Eroberung Jerusalems durch den ersten Kreuzzug 
1099 hin aus Europa aufbrachen und in mehreren Gruppen 1101 Kleinasien in Richtung 
Heiliges Land durchqueren wollten. Die erste und die zweite Gruppe erreichte Phrygien 
und Pisidien überhaupt nicht, sie wurden im Pontos bzw. bei Herakleia in Kappadokien 
von den Türken Dänismends, Qılığ Arslans und anderer Emire fast völlig aufgerieben?"®. 
Erst eine dritte Gruppe unter Wilhelm IX. von Aquitanien und Welf von Bayern folgte 
dem Weg des ersten Kreuzzuges. Bereits zwischen Nikaia und Siancona (Ikonion) litten 
sie unter Hunger und Durst, da die Türken auf die Kunde von ihrem Herannahen die 
gesamte Ernte vernichtet und die Brunnen, Zisternen und Quellen unbrauchbar gemacht 
hatten. Voller Wut erstürmten sie ә Philomelion vor und > Salimia (TIB 4) hinter 
Ikonion und verwüsteten die Umgebung, bevor auch sie, ebenfalls bei Herakleia, vernich- 
tet wurden?". Bemerkenswert ist vor allem, daß Philomelion wieder in türkischer Hand 
war, nur drei Jahre, nachdem Kaiser Alexios ohne größere Schwierigkeiten bis hierher 
vorgedrungen war; ebenso beherrschten offensichtlich türkische Gruppen auch alles Land 
weit vor Philomölion, also etwa von Dorylaion an. 

Bereits in den folgenden Jahren drangen die Türken wieder weiter nach Westen vor. 
Um 1109 unterlag eine Gruppe turkmenischer Nomaden, die sich im Bereich von > 
Lampe zwischen dem oberen Mäander und dem Acı Tuz Gölü (> Sanaos) niedergelassen 
hatte, einem Heer, das der von Kaiser Alexios mit der Rückeroberung und dem Wieder- 
aufbau von Anatolien beauftragte Eumathios Philokalés gegen sie ausgesandt hatte?!8. 
Diese Niederlage, vor allem aber die besonders grausame Behandlung der Unterlegenen 
durch die Byzantiner, hatte einen regelrechten Rachefeldzug des Hasan von Kappado- 
kien (wohl 1110/1111) zur Folge, der zu dieser Zeit wahrscheinlich als Regent des rumsel- 
dschukischen Reiches anzusehen ist?!?. Hasan marschierte mit angeblich 24.000 Mann, 
notwendigerweise durch Phrygien, nach Lydien und belagerte vergeblich Eumathios, der 
sich in Philadelpheia (Alaşehir) eingeschlossen hatte. Daraufhin teilte er sein Heer in drei 


34 Font unter Philomelion; vgl., besonders zu den rechtlichen Aspekten in bezug auf Alexios’ Pflichten 
als Lehensherr der Kreuzfahrer, Lors, Kreuzfahrerstaaten passim, bes. 30-50. 

35 Anna ПІ 29; Vryonıs, Decline 186. Nach latein. Berichten (Bald Dold 72; Guib. Nog. 201; vgl. 
DörsER, Reg. 1210) wurde die Umgebung von Philomelion verwüstet, um eventuell nachrückenden Türken 
nichts Brauchbares zu hinterlassen, und die Bevólkerung in Bulgarien angesiedelt. 

316 Vel. TIB 4, 79; Runciman, Kreuzzüge П 18-26; CATE, Crusade of 1101, 343-359; RUNCIMANS (а. O. 
28) Meinung, daB die zweite Gruppe, die zuerst der ersten nach Ankyra gefolgt war, von hier über Dorylaion 
nach Ikonion gezogen sei, ist geographisch vóllig unwahrscheinlich; sie wird die viel kürzere, direkte Verbin- 
dung zwischen den beiden Stüdten benutzt haben. 

317 Alb. Aqu. 579-582; vgl. RuNcIMAN, Kreuzzüge II 26-29; CATE, Crusade of 1101, 359-362. 

318 Anna III 143; vgl. CHALANDON, Les Comüene I 254f.; GRÉGOIRE, Confins 89f. 

319 Qılığ Arslan war 1107 im Kampf gegen den großseldschukischen Sultan Muhammad gefallen, sein 
Sohn Malik Sah (Sahin$ah), der zumindest in Anatolien als Erbe galt, geriet dabei in Gefangenschaft u. kam 
erst spâter frei; vgl. CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 86-88. 
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Gruppen, die das Land bis zur Küste hin plündern sollten, doch gelang es Eumathios, zwei 
dieser Gruppen zu vernichten und den Rest zum Rückzug zu zwingen??. 

Malik Säh (auch Sähinsäh, Saisan bei Anna) nahm unmittelbar nach seiner Macht- 
übernahme auf Wunsch und mit Unterstützung des großseldschukischen Sultans Muham- 
mad’?! die Feindseligkeiten gegen Byzanz wieder auf. Seine türkischen Scharen, die 
wiederum zuerst Philadelpheia einnehmen und dann die Küstenregionen plündern woll- 
ten, fielen diesmal in zwei Gruppen ein, von denen eine über > Synaos vorrückte, die 
andere gleich durch die (Әс̧ xaXoun£vn 'Acía, also die Provinz Asien zog; jedoch zwang eine 
Niederlage durch den „Strategen“ von Philadelpheia bei Kelbianon Malik Sàh zu einem 
Frieden (1112)32. 

Dennoch kam es 1113 zu einem weiteren Türkeneinfall von noch gröBerem Ausmaf 
— Anna spricht von 50.000 bzw. 40.000 Mann, die sich dann wieder in zwei Gruppen 
aufteilten???; dieser Einfall richtete sich vor allem gegen Nordwestkleinasien (Bithynien 
und Hellespont), wobei auch Nikaia eine Belagerung erlebte. Kaiser Alexios I., bereits 
schwer krank, leitete selbst die entscheidenden Kämpfe und zwang die Türken zum 
Rückzug. Phrygien war diesmal — außer selbstverständlich wiederum als Durchzugsland 
- nur am Rande Kampfgebiet. Der Kaiser näherte sich den plündernden Türken von 
Norden, indem er von Malangia am unteren Sangarios aus den mysischen Olymp (Ulu 
Dağ-Massiv) querte und die Festung + Akrokos im nordwestlichsten Teil Phrygiens 
besetzte. In der Nähe dieser Festung errang er einen Sieg über die Türken aus Karme?^, 
etwas weiter entfernt vernichtete er auch die zweite Gruppe unter dem Emir Muhammad, 
der den wegen einer Unvorsichtigkeit gefangenen Verteidiger von Nikaia Eustathios 
Kamytzés mit sich führte. Dieser konnte während der ersten Kämpfe aus der Gefangen- 
schaft entfliehen und traf Alexios nach dem Sieg in einer weiten Ebene, ,die zwischen 
Philadelpheia und Akrokos liegt“. Vermutlich handelt es sich um die Ebene von Simav 
(> Synaos), die einzige, die sich zwischen Alaşehir und dem (etwa 130 km entfernten) 
Gebiet befindet, in dem > Akrokos zu suchen ist??5, 

Doch nicht nur die Türken, auch die Griechen trugen zur weiteren Verschlechterung 
der Lage in Phrygien bei. Zu einem nicht nâher bestimmbaren Zeitpunkt nach 1108 und 
wohl vor 1114 plante ein Michaël aus Amastris (Amasra an der Schwarzmeer-K üste) einen 
Aufstand gegen Kaiser Alexios. Er brachte die Festung Akrunos (— Akroinos), mit deren 
Schutz er beauftragt war, in seine Gewalt und plünderte die Umgebung aus. Der gegen 
ihn vom Kaiser ausgesandte Geörgios, Sohn des Dekanos, mußte Akroinos drei Monate 
lang belagern, bevor er Michael gefangennehmen konnte. Das Kommando über die 
Festung wurde einem anderen, nicht genannten Militär übertragen?®. Das an sich wenig 
bedeutsame Ereignis zeigt, wie lange noch wirklich gutgesicherte Festungen in byzantini- 
schem Besitz blieben und daf) die Zentralgewalt, wo und so lange immer es móglich war, 
die Kontrolle auch ausübte. 

Um einer von den Türken geplanten, neuerlichen Offensive gegen byzantinisches 
Territorium zuvorzukommen, unternahm Alexios I. trotz des fortgeschrittenen Stadiums 
seiner Krankheit 1116 einen weiteren Feldzug in Kleinasien, der die Türken im Zentrum 


320 Anna III 144-146; vgl. CHALANDON, Les Comnéne I 255f.; VRyoxıs, Decline 147, 150f., 181. 

321 CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 88. 

322 Anna III 154f., 157f.; vgl. CHALANDON, Les Comnene П 264f. 

323 Anna III 159, 165. i 

3 Die Bedeutung dieses Namens ist nicht gesichert; vgl. CAHEN Pre-Ottoman Turkey 91. 

35 Anna III 164-172; vgl. CHALANDON, Les Comnène I 265f. Zur Lokalisierung von Akrokos s. Foss, 
Kütahya 111 f., der aber — von der falschen Jahreszahl 1117 abgesehen — Annas Text in wesentlichen Punkten 
völlig mißversteht. 
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ihrer Macht, in Ikonion treffen sollte, das nach Annas Worten vermutlich schon Haupt- 
stadt des Seldschukensultanats von Rüm war, Der Intention nach handelte es sich also 
um weit mehr als eine begrenzte Aktion, um die Türken aus einer bestimmten Gegend zu 
vertreiben. Einige taktische Bewegungen des kaiserlichen Heeres in Bithynien und im 
Hellespont sowie ein Sieg zweier Generäle bewegten hier vereinzelt angreifende Türken 
zum Rückzug aus diesen Gegenden?®#. Im Herbst dieses Jahres rückte Alexios über Nikaia 
und Leukai (Osmaneli, früher Lefke im Sangarios-Tal) in die Ebene von > Dorylaion vor, 
wo er nochmals sein Heer inspizierte, trainierte und neu einteilte??. Von hier folgte er 
wahrscheinlich über > Nakoleia (Seyitgazi) einer Route, die in osmanischer Zeit als 
Heeres- und Pilgerstraße große Bedeutung erlangen sollte (Route В 1)229, zunächst 
bis — Santabaris (Bardakçı). Von hier an mußten die Byzantiner ständig damit rechnen, 
auf türkische Armeen oder bewaffnete Gruppen von Siedlern oder Nomaden zu stoßen. 
Um den eigenen Vormarsch nicht zu gefährden, ließ er durch drei starke Abteilungen 
seines Heeres die ostphrygisch-galatischen Grenzgebiete von Türken befreien. Eustathios 
Kamytzös sandte er nach > Kedrea (Kedros, heute wohl Bayat) und ¬+ Polybotos (Bol 
vadin) voraus, also auf dem Weg, dem er dann selbst folgte; Michael Styppeiötös schickte 
erin die Gegend von > Amorion (TIB 4), Bardas Burtzös schließlich sollte die in der Nähe 
(dem Zusammenhang nach zwischen Kedrea, Amorion und Polybotos) gelegenen Dörfer 
plündern, die einst seinen Vorfahren gehört hatten, und die einheimische Bevölkerung 
zum Kaiser bringen. Die Truppe des Burtz&s kam als einzige nach anfänglichen Erfolgen 
zwischen Amorion und Polybotos in Bedrängnis, da die Türken, die sich bisher stets 
zurückgezogen und die Schlacht gemieden hatten, Verstärkung aus dem Osten erhielten; 
ein Eingreifen der byzantinischen Hauptmacht zeitigte aber auch hier raschen Erfolg33!. 

In Polybotos entsagte Alexios allerdings dem Plan, bis Ikonion selbst vorzurücken. 
Die Türken hatten alle Felder und Fluren verbrannt, so daß die Versorgung des byzanti- 
nischen Heeres auf feindlichem Gebiet gefährdet, wenn nicht unmöglich war; außerdem 
wurde das Негаппаһеп türkischer (vielleicht dänismendidischer) Verstärkungen be- 
kannt???. Alexios marschierte daher nur noch über die > Tessarakonta Martyrön Limne 
und > Mesanakta bis Philomélion, nahm die Stadt im Sturm und entsandte Streifscharen 
bis in die Umgebung von Ikonion, die die in türkischer Hand befindlichen christlichen 
Gefangenen und einen Teil der christlichen Bevölkerung dem Kaiser zuführten; er trat 
nun den Rückzug an, indem er die Zivilisten an geschützter Stelle in der Mitte seines 
Heeres mitmarschieren ließ, um sie später in Bithynien anzusiedeln?*. 

In der Ebene des „Sees der Vierzig Märtyrer“ verließ das byzantinische Heer die 
direkte Straße nach Dorylaion, auf der es gekommen war, um für den Rückmarsch dem 
Weg über > Augustopolis und > Akroinos den Vorzug zu geben. Nachdem in diesem 
Abschnitt mehrere türkische Angriffe, auch solche des Sultans selbst, zurückgeschlagen 
worden waren, sah sich dieser zu Friedensverhandlungen genötigt. Daß allerdings Malik 
Säh die Wiederherstellung des byzantinischen Reiches in den Grenzen von 1071 (vor der 


327 Dies legen sowohl Annas (III 187) Worte xeiB: yàp tò couAvavixtov тф Klrrfıaodlâv @тонєнёритто als auch 
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329 Anna III 197-199. 
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Schlacht von Mantzikert) vertraglich zugestanden habe, kann nur als grobe Übertreibung 
Annas zum Zwecke der Glorifizierung ihres Vaters gewertet werden. Der Sultan mag 
allenfalls eine Art theoretischer Souveränität des Kaisers über die seldschukischen Besit- 
zungen in Kleinasien anerkannt haben?^, 

Das Übereinkommen mit Alexios, das keineswegs die Zustimmung aller türkischen 
Emire fand, dürfte den Untergang Malik Sähs durch seinen Bruder Mas'üd beschleunigt 
haben. Malik Säh schlug ein Angebot des Kaisers, der von dem geplanten Anschlag 
Mas'üds erfahren hatte, nämlich ihn im kaiserlichen Lager zu schützen oder aber bis 
Ikonion eine Begleittruppe zu stellen, ab. Als der Sultan dann auf dem Weg in seine 
Hauptstadt tatsächlich auf ihm feindliche Truppen Mas'üds stieß, rettete er sich nach ә 
Tyraion, wo er von der christlichen Bevölkerung zunächst freundlich aufgenommen und 
geschützt, nach kurzer Belagerung durch Mas'üd aber doch verraten und ausgeliefert 
wurde; Mas'üd ließ seinen Bruder zunächst nur (nicht ganz erfolgreich) blenden, im 
folgenden Jahr aber ermorden”. 

Wie wenig dauerhaft die Erfolge des Feldzuges von 1116 waren — die Evakuierungs- 
maßnahmen zeigen, daß auch Alexios sich darüber keinen Illusionen hingab —, wurde 
gleich zu Beginn der Regierung Kaiser Ioannes' II. Komnenos 1118 klar. Türkische 
Gruppen, wahrscheinlich Nomadenstämme, die sich nicht an den Vertrag, den Alexios 
mit Malik Säh geschlossen hatte, gebunden fühlten, hatten sich wieder in Phrygien und 
insbesondere im Mäandertal niedergelassen. So diente der erste Feldzug des neuen Kaisers 
1119 der Wiedergewinnung von + Laodikeia am Lykos, das ein Emir Alpicharas (Picha- 
ras, wahrscheinlich Alp Qara)?? mit 800 Kriegern besetzt hielt. Anläßlich der Rücker- 
oberung wurde die Stadt angeblich (neu) ummauert557, Im nächsten Jahr nahm löannös 
den Türken auch das gut befestigte —^ Sözopolis ab. Da die Byzantiner wegen der noch 
heute eindrucksvollen Lage der Stadtfestung auf einem hohen Felsen mit nur einem 
Zugang keine Belagerungsmaschinen einsetzen konnten, lockte der Kaiser durch eine 
Folge von Scheinangriffen und vorgetäuschten Fluchten die Türken aus ihren sicheren 
Mauern heraus, bis sie in eine Falle gingen und niedergemacht werden konnten?®. Damit 
war eine gewisse, wenn auch keineswegs auf Dauer gesicherte, byzantinische Herrschaft 
über die westlichen Teile Phrygiens und Pisidiens wiederhergestellt; Sözopolis z. B. war 
durch seine Lage und seine Befestigungen so gut geschützt — die Stadt überstand bis zur 
endgültigen Eroberung 1180 mehrere Belagerungen -, daß im 12. Jahrhundert hier der 
Metropolit von Antiocheia seine Residenz nahm??. Durch das an die Eroberung von 
Sözopolis 1119 gleich angeschlossene Unternehmen Kaiser Iöanneös” II. zur Befreiung der 
Umgebung von Attaleia war auch die Landverbindung zur Südküste wieder frei. Ostphry- 
gien und Ostpisidien aber waren bereits damals auf immer für Byzanz verloren. 
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Da Ioannes Komnönos während der nächsten Jahre (1122-1130 mit Unterbrechun- 
gen) auf dem Balkan kämpfte und 1132 und 1135 seine berühmten Feldzüge nach 
Paphlagonien durchführte, finden wir für diese Periode in der kaiser- und hauptstadt- 
orientierten Historiographie keine Nachrichten über Phrygien oder Pisidien. Nur Michael 
der Syrer berichtet, daß die Türken etwa 1132 bis Sözopolis vordrangen, jedoch stark 
unter Hunger litten (war dies die Ursache oder die Folge des Unternehmens?) und die 
Stadt nicht einnehmen konnten. Nach der üblichen Plünderung der Umgebung zogen sie 
sich zurück®®. 

Für die Folgezeit bessert sich die Quellenlage ein wenig, da Kaiser Ioannes Komnénos 
während seiner letzten Regierungszeit zweimal gegen Türken, Kleinarmenier und Kreuz- 
fahrerstaaten kämpfte, um Kilikien für das Reich zurückzugewinnen, und dabei mehr- 
fach auch Phrygien und Pisidien durchzog. 

Das Itinerar des Rückweges der ersten Kilikienfeldzuges Iöannes” II. (1136-1138) 
kann nur hypothetisch rekonstruiert werden"?! Wir wissen, daß er nach seinem Aufbruch 
von Tarsos einige Scharmützel mit dem Sultan von Ikonion erfolgreich ausfocht — dieser 
hatte die Abwesenheit des Kaisers zu Einfällen auf byzantinisches Gebiet bis Bithynien 
benutzt?*? — und dann den ¬+ Sangarios (vielleicht auf der > Zompu-Brücke [TIB 4] und 
den + Tembros (wohl bei Dorylaion) überschritt555. 

1142 nahm löannös seine Pläne gegen das fränkische Antiocheia wieder auf. Zu- 
nächst, vielleicht nur, um seine wahren Absichten geheim zu halten, zog er gegen Sözopo- 
lis, wo die Anwesenheit von Türken gemeldet wurde; diese wichen aber vor den byzantini- 
schen Truppen sofort zurück®*. Bevor der Kaiser sich nun zu seinem nächsten Etappen- 
ziel, Attaleia, aufmachte, nutzte er die Gelegenheit, sich die Inseln in der > Pusguse 
Limnö (Beyşehir Gölü) zu unterwerfen, deren Bewohner, obzwar Christen, doch mit den 
Muslimen des Sultanats von Ikonion regen Handel pflegten und sich deren Gebräuchen 
bereits weitgehend angepaßt hatten; im übrigen aber suchten sie, geschützt durch ihre 
insulare Lage und zusätzlich durch gute Befestigungen, nach beiden Seiten hin ihre 
Unabhängigkeit zu bewahren. Da sie weder bereit waren, ins Sultanat auszuwandern, 
noch sich Byzanz zu unterwerfen, bezwang sie der Kaiser mit Hilfe von eigens konstruier- 
ten Schiffsbrücken, auf denen Belagerungsmaschinen gegen die Inseln geführt wurden; 
durch einen Sturm, der viele dieser Schiffe zum Sinken brachte, erlitt die byzantinische 
Armee bei dem Unternehmen große Verluste an Menschen und Material55. 

Auf diesem zweiten Kilikienfeldzug ist Ioannes II. im Frühjahr 1143 unter nicht 
sicher geklärten Umständen, wahrscheinlich an den Folgen eines Jagdunfalles, gestorben, 
ohne sein Ziel, die Einnahme Antiocheias, erreicht zu haben*%. Auf dem Totenbett hatte 
er den jüngeren seiner beiden überlebenden Söhne, Manuel, zu seinem Nachfolger einge- 
setzt?" dieser folgte einem „Vorauskommando“ unter dem Großdomestikos 16annes 
Axuch, der die reibungslose Machtübernahme in der Hauptstadt sicherstellte, auf dem 
Landwege nach. Als der junge Kaiser dabei durch > Chönai zog und der Michaölskirche 
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einen Besuch abstattete, segnete ihn der Erzbischof der Stadt Nikötas und weissagte ihm, 
daß er sich gegen seinen Bruder Isaak durchsetzen werde“. 

Manuels erster Feldzug (1144 oder 1145) galt den Türken Mas'üds, die — sicherlich 
über + Dorylaion, wenn sie nicht überhaupt schon in der > Tembros/ > Bathys-Niede- 
rung ansässig waren — zum Plündern bis Melangeia eingefallen waren; die bithynischen 
Grenzgebiete, insbesondere Melangeia, ließ Manuel bei dieser Gelegenheit befestigen?f?. 

Weitere seldschukische Einfälle sowohl nach Isaurien, wo die Stadt  Prakana (TIB 
5) erobert wurde, als auch nach Westkleinasien (Kelbianon im Tale des Kaystros) sowie 
wiederum nach Bithynien, vielleicht auch Angriffe gegen Manuels dani$mendidische 
Verbündete, bildeten den Anlaß zu einem weiteren Feldzug des Kaisers in Kleinasien 
1146, der zu einem ersten Angriff Manuels auf Ikonion erweitert wurde. Zur Anmarsch- 
route des byzantinischen Heeres liegen einander widersprechende Angaben vor. Nach 
Töannes Kinnamos überquerte Manuğl von Lopadion (Ulubad) aus zunächst den mysi- 
schen Olymp (Ulu Dağ) und rückte nach Pithekas (zwischen Nikaia und dem Sanga- 
riostal) vor; in dieser Gegend besiegten seine Generäle plündernde Türkengruppen. Als er 
hier vom Einfall ins Thema Thrakösion bis Kelbianon erfuhr, faßte er den Entschluß, 
gegen die seldschukische Hauptstadt selbst zu ziehen. Ein erster Sieg über eine Abteilung 
von Mas'üds Armee wurde bei + Kalograias bunos „in der Nähe von Akrunos“ (> Akroi- 
nos) erfochten, als nächstes ә Philomölion im Sturm erobert und niedergebrannt?®. 
Dabei befreite man wiederum viele von den Türken gefangene Byzantiner, die später in 
Bithynien angesiedelt wurden“. Diese Angaben sprechen für einen Anmarsch von Nor- 
den, sei es über > Dorylaion, sei es direkt über > Kotyaeion; die meisten modernen 
Autoren folgen hier Kinnamos??, Niketas Chöniates hingegen nennt die Einfälle gegen 
Pithekas und ins Thema Thrakesion in einem Zusammenhang, ohne aber die Kämpfe in 
Bithynien zu erwähnen; er läßt Manuel gleich Lydien durchqueren und dann die Städte 
in Phrygien und am Mäander von den Türken befreien. Bei Kämpfen bei > Philomelion 
sei Manuel am Fuß verwundet worden, was ihn zum Zug gegen Ikonion veranlaßt habe“. 
Den Anlaß des Marsches auf Ikonion hat wohl Kinnamos besser erfaßt; da er die Vertrei- 
bung der Türken aus Westphrygien übergeht, kommt er jedoch zu unrichtigen geographi- 
schen Vorstellungen hinsichtlich des Anmarsches. Die Route der byzantinischen Armee 
scheint hingegen Chöniatös genauer zu überliefern, denn sicherlich wollte Manuel den 
Rücken frei haben, bevor er den Zug ins Herz des Feindeslandes wagte. Für Chöniatös 
könnte auch eine Angabe aus den Berichten zum dritten Kreuzzug sprechen; danach 
benutzten die Kreuzfahrer zwischen Sözopolis und Philomelion eine Zeitlang eine via 
regia, quam imperator Emanuel ire solebat*5*, Will man ire solebat nicht einfach als Ersatz 
für das Perfekt ist interpretieren, muß Manuel außer auf dem Weg in die Niederlage von 
Myriokephalon, auf die die Stelle unmittelbar Bezug nimmt, noch wenigstens ein weiteres 
Mal dieses Straßenstück benutzt haben, und dafür kommt wohl nur der Anmarsch von 
1146 in Frage?*?. Manuel wäre dann durch die Schlucht > Tzibritz& (den Ort der sog. 
Schlacht von Myriokephalon 1176) nach Çay gelangt,und in dieser Gegend müßte der > 
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Kalograias bunos gesucht werden; die Angabe „in der Nähe von Akrunos“ wäre dann 
zwar nicht sehr präzise (etwa 30 km), scheint aber für byzantinische Angaben hinreichend 
genau. 

Wie dem auch sei, von Philomölion verfolgte das byzantinische Heer die Türken auf 
der direkten Straße über > Gaita, > Andrachman, wo sie nochmals geschlagen wur- 
den, = Adrianupolis und -ә Kabal(l)a (TIB 4) bis Ікопіоп?%. Hier mußte Manuel aller- 
dings einsehen, daß die seldschukische Hauptstadt mit den ihm zur Verfügung stehenden 
Mitteln im Sturm nicht einzunehmen war. Die türkischen Heere, die sich teils in Ikonion 
verschanzt, teils aber in die Umgebung der Stadt zurückgezogen hatten (Sultan Mas‘üd 
war angeblich bis ta Taxara = Agsarä, jetzt Aksaray, > Kolöneia [TIB 2) geflohen???), 
machten den Byzantinern durch Hinterhalte und Ausfälle zu schaffen. Der Hauptgrund 
für den Abbruch des Unternehmens nach kaum regelrecht begonnener Belagerung wird 
eher in den dânismendidischen Verstärkungen zu suchen sein, mit denen der Sultan jetzt 
aus dem Osten heranrüekte??, als in dem Gerücht, daß westliche Völker (die Heere des 
zweiten Kreuzzuges) einen Einfall in das Byzantinische Reich vorbereiteten359, eine 
Nachricht, die Manuel kaum schon erreicht haben konnte’. 

Der Rückzug, auf dem die Byzantiner anfänglich noch einige z.T. gefährliche 
Kämpfe mit den sie verfolgenden Türken auszufechten hatten?9!, erfolgte über die > Pus- 
guse Limne und die Quellen des Mäander (d. h. die Gegend von > Apameia). Noch hier, 
wo Manuel sich auf sicherem, byzantinischem Boden glaubte, stieß er aufeinen türkischen 
Nomadenstamm unter einem Emir Ramas, der eben einen seiner üblichen Plünderungs- 
züge durchgeführt hatte. Bei einer wilden Verfolgung, dem letzten Zusammentreffen mit 
Türken auf diesem Feldzug, erlitt Manuel eine weitere, leichte Verwundung am FuB562, 

Immer klarer stellt sich heraus, daß die östlichen und mittleren Teile Phrygiens und 
Pisidiens bereits zum ständigen türkischen Weide- und Siedlungsgebiet gehören und daß 
der Druck nomadischer Gruppen gegen die niedriger gelegenen und als Winterweide 
besser geeigneten Flußtäler immer stärker wird. Wenn die byzantinischen Armeen im 
späteren Frühjahr aufbrachen, konnten sie höchstens Teilerfolge gegen die Nomaden 
erringen, die sich um diese Zeit so wie so schon zu den höher gelegenen Winterweiden im 
anatolischen Hochland zurückzuziehen pflegten?9. Daran änderte natürlich auch der 
Friede nichts, den Manuel im Frühjahr 1147 mit dem Sultan gegen die Rückgabe von 
Prakana und der anderen Eroberungen wohl unter dem Eindruck der von den Heeresmas- 
sen des zweiten Kreuzzuges ausgehenden, beide Reiche betreffenden Gefahr abgeschlos- 
sen hatte?®*. Dieses für Byzanz traurige Bild wird durch die Berichte zum zweiten 
Kreuzzug bestätigt und vervollständigt, dessen Heere ja tatsächlich auf verschiedenen 
Routen Kleinasien im Winter 1147/48 zu durchqueren suchten. 

Das deutsche Kreuzfahrerheer unter König Konrad HI., das zuerst vor Konstantino- 
pel angekommen war und im Herbst 1147 den Bosporus überquert hatte, wollte die 
bevorstehende Ankunft der Franzosen unter König Ludwig VII. nicht abwarten und — 
entgegen dem Rat Manuels — den Spuren des ersten Kreuzzuges folgen und Kleinasien auf 
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der kürzesten Strecke, der Diagonalverbindung über ә Dorylaion, ә Philomölion und 
Ikonion, durchqueren. Nur ein Teil des Heeres und eine Schar unbewaffneter Pilger unter 
Bischof Otto von Freising wandte sich entlang der Küste nach Süden und erreichte > 
Laodikeia am Lykos; beim Weitermarsch Richtung Attaleia und in einem Lager nahe 
dieser Stadt wurde diese Gruppe durch türkische Angriffe fast völlig vernichtet?®. Die 
Hauptmasse des deutschen Heeres jedoch marschierte über Nikaia und Melangeia (Me- 
kece am unteren Sangarios) Richtung Dorylaion. Bereits vor dieser Stadt machte sich 
empfindlicher Mangel an Lebensmitteln bemerkbar, der Stimmung und Widerstandskraft 
schwächte. Ein kleineres türkisches Heer, das in der Talebene des — Bathys (Sarısu 
Deresi) erschien, verführte die Ritter zum sofortigen Angriff. Die Türken täuschten 
zunächst eine Flucht vor, bis die Pferde der Ritter erschöpft waren, um dann zurück- 
zuschlagen und vor allem die unbewaffneten Pilger niederzumachen. Da die Angriffe nicht 
mehr abgewehrt werden konnten, entschloß sich Konrad zur Umkehr und zur Vereini- 
gung mit den Franzosen, die inzwischen ebenfalls Nikaia erreicht hatten. Dieser Rückzug 
schlug unter dem ständigen Pfeilhagel der Türken in eine ungeordnete Flucht um, auf der 
der größere Teil des Heeres umkam©. 

Ein kleiner Rest des deutschen Heeres — die meisten Überlebenden kehrten über 
Konstantinopel in die Heimat zurück - schloß sich nun, mit König Konrad an der Spitze, 
den Franzosen zur Fortsetzung des Kreuzzuges an. Wegen der angeblich schwierigeren 
Versorgung mit Lebensmitteln mied man die kürzere Route, die über Philadelpheia 
(Alaşehir) nach > Laodikeia am Lykos geführt hätte und zog im Bereich der Küste bis 
Ephesos, in dessen Nähe man das Weihnachtsfest beging. Hier wurden die Kreuzfahrer 
— nach der Trennung von Konrad, der wegen Krankheit auf Einladung des Kaiserpaares 
nach Konstantinopel zurückgekehrt war — zum erstenmal von türkischen, vielleicht sogar 
von ansässigen Griechen angeführten Banden angegriffen. Gegen eine stärkere türkische 
Streitmacht erzwangen sie in der Nähe des karischen Antiocheia, einer Stadt, die die 
Griechen angeblich den Türken zum Rückzug geöffnet hatten, um den 1. Jänner 1148 den 
Übergang über den Mäander und erreichten drei Tage später ә Laodikeia397. 

Auch hier war eine ausreichende Versorgung mit Nahrungsmitteln nicht möglich, da 
sich die Einwohner mit ihrem byzantinischen Kommandanten unter Mitnahme ihrer 
Habe und ihrer Vorräte in die Berge zurückgezogen hatten?®. Angeblich hatte dieser die 
deutsche Armee, die kurz zuvor unter Otto von Freising durchgezogen war, in einen 
Hinterhalt gelockt und zusammen mit den Türken großenteils niedergemacht569. Jeden- 
falls sahen die Franzosen, als sie das Gebirge südlich von Laodikeia (das antike Kadmos- 
bzw. Salbakosgebirge) Richtung Attaleia überschritten, die Leichen der erschlagenen 
Deutschen am Wege liegen?”®. Noch in ascensu montanae Laodiciae minoris erlitten auch 
die Franzosen wenig spâter, nach Odo von Deuil wiederum durch Türken und Griechen 
gemeinsam, schwere Verluste, vor allem, da die Vorhut entgegen den Befehlen des Kónigs 
den Kontakt zum Hauptheer. verloren hatte. Solche Angriffe dauerten zwar bis zum 
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Eintritt in die pamphylische Ebene an, konnten aber aufgrund der nun befohlenen neuen 
Aufstellung des Heeres, bei der den Templern eine besondere Rolle zukam, keinen großen 
Schaden mehr anrichten?”!. 

Wenngleich die Behauptungen, daß Kaiser Manuel die Seldschuken geradezu aufge- 
fordert habe, die Kreuzfahrer zu vernichten — sie finden sich hâufig bei Odo von Deuil, 
aber auch bei Nikötas Choniates und, wenngleich in abgeschwüchter Form, bei König 
Ludwig selbst??? —, übertrieben sein dürften, so bleibt doch Tatsache, daß es 1147/48 
keinerlei Bemühungen oder Versuche von seiten der Byzantiner gab, die durch Phrygien 
verlaufenden Grenzen des Reiches gegen die Türken zu verteidigen oder den Kreuzfahrern 
einen Geleitschutz zu gewühren; die Türken konnten vielmehr vóllig ungehindert bis in 
Küstennâhe (Gegend von Ephesos, unterer Máander) ausschweifen und die Kreuzfahrer 
angreifen; darüber hinaus scheint es wenigstens in Einzelfällen zu einer — vielleicht in 
Wirklichkeit von den Türken gewaltsam erzwungenen oder durch die Plünderungen der 
Kreuzfahrer provozierten — Zusammenarbeit von Griechen und Türken gegen die Kreuz- 
fahrer zwischen Ephesos und Attaleia gekommen zu sein?”?. 

Da sich Manuel im ganzen nächsten Jahrzehnt (1147-1158) militärisch auf dem 
Balkan und in Italien engagierte?”*, haben wir bis zu seinem Kilikienfeldzug 1158/59 
wiederum überhaupt keine Nachrichten über Ereignisse und Zustände in Phrygien und 
Pisidien. Nach Kilikien wählte der Kaiser abermals den sicheren Landweg über Laodikeia 
am Lykos. In „Kleinphrygien“ (uıxp& Dovyta) — es kann sich nur um die Umgebung dieser 
Stadt handeln??? — traf er trotz eines im Sommer mit Sultan Qılığ Arslan II. von Ikonion 
abgeschlossenen Friedensvertrages?’® auf Türkenscharen, die er besiegte und deren Land 
er verwüstete. Während sich der Großteil der byzantinischen Armee in Attaleia sam- 
melte, eilte Manuel unter dem Vorwand, die Türken bekriegen zu wollen, mit einem 
kleinen Kontingent überland nach Seleukeia in Isaurien, um Kleinarmenier und die 
lateinischen Antiochener zu überraschen?". Den Rückweg hingegen wollte Manuel wegen 
schlechter Nachrichten aus dem Westen auf der kürzesten Strecke hinter sich bringen. Er 
erschien daher überraschend in > Laranda (TIB 4) und erzwang gegen den Protest Qılığ 
Arslans, der einen Angriff auf Ikonion befürchtete, den Durchzug mitten durch Lykao- 
nien. Als sich die Türken von Manuels friedlichen Absichten überzeugt hatten, ließen sie 
von ihrem Widerstand ab und boten Lebensmittel an. Erst bei + Kotyaeion wurde das 
kaiserliche Heer von einzelnen seldschukischen Abteilungen (oder, wahrscheinlicher, von 
Turkmenen, die im Bereich des Tembros-Tales ansässig waren) angegriffen?”®. Diese 
Angriffe bewegten den Kaiser zu einer Strafexpedition gegen Ende desselben Jahres 
(1159), die er wiederum persönlich leitete. Aus dem Bereich der Täler des ^ Bathys und 
des — Tembros, d.h. aus der Umgebung von > Dorylaion und vielleicht auch von > 
Kotyaeion, vertrieben die Byzantiner eine große Anzahl Nomaden mit ihren Tieren und 
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plünderten noch weitere anschließende Landstriche, bevor der Winter mit voller Macht 
hereinbrach?”. 

Da Verhandlungen mit den Seldschuken ohne Ergebnis abgebrochen wurden — die 
türkischen Gesandten reisten von Pylai am Golf von Nikomedela über ә Dorylaion nach 
Hause —, attackierte Manuel im Winter 1160/61 aufs neue türkisches Gebiet, diesmal von 
Philadelpheia aus. Der insgesamt wohl nicht sehr erfolgreiche Angriff führte nach Ioannes 
Kinnamos bis zu einem Ort — Sarapata Mylonos in einem Gebiet, das einem Emir 
Solymas (Sulaimän) gehörte, dem Manuel eine Botschaft zukommen ließ. Beim Rückzug 
konnten die Byzantiner nur mit Mühe die gemachte Beute retten. Als Reaktion eroberten 
die Türken Phileta an der Iykischen Küste und griffen o Laodikeia am Lykos an, zerstör- 
ten die Stadt und versklavten viele Einwohner””. 

Wahrscheinlich ist dieser Feldzug mit einem von Nik&tas Chöniatös ohne sichere 
zeitliche Einordnung, aber erst nach dem berühmten Besuch Qılığ Arslans II. in Konstan- 
tinopel (d.h. nach 1162) geschilderten Angriff Manuels auf die phrygisehe o Pentapolis 
gleichzusetzen. Wieder tritt ein Solymas (Sulaimän), hier als Vertreter des Sultans, auf, 
dem der Kaiser eine Botschaft an Qılığ Arslan aufträgt. Die Byzantiner ziehen sich mit 
ihrer Beute zurück, und wieder erfolgt unmittelbar darauf ein türkischer Angriff auf > 
Laodikeia am Lykos, dessen Einwohner zu diesem Zeitpunkt nicht in einer geschlossenen, 
ummauerten Siedlung, sondern auf Dörfer verteilt am Fuße der dortigen Berge wohnten, 
auch diesmal töteten und versklavten die Türken zahlreiche Einwohner?! 

Nach dem Besuch Qihg Arslans П. in Konstantinopel (1162) waren die byzantinisch- 
seldschukischen Beziehungen eine Zeitlang relativ entspannt?®?. Gegen die Einfälle der 
Nomadenstämme errichtete Manuel in Nordwest- und Westkleinasien umfangreiche Be- 
festigungsanlagen, etwa zum Schutz von Pergamon, Chliara und Adramyttion; diese 
Region wurde zum sog. Thema Neokastra zusammengefaßt. Die Maßnahmen zeitigten 
offenbar einen gewissen Erfolg, vor allem werden die Steigerung der landwirtschaftlichen 
Produktion und des Steueraufkommens in dieser Gegend hervorgehoben?9. Auch > Lao- 
dikeia am Lykos erhielt wohl in dieser Zeit einen Mauerring, und vielleicht wurde die 
Stadt dabei endgültig aus ihrer ungeschützten Lage in der Lykosebene in die Vorberge des 
Salbakos verlegt, jedenfalls erwähnen die Quellen dieser Zeit mehrfach die Nähe zum 
Gebirge?**, Zu einer offensiveren Politik in Kleinasien sah sich Manuel erst in den früheren 
70er Jahren genötigt, als sich das Verhältnis zu den Seldschuken verschlechterte und sich 
der Kaiser gleichzeitig in Westeuropa ziemlich isoliert sah?®. Eine Möglichkeit, das 
Verhältnis zum Westen wieder zu verbessern, schien ihm in der Unterstützung, wenn 
nicht Initiierung eines neuen Kreuzzuges zu liegen?®®, und dazu mußte der Landweg durch 
Kleinasien, also die Diagonalverbindung über Dorylaion und Ikonion, wieder gangbar 
gemacht werden. Einen ersten Schritt stellte der von den Zeitgenossen viel gerühmte 
Wiederaufbau der wohl seit Beginn der Türkeninvasionen in Trümmern liegenden 
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Stadt > Dorylaion dar557, darüber berichtete Manuel auch stolz in einem (im Original 
nicht erhaltenen) Brief an den Papst?®#°. 

Aus dem Tenor der Berichte über die Vertreibung der Türken aus der Gegend von 
Dorylaion und den Wiederaufbau der Befestigungen 1175, an dem sich der Kaiser auch 
persönlich beteiligte, geht hervor, daß nun nicht mehr ausschließlich vom Sultanat mehr 
oder weniger unabhängige Nomadenstämme betroffen waren, sondern Interessen des 
seldschukischen Staates selbst berührt wurden. Qılıg Arslan selbst scheint in einem Brief 
gegen die byzantinische Aktion auf einem Gebiet, das er selbst beanspruchte, protestiert 
zu haben?59: offensichtlich hatten die guten Weidegründe am > Bathys und > Tembros 
inzwischen auch wirtschaftliche Bedeutung gewonnen, insbesondere für den Unterhalt 
der Armee?®. Bevor Manuel nach dem Abschluß der Befestigungsarbeiten bei Dorylaion 
nach Konstantinopel zurückkehrte, baute er auch die verfallene, ebenfalls bereits in 
türkischem Einflußgebiet in der Nähe der Mäanderquellen gelegene Festung Sublaion 
(> Siblia) wieder auf). 

Der Feldzug, der die byzantinische Armee ein Jahr später (1176) gegen die seldschuki- 
sche Hauptstadt Ikonion hätte führen sollen, ist im Rahmen der erwähnten Westbezie- 
hungen als der zweite Schritt zur Wiedereröffnung des Landweges nach Syrien anzusehen; 
allerdings hatte Manuel wohl auch bemerkt, daß es wegen der immer stärker werdenden 
Position Qılığ Arslans II. hoch an der Zeit war, einen entscheidenden Schlag gegen die 
Seldschuken zu führen??, 

An der Spitze eines großen Heeres, das neben griechischen auch viele ausländische 
Söldnertruppen enthielt, zog Manuel den üblichen Weg über > Laodikeia nach > Chönai, 
wo er der Michaelskirche einen Besuch abstattete, dann weiter über > Lamp& bzw. > 
Choma nach Kelainai (> Apameia) an den Quellen des Máander??. Etwa von hier an 
bekam das byzantinische Heer Fühlung mit den Türken, die die Futtermittel längs des 
Weges vernichteten und die Brunnen und Quellen verunreinigten; wohl als Folge davon 
machte den Byzantinern eine Darmkrankheit schwer zu schaffen. Trotzdem lehnte Ma- 
nuğl entgegen den Empfehlungen seiner Ratgeber mehrere Friedensangebote des Sultans 
ab, der zumindest vorgeblich auf alle Bedingungen des Kaisers einzugehen bereit wart. 
Offenbar gelangten die Byzantiner über ә Sözopolis und den Nordzipfel des Eğridir Gölü 
zur verfallenen Festung Myriokephalon (in der Nühe von Kırkbaş, einem Toponym von 
ungefähr derselben Bedeutung)? *?, um von hier aus auf einem steilen, aber geläufigen 
Bergweg die Sultan Dağları zu überwinden. Die Niederlage, die Manuel bei diesem 
Übergang nach der Überwindung der PaBhöhe in der langen, nord-südgerichteten 
Schlucht mit dem türkischen Namen Tzibritze (Tzibrilmane, Cybrileymani, dem Tal von 
Cay)2% in der sog. Schlacht von Myriokephalon am 17.8. 1176 erlitt, ist weniger auf die 
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tatsächliche Überlegenheit der seldschukischen Armee als auf die geschickte Nutzung des 
Terrains durch die Türken zurückzuführen; sie hatten rechtzeitig alle Höhen entlang der 
Schlucht besetzt, während Manuel die schwierige Geländesituation außer acht ließ und 
andere schwere taktische Fehler beging. In der Enge der Schlucht zog sich die byzantini- 
sche Armee auf zehn Meilen auseinander, und die Vorhut, die die Engstelle ohne Schwie- 
rigkeiten passieren konnte, verlor den Zusammenhang mit der Masse des Heeres, das, 
behindert durch die schweren Wagen mit dem Gepäck und den Belagerungsmaschinen, 
der Vorhut nicht folgen konnte??? Trotz des türkischen Sieges, der die Byzantiner außer 
fast den gesamten Troß auch einen beträchtlichen Teil des Heeres kostete und der in 
seinen Auswirkungen oft mit der Niederlage bei Mantzikert hundert Jahre zuvor vergli- 
chen wurde?®, unterbreitete Çılığ Arslan ein Friedensangebot, das Manuel gerne akzep- 
tierte. Von den Bestimmungen des Vertrages ist im einzelnen vor allem bekannt, daß die 
Byzantiner die jüngst wiedererrichteten Festungen > Dorylaion und Sublaion (> Siblia) 
schleifen mußten, eine Klausel, die Manuel nur bezüglich Sublaion, nämlich gleich auf 
dem Rückmarsch erfüllte?”. Erst in + Chönai konnten sich die Byzantiner, die noch eine 
Zeitlang unter den Angriffen türkischer Gruppen zu leiden hatten, in Sicherheit fühlen*®. 

Als Reaktion auf die ausdrückliche Weigerung Manuels, auch die Befestigungen 
Dorylaions zu schleifen, entsandte Qılıg Arslan eine Armee (angeblich 24.000 Mann), die 
durch das Mäandertal bis zum Meer vordrang und einige karische (und sicher auch 
phrygische) Städte zerstörte. Beim Rückmarsch wurde sie jedoch von einem byzantini- 
schen Heer unter Ioannes Batatzös, Könstantinos Dukas und Michael Aspietes abgefan- 
gen und vernichtet*!. Manuel persönlich gelang die Vertreibung türkischer Scharen aus 
der Gegend von > Panasion (wohl der Banaz Ovası westlich von > Timenu Thörai 
[Usak]) und ¬+ Lakerion (vielleicht Dazkırı nördlich des Acı Tuz Gölü). Erfolglos blieb 
hingegen wegen der persönlichen Feigheit des byzantinischen Feldherren Andronikos 
Angelos der Versuch (zwischen 1177 und 1179), die Festung > Charax (wohl in der Nähe 
von > Choma) zurückzuerobern“3. In seinen letzten Lebensjahren konnte Manuel noch 
ungefähr die bisherigen Grenzen in Phrygien halten, nach seinem Tod (1180) aber gingen 
wichtige Grenzfestungen wie ә Sözopolis, ^ Kotyaeion und > Dorylaion für immer an 
die Seldschuken verloren. Für Sözopolis und seine Umgebung sowie für Kotyaeion wird 
uns dies ausdrücklich berichtet”, für Dorylaion ist es zu vermuten bzw. zu erschließen. 
In Niketas Chöniates” Bericht über die Teilung des Seldschukenreiches kurz vor dem Tod 
Sultan Qılığ Arslans II. (1192)*% wird Dorylaion - allerdings in schlechter handschrift- 
licher Überlieferung, daher vielleicht interpoliert - neben Amaseia, Ankyra und (anderen) 
pontischen Städten als Besitz Masuts (Muhyieddin Mas'üd Sah) genannt4%. 

Zur weiteren Verschlechterung der Lage trugen die Bürgerkriege und Aufstände zur 
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398 So Nik. Chön. 191, gefolgt von vielen modernen Historikern (vgl. 1ле, Myriokephalon 257, А. 2); 
als wesentlich weniger gravierend sieht die Folgen der Niederlage an Lg. Myriokephalon, bes. 265-272. 

399 Nik. Chön. 189. 192; vgl. DÖLGER, Reg. 1522. 

#0 Nik. Chön. 191. 

#1 Nik. Chön. 192-195; vgl. Vryonis, Decline 126. 

#2 Nik. Chön. 195. 

#3 Nik. Chön. 195-197. 

#4 Nik. Chön. 262; es wird keinen großen Unterschied bedeuten, daß nach Chöniates Sözopolis regel- 
recht erobert. Kotyaeion aber nur „geplündert“ bzw. „zerstört“ (8£enöp0yce) wird; vgl. WITTEK, Toponymie 
34f.; bei der Teilung des Seldschukenreiches 1188 fiel Kotyaeion an Giyätaddin Kaihusrau (Nik. Chön. 521), 
dessen Sitz zunächst Burglu (= Uluborlu,—Sözopolis) war, bevor er Sultan in Ikonion wurde. 

#5 Chöniates dürfte etwa den Zustand von 1194 schildern, vgl. WırTEK, Toponymie 33. 

406 Nik. Chön. 520 mit Apparat; vgl. Уӱтттек, Toponymie 35-39. 
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Zeit der Kaiser Andronikos I. Komnenos und Isaak II. Angelos beit. Gleich nach dem 
Machtwechsel von Andronikos zu Isaak (1185) ließ Qılıg Arslan einen Einfall auf byzanti- 
nisches Gebiet quer durch Phrygien bis in die Gegend von Kelbianon (am oberen Kay- 
stros) durchführen, von wo die Türken, ohne auf Widerstand zu stoßen, mit reicher Beute 
zurückkehrten®®. 

Schweren Schaden fügte der byzantinischen Sache auch die Rebellion des Theodöros 
Mangaphas zu, der sich ab 1188 von Philadelpheia (Alasehir) aus in Lydien und den 
angrenzenden Ländern (darunter auch Westphrygien?) ein eigenes Herrschaftsgebiet zu 
sichern suchte und sich dort auch Kaiser nennen ließ; eine Belagerung Philadelpheias 
durch Isaak Angelos wurde abgebrochen, da der Kaiser wegen des Herannahens des 
Heeres des dritten Kreuzzuges unter Kaiser Friedrich Barbarossa nach Konstantinopel 
zurückkehren mußte. Ein dabei erzielter Kompromi sah vor, daß Mangaphas zwar den 
Purpur ablegen mußte, aber, wie es scheint, Gouverneur von Philadelpheia bleiben 
konnte?®. 

Das Kreuzheer Friederich Barbarossas hatte, wie bereits das Heer des zweiten Kreuz- 
zuges, von Achyraus in Westkleinasien an unter Verpflegungsschwierigkeiten und Über- 
fällen griechischer Räuberbanden zu leiden. Es wurde auch von der Einwohnerschaft 
Philadelpheias unter ihrem dux — wahrscheinlich Theodöros Mangaphas - nicht freundlich 
aufgenommen?" und sah sich noch vor Erreichen der von den Türken zerstörten Stadt > 
Hierapolis (1) außer von erbosten Philadelphiern auch zum erstenmal von einer Turk- 
menenschar angegriffen*!!, bevor es zur letzten griechisch beherrschten Stadt, Laodikeia, 
am Lykos, gelangte; diese Stadt war also damals bereits eine byzantinische Enklave in 
einem von türkischen Nomaden beherrschten Land, verfügte aber über ausreichend 
Lebensmittelvorrâte und eine wohlwollende Bevólkerung?". 

Bevor die Kreuzfahrer nun das eigentliche Gebiet des Sultans von Ikonion erreichten, 
mit dem Friedrich ein Abkommen über den freien und freundschaftlichen Durchzug und 
die Gewährung von Märkten abgeschlossen hatte, mußten sie zwischen Laodikeia und den 
Sultan Dağları eine lange Strecke überwinden, die von unabhängigen Nomadenstämmen 
(bedewini = Beduinen, Nomaden HI? beherrscht war. Das deutsche Heer marschierte durch 
das Lykostal an > Chönai und ¬+ Kolossai vorbei entlang des Nordufers eines lacus sali- 
narum, des salzhaltigen Acı Tuz Gölü (antik Anava-See, > Sanaos), in dessen Nähe es zu 
weiteren Kämpfen mit Tukmenengruppen bzw. -heeren kam, die sich über das Gebiet der 
Mäanderquellen (secus fluvium quendam; ubi fluvius Mandra oritur, also bei dem nicht 
mehr genannten, offenbar nach 1176 verlassenen > Apameia) bis nach — Sözopolis hin- 
zogen?! Wenn die seldsehukisehen Gesandten, die Barbarossa von Adrianupolis in 
Thrakien an begleiteten, bestürzt erklärten, es stehe nicht in der Macht des Sultans, 
solche Übergriffe der Nomaden zu verhindern, so schenkten die Pilger zwar diesen 
Beteuerungen keinen Glauben, sie entsprachen aber der Wahrheit, wie auch aus den 
orientalischen Berichten zum dritten Kreuzzug hervorgeht’. 


#7 Nik. Chön. 262f.; vgl. VRvoNis, Decline 127. 

308 Nik. Chon. 367f.; vgl. VRYONIS, Decline 127. 

* Nik. Chön. 399f.; vgl. BRAND. Byzantium 85: HoFFMANN, Rudimente 66-68, 99. 

410 Ansbert 73f.; Hist. Per. 154: Gest. Fed. I 86; Nik. Chan 412; vgl. Eicknorr, Barbarossa 88-96. 
Wahrscheinlich irrt EICKHOFF, wenn er den dur civitatis der westlichen Quellen mit dem Dux des Themas der 
Thrakesier Basileios Batatzes gleichsetzt; dieser residierte in Ephesos (vgl. AHRWEILER, Smyrne 130f.). 

31: Ansbert 74f.; vgl. ErckHoFF, Barbarossa 97-100. 

*2 Ansbert 75; Hist. Per. 155: Ep. Frid. 174; Nik. Chon. 412; Eickuorr, Barbarossa 101. 

*3 Zu dieser Bezeichnung vgl. CAHEN, Selgukides 29, A.21. 

+14 Ansbert 76f.: Hist. Per. 155-157: Ep. Frid. 174; Gest. Fed./Iac. Aqu. 86-89; Eicknorr, Barbarossa 
105-114. 

#15 Vgl. ErckHoFF, Barbarossa 111f. (Font, Lit). 
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Nachdem die Kreuzfahrer das Nordufer des Eğridir Gölü (guendam lacum) passiert 
hatten, in dessen Nähe wiederum ein türkischer Angriff zurückgeschlagen vvurde?16, 
mußten sie, wie vierzehn Jahre zuvor Kaiser Manuel, die Sultan Dağları überwinden. Da 
man erfuhr, daß dieselben Schluchten, in denen Manuel geschlagen worden war (also das 
Tal von ¬+ Tzibritzö), auch diesmal von einem großen türkischen Aufgebot besetzt war, 
bogen die Kreuzfahrer, geführt von einem türkischen Gefangenen, von der via regia, guam 
imperator Emanuel ire solebat, nach links ab und erreichten nach einem steilen An- und 
einem noch steileren Abstieg an einem einzigen Tag trotz heftiger Attacken der Türken 
die Karamıkovası irgendwo in der Nähe von Karamık oder von Akharım?!’. Hier verlie- 
Ben auch die seldschukischen Gesandten das Kreuzfahrerheer, angeblich, um den Emir 
von > Philomélion zur Aufgabe seiner feindlichen Haltung zu bewegen*!*. In Wirklichkeit 
mußten aber die Deutschen bemerken, daß auch die seldschukische Zentralgewalt, die in 
dieser Zeit de facto in den Händen von Qılıg Arslans ältestem Sohn Qutbaddin Maliksäh 
lag, nicht mehr willens oder imstande war, die früheren Zusagen (freier Durchzug und 
Märkte) einzuhalten. Er stützte sich nämlich, im Gegensatz zu seinem Vater, weit mehr 
auf das einerseits dem ständigen Plündern der Grenzgebiete, andererseits dem gihäd 
(Glaubenskrieg) zuneigende Element der Turkmenen*!?. So sahen sich die Kreuzfahrer auf 
dem viertägigen Marsch durch die Ebene bis  Philomelion nicht mehr nur von Turk- 
menenschwärmen, sondern auch von der seldschukischen Armee vorgetragenen Angriffen 
ausgesetzt, die aber stets zurückgeschlagen wurden”. Philom&lion selbst wurde aller- 
dings entgegen den Angaben des Niketas Chöniat&s??! wahrscheinlich nicht niederge- 
brannt, da ein solches Ereignis sicher von den westlichen Quellen berichtet worden wäre; 
diese aber sprechen nur von einer Schlacht vor den Mauern von Vinimil (Philomena, 
Finiminum) — allenfalls drangen einige Ritter bei der Verfolgung der Feinde in die Stadt 
ein — und dem anschließenden Vorbeimarseh an der Stadt??? 

Der weitere Vormarseh der Kreuzfahrer durch Pisidien entlang der Nordflanke des 
Gebirges war dureh Entbehrungen und stândige türkische Angriffe gekennzeichnet. Be- 
sonders heftige Kämpfe wurden in der Nähe von Firmin (auch Ferma, ә Tyraion, jetzt 
Ilgın) an einem Flüßchen, das in einen See mündet (Ilgın Gölü bzw. Çavuşçu Gölü), sowie 
an einem unweit östlich gelegenen Berg (Sivri, 1291 m) ausgefochten. Auch der Übergang 
über eine schmale Brücke östlich davon gestaltete sich wegen eines türkischen Angriffes 
mühsam 55, Ein letztes Mal vor seiner Hauptstadt versuchte Qutbaddin mit mehreren 
seiner Brüder und dem größten bisher gegen die Kreuzfahrer aufgebotenen Seldschuken- 
heer, diesen irgendwo in der Nähe der (nicht genannten) Stadt — Laodikeia (2) Kekau- 
menê eine entscheidende Niederlage beizubringen. Die Kreuzfahrer jedoch schlugen die 
türkischen Abteilungen einzeln in die Flucht, und nun stand der Eroberung Ikonions (am 
18. Mai 1190) und dem Durchzug durch Lykaonien nach Isaurien nichts mehr im Weg*?. 


316 Hist. Per. 157; ErcKHOFF 114f. 

417 Ansbert 77f., Hist. Per. 157-159; Ep. Frid. 174f.; Gest. Fed. 88; Iac. Aqu. 89, 91; ЕтскнокЕ 115-118. 

318 Hist. Per. 159f.; ErckHoFF 119f. 

#19 Vgl. WITTEK, Toponymie 12-18; Canen, Pre-Ottoman Turkey 111f. u. vor allem CAHEN, Selğukides 
24-30; ErcKHoFF, Barbarossa 119-121. 

420 Ansbert 78f.; Hist. Per. 159f. 

321 Nik. Chon. 413. 

32 Ansbert 79; Hist. Per. 159f.; Ep. Frid. 175f.; vgl. LEHMANN, Nachrichten 86f., 89, A.3; GıEsE- 
BRECHT, Kaiserzeit 268, 716; anders E1cknorr, Barbarossa 122. 

423 Ansbert 79f.; Hist. Per. 160-162; vgl. Етскноєє, Barbarossa 122-127. 

#24 Ansbert 81-86; Hist. Per. 162-166, Ep. Frid. 176f.; Nik. Chön. 413f.; die hier nach Philomelion 
berichteten Ereignisse sind wohl auf die Gegend westlich von Sözopolis zu beziehen, vgl. Етокнове, Barba- 
rossa 127-136. 
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Gleich nach dem Durchzug der Kreuzfahrer lebten in Phrygien die Rebellionen wieder 
auf. Während Theodöros Mangaphas, gedeckt durch den Vertrag mit Isaak II., höchst- 
wahrscheinlich noch in Philadelpheia weilte, trat im Mäandergebiet der erste von vier 
Pseudalexioi auf, die sich für Alexios II., den in Wirklichkeit von seinem Großonkel 
Andronikos I. Komnenos ermordeten Sohn Manuéls II., ausgaben*, 

Da dieser Pseudalexios ohne fremde Hilfe seinen Anspruch nicht durchsetzen konnte, 
begab er sich 1192 nach Ikonion zu Sultan Qılığ Arslan 11., der sich kurz vor seinem Tod 
noch einmal von der Vorherrschaft seiner Söhne hatte befreien können“. Vom Sultan 
erhielt Pseudalexios zwar keine offizielle Unterstützung, wohl aber die Erlaubnis, die 
Türken, die ihm folgen wollten, für seine Zwecke zu gewinnen, also wohl in erster Linie 
beutegierige Turkmenen. Mit etwa 8000 Türken griff er die phrygischen und karischen 
Mâanderstâdte an und konnte trotz der umfangreichen Plünderungen durch seine Türken 
— besonders wirft ihm Niketas Chöniates die Entweihung der Michaelskirche seiner 
Heimatstadt und die Zerstörung ihrer Mosaiken vor — Anhänger unter der Bevölkerung 
und den gegen ihn ausgesandten Soldaten gewinnen, bevor er, wohl Ende 1192, in 
Harmala am unteren Mäander ermordet wurde*?. 

Im August 1192 starb Qılıg Arslan; ihm folgte in der formalen Oberherrschaft über 
das ganze Seldschukenreich Giyätaddin Kaihusrau I. nach, der auch weiterhin, wie 
erwähnt, als Teilherrscher das Gebiet von Pamphylien bis Kotyaeion mit Zentrum in 
Burglu (Uluborlu, > Sözopolis), also den südlichen Abschnitt der byzantinisch-seldschu- 
kischen Grenze in Kleinasien, innehatte?2®. Mit diesem Machtwechsel ging eine neue Welle 
türkischer Einfälle einher, die sich besonders gegen Bithynien richtete. Zu den Abwehr- 
maßnahmen, die Kaiser Isaak II. Angelos traf, gehörten ein kurzer Feldzug (Ende 1192) 
sowie der Aufbau bzw. die Instandsetzung einiger Festungen. Konkret kennen wir nur 
den Wiederaufbau von > Choma unter dem neuen Namen Angelokastron zur Verherr- 
lichung der neuen Dynastie*?, Es dürfte dies der letzte Versuch der Byzantiner gewesen 
sein, dem Druck der türkischen Invasoren, die zuletzt Pseudalexios ins Land gebracht 
hatte, bereits im Bereich des oberen Mäander Einhalt zu gebieten. 

Nach ühnlichem Muster wie Pseudalexios scheint auch der uns schon bekannte 
Theodöros Mangaphas von Philadelpheia vorgegangen zu sein. Er wurde, wohl 1193, auf 
Betreiben des Dux des Themas der Thrakesier Basileios Batatzös aus seiner Heimat 
vertrieben und suchte nun ebenfalls Unterstützung in Ikonion bei dem neuen Sultan. 
Mangaphas erhielt von Kaihusrau kein Heer, sondern, wie Pseudalexios, nur die Erlaub- 
nis, türkische Freiwillige zu sammeln. Mit diesen fiel er, wie jener, im Màandertal ein und 
verwüstete — Laodikeia am Lykos und — Chonai, bevor er Karien plündern lie8; Manga- 
phas dürfte die Michaölskirche, die schon Pseudalexios beschädigt hatte, endgültig durch 
Feuer zerstört haben. 


*5 HorrMANN, Rudimente 39. 

326 Vgl. CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 114; BRAND, Byzantium 85f., 336, A.28 (Lit). 

#7 Nik. Chön. 420-422; vgl. BRAND, Byzantium 86; HOFFMANN, Rudimente 40f., 104f.; zur Erwähnung 
der Rebellion in rhetorischen Quellen vgl. BACHMANN, Syropulos 62-64. 

428 Nik. Chön. 521; vgl. oben S. 119, A. 404. 

#9 Diese Türkeneinfälle u. die byz. Reaktion darauf sind nur aus Anspielungen in Reden des Geörgios 
Tornikés u. des Sergios Kolybas bekannt (REGEL, Fontes I 2, 258-262, 280-284); vgl. BacHMANN, Syropulos 
55-58; BRAND, Byzantium 86; zur Identifizierung von Angelokastron s. AHRWEILER, Choma 281f. 

#0 Nik. Chon. 400; vgl. BRAND, Byzantium 86f., zur Datierung 337, A. 31; HOFFMANN, Rudimente 67f. 
Die von BRAND vorgeschlagene Datierung der Plünderungen des Mangaphas wird auch durch Nikétas 
Chöniatös gestützt, nach dessen Bericht die Erzengelkirche in Chönai durch die Türken des Pseudalexios 
entweiht u. beschüdigt, durch die des Mangaphas aber niedergebrannt wurde. Eine Frühdatierung auf 
1188/89 vertreten — aufgrund des Umstandes, daß sie Chöniatös von ihren Anfängen (1188) an in einem 
erzählt - DÖLGER, Reg. 1585, Vryonıs, Decline 127f. u. CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 113, der gegen 
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Daß Mangaphas fürs erste nicht mehr an eine eigene Teilherrschaft im Mäandergebiet 
dachte, ergibt sich daraus, daß er zu Sultan Kaihusrau nach Ikonion zurückkehrte; dieser 
lieferte ihn allerdings gegen eine Geldzahlung und unter der Bedingung, daß er keine 
Körperstrafen erleiden dürfe, an Byzanz aus“. Deutlicher noch als in dem Bericht über 
Pseudalexios läßt Nikötas Chöniatös hier anklingen, wie großen Schaden die Landwirt- 
schaft unter der Hauptfolge dieser Rebellionen, nämlich der Vernichtung der Ernte, 
Dezimierung des Viehbestandes und Verschleppung der Bauernschaft 100432. 

Während der ersten Jahre der Regierung Kaiser Alexios’ III. Angelos hatten sich die 
byzantinisch-seldschukischen Beziehungen so weit verschlechtert, daß Giyätaddin Kai- 
husrau 1197 offensichtlich persönlich einen Angriff auf das untere Mäandergebiet unter- 
nahm und dabei u.a. die Orte Tantalos und Karia plünderte, deren Einwohner er 
verschleppte. Auf dem Rückweg ließ er in > Lampe genaue Listen über die etwa 5000 
Gefangenen und ihr Vermögen anlegen, bevor er ihnen in der Nähe von э Philomelion 
(wahrscheinlich in > Gâvur Köy und — Nadir) zu günstigen Bedingungen Bauernland 
zuwies mit der Option, sie könnten später, nach einer Einigung mit dem Kaiser, in ihre 
Heimat zurückkehren®?. 

1199 mußte Alexios III. in Bithynien, bei Nikaia und Prusa, Turkmenenscharen 
abwehren, die aus ihren Wohngebieten am Bathos ( > Bathys, also westlich von Dory- 
laion), eingefallen waren*. 

In einer Privilegurkunde Kaiser Alexios’ III. für Venedig aus dem Jahre 1198, in der 
der Republik in vielen, hauptsächlich an der Küste gelegenen Städten und Gebieten 
unbeschränkter Handel ohne Steuerabgaben garantiert wird, scheint auch eine Provincia 
Meandri auf, die außer den karischen Städten im Bereich des unteren Mäanders vielleicht 
auch > Laodikeia am Lykos eingeschlossen hat*35. Der mögliche Einschluß von > Laodi- 
keia ergibt sich daraus, daß in der sog. Partitio Romaniae von 1204 eine provintia 
Laodikie et Meandri, cum pertinentia Sampson et Tamalachii, cum Contostephanatis, cum 
Camiçatis et ceteris atque Chio genannt wird, die, nach dem Tausch mit Bonifaz von 
Montferrat536, dem lateinischen Kaiser von Konstantinopel zufallen sollte*?”. Für die Zeit 
der Privilegienurkunde (1198) ist keine sichere Aussage möglich, wie weit die Provincia 
Meandri tatsächlich unter byzantinischer Herrschaft stand; auch andere im Privileg 
genannte Orte und Gegenden (z. B. das syrische Antiocheia, Laodikeia, Zypern) gehörten 
nicht zum byzantinischen Herrschaftsbereich*??. Etwas anders steht es für die Partitio; 
hier sind die Gebiete, die 1204 nicht zumindest nominell die Oberhoheit des byzantini- 
schen Kaisers anerkannten (wie z. B., dem Mäandergebiet benachbart, Philadelpheia, wo 
sich Theodöros Mangaphas nach seiner Entlassung aus der byzantinischen Gefangen- 
schaft nochmals unabhängig gemacht hatte), ausgelassen*??. 

Im selben Jahr 1204 wurde unter dem noch unmündigen Sultan ‘Izzaddin Qılıg 
Arslan III. > Saparta (heute Isparta) mit seiner Umgebung (dazu gehörte wohl auch 
Chöniates annehmen muß, Mangaphas habe sich an Kaihusrau gewandt, als dieser noch ausschließlich 
Teilherrscher von Burglu (Uluborlu,—Sözopolis) war. 

BI Nik. Chon. 401. 

#2 Nik. Chön. 400. 421. 

» Nik. Chön. 493-495; vgl. WITTEK, Toponymie 28; VRyonıs, Decline 129f. 

#4 Nik. Chön. 496: vgl. VRyonıs, Decline 130. 

#5 TTAFEL-THOMAS I 271; vgl. DÖLGER, Reg. 1647. Die wenig später genannten provinciae Antiochiae; 
Laodikie: et usque ad ipsam Antiochiam sind allerdings entgegen der bisher vorherrschenden Meinung nicht 
auf das Mäandergebiet, sondern auf Syrien zu beziehen; vgl. LıLıE, Handel 64-66. 

#6 OIKONoMIDEs, Décomposition 6f.; LüpERs, Kreuzzüge 28, A. 8 (nach Bar Hebrüus, Ta’rih al-muhta- 
şar ad-duwal, ed. E. PocockE. Oxonii 1663, 430). 

#7 CARILE, Partitio 218, 245f. 

#8 Vgl. Тиле, Handel 65, 156f. 

439 Vgl. Откохомірёѕ, Décomposition 13-22. 
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Eğridir [> Akröterion]) erobert**; damit war in Pisidien der letzte Rest christlicher 
Herrschaft beseitigt. 

In Phrygien konnte allenfalls noch das Gebiet von > Laodikeia (1) am Lykos und 
von > Chönai als umstritten betrachtet werden, obwohl dies nach den Verwüstungen 
durch Pseudalexios und Theodöros Mangaphas praktisch in der Hand der von beiden 
Prätendenten ins Land gerufenen Türken war**!. 

Nach dem Zerfall des byzantinischen Reiches 1204 wollte sich Manuel Maurozomes, 
der als Schwiegervater Giyâtaddin Kaihusraus diesem bei der Rückgewinnung des Thro- 
nes (1205) entscheidend geholfen hatte, im Bereich des Mäandertales ein eigenes Fürsten- 
tum erringen und eventuell sogar die Kaiserwürde anstreben. Mit einem vom Sultan zur 
Verfügung gestellten Heer besetzte und verwüstete er 1205 das ganze Möandertal, wurde 
aber kurz darauf von Theodöros Laskaris vertrieben**??. Noch im selben Jahr sah sich 
allerdings Theodoros Laskaris gezwungen, mit dem Sultan einen Vertrag zu schließen, um 
gegenüber den Lateinern freie Hand zu haben; darin trat Laskaris einen Teil seines 
Herrschaftsgebietes mit > Chönai, > Laodikeia und dem Mâandertal bis hin zum Meer — 
letzteres ist wohl übertrieben — an Manuel Maurozómés а, Wie lange sich Maurozömös 
in dieser Gegend halten konnte, wissen wir nicht, er mußte sich jedenfalls völlig auf seinen 
Schwiegersohn und seine Türken stützen und hat sich somit selbst dem byzantinischen 
Einflußbereich entzogen***. Damit war die byzantinische Herrschaft auch über den west- 
lichsten Teil Phrygiens erloschen. Die Grenze, die vom Kaiserreich von Nikaia gegen die 
Seldschuken bis über die Mitte des 13. Jahrhunderts sicher gehalten wurde, verlief nur 
wenig westlich von Laodikeia und schloß Tripolis am Mäander ein. 

Im ersten Jahrzehnt der Herrschaft Iöannes” III. Batatzes (1222-1254) scheinen, wie 
eine jüngst vorgenommene Überprüfung der Quellen zeigt, die Beziehungen zu den 
Seldschuken noch nicht so friedlich gewesen zu sein wie bisher angenommen^**6, Nach einer 
postbyzantinisehen Vita loannes! III., die aber für manche Einzelheiten aus guter, 
lokaler Tradition geschópft haben kónnte, eroberte der Kaiser im Verlauf der Kömpfe 
gegen die Türken in seinem vierten Regierungsjahr (1225/26) sogar Laodikeia, das er mit 
einer byz. Besatzung belegte"“7. Wann die Stadt wieder an die Türken zurückfiel, wissen 
wir nicht. Es muß aber vor 1257 geschehen sein, denn in diesem Jahr kam es nochmals 
zu einem kurzen, byzantinischen Zwischenspiel in Laodikeia; als Gegenleistung für milità- 
rische Hilfe, die Theodoros II. Laskaris 1257 Sultan ‘Izzaddin Kaikä’üs II. gegen dessen 
mit den Mongolen verbündeten Bruder Ruknaddin Qılığ Arslan IV. leistete, erhielt der 
Kaiser die Stadt Laodikeia am Lykos, die er auch mit einer byzantinischen Garnison 
belegte, und wohl auch die Umgebung mit — Chonai sowie den sonst unbekannten 
Festungen Sakaina und > Hypsele. Da jedoch das ganze Umland fest in der Hand der 
Turkmenen war, fiel dieses Gebiet einschließlich Laodikeias nach höchstens zwei Jahren 
an die Türken zurück**. 

+0 Ibn Bibi 36; vgl. FLEMMING, Landschaftsgeschichte 2. 

#1 Vgl. VVırTEK, Toponymie 26. 

#2 Nik. Chön. 626; Nik. Chon., Or. 127, 136f. ` 

* Nik. Chön. 638; der Vertrag auch Nik. Chön., Or. 137; vgl., auch zur Chronologie, DöLGER, Reg.” 
1668b (Lit). 

#3 HOFFMANN, Rudimente 63; Canen, Pre-Ottoman Turkey 116. 

#5 CAHEN, Ibn Sa'id 42f.; CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 120. 

#6 Vgl. LANGDON, Vatatzes 84—123 (Font, Lit). 

#7 Vgl. LANGDON, Vatatzes 101, 108-123, der sich auf den (mir unzugänglichen) Bioç тоб &ylou Bacütoç 
"Lodvvov тоб Böröron тоб ”EAefypovoç, aufgezeichnet von Nikodemos Hagioreitös (Ende 18. Jh.), im Rahmen 
einer Akoluthie (’Aoparıxn &xoAoudia тоб &ylov Васілёос "İodvvov тоб Barkron) hrsg. von K. AGATHANGELOS. 
Konstantinopel 1872, 30-56 (hier 40-44) bezieht. 


48 Geörg. Akr. I. 144; Theod. Skut. 530f.; vgl. FLEMMING, Landschaftsgeschichte 23-25, CAHEN, 
Pre-Ottoman Turkey 276f. 
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E. DIE KIRCHE 


Die ersten uns bekannten Missionierungen in Phrygien und Pisidien gehen — âhnlich 
wie in den Nachbarprovinzen Lykaonien und Galatien — direkt oder indirekt auf den 
Apostel Paulus zurück. Auf seiner ersten Missionsreise (wohl 45—49 nach Chr.) predigte er 
im pisidischen > Antiocheia und in Lykaonien (Ikonion, Derbê, Lystra)!; diese Gemein- 
den besuchte er wieder zu Beginn seiner zweiten (50-53) und dritten (etwa 55-58) 
Missionsreise?. Im weiteren Verlauf seiner zweiten und vor allem der dritten Reise organi- 
sierte er auch die Gemeinde von Ephesos nach seinen Vorstellungen, wo es zuvor nur 
kleine Gruppen von Anhängern Johannes’ des Täufers und von Judenchristen gab?. 
Überhaupt sind wie in Asien so auch in Phrygien und in Pisidien in vielen größeren 
Städten jüdische Gemeinden bezeugt, die die Ausbreitung des Christentums erleichter- 
ten“. 

Somit war Phrygien im Westen und im Osten von wohlorganisierten Gemeinden 
umgeben, von denen aus sich die neue Religion, vor allem entlang den HauptstraBen, ins 
Innere ausbreiten konnte?. Deutlich ist dies für die Gruppe der drei westphrygischen 
Städte im Bereich des Lykostales > Hierapolis (1), ә Laodikeia (1) und > Kolossai, die 
von Epaphras, einem engen Vertrauten des Paulos, christianisiert wurden®. Wenig später 
ist für Hierapolis die Wirksamkeit des Diakon und Evangelisten Philippos bezeugt, der 
schon früh mit dem gleichnamigen Apostel verwechselt wurde’; seine vier prophetisch 
begabten Töchter sind insofern von Bedeutung, als die Sekte der Montanisten rund 
hundert Jahre später die in der offiziellen Kirche bereits erloschene frühchristliche Tradi- 
tion des Auftretens von Propheten und insbesondere von prophetischen Frauen fortsetz- 
ten und sich zur Rechtfertigung dabei unter anderem auch auf die Philippostöchter 
beriefen®. ә Laodikeia (1) ist eine der sieben Kirchen Asiens, an die sich die Apokalypse 
des Johannes wendet; sie kommt in der Beurteilung von allen Kirchen am schlechtesten 
weg, da sie weder heiß noch kalt, sondern lau sei, das heißt, sie war bereits zu allen 
möglichen Kompromissen mit der heidnischen Umwelt bereit?. Ebenfalls auf apostolische 
Zeit soll der Kult des Erzengels Michael bei > Kolossai (vgl. auch unter > Chönai und ^ 
Chairetopa) zurückgehen, der bis zum Ende der byzantinischen Herrschaft mit diesen 
Örtlichkeiten verbunden blieb!9. Einen historischen Kern dieser Legende scheint es 
gegeben zu haben, denn bereits Paulos tadelt den übertriebenen Engelskult in Kolossai!!. 

Für die Entwicklung der Gesamtkirche in den ersten Jahrhunderten gingen gerade 
von Phrygien (z. T. in Verbindung mit den westlich benachbarten Städten Asiens) ent- 


! Act. Ap. 13, 14-14, 24. 

2 Act. Ap. 16, 1-6; 18, 23. 

3 Act. Ap. 18, 19-21, 24-26; 19, 1-20, 1. Vgl. HARNACK, Mission 81f. 

+ SCHULTZE, Kleinasien I 400f.; HARNACK, Mission 6f. 

“ SCHULTZE, Kleinasien I 4547, 401f. 

6 Ер. Col. 1, 7; 4, 12. Ep. Philem. 23; vgl. SchuLTtze, Kleinasien I 402. 
7 Euseb., Hist. Eccl. III, XXX 1. XXXI 2-5. XXXVII 1. 

8 Euseb., Hist. Eccl. V, XVII 3; vgl. HARNACK, Mission 362-364; STROBEL, Montanisten 274-284. 
9 Apoc. 1, 11; 3, 14-21; vgl. HARNACK, Mission 736. 

19 KórTING, Peregrinatio 166-171. 

!! Ep. Col. 2, 18. 
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scheidende Impulse aus. Die sogenannte monarchisch-episkopale Verfassung der Kirche 
tritt uns neben Syrien (Antiocheia) hier zuerst in einem fortgeschrittenen Stadium entge- 
gen!?; eine der frühen, bis in byzantinische Zeit wirkenden häretischen Bewegungen der 
Kirche, die Sekte der Montanisten, nahm in Phrygien ihren Ausgang und fand hier ihre 
intensivste Verbreitung, und im Streit um den rechten Ostertermin sowie im Abwehr- 
kampf gegen den Montanismus entwickelte die monarchisch-episkopal geordnete Kirche 
hier die ersten Formen synodaler Zusammenarbeit auf regionaler Ebene!?. Überhaupt 
galt Phrygien mit seinen angrezenden Gebieten in byzantinischer Zeit sicher nicht ganz 
zu unrecht als besonders zu Häresien neigende Gegend; deren Entwicklung soll daher 
einleitend bis ins Mittelalter verfolgt werden. 

Die montanistische Bewegung!* bildete sich in der zweiten Hälfte des 2. Jahrhun- 
derts!^, als der erst kürzlich zum Christentum bekehrte heidnische Priester Montanos aus 
dem Dorf + Ardabau'® im phrygisch-mysischen Grenzgebiet ebenso wie kurz darauf auch 
zwei Anhängerinnen, Priskilla und Maximilla, in ekstatischen Zuständen das baldige 
Weltende weissagten, daher einen strengen, asketischen Lebenswandel und besonders 
auch das offene Bekenntnis zum Glauben bis hin zum freiwilligen Martyrium forderten 
und so bald eine große Schar Anhänger gewannen. Die wichtige Rolle, die die Frauen bei 
den Montanisten spielten — sie waren sowohl als Prophetinnen als auch im Klerus (wenig- 
stens dem niedrigen) den Mànnern gleichgestellt — wurde mitunter mit dem Vorbild der 
erwähnten Philippustóchter begründet". Von ihrem Zentrum um die Orte > Tymion und 
vor allem ¬+ Pepuza im Bereich des Oberlaufes des Mäander, die ihnen als das verheiBene 
„Neue Jerusalem“ galten, gründeten sie bald zahlreiche Gemeinden, vor allem in Phry- 
gien, aber auch in den angrenzenden Provinzen (besonders Asien und Galatien!?, spüter 
auch in Kappadokien und Kilikien!?). Außerhalb Kleinasiens sind montanistische Ge- 
meinden unter anderem in Rom, Gallien und in Nordafrika, wo Tertullian ihr begeisterter 
Anhänger wurde, sowie in Konstantinopel bezeugt”. 

Der Abwehrkampf der offiziellen Kirche beschränkte sich zunächst auf zahlreiche 
antihäretische Schriften, aus denen der Kirchenhistoriker Eusebios einiges mitteilt?!, 


12 Vgl. allgemein HARNACK, Mission 454f., 735, Н. W. BEvER-H. КАЕРР, Bischof. RAC 2 (1954) 404—406 
(Font), LIETZMANN, Kirche I 202-204, 264; II 47. Unsere früheste Quelle für das Bestehen einer monarchisch- 
episkopalen Gemeindeverfassung sind die Briefe des Bischofs Ignatios von Antiocheia (geschrieben etwa 110), 
die außer für Antiocheia selbst für die kleinasiatischen Städte Ephesos, Magnösia am Möander, Philadelpheia, 
Smyrna u. Tralleis Bischöfe in leitender Funktion bezeugen. Eine phryg. Stadt ist nicht genannt, doch ist z. 
B. für>Hierapolis (1) in der 1. Hälfte des 2. Jh. Bischof Papias bekannt, vgl. SCHULTZE, Kleinasien I 424f. 

13 HARNACK, Mission 219, 456, 735. 

'4 Zu den Bezeichnungen der Montanisten u. ihrer Häresie in den Quellen (zunächst nach der Ursprungs- 
landschaft Phryger oder Kataphryger [3 xara Öpüyaç alpeoıc, ol xarà Opóyac], nach ihrem heiligen Ort 
Pepuzaner o. ä., erst später auch nach ihrem Gründer Montanisten), vgl. LABRIOLLE, Sources 275f.;— Pepuza. 

15 Die Datierung der Anfänge schwankt; Eusebios (nach Hieronymus, Chronik, ed. В. HELM [GCS 47]. 
Berlin? 1956, 206, zum 11. [oder 12.) Regierungsjahr des Mark Aurel [ad ann. 2187 oder 2188 der Juden]) läßt 
auf das Jahr 171 (oder 172) schließen; Epiphanios, Panarion haer. 48, 1, 1, verlegt sie auf das Jahr 157; die 
neuere Forschung neigt dem älteren Datum zu, s. STROBEL, Montanisten 49-53. 

16 Zur Lokalisierung vgl. STROBEL, Montanisten 38-49. 

17 Euseb., Hist Eccl. V, XVII 3; Origenes іп LABRIOLLE, Sources 55; Epiphanios, Panarion haer. 49, 2, 
2.5; vgl. SrRoBEL, Montanisten 274-277. 

18 Euseb., Hist. Eccl. V, XIV; V, XVI 4. 

'? Epiphanios, Panarion haer. 48, 14, 2. 

20 BARDY, Montanisme 2360-2367; zu Kpl. siehe Epiphanios, Panarion haer. 48, 14, 2. 

?! Euseb., Hist. Eccl. V, XVI 2-XVII 4, überliefert vor allem Fragmente einer anonymen antimontani- 
stischen Schrift, die hóchstwahrscheinlich von einem phryg. Bischof stammt, der in Begleitung des Bischofs 
Zötikos von—Otrus nach Ankyra in Galatien reiste, wo er Zugang zur gerade aufgeflammten Montanistendis- 
kussion hatte. Die Schrift ist einem Bischof Auirkios Markellos gewidmet, der fast sicher mit dem in der 
berühmten Inschrift von— Hierapolis (2) genannten (Bischof?) Aberkios identisch ist. 
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sowie auf die genannten Zusammenkünfte, auf denen die neue Bewegung diskutiert und 
zumeist auch verurteilt wurde und in denen wir die frühesten Formen der kirchlichen 
Synoden erblicken dürfen?. Konkret wird eine Synode in > Hierapolis (1) unter dem 
streng antimontanistisch eingestellten Bischof Apollinaris genannt, jedoch ist der histori- 
sche Wert dieser Nachricht umstritten”. Einige Jahre später, um 225-235, beschäftigen 
sich Synoden in + Synada und in Ikonion (> TIB 4, 84) mit der in der Folge des 
Montanismus und anderer Häresien aktuell gewordenen Frage der Wiedertaufe von 
Häretikern**. 

Während die historischen Quellen über den Montanismus in Kleinasien nun bis in die 
frühbyzantinische Zeit hinein fast völlig schweigen??, wird sein Fortleben durch einige 
Inschriften bezeugt; allerdings sind nur einige mehr oder weniger einhellig als montani- 
stisch anerkannt wie die Grabinschrift, die Bischof Diogas im 3. Jahrhundert der 'Ayuto 
трєсфутёра in + Timenu Therai (Uşak) setzen ließ, da wohl nur im Klerus der Montanisten 
auch Frauen vertreten vvaren?6, eine Gruppe inhaltlich und ikonographisch verwandter 
Inschriften aus Uşak” oder die — vielleicht erst aus dem 4. Jahrhundert stammende — 
Grabinschrift für eine Muntanz Chreistiane Pneumatikö mit dem Vorsatz Tl(vevuaTıxöç) 
П(уєоџотихӯ), zu der vor allem einige Inschriften aus Rom zu vergleichen sind??. Der 
montanistische Hintergrund einer größeren Gruppe von Inschriften des 3. bis Anfang 4. 
Jahrhunderts hingegen, die vor allem aus Süd- und Westphrygien stammen und auf 
denen das Christsein ausdrücklich festgehalten ist, und vor allem einer zweiten Gruppe 
aus derselben Zeit, die besonders im Bereich des oberen Tembrostales verbreitet ist und 
die sich durch die Formel Chreistianoi Chreistianois auszeichnet??, wird heute als unsicher 
oder sogar als unwahrscheinlich betrachtet, sofern nicht zusätzliche Hinweise für Monta- 
nismus sprechen9. 

Schon bald nach der Anerkennung des Christentums durch Kaiser Konstantinos I. 
wurde der Kampf gegen jegliche Hüresie, darunter auch die Montanisten, von Kirche und 
Staat gemeinsam geführt. Konstantinos selbst suchte den Häretikern durch Gesetz die 
Grundlage zu entziehen, indem er ihre Kirchen- und Versammlungsrâume zugunsten der 
Großkirche bzw. des Staates konfiszieren ließ; nur die Montanisten in Phrygien und 
einigen angrenzenden Gebieten waren davon ausgenommen, weil sich das Gesetz dort 
wegen ihrer großen Zahl nicht anwenden ließ?!. Dies sind auch die Gegenden, für die 
Montanisten noch im späten 4. und im 5. Jahrhundert durch zahlreiche Quellen bezeugt 
sind, während Belege für andere Gegenden (Rom, Nordafrika, Ägypten) rasch selten 
werden3. Durch die scharfen gesetzlichen Maßnahmen der Kaiser Arkadios und Honorios 
sowie Theodosios II. (absolutes Versammlungsverbot, Konfiszierung erst der Kirchen-, 
dann auch der Privatgüter, Rechtlosigkeit vor Gericht; Verbannung, besonders aus 
Konstantinopel) wurden die Montanisten praktisch aus der Gesellschaft ausgeschlossen55, 
jedoch dürfte die Nachricht, daß Pepuza in der 2. Hälfte des 4. Jahrhunderts „dem 


22 Euseb., Hist. Eccl. V, XVI 10. 

3 Mansı I 793, vgl. STROBEL, Montanisten 55f. 

24 Euseb., Hist. Eccl. VII, VII 5; vgl. HEFELE, Histoire I 1, 159-162. 

25 Barpy, Montanisme 2367. 

26 Epiphanios, Panarion haer. 49, 2, 5. 

?! GrpsoN, Epitaphs 434-439; vgl. GIBSON, Phrygia 136, DREvv-BEAR, Temenouthyrai 298-302, STRO- 
BEL, Montanisten 102-104. 

28 H. GRÉGOIRE, Byz 1 (1924) 708f., GIBSON, Phrygia 132-134 (Lit); STROBEL, Montanisten 93-98 (Lit). 

29 Zusammengestellt bei GIBson, Phrygia 9-40, 46-66, 70-84, 99-124. 

30 Отввом, Phrygia 131-144; STROBEL, Montanisten 104-117. 

31 Eusebios, Vita Constantini III 65 (118f. WINKELMANN); Sözomenos 96-98. 

3 Vgl. F. E. Vokes, Studia Patristica 4 (1961) 519 (Font). 

3 Cod. Theodos. XVI 5, 34.40.48.57.59.65; XVI 10, 24; vgl. STROBEL, Montanisten 19-21. 
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Erdboden gleich gemacht“ sei”, übertrieben sein. Kaiser Iustinianos I. erließ nicht nur 
weitere Gesetze gegen Häretiker allgemein und Montanisten im besonderen”, sondern er 
schritt auch zu blutigen Verfolgungen, die praktisch das Ende der Sekte bedeuteten. In 
Phrygien verbrannten sich die Montanisten lieber selbst in ihren Kirchen, statt ihrem 
Glauben abzuschwóren?6, außerdem wurden durch den monophysitischen Bischof Johan- 
nes von Ephesos іп Pepuza ihr Heiligtum und die Gräber ihrer Propheten zerstört?”. 

Zum letztenmal in einer historisch ernst zu nehmenden Quelle werden die Montani- 
sten zur Zeit Leöns III. (721) erwähnt; angeblich haben sie sich, als sie zusammen mit den 
Juden zwangsgetauft werden sollten, ähnlich wie unter lustinianos in ihren Kirchen 
selbst verbrannt55. Die These, es habe sich in Wirklichkeit nicht um Montanisten, sondern 
um eine bestimmte jüdische Sekte gehandelt”, hat einiges für sich, ist aber m. E. nicht 
bewiesen. 

Die literarisch überlieferte und teilweise epigraphisch bestätigte eigentümliche Hier- 
archie, die die Montanisten im Laufe ihrer Geschichte entwickelten, umfaßte Patriarchen 
(die oberste Kirchenleitung in Pepuza), sog. Koinönoi, deren wirkliche Funktion nicht 
ganz klar ist, und, als beinahe untersten Grad, Episkopoi, die es auch in Dörfern gab und 
unter denen, jedenfalls in der Spätzeit, noch Presbyteroi und Diakonoi standen“. 

Weit verbreitet war im 4. Jahrhundert in Kleinasien und wiederum besonders auch 
in Phrygien und Pisidien die Sekte der Novatianer oder, wie sie sich selbst nannten, 
Katharoi, die mit den Montanisten den asketischen Rigorismus gemein hatte“. Diese 
räumliche und, wenn auch nur sehr partiell, in der Lehre begründete Gemeinsamkeit 
führte zu der — bisher allerdings unbeweisbaren — These, daß die Montanisten mit den 
Novatianern in Kleinasien weitgehend verschmolzen würen?*?. Dagegen spricht, daß die in 
Glaubensfragen auf dem Boden des Nizänums stehende novatianische Kirche um das 
Jahr 368 in dem Dorf ә Pazon nahe den Sangariosquellen eine — allerdings von den 
angesehenen novatianischen Bischöfen von Konstantinopel, Nikomedela, Nikaia und — 
Kotyaeion boykottierte — Synode abhielt, auf der sich ein Teil abspaltete, der fortan 
einem seit apostolischer Zeit in Kleinasien auch in der offiziellen Kirche weit verbreiteten 
Brauch folgend, das Osterfest nach dem jüdischen Kalender feierte und der sich wohl 
später mit den Sabbatianern zu einer eigenen Sekte vereinigte**. Vor allem aber erweisen 
epigraphische Zeugnisse des 4. Jahrhunderts aus Pisidien ( —^ Laodikeia (2] Kekaumene) 
eine lebendige novatianische Kirche“. Auch der Metropolit Basileios von Kaisareia, der 
in zwei Briefen an den Metropoliten Amphilochios von Ikonion auf das in Lykaonien 
offenbar ähnlich gelagerte Häretikerproblem eingeht, trennt strikt die Novatianer und 


** Epiphanios, Panarion haer. 48, 14, 1. 

35 Cod. Justin. I 5, 18-21. 

36 Prok., anecd. 11, 23 (74 HAURY); vgl. STROBEL, Montanisten 21f. 

37 Mich. Syr. II 269ff.; vgl. STROBEL, Montanisten 22-24; Sr. GERO, Journal Theol. Studies N. S. 28 
(1977) 520—524. 

38 Theoph. 401. 

39 A. SHARF, BZ 59 (1966) 37—46. 

40 Hieronymus, ep. 41, 3, 2 (313, 18 HıLBERG); Cod. Justin. I 5, 20. Zu den Inschriften mit Koinönoi vgl. 
STROBEL, Montanisten 87-90, zur Hierarchie a. O. 267-274. M. E. haben die montanistischen Episkopoi 
ursprünglich — apostolischem Sprachgebrauch folgend - einfachen Priestern entsprochen, erst später entwik- 
kelte sich in Anlehnung an die offizielle Kirche eine vielgliedrige Hierarchie. 

^! Sokrates 537-540, 641. 

42 HARNACK, Mission 932; AMANN, DTAC 11/1 (1931) 843; differenzierter F. E. VoKES, Studia Patristica 
4 (1961) 525f. 

43 Sokratés 540, 621-625; Sözomenos 269f., 327f.; vgl. Voer, Coetus Sanctorum 239f., 245-248. 

44 CALDER, Epigraphy 74-84. 
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andere Sekten, die er nur als schismatisch ansieht, von den Montanisten, Manichâern usw. 
als echten Hâretikern”. 

— Laodikeia (2) Kekaumene mit seiner Umgebung war allerdings ein großes häreti- 
sches Zentrum, in dem neben den Novatianern auch eine Reihe anderer Sekten mit 
durchwegs asketischer Ausrichtung vertreten sind. Unter den Inschriften, die uns Enkra- 
titen, Apotaktiten und Sakkophoren bezeugen“, ist die Grab- oder Gedenkinschrift für 
Seuğros und seinen Nachfolger Eugenios, Bischöfe des „sacktragenden Volkes“, wohl aus 
der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts aus Laodikeia selbst hervorzuheben, die die Auf- 
sicht auch über andere Städte führten, was einem orthodoxen Bischof, der nicht Metropo- 
lit war, sicher nicht zugestanden würe*'. Demgegenüber ist Markos Гаһов Eugenios, der 
sich ebenfalls in Laodikeia (2) um 340 eine Grabinschrift setzen ließ, nachdem er seine 
Gemeinde 25 Jahre als Bischof geleitet hatte15, aufgrund des ganzen Tenors der Inschrift 
wahrscheinlich als orthodoxer Bischof anzusehen??. Dieselben Sekten, die auf den In- 
schriften aufscheinen, und zusätzlich die mit den Sakkophoren verwandten Hydropara- 
staten, erwähnt Basileios von Kaisareia in seinen Briefen an Amphilochios von Ikonion, 
den unmittelbaren Nachbarn des Gebietes von Laodikeia (2)9, und auch Epiphanios von 
Salamis nennt Pisidien und „Phrygia Kekaumene“ (wohl für Laodikeia Kakaumenö) an 
erster Stelle anläßlich der Besprechung der Enkratiten; Pisidien zählt er auch bei den 
Tatianern auf, von denen sich die Enkratiten herleiteten, und bei der Verbreitung der 
Apotaktiten führt er die Provinzen Phrygien, Kilikien und Pamphylien an (in der Kurz- 
fassung, der Anakephlaiösis, wieder nur Pisidien)?'. Mit der Dominanz der Häresien im 
4.Jahrhundert in Laodikeia wird es auch zusammenhängen, daß die Stadt 541 zum 
erstenmal auf einem Konzil vertreten ist. : 

In Phrygien konnte eine Zeitlang auch der Arianismus Fuß fassen. Zwei Bischöfe 
von > Laodikeia (1) gehörten gemäßigten arianischen Richtungen an, der auf dem Konzil 
von Serdika 343 anwesende Nonnios und sein Nachfolger Kekropios, der 358 von Kaiser 
Könstantios persönlich auf den Thron von Nikomedela berufen wurde"? Vielleicht hängt 
es mit der starken Stellung der Arianer in Phrygien zusammen, daß am Konzil von 
Konstantinopel 381, das die nizänische Orthodoxie im Reich wiederherstellte, aus dem 
Gebiet der beiden phrygischen Provinzen zusammen kein Metropolit und nur drei Suffra- 
ganbischöfe und ein Presbyter teilnahmen (zum Vergleich: 13 Bischöfe aus Lykaonien, 12 
Bischöfe und ein Presbyter aus Pisidien, jeweils unter der Führung von ihrem Metropoli- 
ten)”. Wenn sich Basileios von Kaisareia in einem 375 geschriebenen Brief in bezug auf 
die Arianerfrage rühmt, in Kleinasien außer mit Pisidien, Lykaonien, Isaurien und den 
ihm benachbarten Teilen Armeniens auch mit beiden Phrygien in Gemeinschaft zu 
stehen”, so handelt es sich hinsichtlich der letztgenannten Provinzen vielleicht nur um 
vereinzelte Kontakte. Andererseits scheint die in der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts 
in Laodikeia (1) abgehaltene Synode mit ihren rein disziplinären Kanones vom Arianer- 


45 Basileios у. Kaisareia, ep. 188 u. 199 (II 121-124, 163 COURTONNE). 

46 CALDER, Epigraphy 67-74; 84-89; ROBINSON, Inscriptions 196-198. 

41 CALDER, Studies I 47-51; Epigraphy 70-74. 

48 CALDER, Studies I 42-47. 

49 Anders CALDER, Studies 1 51-58. 

50 Basileios v. Kaisareia, ep. 188 u. 199 (II 122f., 163 COURTONNE). 

51 Epiphanios, Panarion haer. 47, 1, 1, 46, 1, 8, 61, 2, 1; vgl. die Anakephalaiösis II 213 HoLL; CALDER, 
Epigraphy 68, 84. | 

52 Vgl. CALDER, Epigraphy 67f. 

53 SOHULTZE, Kleinasien I 443; zu Kekropios auch J. FERRON, Cecropius. DHGE 12 (1953) 41f. 

5 TURNER, Canons 169f. 

5 Basileios v. Kaisareia, ep. 204 (II 179 COURTONNE); vgl. HOLL, Amphilochios 28. 
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streit völlig unbeeinflu8t5”. Wie dem auch sei, der höhere Klerus Pisidiens bildete — 
zusammen mit dem Lykaoniens - ein orthodoxes Bollwerk, und aufgrund ihres eifrigen 
Kampfes gegen den Arianismus und die anderen Häresien wurden die Metropoliten 
Optimos von > Antiocheia und Amphilochios von Ikonion durch kaiserliches Gesetz auf 
dem Konzil von Konstantinopel 381 als Garanten der Orthodoxie in der asianischen 
Diözese und speziell in der Provinz Asia eingesetzt”. 

Einflüsse des Monophysitismus lassen sich in Pisidien überhaupt nicht, in Phrygien 
kaum nachweisen, insbesondere ging in diesen Provinzen kein einziges Bistum in mono- 
physitisehe Hand über. Phrygien wird unter den kleinasiatischen Provinzen genannt, in 
denen wohl kurz vor der Mitte des 6. Jahrhunderts Iakobos Baradaios (Ya“göbh Bur- 
de‘anä) für den Monophysitismus warb und Priester weihte??. Einen gewissen Einfluß 
mag auch Johannes von Ephesos (oder von Asien) ausgeübt haben, der trotz seines 
monophysitischen Bekenntnisses von 542 an in kaiserlichem Auftrag die noch verbliebe- 
nen Heiden in den Provinzen Asien, Karien, Phrygien und Lydien für das (natürlich 
chalkedonensische) Christentum gewinnen sollte, sich in Wirklichkeit freilich für den 
Monophysitismus einsetzte9; wohl um 550 führte er den oben erwähnten Schlag gegen die 
Montanisten von Pepuza durch. Da man drei monophysitische Titularbischófe bzw. 
-metropoliten für die Provinzen Asien, Lydien und Karien kennt, hat man erschlossen, 
daß der vierte in den Quellen ohne nähere Angaben genannte Bischof Ptolemaios nominell 
für die vierte Provinz, also Phrygien, zustándig war, in der Johannes von Ephesos kraft 
seines kaiserlichen Auftrages tatsächlich einen Einfluß ausübte; aber keiner dieser Bi- 
schöfe hat је in seiner Provinz residiert?!. 

Auch im Mittelalter stand Phrygien noch in dem Ruf, Heimat oder Brutstätte 
heterodoxer Bewegungen zu sein. | 

Bischof Könstantinos von > Nakoleia galt als einer der Initiatoren des Ikonoklas- 
mus, und auch Basileios Trikakkabos von > Antiocheia wurde als ikonoklastischer 
Häresiarch angesehen“; ein (unmittelbarer?) Nachfolger Geörgios wurde zwar ebenso wie 
Nikolaos von > Hierapolis (1) auf dem Konzil von Nikaia 787 verurteilt, aber beide 
durften schließlich ihre Sitze behalten®. Theodotos Melissénos (oder Kassiteras), ein 
aus > Nakoleia stammender Mann vornehmer Herkunft, wurde von Kaiser Leön V. 815 
direkt aus dem Laienstand anstelle des zurückgetretenen ikonodulen Patriarchen Nike- 
phoros I. auf den Thron von Konstantinopel berufen®. 

In der Zeit des Bilderstreites, im 8. Jahrhundert, erscheint erstmalig in den Quellen 
die Sekte der Athinganoif”, denen, vvohl zu unrecht, eine enge Verbindung zu den Pauli- 


56 Back, Kirche 50; HEFELE, Histoire I 2, 989-995. 

57 Cod. Theodos. XVI 1,3; vgl. W. EnssLin, Optimus 2). RE 18/1 (1959) 805; Hot, Amphilochius 27f. 

58 HONIGMANN, Eveques 137f. 

59 HONIGMANN, Évéques 168f.; Johannes v. Ephesos, Lives of the Eastern Saints, herausgegeben u. 
übersetzt von E. W. Brooks. PO 19/2, 154f. [500f.]. 

60 HoNIGMANN, Évéques 208f.; Joh. v. Eph. 125; Mich. Syr. II 207. 

61 HONIGMANN, Évéques 231. 

62 Vgl. P. CHARANIS, DOP 13 (1959) 26f. Ebenso wie Phryges in spätröm. u. frühbyz. Zeit die Montani- 
sten bezeichnen konnte, wurden im MA. mitunter die Athinganoi, von denen gleich die Rede sein wird, 
Phryges genannt. 

$3 Vgl. Speck, Konstantin VI. I 56, 139f.; St. Секо, Byzantine Iconoclasm During the Time of Leo III 
(CSCO 346, Subsidia 41). Louvain 1973, 85-93, 103, Könstantinos” z.T. zu hoch eingeschätzte Bedeutung 
wird relativiert durch STEIN, Bilderstreit passım. 

64 Speck, Konstantin VI. I 56; II 432f.; GOUILLARD, Synodikon 296. 

© Mansı ХП 1015 E. 1150 D, E; Speck, Konstantin VI. I 56, 154, II 569. 

66 Vita Toannicii, AASS Nov. II 1, 348 B; E. J. MARTIN, A History of the Iconoclastic Controversy. 
London 1930 (Nachdruck 1978) 163, 169, 200. 

67 Pseudo-Timotheos Presbyteros, PG 86, 33 B, C; Pseudo-Germanos Patriarchés, PG 98, 85 B; zum 
folgenden vgl. STARR, Athinganoi 93-106; Косноҹу, Athinganer 164-170 (Font, Lit). 





Die Kirche 131 


kianern einerseits, zu den Juden andererseits nachgesagt wird. Als Hauptverbreitungs- 
gebiet und damit wahrscheinlich auch als Gegend der Entstehung gilt meist Phrygien 
bzw. Phrygien und Lykaonien, besonders auch > Amorion (TIB 4) im phrygisch-galati- 
schen Grenzgebiet9?. Die Polemik des Theophanes läßt Kaiser Nikephoros I. zum eifrigen 
Freund der Paulikianer und der Athinganoi „in Phrygien und Lykaonien“ werden’; 
Tatsache ist, daß beide Sekten sich unter seiner Herrschaft relativ unbehelligt entfalten 
konnten’!. Aus den Erwähnungen von Paulikianern und Athinganoi zusammen”? sollte 
man nicht auf einen zu engen geistigen oder räumlichen Zusammenhang schließen, 
wenngleich wir wissen, daß, wohl in der zweiten Hälfte des 8. Jahrhunderts, der Paulikia- 
nerführer (didaskalos) Töseph Epaphroditos längere Zeit in der Nähe des pisidischen > 
Antiocheia seinen Glauben predigte und Anhänger gewann”. 

Unter Michael I. begannen blutige Verfolgungen der Athinganoi und der Paulikianer, 
die auf einer Synode unter dem Patriarchen Nik&phoros 811 oder 812 verurteilt worden 
waren’*. Nachdem bereits eine erhebliche Anzahl Paulikianer hingerichtet worden war, 
begnügte sich der Kaiser, unter dem mäßigenden Einfluß besonders des Theodöros 
Studitös, mit milderen Maßnahmen; die Athinganoi belegte er mit Konfiszierung des 
Vermögens und Verbannung. Mit der Durchführung der Bestrafung beauftragte er den 
räumlich zuständigen Strategen des Themas Anatolikön, Leön ©. 

Während der Paulikianismus trotz der Aktivität des Ioseph Epaphroditos in Phry- 
gien und Pisidien wohl kaum wirklich Fuß fassen konnte”, stoßen wir im Bereich des 
Themas Opsikion, speziell im phrygischen > Akmonia und seiner Umgebung, auf eine 
weitere dualistische Sekte, die Phundagiagiten; diese identifiziert der Mönch Euthymios 
vom Peribleptos-Kloster, der Verfasser eines um die Mitte des 11. Jahrhunderts geschrie- 
benen Warnbriefes an Freunde und Verwandte in seiner Heimatstadt Akmonia und 
damit die Hauptquelle über diese Häresie, mit den Bogomilen in Südwestkleinasien und 
auf dem Balkan”. Vor allem in der Gegend von Akmonia, aber auch im Thema Thrakö- 
sion habe ein falscher Mönch Iöannös Tzurillas (Tzurillos) ganze Städte zu seiner Hüresie 
bekehrt; in einem in der Diözese von Akmonia gelegenen Dorf mit tausend Herden (!), 
dessen Name möglicherweise Batos oder ähnlich lautete, gebe es nur noch zehn orthodoxe 
Christen”. Später werden die Phundagiagiten nur noch vereinzelt, vor allem in Abschwö- 
rungsformeln und ähnlichen Texten genannt??, konkrete Nachrichten über ihr Fortleben 
in Phrygien oder Pisidien haben wir nicht. 


98 Vgl. STARR, Athinganoi 95-97, 101-106 u. Jews 47f.; RocHow, Athinganer 164f., 169f.; LEMERLE, 
Pauliciens 133. 

69 PG 86, 33 B (Phrygien); Theoph. 488, 495 (Phrygien und Lykaonien); Ios. Gen. 23 (Heimat Kaiser 
Michaels I., also Amorion); Theoph. Cont. 42 (Amorion). 

70 Theoph. 488. 

71 LEMERLE, Pauliciens 71, RocHow, Athinganer 166-186, vgl. auch Theoph. 496. 

72 Theoph. 488, 495f.; Ignatios, Vita Nicephori in Nik. Patr. 158f., wo Juden mit Phryges (Athinganoi) 
u. Manichäern (Paulikianern) in einem Atemzug genannt werden; vgl. RocHow, Athinganer 168 mit A.41. 

73 Sources greques des Pauliciens 51; vgl. LEMERLE, Pauliciens 66-69. 

7 Theoph. 495; GRUMEL, Reg. 383, 384; vgi. RocHow, Athinganer 168; Loos, Heresy 36; LEMERLE, 
Pauliciens 81f. 

75 Theoph. 497; Loos, Heresy 36f.; LEMERLE, Pauliciens 81f., TH. KORRES, Ot &фЁє càv Паолоааубу ¿zü 
Mua A’. Byzantina 10 (1980) 205-215; RocHow, Athinganer 1681. 

16 Vgl. LEMERLE, Pauliciens 80. 

7 FICKER, Phundagiagiten 3f., vgl. 159. | 

78 FICKER, Phundagiagiten 37, 66-69, 84 (Text), vgl. 178-181, 192-198 (Kommentar); Loos, Heresy 
67-77; J. M. GEORGE, The Dualistic-Gnostic Tradition in the Byzantine Commonwealth, with Special 
Reference to the Paulician and Bogomil Movements. Diss. Wayen State University 1979, 288-294; zum 
möglichen Ortsnamen Batos vgl. Loos, Heresy 75, A.11. 

79 Zusammengestellt 2. В. bei Loos, Heresy 73, A.8. 
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Zu Beginn des 4. Jahrhunderts hatte sich in der kirchlichen Organisation Kleinasiens 
in Angleichung an die politische Situation die Metropolitanverfassung vollstândig durch- 
gesetzt; die kirchliche Provinzeinteilung spiegelte weitestgehend die staatliche Provinz- 
einteilung wider, und während der ganzen frühbyzantinischen Zeit wurden auch fast alle 
staatlichen Veränderungen rasch nachvollzogen. Als oberste kirchliche Instanz wurde 
zunächst, wenngleich nicht ganz unangefochten, der „Patriarch“ des syrischen Antio- 
cheia angesehen. Ephesos hatte immer eine sich auf das Gebiet der Provinz Asia — dazu 
gehörte ja bis in die Mitte des 3. Jahrhunderts auch Phrygien — erstreckende Sonderstel- 
lung mit eigenen Synoden beansprucht. Erst nach dem Konzil von 381 konnte Konstanti- 
nopel allmählich seine Jurisdiktionsrechte auf die pontische und die asianische Diözese 
ausdehnen®®. 

Auf dem Konzil von Nikaia 325 erscheint die Provinz Phrygien nicht geteilt, obwohl 
der die in der Osthälfte des Reiches wohl zwischen 314/15 und 324 herrschenden Zustände 
beschreibende sogenannte Laterculus Veronensis eine Phrygia I und eine Phrygia II 
verzeichnet?!. Entweder hat Kaiser Konstantinos I. die beiden Provinzen noch einmal 
vereinigt, oder die Konzilsliste spiegelt doch nicht die politische Wirklichkeit des Jahres 
325 wider”. Bezeugt sind die Bischöfe von > Laodikeia (1), > Sanaos, > Azanoi, > Hie- 
rapolis (1) und > Ankyra (Sidöra) aus dem Gebiet der späteren Phrygia Pakatiane, 
von > Synada, ¬+ Dorylaion und ә Eukarpia aus der späteren Phrygia Salutaria. Zu 
Pisidien gehörte ein Großteil der späteren Provinz Lykaonien; aus dem eigentlichen 
Pisidien nahmen die Bischöfe von > Adrianupolis, > Neapolis, o Seleukeia, ә Limenai, 
= Apameia, = Metropolis (1), ә Baris sowie möglicherweise von > Pappa (Tiberiupolis) 
teil, das in der handschriftlichen Überlieferung offensichtlich mit dem benachbarten > 
Mistheia (778 4) zusammengefaßt 184%. Die Berichte über das Konzil von Serdika 342/3 
nennen wenigstens zum Teil wieder „zwei Phrygien “84. diese Teilung wird ebenso wie die 
Verkleinerung von Pisidien zugunsten der neuen Provinz Lykaonien unter Kaiser Va- 
lens® durch die Unterschriftenliste des 2. Ökumenischen Konzils von Konstantinopel 381 
bestätigt. Hier erscheinen auch erstmalig in kirchlichen Dokumenten die neuen Namen 
Phrygia Pakatian® und Phrygia Salutaria. Zwischen 325 und 451 wurde die Phrygia 
Pakatiane im Westen um einen Streifen von Lydien erweitert; denn Ankyra Sidera, das 
aufdem Nizänum I unter Lydien signierte, war auf dem Chalcedonense als Suffragan von 
Laodikeia (1) vertreten. 

Seit der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts finden sich Spuren eines Kampfes um 
Gleichstellung der durch die apostolische Tradition (Philippos und seine Töchter) ausge- 
zeichneten Stadt ¬+ Hierapolis (1) mit der Metropolis der Phrygia Pakatiane, ә Laodikeia 
(1). In den Listen des Konzils von Ephesos 431 nennt Bischof Benantios seine Stadt 
einmal „Metropolis“, obwohl er unter den Suffraganen signierte55. 457 steht Hierapolis 
auf der Empfängerliste eines Briefes Kaiser Leöns I., die fast ausschließlich aus Metropo- 
len zusammengesetzt ist57, Auf einer Inschrift aus ungefähr derselben Zeit aus Hierapolis 
läßt sich der Bischof der Stadt Archiepiskopos nennen, um - zu recht oder nicht — seine 
Unabhängigkeit vom Metropoliten von Laodikeia zu dokumentieren; auch der Titel 


80 Beck, Kirche 27-31. 

8! Laterculus Veronensis, in Not. Dign. 248; zur Datierung vgl. JONES, Verona List passim, bes. 23, 26; 
DrEw-BEAR, Voyages 114, A.93 (Lit); BARNES, New Empire 203-205. 

82 Vgl. Jones, Verona List 27f.; DREw-BEAR, Voyages 114f., A. 95 (für eine Wiedervereinigung Phry- 
giens); BARNES, New Empire 215 (vorsichtig gegen eine Wiedervereinigung); s. oben S. 78. 

83 Vgl. HONIGMANN, Liste de Nicee 36f., 47 (Nr. 140), 51. 

84 Hilarius, Syn. Serd. 68. 

85 Vgl. oben S. 79. 

86 4CO 11, 7 S.116 (Nr. 163). 

87 ACO II 5 S.24 (Nr. 49). 
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„Patriarch“ scheint in der Inschrift auf, wahrscheinlich, damit der Bischof in der Titula- 
tur nicht hinter dem „Patriarchen“, dem obersten Kirchenführer der Montanisten in > 
Pepuza, zurückstehe®®. Endgültig unter die Metropolen gereiht ist Hierapolis in justinia- 
nischer Zeit89, und wir können annehmen, daß es schon bald auf Kosten von Laodikeia 
Suffraganbistümer erhielt. Belegt ist dies erst im 7. Jahrhundert, als im ältesten der 
sogenannten Bistümerverzeichnisse ganz am Schluß ein zweites Mal die Rubrik eparchia 
Phrygias Kapatianes aufscheint, unter der Hierapolis als Métropolis mit fünf Suffragan- 
bistümern aufgeführt ist”. Damit ist die kirchliche Verwaltung erstmalig weiter als die 
staatliche fortgeschritten, denn nun gibt es zwei Kirchenprovinzen mit zwei Metropolen 
auf dem Gebiet der weiterhin ungeteilten politischen Provinz Phrygia Kapatiane. 

Abgesehen von der kirchlichen Teilung der Phrygia Kapatiane stimmten bis zum 7. 
Jahrhundert staatliche und kirchliche Provinzeinteilung überein. Als jedoch im Laufe des 
Abwehrkampfes gegen die arabischen Invasionen das Land neu gegliedert wurde und die 
alten politischen Provinzen (Eparchien) allmählich in den neuen militärisch-administra- 
tiven, den sogenannten Themen aufgingen, machte die Kirche diese Veränderungen nicht 
mehr mit; sie hielt vielmehr bis zum Ende der byzantinischen Herrschaft in Kleinasien 
an der später nur noch geringfügig geänderten spätrömisch-frühbyzantinischen Provin- 
zialeinteilung fest. 

Vom 7. Jahrhundert an finden wir demnach folgendes Bild der Kirchenprovinzen auf 
dem Boden von Phrygien und Pisidien vor: Phrygia Pakatiane: a) Metropolis Laodikeia; 
Suffragane: Agathe Rome, Akmonia, Ali(n)a, Ankyra (Sidera), Appia, Aristeia, Atanas- 
sos, Azanoi, Chairetopa, Diokleia, Eumeneia, Ikria, Iluza, Kadoi, Kidyössos, Kolossai, 
Oinukome (Iustinianupolis), Peltai, Sebastö, Siblia, Synaos, Thampsiupolis, Tiberiupolis, 
Timenu Therai, Traianupolis, Trapezupolis und Ualentia. Später kamen Horaka, Kidyös- 
sos (Kedissos), Lunda und Örina sowie kurzfristig Ardida, Chönai, Kolossai und Pepuza 
dazu, während Agathe Коте, Ali(n)a, Ikrioi und Kolossai von den Listen verschwinden. 
Tripolis findet sich wohl nur als Dublette der Iykischen Stadt Tripolis am Mäander in 
einigen Listen der Phrygia Pakatianö wieder. Sanaos, Themisönion, Theodosiana und 
Theodosiupolis sind nur auf frühbyzantinischen Konzilien bezeugt, d. h. offensichtlich bis 
zum 7. Jahrhundert untergegangen und daher nicht in die Bistümerverzeichnisse aufge- 
nommen; b) Metropolis Hierapolis; Suffragane: Anastasiupolis, Attuda, Dionysiupolis, 
Metellupolis und Mos(s)yna; der Metropolitansprengel umfaßte also nur ein relativ be- 
scheidenes Gebiet vor allem im Bereich des oberen Mäander. Etwa im 9. Jahrhundert 
kommen von Laodikeia als weitere Suffragane Ankyra Sidera, Azanoi, Kadoi, Synaos und 
Tiberiupolis hinzu, im 10. Jahrhundert scheint Phoba als neues Bistum auf, während 
Anastasiupolis und Dionysiupolis als Bistümer untergingen. Damit erfuhr das Hierapolis 
unterstehende Gebiet eine gewaltige Vergrößerung nach Norden bis an die Grenzen der 
Phrygia Pakatiane, während der Sprengel von Laodikeia auf den Südteil beschränkt 
wurde. 

Während der Metropolitansprengel von Hierapolis bis zu den Türkeneinfällen keine 
weiteren Veränderungen mehr erfuhr, schied Chönai, das allmählich die Funktion von 
Kolossai übernahm, aus dem Verband von Laodikeia aus; ab 860 wurde es autokephales 
Erzbistum?!, vom 10. Jahrhundert an hatte es den Rang einer Metropolis inne??, erhielt 
jedoch keine eigenen Suffragane?55. 


88 GREGOTRE, Notes épigraphiques 69-76; zu den „Patriarchen“ der Montanisten. S. oben S. 128. 

89 ACO IV 1 S.226 (Nr. 47). u. passim (Konzil von Kpl. 553). 

% DARROUZES, Notitiae 1, 450—455. 

?! Vita Ignatii, PG 105, 516 B; vgl. DöLGER, Reg. 457; GRUMEL, Reg. 462, 464. 

92 DARROUZES, Notitiae 8, 58 u. öfter. 

93 Nur einmal wird wohl irrtümlich ә Chairetopa als Suffragan von Chönai aufgeführt (DARROUZES, 
Notitiae 150). 
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Phrygia Salutaria: Metropolis Syn(n)ada; Suffragane: Augustopolis, Aurokla, Bruzos, 
Dokimion, Dorylaion, Eukarpia, Hierapolis (2), Ipsos, Kinnaborion, Kone/Demetriupo- 
lis, Kotyaeion, Lykaön, Lysias, Meros, Midaion, Nakoleia, Nikopolis, Otrus, Phyteia, 
Polybotos, Prymnössos, Sibindos, Skordapia und Stektorion. Dazu kommen später 
Akroinos (wenn es nicht unter dem Namen Nikopolis schon früher Bistum war), Gordory- 
nia, Kaborkion und Kleroi, während Aurokla, Kinnaborion, Nikopolis (wenn nicht = 
Akroinos) und Skordapia von den Listen verschwinden. Nur auf frühbyzantinischen 
Konzilien bzw. Inschriften bezeugt, d.h. bis zum 7. Jahrhundert untergegangen und 
daher nicht in die Bistümerverzeichnisse aufgenommen sind Amadassö, Eula(n)dra, 
Malos (2) und Prypniasa. 

Zwei Veränderungen sind in der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts im Bereich der 
Phrygia Salutaria festzuhalten: Das galatische Bistum + Amorion (TIB 4) wird nach 
einem Zwischenspiel als autokephales Erzbistum gegen 860 zur zweiten Metropolis inner- 
halb der Galatia II (Salutaria) erhoben und erhält als Suffragane > Klaneos (TIB 4) aus 
der Galatia Salutaria, > Dokimion und — Polybotos aus der Phrygia Salutaria sowie > 
Philomelion und > Pissia aus Pisidien**. Dieser ganze Metropolitansprengel wurde aller- 
dings vom 10. Jahrhundert an nicht mehr zu Galatien, sondern zu Phrygien gerechnet, 
der Landschaft, in der er geographisch und ethnisch gesehen immer lag®. 

Im 9. Jahrhundert wurde auch > Kotyaeion eine Zeitlang autokephales Erzbistum, 
Auf dem Konzil von Konstantinopel 879 saß sein Bischof bereits unter den Metropoli- 
ten”, und entsprechend finden wir Kotyaeion in den Bistümerverzeichnissen vom 10. 
Jahrhundert an als weitere Metropolis der Phrygia Salutaris mit > Konê (unterstand 
vorher Synada) sowie den neu geschaffenen Bistümern > Gafuköme und > Sporê als 
Suffraganen?5, Da von diesen Spor& am Nordwestrand der Altıntaş Ovası lokalisiert ist 
und Kone nördlich oder nordwestlich von Akroinos zu suchen ist, wird dieser Metropoli- 
tansprengel im wesentlichen das obere Tembrostal umfaßt haben. Im 9. Jahrhundert 
schied auch > Nakoleia als autokephales Erzbistum aus dem Metropolitanverband von 
Synada aus”. Im Laufe des 10. Jahrhunderts dürfte die Stadt ebenfalls unter die Metro- 
polen, allerdings ohne Suffragane, aufgerückt sein und wird als solche in den Listen bis 
zum 14. Jahrhundert geführt!®. 

Pisidia: Mötropolis Antiocheia; Suffragane: Adada, Adrianupolis, Apameia, Baris, 
Bindaios, Konana (lustinianupolis), Laodikeia (2) Kekaumeneö, Limenai, Malos (1) (ab 
dem 10. Jahrhundert zusammen mit Dadalia genannt), Metropolis (1), Neapolis, Pappa 
(Tiberiupolis), Parlaos, Philomelion, Sagalassos, Seleukeia Sidera, Siniandos, Sözopolis, 
Timbrias, Tityassos, Tymandos, Tyraion und Zorzela. Dazu kommt später Agrai, das 
zum Teil zusammen mit dem benachbarten Seleukeia genannt wird und dieses als Bi- 
schofssitz wohl abgelöst hat. Nur einmal und wohl irrtümlich wird in einem Bistümerver- 
zeichnis Atenia (> Atmenia) genannt”; vor dem 7. Jahrhundert untergegangen und 
daher in die Bistümerverzeichnisse nicht aufgenommen sind Theodosiupolis (vielleicht 


94 DARROUZES, Notitiae 4, 477—482. 

95 DARROUZES, Notitiae 4, 39 u. 477 sowie 8, 48, haben Galatia (II); 7, 654 u. alle folgenden Notitiae ab 
9, 528 haben Phrygia ohne Zusatz (geographisch wäre nur Salutaria möglich); das weist darauf hin, daß nur 
noch an eine Landschaftsbezeichnung gedacht ist, nicht aber ein mehrfacher Wechsel der Provinzzugehörig- 
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100 DARROUZES, Notitiae 11, 68 u. passim. 
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Verschreibung für das nur aus Hierokl&s bekannte Eudoxiupolis) und Prostana. Im 9. 
Jahrhundert schieden aus dem Metropolitanverband von Antiocheia aus Philomelion, das 
zusammen mit dem neu geschaffenen Bistum = Pissia > Amorum (TIB 4) unterstellt 
wird!®, und Neapolis, das zum autokephalen Erzbistum erhoben wird!®., 

Während wir keine konkreten Nachrichten darüber besitzen, daß die kirchliche 
Organisation in Phrygien und Pisidien von den arabischen Invasionen wesentlich beein- 
trächtigt wurde — das Land war genügend weit sowohl von den Grenzen des Kalifats als 
auch von den stets mehr gefährdeten Küsten entfernt —, brachte die türkische Land- 
nahme das kirchliche Leben in diesem Gebiet zeitweise weitgehend zum Erliegen, um es 
schließlich fast gänzlich auszulöschen. Wir können jedoch in der kirchlichen Entwicklung 
während und nach der türkischen Eroberung mehrere Perioden feststellen, die sich durch 
größere oder geringere Möglichkeiten, die Kirchenorganisation aufrechtzuerhalten, unter- 
scheiden. 

Die erste Phase während der Eroberung des Landes (2. Hälfte 11./1. Hälfte 12. 
Jahrhundert) ist durch Zerstörungen, Plünderungen und den hauptsächlich von den 
Turkmenen aufrechterhaltenen Zustand des Glaubenskrieges (gihäd) gekennzeichnet. Zu 
den frühesten Ereignissen gehört die Zerstörung der Erzengelkirche in Chonai durch Afsin 
1070!%, Während und nach der Überflutung West- und Mittelkleinasiens durch die 
türkischen Scharen in der Folge der Schlacht von Mantzikert wurden viele Bischófe und 
. Metropoliten von ihren Sitzen vertrieben bzw. konnten sie gar nicht erst erreichen; diese 
mußten in Konstantinopel bleiben und hier von relativ bescheidenen Einkünften leben, 
oder sie bekamen manchmal einen anderen Sitz in einer sichereren Gegend angewiesen!©. 
Trotz der für die kirchlichen Belange dieser Zeit schlechten Quellenlage ist uns dieses 
Schicksal in den 70er oder frühen 80er Jahren des 11. Jahrhunderts für den künftigen 
Patriarchen Nikolaos III. Grammatikos bekannt, der die Funktion eines „Generalvikars“ 
beim Metropoliten von Antiocheia in Pisidien ausübte und beim Vordringen der „Perser“ 
nach Konstantinopel fliehen mußte!®. Im 12. Jahrhundert wurde eine Zeitlang der Sitz 
des Metropoliten von Antiocheia aus dieser türkisch besetzten Stadt in das bis 1180 noch 
byzantinische Suffraganbistum ¬+ Sözopolis verlegt!97. Wahrscheinlich sind bereits in 
dieser Periode die meisten Suffraganbistümer in Phrygien und Pisidien untergegangen. 
Sie werden in keiner Quelle mehr als Bistümer erwähnt, die späteste für dieses Gebiet 
überlieferte Suffraganliste wurde zwar im 12. Jahrhundert kompiliert, sie reproduziert 
aber weitgehend ältere Muster und ist somit nicht unbedingt aussagekräftig!®. Man 
begann in dieser Zeit auch offiziell darauf zu verzichten, Bischöfe für völlig oder fast völlig 
verödete Städte einzusetzen, da dies unkanonisch gewesen wäre!®. Als Ausnahme können 
etwa das eben erwähnte pisidische Sözopolis gelten, dessen Bischöfe im 14. Jahrhundert 
sogar zweimal zu Metropoliten von Pisidien erhoben wurden, sowie o Synaos, das eben- 
falls noch in dieser Zeit erwähnt wird. 

Mit der Konsolidierung des Seldschukenreiches, dessen Herrscher sich den christ- 
lichen Untertanen gegenüber stets toleranter zeigten als die Turkmenenstämme, trat eine 
gewisse Erleichterung ein, die für die zweite Periode charakteristisch ist. Es scheint, daß 
Kaiser Manuel sogar ein Abkommen mit Qılığ Arslan aushandeln konnte, das die Rück- 


102 DARROUZES, Notitiae 4, 478 u. öfter. 

103 DARROUZES, Notitiae 4, 78. 

104 Mich. Att. 140f.; 15. Skyl. Cont. 140; Vryonıs, Decline 96. 

105 Vgl. VRvoNis, Decline 194-205. 

106 DARROUZES, Documents inédits 40 mit A.5. 

107 Balsamön in RALLEs-PoTLEs ПТ 486; VRYONIS, Decline 204f. 

108 DARROUZBS, Notitiae S. 140f.; 13, 328-374; 392-415; 650-660; 697—703; 715-719. 
109 Vgl. VnvoNis, Decline 209f. 
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kehr vieler vertriebener Kleriker ermöglichte!!9. Wir kennen zwar für Phrygien und 
Pisidien keinen konkreten Fall, aber bis zum Ende des 13. Jahrhunderts scheinen die 
großen Metropolen zumindest zeitweise besetzt gewesen zu sein. Davon abgesehen, zeigen 
sich die Auswirkungen der von den Seldschuken gewährten Erleichterungen eher indirekt, 
so an den türkisch-byzantinischen Handelsbeziehungen, die sich z. B. um die zu Ehren des 
Erzengels Michael in Chönai abgehaltene Handelsmesse entwickelten!!!. Auch konnten 
nun vor allem im unmittelbaren Bereich des Seldschukenhofes von Konya Christen in 
hohe Staatsstellungen aufsteigen und anspruchsvolle Berufe ausüben!!?. Aus dem Konya 
relativ benachbarten Pisidien ist etwa der Architekt Kaloyan al-Qünewi zu nennen, der 
1267/68 am Han von Ilgın (> Tyraion) arbeitete und 1271 die Gök Medrese von Sivas 
erbaute!!?, oder Turyänüs (Thyrianos), der 1222 die Moschee von Nadir (jetzt amtlich 
Atakent) bei Philomelion (Akşehir) errichtete!!*. 

Eine dritte Periode, in der die Kirche in Kleinasien wieder mit größeren Schwierigkei- 
ten zu kämpfen hatte, begann mit dem Niedergang der seldschukischen Zentralgewalt 
infolge innerer Auseinandersetzungen und besonders der Okkupation durch die Mongo- 
len, die nach ihrem Sieg am Köse Dag 1243 das Seldschukenreich zunächst indirekt durch 
Statthalter beherrschten; schon vor dem Tod des letzten Seldschukensultans, Mas'üds 
III. (1307/8), entstand in Westkleinasien eine Reihe türkischer Emirate, von denen das 
der Germiyanoğulları mit dem Zentrum in Kütahya (Kotyaeion) für Phrygien und 
Pisidien die größte Bedeutung hatte!!5, während in Ostkleinasien die mongolischen Ilhane 
nun direkt herrschten. Größeren Einfluß erlangte in dieser Zeit der Instabilität auch 
wieder das traditionell christenfeindliche Element der Turkmenen, die schon von den 
Sultanen oft nur mit Mühe niedergehalten worden waren". Die Auswirkungen der neuen 
Situation auf die Kirche lassen sich bis zu einem gewissen Grad für das 14. Jahrhundert 
den für diese Zeit in etwas größerem Umfang erhaltenen kirchlichen Dokumenten entneh- 
men. Nachdem, wie erwähnt, bereits praktisch alle Suffraganbistümer Phrygiens und 
Pisidiens untergegangen waren, konnten im Laufe des 14. Jahrhunderts auch die Metro- 
polen nur noch teilweise bzw. zeitweise besetzt werden. 

Antiocheia erhielt für einige Zeit zwischen 1285 und 1315 das thrakische Bistum ә 
Ainos (ТІВ 6) kat'epidosin zugeteilt!". Während dann Ainos wieder einen eigenen Ober- 
hirten hatte, bekommt der Metropolit von Pisidien das Erzbistum — Leontopolis (TIB 4) 
zur Verwaltung, weil dieser Leontopolis viel leichter erreichen könne als der Metropolit 
von Sinöpe, der vorher die Verwaltung innehatte. Wegen der türkischen Herrschaft 
konnte aber weder der Metropolit Gregorios von Pisidien, der nach 1315 ófter in der 
Synodos endémusa in Konstantinopel bezeugt ist, noch' der vor April 1345 mit der 
Verwaltung beauftragte Metropolit von Side!!? Pisidien erreichen. Deshalb wurde 1345 
der offensichtlich am Ort ausharrende Bischof von Sözopolis zum Metropoliten von 


10 Pgeudo-Euthymios Tornikés, Rede an Kaiser Manuel I., in A. PAPADOPOULOS-KERAMEUS, Noctes 
Petropolitanae. St. Petersburg 1913 (Leipzig 1976) 182f. (die Rede wurde hóchstwahrscheinlich von Euthy- 
mios Malakös verfaßt; s. J. Darkouzks, REB 23 [1965] 155-163), Balsamón in RALLES-POTLES ПІ 156f.; vgl. 
Vnvonis, Decline 203, 208. 

НТ Vgl. Vryonıs, Decline 222. 

112 Vgl. allgemein VRyonıs, Decline 229-238. 

113 Vnyouirs, Decline 235. 

114 Vryonıs, Decline 235f. 

115 1. M£LIKOFF, Germiyân-Oghulları. EI nouv. éd. 2 (1965) 1012f. 

116 Vgl. Vryonıs, Decline 244f., 258-285; CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 133-138, 269-303. 

17 LAURENT, Signatures 319; DARROUZES, Reg. 2016. 

118 Der Auftrag an den Metropoliten von Sid& erfolgte wohl nach April 1342 (DARROUZEs, Reg. 2227, 
2184, unrichtig 2257) u. vor April 1343 (? DARROUZES, Reg. 2243; vgl. M M I 242, 9-11), jedenfalls vor April 
1345 (DARROUZES, Reg. 2259). 
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Pisidien ernannt; die Ernennung wird 1369 für Bischof Athanasios wiederholt, der zusätz- 
lich die Exarchatsgewalt über das lykaonische Erzbistum ә Mistheia (TIB 4) erhält!"®. 
Über das kirchliche Leben in Phrygien im 14. Jahrhundert sind wir ein wenig besser 
unterrichtet, da es vor allem im Westen des Landes aufgrund der späteren endgültigen 
Eroberung durch die Türken und der größeren Nähe zu den dem Byzantinischen Reich 
verbliebenen Resten in Kleinasien noch mehr Christen gab und die Verwaltung daher 
nicht ganz so großen Schwierigkeiten unterworfen war. Die allgemeinen Zustände — nur 
sporadisch besetzte Metropolen, Verwaltung ganzer Sprengel durch entferntere Metropo- 
liten — unterscheiden sich aber nicht grundsätzlich von den pisidischen. 1343 führte der 
Metropolit von Laodikeia (1) auf Auftrag des Patriarchen eine Untersuchung von Vor- 
würfen durch, die der Metropolit von Ephesos gegen seinen Kollegen von Pyrgion erhoben 
hatte!”; er residierte also zu dieser Zeit tatsächlich in der phrygischen Hauptstadt. 
Nicht besetzt hingegen war der Sitz von ә Kotyaeion zwischen mindestens 1351 und 
1362, denn zu diesen beiden Daten hatte Sélymbria den Rang von Kotyaeion inne?! 1370 
hingegen wurde Kotyaeion wiederbelebt. Auf ausdrücklichen Wunsch der Bevólkerung 
ordinierte der Patriarch den aus der Stadt selbst stammenden Mónch Niphon; wenig 
spüter bekam er auch die Verwaltung der vakanten Sitze von Synada, Chönai und 
Hierapolis (1) übertragen, da die kleine Zahl der dort ansässigen Christen keine eigenen 
Metropoliten mehr erhalten konnte!??. Bereits 1382 verwaiste Kotyaeion wieder; sein 
nicht mit Namen genannter Metropolit (wahrscheinlich noch Niphön) wurde auf den 
vakanten Sitz von Philadelpheia transferiert!?. Ein neuer Metropolit wurde damals für 
Kotyaeion offensichtlich nicht ernannt; ein Synodalakt vom August 1384 begründete die 
Exarchatsgewalt des Metropoliten von Laodikeia (1) über ein ausgedehntes Gebiet, das 
Kula und Kolida auf dem Territorium von Philadelpheia, Chonai und Kotyaeion um- 
faßte!?*, während im März 1385 Synada und Hierapolis (1) dem Metropoliten von Phila- 
delpheia (wahrscheinlich Niphón aus Kotyaeion) als Exarchen unterstellt wurde!25. Diese 
geographisch unbefriedigende Lösung – beide Akte sind im Patriarchatsregister ungültig 
gemacht worden — wurden in den folgenden Jahren bereinigt. In einem ersten Schritt 
erhielt Prusa im Dezember 1386 die Exarchatsgewalt über Kotyaeion und seinen ganzen 
Sprengel!2. In der Zwischenzeit wurde ein neuer Oberhirte für Kotyaeion ernannt, der 
Anfang 1394 starb; der Metropolit von Prusa erhielt daraufhin in seiner Eigenschaft als 
Exarch von Kotyaeion vom Patriarchen den Auftrag, die Verlassenschaft des Verstorbe- 
nen aus Kotyaeion nach Konstantinopel zu schaffen: ein schónes Beispiel dafür, daB man 
strikt zwischen den Befugnissen eines Exarchen und den Befugnissen, die sich aus der 
Unterstellung eines Sprengels unter einen anderen z. B. kat'epidosin ergeben, unterschei- 
den muB!?", Noch im selben Jahr wurde ein Nachfolger ernannt, der im Dezember 1394 
an einer Synode in Konstantinopel teilnahm. Wir wissen nicht, ob er seinen Sitz tatsäch- 
lich jemals erreichte!23. Bereits vorher, im Mai desselben Jahres, hatte das Patriarch die 
ungünstige geographische Ausdehnung des Exarchats von Laodikeia endgültig bereinigt. 
Philadelpheia bekam die Exarchatsgewalt über Kula und Kolida, aber auch über Synada 


119 MM I 242f., 509; DaRROUZES, Reg. 2557, 2558, 2259. 

120 MM 1 236, DARROUZES, Reg. 2237; VRYONIS, Decline 328. 

121 PG 151, 762 B; HONIGMANN, BZ 47 (1954) 107, 109; MM I 414; DARROUZES, Reg. 2326, 2446. 
122 MM I 539; DAnROUZES, Reg. 2600; Vryonıs, Decline 317, 319. 

123 M M П 45-47; DARROUZES, Reg. 2745. 

124 M M II 88; DARROUZES, Reg. 2771. 

125 M M II 87; DARROUZES, Reg. 2781. 

126 M M II 90; DARROUZEsS, Reg. 2806. 

127 M M II 177; DanROUZES, Reg. 2952. 

128 M M П 232; DaRROUZEs, Reg. 2976. 
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zugesprochen; um Mißverständnissen vorzubeugen, wird ausdrücklich präzisiert, daß nur 
die Exarchatsgewalt übertragen wird, daß sich Philadelpheia aber diese Kirchen nicht 
einfach einverleiben dürfe!??. Eine Notiz vom November dieses Jahres besagt, daß das 
Exarchat von Philadelpheia um das früher > Hierapolis unterstellte Bistum Sina (> Sy- 
naos) erweitert wurde, so daß Laodikeia nun nur noch Chönai unterstellt war. 

Danach haben wir keine Nachricht mehr über die kirchliche Verwaltung in Phrygien; 
in die Notiz (Bistümerverzeichnis) aus der frühen Türkenzeit sind die phrygischen Metro- 
polen allesamt nicht mehr aufgenommen??!, und in einer Zusammenstellung wohl des 17. 
Jahrhunderts wird die endgültige Veródung von Synada, Hierapolis und Kotyaeion 
richtig vermerkt, wührend für Laodikeia eine Formel verwendet wird, die den nach der 
früheren Notiz falschen Eindruck entstehen läßt, es seien nur die Suffragane untergegan- 
gen, während die Metropole noch bestehe!??, Pisidia bzw. Antiochela Pisidias hat in beide 
türkenzeitliche Bistümerverzeichnisse Eingang gefunden und wird auch in weiteren 
frühneuzeitlichen Quellen erwähnt, so daß hier vermutlich die kirchliche Verwaltung 
noch einige Zeit überdauert hat!??, 


29 M M II 209f., DARRoUzES, Reg. 2958. 

130 M M II 210; DARROUZES, Reg. 2972. 

131 Vgl. DARROUZES, Notitiae 21. 

132 GELZER, Notitiae X 23, 54, 60 (S. 639f.); vgl. WÄcHTER, Verfall 38f. 

133 DARROUZES, Notitiae 21 (Nr. 23); GELZER, Notitiae X 26 (5.639); vgl. WÄCHTER, Verfall 28f. 


F. DIE STRASSEN 


Wie der umseitigen Routenübersicht entnommen werden kann, wurden in Anlehnung 
an das Schema von 778 2 und 778 4 die durch Phrygien und Pisidien führenden Straßen 
in Nordwest-Südost-Diagonalverbindungen (Routen A 1 und A 2), die Südwest-Nordost- 
Diagonalverbindung (Route B), West-Ost-Verbindungen (Routen C 1, C 2 und C 3) und 
Nord-Süd-Verbindungen (Routen D 1-D 6) eingeteilt. Kürzere Verbindungen, die oft die 
Funktion von „Zubringern“ erfüllten, wurden im allgemeinen diesen Hauptrouten zuge- 
ordnet. 


1. DIE NORDWEST-SÜDOST-DIAGONALVERBINDUNGEN 
(ROUTEN A 1 UNDA 2) 


In der Antike spielte die West-Ost-Handelsstraße (xov; $86c)!, die in Ephesos ihren 
Ausgang nahm und bis an den Euphrat führte, eine bedeutende Rolle. Als hingegen der 
Schwerpunkt des Römischen Reiches nach Osten verlagert und Konstantinopel als neue 
Hauptstadt gegründet wurde, ging damit auch eine Umorientierung des Straßensystems 
Hand in Hand. Die wichtigsten durch Kleinasien führenden Straßen strahlten nun von 
der neuen Hauptstadt bzw. von den Häfen aus, die von Konstantinopel leicht zu errei- 
chen waren?. Während daher diese West-Ost-Verbindung (Route C 1) ihre Bedeutung vor 
allem als überregionale Straße einbüßte, entwickelten sich die Diagonalverbindungen 
zwischen Konstantinopel und Syrien durch die Kilikische Pforte zur Hauptverkehrsader 
durch Kleinasien überhaupt; sie verbanden in frühbyzantinischer Zeit die wichtigen 
Wirtschaftsräume Syrien/Kilikien und Konstantinopel miteinander und zählten in mit- 
telbyzantinischer Zeit zu den wesentlichen Einfallsrouten der Araber nach Zentral- und 
Westkleinasien. 

Im Rahmen dieses Bandes werden nur die südlichen Varianten dieser Diagonalver- 
bindung beschrieben, die den Großen Salzsee (Tuz Gölü, antik Tatta Limnö) westlich und 
südlich umgehen, denn die nördliche Variante, die über Ankyra und die Ostseite des 
Großen Salzsees zur Kilikischen Pforte führte und die in spätrömischer und frühbyzanti- 
nischer Zeit als die Hauptverbindung anzusehen ist (die sog. Pilgerstraße), berührte 
Phrygien und Pisidien überhaupt nicht. 


1 Strabön XIV 2,29: .. . xotvi ты; 680 terpintan krast тоїс rl тйс &ухтоАйс ӧвокторобаку EE *Eçtaov... ёлі yiv 
tà Käpoupa тўс Kapíac бру npòs thy Dovylav Sux Mayvnolas xai TpaXAEov Niege "Ахпохаас̧ 680ç Exraxootov xai 
terrapkxovra стадіоу" Evreüßev бё ў Dpuyla Su AaoBuxelac xat "Azopelaç xat Мујтролдлеоос̧ xal Xerıdoviov Eri uèv обу 
mhv &pxhv тїс Iapcpstou тойс "OAuouc, ordğtot пері övxxootouç xal elxoctv ёх тбу Кароороу ` ётї 8È tò rpûç тӱ Auxaovía 
пёрос Tiç İlapopetov tò Tupıaiov Suk ФіЛоруоо рлхрф zAstovç тфу nevraxoolov, dÉ ў Avxaovla бур Коротассоб Su 
Aao8ıxelaç тўс хатахехаор6бутс̧ öxTüxöstot теттардхомта,... 

2 Ramsay, Asia Minor 74; TIB 4, 93. 

3 Vgl.TIB 4, 95-97; Нпр, Straßensystem 34-46, 51-59; FRENCH, Pilgrim”s road passim. 
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Route A 1 141 
Route A 1: Nikaia-Dorylaion-Amorion bzw. Philomélion-Ikonion 


Unter der Bezeichnung A 1 werden hier die über Dorylaion, Nikaia und Nikomedeia 
unmittelbar auf Konstantinopel orientierten und daher historisch und archáologisch am 
besten bezeugten südlichen Varianten der Nordwest-Südost-Diagonalverbindung zusam- 
mengefaBt. Für Einzelheiten der Rekonstruktion stehen auBer der in diesem Bereich 
nicht besonders zuverlüssigen Tabula Peutingeriana einige arabische Itinerarien des 
9.-12. Jahrhunderts zur Verfügung. Teilstücke des StraBenzuges lassen sich auch anhand 
einer Reihe von Hanbauten aus seldschukischer Zeit und — mit der notwendigen Vorsicht 
— anhand frühosmanischer Itinerarien rekonstruieren. 


1. NikAIA- DORYLAION 


Auf die móglichen Varianten der Strecke Nikaia-Dorylaion, die auch weitgehend 
auBerhalb Phrygiens liegen, kann hier nicht in allen Einzelheiten eingegangen werden. 
Die von der Tabula Peutingeriana mit der Zwischenstation Agrillum verzeichnete StraBe“ 
verlief nach neueren Forschungen nicht durch die Täler des ^ Sangarios und des Karasu, 
eines bedeutenden, von Süden kommenden Zuflusses des Sangarios, sondern zunüchst 
südlich in die Ebene von Yenigehir, von wo sie nach Südosten in Richtung Pazaryeri 
(früher Ermeni Pazarcık, byzantinisch Armenokastron) führte, um dann etwa auf der 
Trasse der modernen Straße (möglicherweise mit dem kleinen Umweg über ә İnönü) 
Dorylaion zu erreichen?. 

Diese Trasse entspricht weitgehend der osmanischen DiagonalstraBe in ihrer ältesten, 
uns bekannten Form, die über Yenigehir und Akbiyik (11km s. von Yenigehir) nach 
Pazaryeri, von hier meist über Bozüyük und Ínónü nach Eskigehir führte?. Eine der 
rómischen und frühosmanischen âhnliche StraDenführung dürfen wir demnach wahr- 
scheinlich auch für die byzantinische Zeit in Anspruch nehmen', jedoch fehlen uns 
eindeutige Belege. 

Zwei Varianten dieser StraBe dürften in byzantinischer Zeit eine Rolle gespielt haben. 
Sowohl das Heer des ersten Kreuzzuges 1097 als auch Kaiser Alexios I. 1116 erreichten 
von Nikaia aus über Leukai (Lefke, jetzt Osmaneli im Sangariostal)® die Gegend von 
Dorylaion. Wührend wir über Einzelheiten des Weges des Kreuzfahrerheeres auf Mut- 
maBungen angewiesen sind?, kennen wir für den Zug Alexios’ I. zwei weitere Stationen, 
Pithekas, das gewöhnlich zwischen Nikaia und Leukai angesetzt wird!?, und Armenoka- 


* Tab. Peut. IX 2/3; MILLER, Itineraria 687. (mit überholter Lokalisierung von Agrillum bei Bilecik). 

5 ŞAHİN, Iznik II 1, 7 (Karte), 20 sowie Karte am Schluß des Bandes. Zu älteren Ansichten u. zum 
Verlauf über İnönü vgl. MaciE, Roman Rule II 800. 

$ TAESCHNER, Wegenetz 118-120 mit Taf. 5. 

7 Vgl. TAESCHNER, Wegenetz 97. 

8 Anna III 18, 198. 

? Die Frage des Weges ist mit der des genauen Ortes der sog. Schlacht von Dorylaion verbunden; vgl. 
die âlteren (m. E. nicht überholten) Ansichten bei HAGENMEYER, Chronologie 496f. (Zug der Kreuzfahrer 
durch das Tal des Karasu in die Gegend von Bozüyük); abweichend RuNcIMAN, Kreuzzüge І 378f., der sie, 
entlang der osman. PilgerstraBe, über Söğüt marschieren läßt. I 

10 Anna III 197; vgl. Ramsay, Asia Minor 201; Vryonis, Decline 21; nach neueren Forschungen u. einem 
inschriftlichen Indiz eher im Bereich des mittleren oder oberen Karasu-Tales zu suchen, vgl. WrrTEK, 
Toponymie 36 (die Gleichung mit Bozüyük, aufgrund des lautlichen Anklanges, ist aber wohl unhaltbar); 
ŞAHİN, İznik II 1, 34f. 
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stron, das im Bereich des osmanischen Ermeni Pazarcık (jetzt Pazaryeri) gesucht werden 
muß!!. 

Tatsächlich legen antike Funde bei Gülümbe westlich des Unterlaufes des Karasu — 
hier wurden auch Reste einer alten Staße beobachtet!? - und vor allem das bedeutende 
Zeus-Heiligtum von Basköy im Tal des Karasu selbst südöstlich von Bilecik!? sowie 
weitere alte Siedlungen am Oberlauf dieses Flusses nahe, daß bereits seit römischer Zeit 
eine Straße bestanden haben muß, die mehr oder weniger der modernen Hauptstraße 
Osmaneli-Bilecik-Bozüyük entsprochen hat!* und auf der wahrschenlich sowohl die 
Kreuzfahrer als auch Alexios gegen Dorylaion gezogen sind. 

Auch die Trasse der seit dem 16. Jahrhundert bekannten, seit dem 17. Jahrhundert 
aber vom Karawanen- und Pilgerverkehr ausschließlich benutzten Straße hatte mög- 
licherweise antike und byzantinische Vorlüufer!?. Sie zweigte südöstlich von Bilecik von 
der eben beschriebenen Route Leukai-Bozüyük ab, querte das Tal des Karasu und 
erreichte Eskişehir über Söğüt, Beskardeg(ler) (> İlkburun) und > Keskin!®. Die rö- 
misch-byzantinischen Siedlungen, die am phrygischen Abschnitt der Route liegen, vor 
allem das Bergheiligtum von Beskardesler mit seinen vielleicht apotropäisch von der 
Richtung auf Dorylaion abgewandten, nach Norden blickenden Statuenbasen und mit 
seiner Nachfolgekirche, lassen auf die Existenz der Straße bereits in vortürkischer Zeit 
schließen!’. Die beobachteten Spuren einer alten Pflasterstraße!® können ebenso gut 
rómischen Ursprungs sein wie dem osmanischen kaldırım angehören. 

Die arabischen Itinerarien überliefern zwei Wege von Darauliya (Dorylaion) nach 
Malâğina (Malagina, Melangeia)!? mit Fortsetzung nach Nikaia und Konstantinopel bzw. 
durch das untere Sangariostal nach al-Halig (vielleicht dem Kanalsystem zwischen dem 
unteren Sangarios und dem Sapanca Gölu)”. Da einerseits die beiden Itinerarien zwischen 
Darauliya und Malagina keine gemeinsame Station anführen, andererseits keine der 
verzeichneten Stationen lokalisiert werden kann, ist es nicht möglich anzugeben, ob die 
Verfasser an eine und dieselbe oder an verschiedene Trassen dachten?!. Die Erwähnung 
von Malâğina auf beiden Trassen zeigt jedenfalls, daß den arabischen Geographen die 
Route über die Ebene von Yenigehir unbekannt war. 


1 Anna III 198; zur Lokalisierung s. jetzt VVrrTEK, Toponymie 36; ŞAHİN, Iznik П 1, 37f. Wenn die 
neuen Lokalisierungsvorschläge ihre Berechtigung haben, hat Anna die Reihenfolge der Orte auf dem Zug 
Alexios' I. vertauscht. 

12 ŞAHİN, İznik II 1, 33; v. Отезт, Von Tilsit nach Angora 21. 

3 ŞAHİN, İznik II 1, 34f. 

14 Vgl. die Karten bei ŞAHİN İznik 111, 13 u. Karte am Schluß des Bandes Diese Straßenführung wurde 
bisher im allgemeinen für die von der Tabula Peutingeriana verzeichnete Route über Agrillum angenommen; 
vgl. MiLLER, Itineraria 687. 

15 TAESCHNER, Wegenetz 98f.; das hier vorgebrachte, zusätzliche Argument, daß Agrillum in oder bei 
Bilecik anzusetzen sei, ist nach dem oben Gesagten natürlich hinfällig. 

16 TAESCHNER, Wegenetz 122-124 mit Taf. 6. 

17 МАМА V, ХІХ; die von Ramsay, Asia Minor 209 aufgestellte Gleichung von Yayov8lovç хәрбӧлоХс̧ 
(Anna III 192) mit Sögüt ist nicht gesichert; die geschilderten Ereignisse scheinen sich eher im engeren Raum 
von Nikaia abgespielt zu haben, so daß sich daraus wohl kein Argument für unsere Straße ableiten läßt. 

18 So südlich unterhalb der Paßhöhe zwischen Söğüt u. dem Tal des Çaltı Suyu (Bereisung 1986). 

19 Ibn Hurdädbih 102 (Übers. De Gong 74): Darauliya-Hişn—Ğarübuli-Kanâ'is al-Malik-at-Tulül- 
al-Agwâr-Malâğina etc.; mit einigen Abweichungen wiederholt bei al-Idrisi 809 (Übers. JAUBERT II 306f.): 
Darauliya-Hisn Garübuli-Kan&'is al-Malik-Mulawwa-al-Ağrâd-Malâğina etc.; das zweite Itinerar bei Ibn 
Hurdädbih 113 (Übers. DE Gorse 86): Darauliya-Hisn 'Arandisi (o. ä., vgl. Apparat)-Qaryat Aqarsüs 
(Aqrasüs o. â., vgl. Apparat; ^ Krasos)-Basilaqün und Malağina ... . 

20 Zu den Fortsetzungen über Malağina hinaus vgl. ŞAHİN, Nordwestl. Kleinasien 160-164. 

31 ŞAHİN, Nordwestl. Kleinasien II 161 hält den gleichen Wegverlauf zwischen Dorylaion u. Malagina 
für wahrscheinlicher. 
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Mit Dorylaion war der in Spätantike und frühbyzantinischer Zeit wichtigste Stra- 
Benknotenpunkt in Nordphrygien erreicht. Außer der Fortsetzung der Diagonalverbin- 
dung (s. unten) strahlten von Dorylaion folgende Straßen aus: 1) eine Straße nach Norden 
in Richtung Prusias am Hypios (Üskübü) und Klaudiupolis (Bolu) in der Honörias; sie 
überwand, wohl über Muttalip und ә Taşköprü (jetzt Hekimdağ), die Sündiken Dağları 
(früher Boz Dağ) und querte bei Sarıcakaya den Sangarios>; 2) eine Straße nach Ankyra 
bzw. Pessinus, die zunächst dem Tal des ^ Tembros (Porsuk Çayı) nach > Midaion und 
vielleicht bis Arcilaio (bei Üyüztepe?) in der Nähe der Grenze zu Galatien folgte und dann 
die niedrige Gebirgsschwelle zwischen dem Tembros und dem oberen Sangarios über- 
querte?. Nach der Tabula Peutingeriana, die nur den Abschnitt Dorylaion-Pessinus 
verzeichnt, gab es von Pessinus eine Verbindung über Abrostola (wahrscheinlich Veletler 
am Sangarios, wo demnach der Flußübergang anzusetzen ist) nach Amorion?*; 3) eine 
Verbindung nach Kotyaeion und > Akmonia (s. unten Route C 3). 


2. DORYLAION-AMORION BZW. PHILOMELION-IKONION 


Auch für die Fortsetzung der Diagonalverbindung von Dorylaion nach Ikonion läßt 
sich eine historische Entwicklung feststellen: von der Spätantike bis in die Araberzeit 
spielt > Amorion (TIB 4) im Straßensystem eine ebenso wichtige Rolle wie historisch 
vom 7.-9. Jahrhundert als Hauptstadt des Thema Anatolikön; vom 10. Jahrhundert an 
treten Straßenführungen in den Vordergrund, die westlich an Amorion vorbei über 
Philomölion nach Ikonion führten. Für die Rekonstruktion des Abschnittes Dorylaion— 
Amorion stehen uns wiederum die Tabula Peutingeriana, arabische Itinerarien des 9. 
Jahrhunderts sowie archäologische Zeugnisse zur Verfügung. Wahrscheinlich gab es 
einige Varianten, die sich aber nicht in allen Einzelheiten verfolgen lassen”. Die Tabula, 
die in diesem Abschnitt freilich mit groben Fehlern behaftet ist?®, ein Meilenstein aus der 
Umgebung von Nakoleia mit dem Namen der Stadt?9*, die arabischen Itinerare?' und die 


2 Wichtigster Beweis für den Südabschnitt dieser Strecke sind die Reste einer róm. Brücke bei Sarıca- 
kaya (früher Bunaklar); vgl. ŞAHİN, Iznik II 1, 18, 32. 

23 Zur Verbindung Dorylaion-Ankyra bzw. Pessinus vgl. TIB 4, 105f. 

24 Tab. Peut. IX 3 (MILLER, Itineraria 688f.) verzeichnet nur das Teilstück Dorylaion-Pessinus. 

?5 Vgl. die Angaben in T7B 4, 97, die hier leicht modifiziert werden. Einer Variante der Verbindung 
Nakoleia (oder Orkistos?)-Amorion werden die Meilensteine FRENCH, Catalogue I 21 (Nr. 050f.) angehóren. 

26 Außer den bereits erwähnten Straßen über Midaion nach Pessinus (u. Amorion) u. über Cocleo 
(verschrieben für Kotyaeion) nach Akmonia (s. unten Route C 3) verzeichnet die Tabula eine StaBe über 
ein nicht beschriftetes Häkchen u. Docymeo nach Synnada u. eine Straße über Nacolea u. Conni (>Kone) 
nach + Eukarpia. Nacolea gehört in Wirklichkeit zu dem links oberhalb befindlichen freien Häkchen, u. hier 
ist eine Abzweigung nach Eukarpia anzunehmen (so bereits MILLER, Itineraria 720f., 723). Die Fortsetzung 
von Nacolea nach Amorion ist auf der Tabula ausgelassen, diese verzeichnet aber wiederum das Teilstück 
Amorion-— Laodikeia (2) Kekaumene (s. u.). 

?* МАМА V, 93 (Nr. 198); FRENCH, Catalogue I 143f. (Nr. 376). 

27 Ibn Hurdädbih 101f. (Übers. DE Gorse 74) überliefert im Rahmen eines Weges von Tarsus durch die 
Kilikische Pforte, über Ikonion u. Amorion zum Bosporus die Teilstrecke 'Ammüriya- al-‘Ilg (oder al-Fagg, 
al-Fang)-Falümi (Qalümi) al-gäba-Hisn al-Yahüd (.Judenburg^,— Hebraikö)-Sandâbari (—Santabaris)— 
Darauliya (mit einigen graphischen Varianten wiederholt bei al-Idrisi 809 [Übers. JAUBERT II 306f.]). Da 
Santabaris höchstwahrscheinlich bei Bardakçı, 15km ssö. von Nakoleia zu lokalisieren ist, muß der Weg 
Santabaris-Dorylaion über Nakoleia verlaufen sein. Auch Kaiser Alexios I. zog 1116 von Dorylaion über 
Santabaris (Nakoleia ist nicht genannt) nach—Kedrea (Anna ПІ 198f.). Hebraik& nennt Anna (ПІ 18) in 
ihrem Bericht über den Zug des ersten Kreuzzuges hinter Dorylaion u. vor” Augustopolis. Auch ein anderes 
arab. Itinerar, das einen (in den Einzelheiten nicht sehr klaren) Weg von der Kilikischen Pforte durch 
Kappadokien nach Nordwesten beschreibt (Ibn Hurdädbih 102f. [Übers. DE GoEsE 74f.]; vgl. al-Idrisi 810f. 
(Übers. JAUBERT II 308f.]) nennt die Ebene (marg) von Nâgüliya u. vermerkt, daB von der nüchsten Station 
Richtung Kotyaeion, Danüs (Danüs) eine Straße nach Darauliya abzweige. 
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frühosmanischen Stationsverzeichnisse?? zeigen, daß die Hauptstrecke stets über ¬+ Na- 
koleia (Seyitgazi), ^ Santabaris (wahrscheinlich Bardakçı) und Hişn al-Yahüd (> He- 
braikö) verlief. Mögliche Varianten dieser Strecke sind nur weiter östlich vorstellbar. Eine 
Straße von > Orkistos (TIB 4) nach Amorion ist für das 4. Jahrhundert inschriftlich 
bezeugt”; es ist wahrscheinlich, daß sie sich nach Nordwesten bis Dorylaion fortsetzte. 
Von Çifteler bei den Sangariosquellen an wird sie ähnlich wie die moderne Straße verlau- 
fen sein. 

Reste einer gepflasterten Römerstraße, die sich von einem Punkt südlich von Eskişe- 
hir über das Dorf ә Kıravdan (18 km sö. von Eskişehir) – hier angeblich in situ Fund eines 
Meilensteines wohl aus dem Jahr 252 — bis zu einem Übergang über den von > Nakoleia 
kommenden Seydisuyu (antik Parthenios) mit Resten einer römischen Brücke verfolgen 
ließ?!, weisen möglicherweise auf eine dritte, mittlere Variante der Strecke Dorylaion- 
Amorion hin. Offen muß aber bleiben, ob und wo sich diese mittlere Staße mit einer der 
beiden äußeren vereinigte. 

Die direkte Fortsetzung der Diagonalverbindung von Amorion über > Laodikeia (2) 
Kekaumené nach Ikonion ist wiederum durch die Tabula Peutingeriana (sie läßt die für 
alle Zeiten gut bezeugte Strecke Laodikeia-Ikonion aus)? und durch ein arabisches 
Itinerar bezeugt, das (in umgekehrter Reihenfolge) die Stationen “Ammüriya – > Wadi 
l-Gauz (ТІВ 4) — Abrümasmäna - > al-"Alamain (TIB 4, wohl in der Nähe von Laodikeia) 
— Qüniya aufführt55. 

Spätestens im 10. Jahrhundert scheint die direkte Verbindung Dorylaion-Amorion- 
Laodikeia Kekaumene-lkonion außer Gebrauch gekommen zu sein. Während Dorylaion 
seine Bedeutung alle byzantinische Jahrhunderte hindurch behält, werden statt Amorion 
immer häufiger ә Philomelion und ә Mesanakta (südlich der + Tessarakonta Martyrön 
Limnö) als Stationen der kaiserlichen Heere genannt. Die genauen Wegstrecken sind in 
den meisten Fällen nicht mehr zu eruieren; mehrfach (977, 1072, 1078, 1159) zogen die 
Armeen über — Kotyaeion, d. h. sie benutzten Varianten der Route A 2. Wahrscheinlich 
bildete sich aber schon im 10. Jahrhundert die Strecke heraus, die uns zuerst in der 
Komnenenzeit zweifelsfrei belegt ist und fast unverändert als osmanische Heeres- und 
Pilgerstraße in Verwendung blieb. Sie fällt bis hinter > Santabaris, wahrscheinlich bis in 
die Gegend von > Hanköy, mit der Straße über Amorion zusammen, zweigt hier über > 
Kedrea (Bayat), o Polybotos (Bolvadin) und Çay nach > Philomelion ab?* und erreicht 


28 Die ersten Stationen der osman. Heeres- u. Pilgerstraße hinter Eskişehir sind— Akören (Akviran), 
Seyitgazi (>Nakoleia), Bardakçı (>Santabaris) u. Qulapa bzw., nach seiner Gründung, Hüsrevpaşa Hanı 
(2Hankóy, das vielleicht mit” Hebraike zu identifizieren ist oder wenigstens in der Nähe liegt); vgl. 
TAESCHNER, Wegenetz 124f. mit Taf. 7 u. 8. 

2 Vgl. zuletzt CHASTAGNOL, Orcistus 387 (Text), 402f. 

30 Das Problem dieser Straße ist von der Abfolge der Aplekta des Könstantinos Poryphyrogennetos zu 
trennen, da die Lokalisierung des (nach Malagina) dritten Aplökton—Kaborkion, das ohne hinreichende 
Gründe meist bei Cifteler gesucht wurde, völlig unsicher ist. Zu den Aplekta vgl. zuletzt (mit verbessertem 
Text) HuxLey, Aplekta, bes. 89-92. 

31 STARR, Tracks 859 u. ders., Mapping Ancient Roads 163, 165; FREr-KORUNSKY, Meilensteine 98; 
FRENCH, Catalogue I 142 (Nr. 372). Leider läßt STARR offen, wo er die Ruinen der Römerbrücke beobachtete; 
wahrscheinlich lag sie etwa 3km ö. von—Çukurağıl, wo nach Auskunft der Einwohner Reste einer alten 
Steinbrücke erst vor wenigen Jahren völlig verschwunden sind. 

32 Tab. Peut. IX 4/5 (MILLER, Itineraria 691, 721f.), zur Strecke Laodikeia Kekaumene-lkonion vgl. 
unten S. 145. 

3 Ibn Hurdädbih 101 (Übers. De GoEJE 73), mit einigen Varianten wiederholt bei al-Idrisi 809f. (Übers. 
JAUBERT 11 307); vgl. TIB 4, 98. 

34 So der Weg Alexios” I. 1116 (Anna III 199-201), der aber, nachdem er der Fortsetzung seines Marsches 
auf Ikonion entsagt hatte, über— Augustopolis u.» Akroinos, also über die Route A 2, nach Konstantinopel 
zurückkehrte. Zur osman. Straße vgl. TAESCHNER, Wegenetz 124-126 mit Taf. 7 u. 8. 
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Ikonion über Laodikeia Kekaumene55. Sie umging also die + Tessarakonta Martyrön 
Limne westlich und südlich?*. 

Bei Çay, in dessen Umgebung die Straßenstation Iulia (/ullae der Tabula Peutinge- 
riana) zu suchen ist, traf dieser Zweig der Diagonalverbindung auf eine westlichere 
Variante der Diagonalverbindung (Route A 2), auf die eingangs erwähnte, von Strabön 
beschriebene West-Ost-Handelsstraße (Route С 1) sowie auf eine direkte Verbindung von 
Synada57, bis Laodikeia verliefen die Straßen nun auf einer gemeinsamen Trasse. Diese 
folgte zunächst über Philomölion und ¬+ Gaita (Akait, jetzt Üçhüyük) der Nordab- 
dachung der Sultan Dağları bis etwa + Reis (> Rageai?)?®; hier trennte sich eine direkte 
Variante der Diagonalverbindung nach Ikonion (s. u.). Die West-Ost-Handelsstraße aber 
und die wohl am meisten begangene Variante der Diagonalverbindung führten von Reis 
aus über die wellige Hochebene in östlicher Richtung weiter über > Argıthanı, ә Tyraion 
(Ilgın), > Kindyria (Kindiras, jetzt Demiroluk) nach Laodikeia Kekaumene (Ladik)?. 
Hinter Ladik verließ Straböns West-Ost-Straße Pisidien bald in Richtung Kaisareia*; 
die Nordwest-Südost-Diagonalverbindung aber zweigte in einem Bogen nach Ikonion ab. 
Ihr Verlauf ist gesichert einerseits durch einen Meilenstein bei Nevenne (heute Bahgesa- 
ray) aus der Zeit Kaiser Julians“, andererseits durch eine große Zahl von Karavansarays, 
zu deren Errichtung in mehr oder weniger hohem Maß antike und byzantinische Bauteile 
herangezogen wurden*. 

Diese Wegstrecke ist nicht zuletzt gut zu verfolgen auch anhand der lateinischen 
Quellen des dritten Kreuzzugs. Die alten Siedlungen und Namen bestanden zwar nur noch 
in den seltensten Fâllen; allerdings spielt ein Name wie Fermá, Firma, Firmin ganz 
unmißverständlich auf die heißen Quellen von > Tyraion (Ilgın) an. 

Etwa 11 Kilometer óstlich von Tyraion (Ilgin) wird in osmanischen Itineraren eine 
antike Brücke bei Bulasan, heute Zaferiye, über den gleichnamigen Fluß erwähnt“. Ев 
handelt sich vielleicht um dieselbe Brücke, die vom Kreuzheer 1190 nach dem Abmarsch 
von Ilgın überschritten wurde und möglicherweise an der Stelle der heutigen Konstruk- 
tion steht“. 

Von der eben geschilderten Straße trennte sich, wie erwähnt, in Reis eine direkte 
Verbindung nach Ikonion. Sie verlief weiter den Nordabhängen der Sultan Dağları ent- 
lang zwischen Seilinda (Silint, heute Uncular) und Adrianupolis (Kogas) nach Doganhisar. 


35 Diese Streckenführung findet sich, allerdings noch mit Ausgangspunkt Amorion, bei al-Idrisi 811f. 
(Übers. JAUBERT II 310): “Ammüriya-Bulwatin (Mulwatin)-Buhairat Büsaranda (>Tessarakonta Martyrön 
Limnö)-Falüm? (Philomelion)-Ladiqiya-Qüniya. 

96 Daneben mag es in róm. Zeit auch eine Straße zwischen Philomğlion u. Amorion gegeben haben, die 
die Tessarakonta Martyrön Limnö östlich umging; s. CALDER-BEAN, Classical Map. 

3 Tab. Peut. IX 4 (MILLER, Itineraria 721); vgl. BALLANCE, Regio Ipsina 145; aus Çay soll auch ein 
mehrfach verwendeter Meilenstein stammen, der sich jedoch keiner bestimmten Straße zuordnen läßt, s. 
DREW-BEAR-ECK, Steinbruchinschriften 301-304 (Nr. 10); FRENCH, Catalogue I 19 (Nr. 046). 

38 Vgl. WENZEL, Sultan-Dagh 46 u. Karte am Schluß mit Beobachtung alter Straßenreste. 

39 WENZEL, Sultan-Dagh a. O., D. Н. FRENCH, Anat. Stud. 28 (1978) 175-177: Meilensteine aus Demiro- 
luk u. Ladik. Eine seldschukische Brücke in Argıthanı entstammt dem Jahr 1243; vgl. ÇULPAN, Taş köprüleri 
61. 

40 Vgl. TIB 4, 107. 

* MAMA VIL 2 (Nr. 9); vgl. BALLANCE, Roads in Lycaonia 229f.; FRENCH, Catalogue I 218 (Nr. 604). 

#2 ERDMANN, Karavansaray I Nr. 2: Argıthan; Nr. 86: Han in Ilgın; Nr. 10: Kadınhan; Nr. 17: Hacı 
Hafiz Han; Nr. 4: Dokuzun Derbent Han; Nr. 31: Horozlu Han. 

43 Ep. Frid. 175; Magnus 513; Ansbert 80; E1cknorr, Barbarossa 125f. 

H TAESCHNER, Wegenetz 130 und Tafeln 10, 11. EICKHOFF 127. 

55 Ansbert 80; Gest. Fed. 90; Iac. Aqu. 91: GIESEBRECHT, Kaiserzeit VI 716. — Auf diese Brücke muß sich 
auch HuarrT, Konia 1221, beziehen: „La route ... traverse une petite rivière sur laquelle est jeté un pont, 
d'origine antique, reconstruit sous la domination ottomane". 
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Teilweise konnte noch das alte Steinpflaster festgestellt werden“. Die Straße passierte 
Aşağıçiğil, überschritt östlich von Derbent bei der Paßhöhe die Grenze Pisidiens nach 
Lykaonien und folgt dem Kirek Su zur Einmündung in die Konya-Beysehir-Straße beim 
Altınapa Han”. 

Auf seinem Feldzug gegen Konya 1146 benützte Kaiser Manuel I., von Philomelion 
kommend, diese direkte Verbindung. Das überlieferte Itinerar*? Philomelion-Adrianupo- 
lis-Gaita ist aber wohl in Philomelion-Gaita-Adrianupolis zu ändern, da sich Gaita 
nordwestlich von Adrianupolis befindet, Manuel also zuerst Gaita und dann Adrianupolis 
passiert haben muß. 


Route A 2: Prusa-Inönü-Kotyaeion-Philomölion 


Die Route A 2 stellt eine westlicher verlaufende Variante der Route A 1 mit Aus- 
gangspunkt in Prusa dar, die sich im Bereich Pazaryeri-Inönü mit der Route A 1 berührte 
bzw. über die Strecke Dorylaion-Kotyaeion (Route C 2) mit ihr verbunden war. 


1. PrRusa-KoTYAEION 


Der Zugang von Prusa am Olymp nach Phrygien fiel praktisch mit der modernen 
Straße zusammen; sie umging den mysischen Olymp (Ulu Dağ, früher Keşiş Dağı) 
nördlich und führte über İnegöl nach Pazaryeri”, wo sie auf die westliche Variante der 
A1 traf. Bei İnönü trennten sich die Routen wieder; die byzantinische Straße nach 
Kotyaeion, die in diesem Abschnitt mit einer alten Variante der osmanischen Heeres- 
straße zusammenfiel, muß wiederum mehr oder weniger wie die moderne Straße verlaufen 
sein, d.h. sie erreichte das Tal des > Tembros (Porsuk Çayı) im Bereich des heutigen 
Stausees (Porsuk Barajı) und führte, stets links des Flusses, an Ilıca vorbei?!. 

Kotyaeion war bereits in römisch-byzantinischer Zeit ein Straßenkreuzungspunkt, 
wo sich eine von > Synaos und > Azanoi kommende West-Ost-Straße (C 3) und eine 
von > Akmonia und > Appia kommende Nord-Süd-Straße (D 4) — diese trafen bereits 
unweit südwestlich der Stadt zusammen und hatten eine Fortsetzung nach Dorylaion — 
mit der Diagonalverbindung A 2 kreuzten??. Möglicherweise gab es auch eine direkte 
Querverbindung nach > Nakoleia, doch sind die Zwischenstationen (Danüs oder Danüs, 
Balümin oder Ilümin) nicht lokalisiert, ihr Verlauf ist unklar?. Vielleicht gehören die 
zwischen Akoluk und İkizoluk südlich des Türkmen Dağı beobachteten Reste einer alten, 
mit großen Steinplatten gepflasterten Straße” zu dieser Route. 


46 WENZEL, Sultan-Dagh 46 und die Karte am Schluß. 

41 TIB 4, 98f. 

48 15. Kinn. 411. 

49 Vgl. MERSICH, Karantenos 326f. 

50 Erst in jüngster Zeit wurde eine Schnellstraße weiter südlich gebaut, die auf den Straßenkarten als 
Hauptverbindung eingetragen ist; vgl. ŞAHİN, İznik II 1, 37 mit A. 59. 

51 'TAESCHNER, Wegenetz 127 mit Taf. 9; Nasühü's-Silàhi (Matrakçı) 42, 62; Taf. 15 a, b. Wie ein jüngst 
bei —^ Esnemez gefundener Meilenstein aus diokletianisch-konstantinischer Zeit mit Entfernungsangabe von 
Cotiaium aus zeigt, gab es in róm.-frühbyz. Zeit eine weiter w. quer durch das Hügelland verlaufende Variante 
(FREI, Bericht 1988, 12). 

52 Vgl. auch PHILIPPSON, Reisen ПТ 87f. 

53 Ibn Hurdâdbih 10 (Übers. DE СокјЕ 75); al-Idrisi 811 (Übers. JAUBERT II 309). 

** v. Dıest, Von Tilsit nach Angora 25. 
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2. KOTYAEION—AKROTNOS-ÇAY(—PHILOMELTON) 


Zwischen Kotyaeion und Akroinos (bzw. dem 8 km südöstlich gelegenen > Prymnes- 
sos”) sind zwei Verbindungen nachweisbar: die östliche über > Meros folgte etwa der 
Eisenbahnlinie, die westliche der modernen Straße durch die Altıntas Ovası. Die Straße 
über Meros ist durch eine in > Sülümenli gefundene Inschrift des 3. Jahrhunderts be- 
kannt, die die Verbindung Philomelion-Anoson (Sülümenli ?)-Meros nennt. Vielleicht ist 
dieser Route die heute stark zerstörte, im Kern wohl römische Brücke über den > Tem- 
bros bei Ağaçköy (südöstlich von Kotyaeion) zuzurechnen57. Der osmanisehe Han von 
Döğer” hat wohl eher dieser Verbindung gedient?” als einer Straße quer durch das 
phrygische Hochland nach Seyitgazi (Nakoleia; Route D 5), deren genauer Verlauf sich 
nicht festlegen läßt. Ein in + İsmailköy gefundener Meilenstein, der die Entfernungsan- 
gabe A Prymnesso Aquis Germ. XI trägt, ist wahrscheinlich dieser Variante der Route 
Kotyaeion – Prymnössos zuzurechnen”*, Der Übergang über den Akar Çay erfolgte über 
die in ihrer heutigen Gestalt seldschukische Altıgöz Köprüsü (heute im Stadtgebiet von 
Afyon Karahisar)9?. 

Die zweite römisch-byzantinische Verbindung zwischen Kotyaeion und Akroinos 
bzw. Prymnessos führte wie die osmanische Heeres- und die heutige Autostraße durch die 
Altıntas Ovası über > Soa, jedoch folgte die alte Straße von Kotyaeion aus wahrschein- 
lich mehr als die moderne dem Tembros und verlief vor allem durch die enge Tembros- 
Schlucht zwischen Gelinkaya und Haydarlar; hier etwa mündete auch die West-Ost- 
Verbindung aus Appia und Akmonia (Route С 2) ein. Von der Benutzung in römischer 
Zeit zeugen ein Meilenstein® und wahrscheinlich auch die — heute völlig versehwundene 
— alte Brücke bei Alibey9. Ob die ehemals mehrbogige Brücke in > Soa selbst in ihrer 
heutigen Form türkisch oder vortürkisch ist, läßt sich kaum sagen, jedenfalls erweist der 
spätmittelalterliche Han in Eğret (jetzt amtlich Anıtkaya) die türkische Benutzung 
dieser Route“. Sie kreuzte zwischen Gecik Hamamı und Akroinos eine weitere Nord-Süd- 
Verbindung, die, von > Apameia und aus der Sandıklı Ovası kommend, eine Fortsetzung 
nach Nakoleia hatte (Route D 5). 

Von Akroinos, das, wie gesagt, im Zentrum des mittelbyzantinischen StraBennetzes 
dieser Gegend lag, führte wahrscheinlich die rómisch-byzantinische DiagonalstraBe wie 


55 Prymnössos als Hauptort des mittleren Akar Çay-Tales wurde in mittelbyz. Zeit durch Akroinos 
abgelöst, was natürlich auch den Verlauf der regionalen StraBen beeinfluBte. 

56 FREND, Inscription 46f.; ZAWADZKI, Inscription 82-89. 

57 v. Dresr, Von Tilsit nach Angora 24; Bereisung 1985. Nach CurPAN, Taş köprüleri 222 seldschuk. 
(13. Jh.). = 

58 HASPELS, Highlands 273, GÖNçER, Afyon 382-385. 

59 Ein einziger osman. Feldzug (1578) scheint etwa dieser Route gefolgt zu sein; vgl. TAESCHNER, 
Wegenetz 128f. 

598 CIL III 14200'; FRENCH, Catalogue I 22 (Nr. 052); FRENCH, Catalogue II, Karte 8 u. briefliche 
Mitteilung vom 22.3. 1988, lokalisiert Aquae Germ. in>Gazlıgöl Kaplıcası statt, wie die Herausgeber von 
CIL III, ANDERSON, Upper Tembris Valley 187 u. Macie, Roman Rule П 1429, bei den heißen Quellen von 
Gecik (Küçük) u./oder Ömer Hamamı 5 bzw. 7km nw. von İsmailköy. 

60 GÖNÇER, Afyon 262-265, ÇULPAN, Taş köprüleri 58f. Die seldschuk. Brücke könnte einer in einem 
Pfeiler vermauert gefundenen Буг. Inschrift (£pyov хӧрлјтос̧ Əso$aotov) zufolge auf einen Ьуз. Bau zurückgehen, 
wenn diese nicht ihrerseits von einem anderen Objekt stammt (CuLran a. O.; Eyice, Afyon 307. 

61 ANDERSON, Tembris Valley 187, Macız, Roman Rule II 802. Die osman. Heere wichen teilweise über 
Pınarbaşı (Gegend von—Sporö) aus; vgl. TAESCHNER, Wegenetz 127f. u. Taf. 9. 

62 CIL III 7169, vgl. 141997 (etwa 1,5 km s. von Altıntaş); FRENCH, Catalogue I 241f. (Nr. 673). 

63 DREW-BEAR-EcK, Steinbruchinschriften 314 (Hacı Hamza Köprüsü). 

D GöNçER, Afyon 346-349. 
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die osmanische und die moderne auf der Südseite des Akar Çay weiter nach Çay, wo sie 
in die oben beschriebene Route A1 sowie in die alte West-Ost-Handelsstraße (C1) 
einmündete. Bei + Prymnessos (Sülün) zweigte nach Süden die römisch-byzantinische 
Straße nach Synada und nach Norden eine römische Straße nach Dokimion ab®. Kurz 
danach wurde eine direkte römische Straße Dokimion-Synada, die den Umweg über 
Prymnéssos mied, gekreuzt®, schließlich mündete auch, vielleicht erst kurz vor oder bei 
Çay, eine von der Tabula Peutingeriana genannte Straße von Synada nach J/ullae (Iulia) 
ein®®. 


II. DIE SÜDWEST-NORDOST-DIAGONALVERBINDUNG 
(ROUTE B) 


Nur am Rande wurden die hier zu behandelnden Landschaften von der Südwest- 
Nordost-Diagonalverbindung berührt, die von der pamphylischen Küste nach Zentral- 
kleinasien führte. In römischer und byzantinischer Zeit sicher nicht sehr bedeutend, nahm 
diese Straße in seldschukischer Zeit großen Aufschwung, da sie die wichtigsten Zentren 
des rumseldschukischen Reiches (Antalya im Südwesten, Kayseri und Sivas im Nord- 
osten) mit der Hauptstadt Ikonion verband. . 


Route В: Sıdö-Ikonion 


Die in römischer Zeit von der Tabula Peutingeriana bezeugte Straße‘ führte nach der 
Überquerung des Taurus-Hauptkammes nach Mistheia (Beyşehir) in Lykaonien, wo 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts noch die Reste einer römischen Brücke erhalten 
waren". In Mistheia kreuzte die Südwest-Nordost-Verbindung jenen lokalen Straßenzug, 
der bei Kıreli von der Via Sebaste abzweigte und am Ostufer der Pusguse Limne (Beyşehir 
Gólü) nach Lykaonien führte (Isaura Palaia-Leontopolis). Von Mistheia bis Ikonion 
folgte die aus Sidé kommende Straße weitgehend der modernen, wie einige seldschukische 
Karavansarays beweisen?!. Sie verließ Mistheia in nordöstlicher Richtung und traf bei 
Pappa-Tiberiupolis (Yunuslar)? auf die von Westen, Antiocheia in Pisidien, kommende 
Via Sebaste (Route C 4), die nun zusammen in östlicher Richtung verliefen. Während die 
Via Sebaste aber bei Kızılören nach Lystra abbog, führte die Side-Ikonion-StraDe weiter 
in die lykaonische Hauptstadt”. 


65 Gerade die Inschrift aus Sülümenli läßt auch eine Führung der in röm. Zeit ja noch nicht auf Akroinos 
orientierten Straße zumindest in manchen Abschnitten nördlich des Flusses möglich erscheinen; vgl. Za- 
WADZKI, Inscription 87. 

© Hiezu Meilensteine CIL III 14200 (= MAMA IV 3 (Nr. 9); CIL II 7171, 7172 (МАМА IV 4 
(Nr. 131): СІС 3883b (FRENCH, Catalogue I 14f. (Nr. 033-035], 17f. (Nr. 042]). 

67 MAMA IV 19 (Nr. 60) (FRENCH a. O. 15 (Nr. 0361), zu den röm. Straßen dieses Gebietes vgl. 
ZAVVADZKI, Inscription 83-89. 

68 Tab. Peut. IX 4 (MILLER, Itineraria 721). 

69 Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 731: Sidi- Y conio. Vgl. zum folgenden 778 4, 102f.; Macie, Roman 
Rule II 1140. 

70 Ramsay, Pisidia 253; CRONIN, First Report I 110; Sarre, Reise 118 (Fig). 

71 ERDMANN, Karavansaray I Nr. 64, 9, 3, 1. 

72 MILLER, Itineraria 731. Ruinen einer alten Brücke wurden bei Sarı Köy 15km nordöstlich von 
Beyşehir festgestellt; vgl. HALL, Eastern Pisidia 69f. 

73 TIB 4, 102f. 


Route C 1 149 


III. DIE WEST -OST-VERBINDUNGEN 
(ROUTEN C1,C2,C3,C4) 


Mit dem Buchstaben С werden die West-Ost-Verbindungen durch Kleinasien gekenn- 
zeichnet, die ihre überragende, vor allem überregionale Bedeutung in byzantinischer Zeit 
an die Nordwest-Südost-Diagonalverbindungen abgegeben hatten. 


Route € 1: Ephesos-Ikonion 


Von diesem Bedeutungsverlust war in hohem Maße auch die eingangs erwähnte, von 
Strabön (nach Artemidöros, 1. Jahrhundert vor Chr.) beschriebene West-Ost-Handels- 
straße betroffen, wiewohl einzelne Abschnitte durchaus auch weiterhin frequentiert oder 
etwa in die „Nordwest-Südost-Diagonalverbindung“ (Route A 1) intergriert wurden. 
Diese Querverbindung durch Kleinasien sollte in der Folge für das hier behandelte Gebiet 
lange Zeit eine dominierende Rolle spielen. Eine Änderung ergab sich dann wieder seit der 
Mitte des 11. Jahrhunderts, als weite Teile Anatoliens in türkische Hand fielen und eine 
Durchquerung Kleinasiens auf den Diagonalverbindungen undenkbar wurde. Diese 
schmerzliche Erfahrung mußte z. B. das Heer des zweiten Kreuzzugs 1147 machen. Nun 
lebte die alte West-Ost-Straße — freilich nur in ihrem westlichen Teil — neu auf. 

Die West-Ost-Route begann in Ephesos und verlief zuerst durch das Tal des Mäander 
nach Osten?*. Die erste Station in Phrygien war mit Laodikeia am Lykos erreicht. Hier, 
im Becken von Hierapolis, trafen einige Straßenzüge zusammen. Von Nordwesten die 
Route, die durch die Täler von Hermos und Kogamis (Kocaçay) über Sardeis und 
Philadelpheia führt (Route C 2), von Nordosten eine Straße aus dem oberen Mäanderge- 
biet, und schließlich zweigte südöstlich eine Straße ab, die durch Karien und Lykien an 
die pamphylische Küste nach Attaleia führt (Route D 1). 

Bei Laodikeia endete auch das von Ikonion (Konya) ausgehende System der südana- 
tolischen Karawanenwege der Seldschukenzeit: Der Akhan” (7 km nórdlich von Denizli) 
markiert den westlichen Eckpunkt einer Reihe von Karavansarays, die sich in óstlicher 
Richtung zunächst bis zum Han in Çardak” fortsetzt. Nördlich des Acı Göl ("Avava Мурут) 
querte die Straße dann die Ebene von Dazkırı (> Lakerion) und erreichte mit Apameia- 
Kelainai (Dinar) einen vor allem in der Antike wichtigen Knotenpunkt”. 

Die Straße verlief nun weiter in nordöstlicher Richtung über Okçular”? nach Metropo- 
lis in der Çölovası. Sie setzte sich durch die Karamikovasi Richtung Sultan Dağları fort; 
neben der óstlichen Umgehung des Sumpfes von Karamık, die durch eine in den Fels 
gehauene, lateinische Weginschrift aus der Nähe von Armutlu bezeugt ist”, scheint es, 
wie ein jüngst bei Devederesi gefundener Meilenstein zeigt®, auch eine westliche gegeben 
zu haben. 

Die Nordspitze des Sultan-Gebirges erreichte die Straße bei Çay, wo sie mit der von 
Polybotos kommenden Variante der Route A 1 und der von Akroinos kommenden Route 


Ramsay, Phrygia I 208ff., 217ff., П 747ff.: Macır, Roman Rule II 790—792; Strabon XIV 2, 29. 

15 ERDMANN, Karavansaray I Nr. 19. 

76 ERDMANN, Karavansaray І Nr. 15. 

7 HIRSCHFELD, Apameia 6-10. Ein Meilenstein aus Tekin sw. von Apameia bei FRENCH, Catalogue I 23 
(Nr. 55). 

18 Dort befinden sich zwei Meilensteine: MAMA IV, 41f. (Nr. 126). FRENCH, Catalogue 1 22 (Nr. 053f.). 

79 ANDERSON, Phrygia II 343; vgl. Macte, Roman Rule П 791. 

80 D. FRENCH, Anat. Stud. 34 (1984) 11 u. Catalogue I 20 (Nr. 048). 
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A 2 zusammentraf. Wie schon dargelegt?!, verlief die Diagonalverbindung bis Laodikeia 
Kekaumenö auf der Trasse der West-Ost-Straße, die nun sehr bald die pisidische Grenze 
Richtung Kaisareia in Kappadokien querte. 

In byzantinischer Zeit wurde eine Variante der Strecke Apameia-Cay beliebter, die 
z. T. freilich schon im Altertum bestand: Östlich von Apamela sind noch Teile der alten 
Straße festzustellen, die um den Pınarbaşı Gölü herumführte und dann durch den Pupa 
Boğaz die Verbindung nach Apollonia Sözopolis (Uluborlu) herstellte. Der Verlauf ist 
sowohl durch Abschnitte der alten StraBe selbst als auch durch Meilensteine gesichert, die 
bis in das vierte Jahrhundert reichen®?. 1190 zogen die Ritter des dritten Kreuzzugs „рег 
viam valde laboriosam", „transeuntes ... fauces et angustissima moncium versus Suso- 
polim “83. Gesichert war die Strafe hier durch ein castellum, genannt — Aulutrene, das in 
der Folge möglicherweise umgebaut wurde. 

Östlich von Sözopolis verlief die StraBe im breiten Tal des (antiken) Flusses Hippo- 
phoras, gut dokumentiert durch zahlreiche Meilensteine*. Der Hoyran Gölü (Eğridir 
Gölü) wird an seinem nordwestlichen Ufer tangiert, dann wendet sich die Strafe nach 
Norden zu, in Richtung Myriokephalon (Kırkbas), während ein anderer Zweig, der der 
Via Sebaste entspricht, einen Bogen nach Osten beschreibt und die pisidische Metropole 
Antiocheia erreicht. Nördlich von Myriokephalon ist der Verlauf der Straße erst noch 
genauer zu bestimmen. Es dürfte jedoch feststehen, daß man nördlich von Myriokephalon 
die Sultan Dağları überquerte und durch das Tal von Çay die anatolische Hochflâche 
erreichte. Es ist dies der Weg, den Kaiser Manuel I. auf seinen Feldzügen gegen Konya 
„zu ziehen pflegte “8, ehe ihn 1176 mit seinen Truppen in den xəAeıoopeuat von Tzibritze — 
entspricht dem Tal von Çay — das Schicksal ereilte. Der gleichen Wegstrecke folgten 1190 
die Teilnehmer des dritten Kreuzzugs. Das Schicksal der Byzantiner vor Augen, wichen 
sie jedoch vor der unübersichtlichen Schlucht von Tribritze, wo die Türken wie 1176 
lauerten, „nach links“ (das heißt westlich) von der Straße ab und gelangten auf steilen 
Pfaden in die Ebene’. Benützt man jedoch die „via regia“ Kaiser Manuels, trifft man 
nördlich der Sultan Dağları direkt bei Çay wieder auf die West-Ost- bzw. die Diagonal- 
verbindung. 


Route C 2: Philadelpheia-Dorylaion (bzw. Laodikeia/Lykos) 


Die westanatolischen Grabenbrüche spielen nicht nur in geographisch-klimatischer 
Hinsicht eine große Rolle insofern, als sie ein Vordringen des Mittelmeerklimas nach 
Westkleinasien ermöglichen; den breiten, in West-Ost-Richtung verlaufenden Gräben 
folgen auch viele große Straßen in das innere Anatolien. 

Was den hier behandelten Landschaftsraum betrifft, so ist neben dem Tal des Mäan- 
der in erster Linie das Hermostal zu nennen. Von ihm aus (bzw. durch das Tal des 
Kogamis) gab es einerseits eine Verbindung in das Becken von Hierapolis und somit eine 
Anschlußstelle an die alte West-Ost-Handelsstraße, wie sie das Itinerarium Antonini 


8! Oben S. 147f. 

82 Vgl. dazu ausführlich CHRIsTOL-DREW-BEAR, Castellum 12-27, 33ff. FRENCH, Catalogue I 16 (Nr. 38), 
182. (Nr. 43-45). | 

8 Ansbert 77; Ep. Frid. 174. 

* CHRISTOL-DREW-BEAR 33-42, ERDMANN, Karavansaray I Nr. 12. 

85 Levick, Colonies 39 und A. Siehe unten, A 106. 

# „...via regia, quam imperator Emanuel ire solebat“: Ep. Frid. 174. 

87 Ep. Frid. 174; Hist. Per. 158. MERsıcH, Tzibritze 244f. 
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überliefert®®: Sardeis (Sart)-Philadelpheia (Alasehir)-Tripolis (Yenice am Mäander)-Hie- 
rapolis (Pamukkale)-Laodikeia/Lykos (nordóstlich von Denizli). Bei Tripolis überquerte 
die Straße den Mäander und erreichte damit phrygisches Gebiet. Drei Kilometer nordöst- 
lich von Laodikeia überquerte die Straße den Fluß Lykos auf einer Brücke, deren Ruinen 
um die letzte Jahrhundertwende noch erhalten waren??, 

Ein anderer StraBenzug zweigt bei Philadelpheia ab und verlâuft zunüchst in öst- 
licher, dann in nordóstlicher Richtung. Die Streckenführung ist allerdings nur in groben 
Zügen zu rekonstruieren: Philadelpheia XX XV Clannuda XXX Aludda XXV Akmonia 
XXXV Cocleo (wohl irrig für Kotyaeion) XXX Dorylaion®. Die Schwierigkeit liegt darin, 
daß Clannuda (Lydien) und ^ Aludda (Phrygien) nicht genau lokalisiert werden kón- 
nen?!, Aufgrund der Situation im Gelände scheint jedoch die Annahme durchaus vertret- 
bar zu sein, daß die alte Straße über İnay und Ulubey (Göbek) verlaufen ist. 

Bei Akmonia (Ahat Köy) trifft die von der Westküste kommende StraBe auf eine 
Verbindung nach Süden, Richtung Apameia (Dinar; Route D 4). Der StraBenverlauf von 
Akmonia nach Dorylaion ist genauer zu bestimmen als der westliche Zweig. Die Haupt- 
route bog wohl schon 5 Kilometer vor Akmonia bei Susuz nach Nordosten um und verlief 
durch das breite Tal der Banaz Ovası (— Panasion) zwischen dem Dindymos (Murat 
Dağı) und dem Ahır Dağı”. 

Fin Meilenstein vom Anfang des 4. Jahrhunderts acht Kilometer nordöstlich von 
İslamköy mit der Angabe von 13 m.p. markiert wahrscheinlich die Entfernung zu Akmo- 
nia. Anschließend durchquerte die Straße die breite Talebene von Dumlupınar”. 

Als nächste Station ist das phrygische Bistum Appia (Abiye, heute Pınarcık) zu 
nennen. Hier zeigt ein Meilenstein, der zuletzt in konstantinischer Zeit beschrieben wurde 
und ursprünglich eine römische Meile von Appia entfernt war, den Straßenverlauf an”. 
Von einer römischen Brücke über einen Quellfluß des Tembros waren um die Jahrhun- 
dertwende noch drei Bogen intakt”. Nördlich von Appia stehen weitere Meilensteine in 
Gökçeler und Haydarlar?'. Hier traf die Straße mit der Route A 2 (Kotyaeion-Akroinos) 
zusammen; gemeinsam passierten sie die enge Schlucht des Tembros zwischen Haydarlar 
und Gelinkaya, wo sie eine weitere West-Ost-Verbindung (Azanoi-Kotyaieon, Route C 3) 
aufnahmen und, weiterhin entlang des Flusses, nach Kotyaeion führten. 

Bezüglich der Fortsetzung dieser Straße nach Dorylaion in römischer und byzantini- 
scher Zeit kann derzeit nur vermutet werden, daß sie ähnlich verlief wie noch die 
osmanische Straße des 19. Jahrhunderts”. Diese kreuzte den Tembros zweimal; zuerst auf 
der osmanischen Akköprü 6km nordöstlich von Kütahya, um dann nach einem Anstieg 


88 Тип. Ant. 336,2-337,2 (S. 50): Sardis-Philadelphia-Tripoli-Hierapoli-Laudicia. Vgl. Tab. Peut. bei 
MILLER, Itineraria 716, 726. Macie, Roman Rule II 798f.; Ramsay, Phrygia І 160f. 

89 ANDERSON, Phrygia II 89f.; WEBER, Laodicea ad Lycum, Fig.; MAGIE, Roman Rule II 800. — Im Zuge 
der Anabasis folgten schon im Jahr 401 v. Chr. die Truppen des jüngeren Kyros der Straße von Lydien nach 
Phrygien. Das Heer benötigte drei Tagesmärsche, um von Sardeis an den Mäander zu kommen und einen 
weiteren bis nach Kolossai; Xenophön, Anab. I 2, 5f. 

% Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 720. 

9! Vgl. Macır, Roman Rule II 802. 

92 Ramsay, Phrygia II 572f., 588 ff. 

93 РнпдРРзом, Reisen IV 77; Macie, Roman Rule II 787. 

% MAGIE, Roman Rule II 802; Ramsay, Phrygia II 658 (Nr. 608, 609); CIL III 7170. FRENCH, Catalogue 
I 351f. (Nr. 968). 

95 DREw-BEAR-ECK, Steinbruchinschriften 296f. (Nr. 6); 298ff. (Nr. 8). FRENCH, Catalogue I 241 
(Nr. 671, 672). 

96 PhHILIPPSON, Reisen III 117. 

97 IGR IV, Nr. 599, 600, 601 (FRENCH, Catalogue I 243f. (Nr. 677-679]); Macie, Roman Rule IT 802. 

98 D. FRENCH hat den genauen Verlauf aufgrund von Resten der alten Straße bestimmt, ohne bisher 
Einzelheiten mitzuteilen; vgl. Anat. Stud. 34 (1984) 11. 
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über — Seydi und (Kumlu) Derbent wieder zur ursprünglich römischen, osmaniseh erwei- 
terten, heute aber im Porsuk-Stausee versunkenen Kalburcu (auch Koganlu) Köprüsü 
hinabzusteigen”. Über diese querte die Straße wieder auf das linke Ufer und führte nun 
in einem größeren Bogen um das Flußtal herum nach Dorylaion!®. 


Route С 3: Kotyaeion-Azanoi-Kadoi-Propontis (bzw. Sardeis) 


Aus diokletianischer Zeit stammt ein Meilenstein in Aslanapa südlich von Kotyaeion 
(Kütahya). Dieser Stein ist vermutlich der Straße Kotyaeion-Azanoi (Cavdarhisar) zuzu- 
ordnen'?!, Sie wird ähnlich der heutigen Straße südlich von Kotyaeion zunächst durch das 
Tal des Porsuk Çayı und dann den Hamam Boğazı in einem Bogen nach Azanoi verlaufen 
sein. Anzunehmen ist eine Fortsetzung der Straße südwestlich nach Kadoi (Gediz). Von 
dort konnte man leicht durch das Tal des Hamam Suyu (Asteles) in das Becken von 
Synaos (Simav) gelangen!?. Damit war der Nordwesten Phrygiens erreicht. 

Die Straße führte zunächst weiter in westlicher Richtung, dem Tal des Makestos 
folgend, bis Sındırgı. Dort bogen sowohl die Straße als auch der Fluß nach Norden in 
Richtung Propontis ab!93. 

Daß es auch eine Straße von Synaos in südwestlicher Richtung nach Sardeis (Sart) 
in Lydien gegeben hat, zeigt die Überlieferung des Martyriums des hl. Therapön. Dieser 
wurde im 3. Jahrhundert n. Chr. von Sardeis nach Synaos gebracht; dabei wird auch der 
Fluß Astelös (Hamam Suyu) erwähnt. Im weiteren Verlauf der Schilderung erfahren wir 
auch Genaueres über den Reiseweg: Der Heilige wurde nämlich den Fluß Hermos (Gediz 
Cayı) entlang (wieder zurück) nach Satala gebracht (lange Adala, heute Karatas genannt, 
nordöstlich von Sardeis)!%. 

1112 drang eine Abteilung der von Sultan Sähinsäh kommandierten türkischen 
Truppen durch > Synaos (Sığ тфу тоб Xw&ov) nach Westen vor, ehe sie in Kelbianon (bei 
Sardeis) den Byzantinern unterlagen!®. Es liegt die Vermutung nahe, daß hier die 
seldschukischen Streitkräfte der oben skizzierten Straße durch das Hermostal gefolgt 
sind. 


Route C 4: Antiocheia-Komama bzw. Lystra (Via Sebaste) 


Die Via Sebaste wurde ursprünglich unter Kaiser Augustus im Jahre 6 v. Chr. im 
Rahmen der Vorbereitungen zur Niederwerfung der Homanadenser angelegt. Die Straße 


99 Zum Wegverlauf u. zur Kalburcu Köprüsü vgl. v. Dıest, Dindymos 50f., Huart, Konya 50-54; 
MAMA V, XXXII; Macır, Roman Rule II 801f. ÇULPAN, Taş köprüleri 149, hält die Brücke für osman. 
(16. Jh.). 

100 Diesem Straßenstück ist wahrscheinlich der nach Muttalip n. von Dorylaion verschleppte Meilenstein 
mit der Aufschrift A Dorylaeo C[o]tia ... (CIL III 7168. FRENCH, Catalogue I 143 (Nr. 374)) zuzurechnen. 

101 DREw-BEAR-Eck, Steinbruchinschriften 300. (Nr. 9); FRENCH, Catalogue I 242 (Nr. 674). 

102 WAELKENS, Türsteine 36. 

103 Vgl. K. RuEıpr, Chliara. Ein Beitrag zur spätbyzantinischen Topographie der pergamenischen 
Landschaft. Ist. Mitt. 36 (1986), Beilage 6. — Es gab aber wohl keine direkte Verbindung von Synaos nach 
Pergamon; vgl. Ramsay, Asia Minor 168 u. A. 

104 Synax. Cpl. 711f.: Өєрќпоу... yero Göopuoç eis Euvaóv xal "Ayxupav xal Emi тоб Aeren хоЛоорёуоо 
тотароб... Érevra yerə Exeidev èni tò Hua тӧҹ Opaxyolev пара тӧҹ потарду "Epuov, öv @ ў šmtoxorh ў Лєүорёут 
Халадха, опо Thy umtpónoAw Xáp8st; тєлобса ... Vgl. ROBERT, Villes 95.- RAMSAYS Ansicht (Asia Minor 168), auf 
eine solche Straße gäbe es keine Hinweise, ist also zu korrigieren. 

105 Anna III 157, 18, 22. 
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hatte ihren Ausgangspunkt in Antiocheia und verband Kolonien des römischen Pisidien 
miteinander!®. 

Ihr Westzweig verlief über Apollonia-Sözopolis (Uluborlu) nach Komama in Pam- 
phylien und passierte dabei, soweit man das durch Funde von Meilensteinen feststellen 
kann, die heutigen Orte Kumdanlı, Gengali, Büyük Kabaca (jetzt Esendere), Yassıören 
(Tymandos), Uluborlu und Kegiborlu!”. Außer diesem so festgelegten Lauf der Straße 
gab es noch eine Streckenvariante, die 5-6 Kilometer südwestlich von Yalvag (Antio- 
cheia) in Westrichtung an den Nordrand des Hoyran Gölü verlief und so das Gebirge 
durchquerte, während es die erstgenannte Strecke in einem Bogen nördlich umgeht!®. 
Hamilton schlug jenen Weg ein, passierte das Dorf Akçaşar, kurz nach welchem er an den 
Überresten einer alten gepflasterten Straße vorüberkam, auf die er auch beim Abstieg in 
die Hoyranovası und in der Ebene selbst stieß. Er traf auch mehrfach auf die Ruinen alter 
Siedlungen!®. Am Hoyran Gölü trafen die beiden Straßen wieder zusammen. 

Der weitere Verlauf deckt sich nun für einige Zeit mit dem entsprechenden Abschnitt 
der West-Ost-Verbindung (Route C 1). Bei Sözopolis (Uluborlu) zweigt die Via Sebaste 
jedoch südwestlich durch den Pupa Boğaz nach İleydağ Köy und Keçiborlu ab!!?, Von 
dort führt sie in südlicher Richtung an den Westrand des Burdur Gölü (Askania Limne). 
Die pisidisch-pamphylische Grenze wurde spätestens beim Kap Üveyik Burnu überschrit- 
ten; dort lag das pamphylische Bistum Lysinia!!!. Der westliche Zweig der Via Sebaste 
setzte sich noch weiter fort bis Komama südlich der Kestel Ovası!!?. 

Der östliche Zweig der Via Sebaste führte südöstlich von Antiocheia über Manarga 
zunächst in die Ebene von Şarkı Karaağaç (Neapolis), bekannt als Killanion (pedion)!!?. 
12 Kilometer nördlich von Neapolis befinden sich auf einem knapp 1600 m hohen, direkt 
am Rand der Ebene sich erhebenden Berg Ruinen eines wahrscheinlich aus römischer Zeit 
stammenden Gebäudes und eine byzantinische Festung, die Zengibarkalesi!!*, die sehr 
gut zur Überwachung des Streckenabschnitts Antiocheia-Neapolis gedient haben könnte. 

Die Ebene von Şarkı Karaağaç verengt sich südöstlich zu einem Paß, über den man 
weiter nach Kıyakdede gelangt. Der Fund dreier Meilensteine läßt darauf schließen, daß 
die alte Straße in nicht allzu großer Entfernung dort vorbeiging!!^. Dies wird dadurch 
bestätigt, daß auf dem Anstieg zu der erwähnten Paßhöhe in der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts noch ansehnliche Überreste der römischen Pflasterstraße erhalten waren!!$. 


106 Zur Via Sebaste vgl. allgemein Levick, Colonies 38-41 und Macır, Roman Rule II 1314f., 1324f. 
sowie D. H. FRENCH-ST. MITCHELL, Türk Ark. Derg. 24/1 (1977) 213ff. Vgl. zum folgenden besonders die 
Meilensteine Nr. 381-384, 388-400 u. 402-406 bei FRENCH, Catalogue u. die Karten 5, 8 ebendort. 

107 Levick 39f. und A.; Macie 1314f., 1324f., VVALDMANN, Neue Inschriften 99f. (Nr. 7, 8); D. FRENCH, 
Anat. Stud. 27 (1977) 16. 

108 ARUNDELL, Discoveries I 266. 

109 HAMILTON, Researches II 358-360. 

116 Vgl. Wilson, Handbook 147; Rorr, Denkmäler 3f., 81; MAGrE, Roman Rule II 1314, A. 19. 
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republikanischer Zeit) in>Takina (heute Yarışlı, südwestlich von Lysinia) gehörten; vgl. FRENCH, Catalogue 
I 111 (Nr. 294, 295) u. Macır, Roman Rule II 1048 (A.39). D. FRENCH (Anat. Stud. 24 [1984] 11) denkt an 
eine Straße aus Richtung Laodikeia am Lykos. 

2 FRENCH, Road-system 708, Nr. 2-4 auf Karte 2 und S. 727. D. Н. FRENCH-ST. MITCHELL, Türk Ark. 
Derg. 24/1 (1977) 213f. Maaie, Roman Rule II 1324f. (A.42). MITCHELL, New Inscription 122. 

113 Strabon XIII 4, 13; MAMA VIII, XIV und 8.65 (Nr. 364); MAMA VII, XIII; CALDER, Southern 
Galatia 453f.; Levick, Colonies 39, A.5. | 

13 MAMA VIII, XV. 

115 CRONIN, First Report I 108; Mao, Roman Rule II 1315 (A. 19); FRENCH, Road-system 708, Nr. 7 
(Karte 2) und S. 727. 

116 HAMILTON, Researches II 353. 
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Am Ostufer der Pusgusé Limne (Beyşehir Gölü) gabelte sich die Straße; ein Weg 
führte gerade weiter zum lykaonischen Bistum Mistheia!"", während die andere, sicherlich 
bedeutendere Strecke nach Osten abzweigt. Sie ist durch eine rómische Brücke bei 
Górünmez sowie Meilensteine in Selki Kóy festgelegt und kann bis zu einem weiteren 
miliarium in Yunuslar (Pappa-Tiberiupolis) verfolgt werden!!8. 

Die Tabula Peutingeriana überliefert ein Itinerar Apameia-Apollonia (Sözopolis)— 
Antiocheia Pisidias!?. Die nach Antiocheia als nächstes angegebene Meilenzahl (LX) 
kann sich nur auf die Station Pappa beziehen; der Name, „уоп spüterer Hand“ auf der 
Karte eingetragen, ist nur noch schwer zu entziffern!??. In Pappa traf die Via Sebaste mit 
der StraBe Sidé-Ikonion-Aksaray zusammen, die nun beide in Richtung Ikonion verlie- 
fen!?!, 

Weiter kann die Straße nur durch den Bağırsakdere Boğazı geführt haben und in die 
Nâhe von Kızılören gekommen sein. Bewacht wurde dieser Streckenabschnitt von der 
Asar Kalesi!?. Etwa 3 Kilometer westlich von Kızılören lag eine alte Siedlung (> Sinian- 
dos?). Dort zweigte die Via Sebaste nach Südosten in Richtung Lystra ab, wie es die 
Funde von alten StraBenteilen belegen. Der andere StraBenzweig stellte die Verbindung 
zum nahegelegenen Ikonion her!23. 

Daß einige Teile der Via Sebaste auch in der Seldschukenzeit benützt wurden, ergibt 
sich aus einer Reihe von Karavansarays des 13. Jahrhunderts. Diese türkische Karawa- 
nenstraBe nahm aber natürlich in Konya ihren Ausgang und führte dann nach Westen 
über den Altinapa und den Kurugegme Han (beide noch in Lykaonien) zu den Karavansa- 
rays in Kizilóren, Yunuslar und Kireli. Die Route der Seldschuken setzte sich jedoch 
nicht wie ihre antiken und byzantinischen Vorlâufer nach Antiocheia weiter fort, sondern 
bog nach dem See von Beyşehir in Richtung Südwesten um und erreichte über den 


` Ertokuş Han den Eğridir Han!*. 


IV. DIE NORD-SÜD-VERBINDUNGEN 
(ROUTEN D 1, D 2, D 3, D 4, D 5, D 6) 


Die Nord-Süd-Verbindungen erlangten im westlichen Kleinasien niemals jene wirt- 
schaftliche oder militärische Bedeutung, die der großen West-Ost-Straße oder der Diago- 
nalverbindung zukam. Für Phrygien und Pisidien war überhaupt nur ein Hafenplatz an 
der Südküste von Wichtigkeit, nämlich Attaleia (Antalya), von dem gleich drei Straßen 
in nördliche Richtungen ausstrahlten (Routen D 1, D 2; D 3), die Verbindungen zu 
wichtigen Städten des Inlandes (Laodikeia am Lykos, Apameia, Antiocheia in Pisidien) 
und zur West-Ost-Handelsstraße herstellten!??. Die übrigen hier zu behandelnden Stra- 
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Ben bildeten kürzere Verbindungen von südlichen Städten des anatolischen Hochlandes 
zu nördlichen und vernetzten gleichzeitig die alte West-Ost-Straße mit der jüngeren 
Diagonalverbindung. 


Route D 1: Laodikeia am Lykos-Attaleia 


Bei Laodikeia am Lykos zweigte in insgesamt südöstlicher Richtung eine Straße ab, 
die das Tal des Lykos mit der pamphylischen Küstenebene verband. Diese Straße be- 
wegte sich aber nur zu einem kleinen Teil auf phrygischem Boden: Nachdem sie den Paß 
zwischen den Bergen Salbakos (zuletzt umbenannt in Akdağ) und Kadmos (Eşler Dağı) 
überwunden hat, quert sie in nahezu SO-Richtung die Ebene von Acıpayam (Kara- 
hüyük), die noch zu Phrygien gerechnet werden kann, verläuft dann ostwärts in die 
Tefenni Ovası und biegt schließlich in Richtung Perge oder Attaleia in einem Bogen nach 
Süden ab!?6, 

Auf diese Route ist ein Itinerar der Tabula Peutingeriana zu beziehen, die als 
Stationen Laodikeia, Themisönion, Kormasa und Perge anführt!?". Von den genannten 
Etappen lag außer Laodikeia nur > Themisönion in Phrygien. Die Lage der letztgenann- 
ten Stadt konnte zwar noch nicht fixiert werden, doch wird sie wohl zu Recht in der Ebene 
von Acıpayam gesucht. 

Aus der Zeit des Jahreswechsels 1147/8 stammt ein historischer Hinweis auf die 
Benützung dieser StraBe. Ihr folgten von Laodikeia aus das deutsche Kontingent des 
zweiten Kreuzzugs unter Bischof Otto von Freising Ende 1147, und in den ersten Jünner- 
tagen 1148 das franzósische Heer unter Kónig Ludwig VII. Die Franzosen überquerten 
den „Berg von Laodicea“ und brauchten für den weiteren Marsch nach Attaleia mehr als 
15 Таре128, 


Route D 2: Attaleia-Apameia bzw. Akrotérion-Antiocheia 


Eine zweite Nord-Süd-Verbindung führte von Attaleia über Isparta (antik Saporda, 
— Saparta) einerseits nach Apameia, andererseits über Egridir (Akroterion) nach An- 
tiocheia (Yalvag)!?9. 

Als nórdlichste pamphylische Stadt erreichte die StraBe Kremna (Çamlık) und setzte 
sich in nordwestlicher Richtung nach Belören fort. Auf einer Strecke wurde zu Anfang des 
20. Jahrhunderts ein altes Pflaster festgestellt, das dem einer rómischen StraDe ziemlich 
ühnlich war. 1-2 Kilometer südlich von Belóren liegen auf einem spitzen Bergkegel 
(Ceresivirisi) die Ruinen einer antiken Stadt!” (Keraeitai), die mit Krémna in Sympolitie 
verbunden war!?!, 

Byzantinische Architekturfragmente befinden sich in Mamak (umbenannt in Ça- 
пак)! am Rand der gleichnamigen Ebene. Die nächste Station bildete das pisidische 


126 "TOMASCHEK, Kleinasien 91f., MAGIE, Roman Rule I 241, II 1137f. 

127 Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 716f.: Laudicium pilycum-Temissonio-Cormasa-Perge; МАстЕ II 
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(Ep. 39); GIESEBRECHT, Kaiserzeit IV, 481. – Odo 114: „...Satelliam (= Attaleia) quousque postea plusquam 
quindecim dietas fecimus“. Vgl. Wilh. Tyr. 667, Ansbert 75; Runcıman, Kreuzzüge II 261f.; SETTON, 
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131 Avrock, Pisidien II 33f.; K. DÖRTLÜK, Türk Ark. Derg. 21/1 (1976) 17-23 (Fig). 
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Bistum Sagalassos (Ağlasun), von welcher Stadt auch ein Meilenstein stammt!33. Von 
Sagalassos nach Isparta gab es eine direkte Verbindung durch das Deremahallesi Deresi. 
Auf dieser Strecke wurden eine alte Brücke und zwei Säulenfragmente mit Inschriften 
(Meilensteine?) gefunden!?*, 

Diese Route ist allerdings im Winter nur schwer gangbar155, so daß als Möglichkeit 
einer alten Verkehrsverbindung zwischen Sagalassos und Isparta auch eine Route in 
Betracht gezogen werden muß, die das dazwischenliegende Bergland westlich umgeht und 
die, wie ein heutiger Weg, Lengüme passiert: bei diesem Ort wurde eine alte Siedlung 
festgestellt!?®. 

Bei Isparta gabelte sich die Straße. Ein Zweig führte am nordöstlichen Ende des 
Burdur Gölü über Keçiborlu nach Apameia (Dinar). Meilensteine sind bekannt aus 
Deregümü und Keçiborlu!37. Der andere Straßenzweig wendet sich im Norden von Isparta 
in einem Bogen östlich nach Akröterion (Eğridir) am Südende des gleichnamigen Sees. 
Von dort kann die Straße nur um den See herumgeführt und anschließend Antiocheia 
(Yalvaç) durch das Tal des Flusses Anthios (Yalvaç Çayı) über Gelendost und Eğirler 
erreicht haben. Dies war wohl auch die Route des Apostels Paulus!?®. Diese Nord-Süd- 
Route wurde in der Blütezeit des seldschukischen Handels häufig frequentiert, weil sie 
eine Verbindung von der Küstenebene zu den im Hochland verlaufenden Handelsstraßen 
herstellte!??. Deshalb ist dieser Verkehrsweg durch eine Reihe von Hanbauten gut doku- 
mentiert!^. Die türkische Straße war indes mit der früheren nicht identisch. Dies wird 
schon daraus klar, daß die rómisch-byzantinische Straße ja wohl zum pamphylischen 
Krémna geführt haben wird, wozu sie sich etwa beim heutigen Bucak nach Osten wenden 
mußte, während die seldschukische Straße durch den İncir Han westlich davon auf einen 
Nord-Süd-Verlauf in diesem Abschnitt festgelegt ist!*!. Ein heute nicht mehr existieren- 
der Han dürfte sich auch in Ağlasun (Sagalassos) befunden haben“. Weitere Karavansa- 
rays stehen in der Nähe von Eğridir (Akröterion) sowie am Ostrand des Eğridir Gólü!4. 
Freilich führte die türkische Karawanenstraße nicht nach Antiocheia, sondern bog hinter 
Gelendost zum Ostzweig der Via Sebaste (Route C 4) ab, um so Konya zu erreichen. 

Es existierte aber auch eine Querstraße, die die beiden Straßenzweige nach der 
Gabelung bei Isparta miteinander verband. Sie führte von Keçiborlu nach Akrötörion 
(Eğridir). Meilensteine stammen aus Тӧдес1ҝ 144 und Konana (Gönen)!#; an mehreren 
Stellen (östlich von Baladız sowie zwischen Bindaios [Findos, umbenannt in Gökçeli], und 
Eğridir) war die alte Straße offen sichtbar“. 
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Route D 3: Attaleia-(andir-Akrotérion(-Antiocheia) 


Eine dritte Nord-Süd-Verbindung mag óstlich der zuletzt genannten Strafe eine 
Route, die von Antiocheia (Yalvaç) kam, über Akröterion (Eğridir) nach Attaleia oder 
Perge fortgesetzt haben. Vorweg sei gesagt, daß Reste einer alten Pflasterstraße oder etwa 
Meilensteine, die den Verlauf einer solchen Route belegen kónnten, nicht aufgefunden 
wurden. Immerhin zeugen zahlreiche Festungen auf ungefâhr der halben Wegstrecke 
zwischen Akröterion und der Südküste von einer dichten Besiedlung dieser Taurusregion 
(> Asar Kale, + Bahçeli Kale, > Catal, > Kızılca Kale, + Şahinkaya Kale, > Sığırlık 
Kale, + Sülüklü Kale). Die Festungen bzw. Siedlungsstellen liegen überwiegend, verall- 
gemeinernd ausgedrückt, auf einer in Nord-Süd-Richtung verlaufenden Linie innerhalb 
von 15 Kilometern. » 

Nicht unbegründet dürfte daher die Annahme sein, daß diese Festungen einerseits 
wohl miteinander durch eine Straße verbunden waren, und daß andererseits aber diese 
Verbindung nicht „in der Luft“ hing, sondern in eine Straße von Eğridir nach Antalya 
eingebettet war. Schließlich eignet sich die Furche!“, der der oberirdische Abfluf des 
Eğridir Gölü bis zum Kovada Gölü folgt, gut zur Anlage eines Verkehrswegs: dies trifft 
auch auf das südlich anschlieBende Stromsystem des Kestros (Aksu Çayı) zu, in dessen 
oberem Einzugsgebiet die erwühnten Festungen liegen. Eine praktische neuzeitliche 
Bestätigung findet die ausgesprochene Vermutung nicht zuletzt in der Existenz der heute 
von Eğridir über Çandır nach Antalya führenden Straße. Eine noch heute in Verwendung 
stehende Brücke in Candir geht angeblich auf rómische Zeit zurück. Dies fügt sich gut in 
den eben skizzierten Zusammenhang ein!*8. 


Route D 4: Apameia-Akmonia 


Die römische Straße von Apameia nach Eumeneia folgte sicher derselben Route wie 
die heutige türkische Strafe. Sie verlâBt Apameia (Dinar) in nordwestlicher Richtung: 
dann ist ihr Verlauf durch den schmalen Landstreifen zwischen den Sümpfen des Máander 
und dem Akdağ vorgezeichnet. Auf dem Akdağ lag auch die byzantinische Festung — 
Chöma, deren Name noch im heutigen Homa (zuletzt umbenannt in Gümüşsu) fortlebt. 
Ein Meilenstein bei Yuva Köy 6 km óstlich von Eumeneia (Işıklı) gibt als Entfernung 
nach Apameia zutreffend 28 Meilen an!*. 

Die Tabula Peutingeriana nennt für eine Straße Apameia-Eumeneia folgende Etap- 
pen: Apameia ХПП ad vicum XII Pella (Peltai)-Eumeneia!?. Nun können zwar > Vicus 
und ¬+ Peltai nicht genau lokalisiert werden, es ist aber andererseits nicht anzunehmen, 
daß diese beiden Orte an der oben beschriebenen Wegstrecke liegen, da der genannte 
Akdağ und die Mâandersümpfe das in Frage kommende Territorium stark einengen. 

Es erscheint deshalb sinnvoller, hier an eine südliche Umgehung der Mäandersümpfe 
(Isikh Gól) zu denken. Eine solche làngere Route lieBe sich auch gut mit den angegebenen 
Meilenzahlen in Übereinstimmung bringen. Peltai wurde versuchsweise zwischen Ka- 
rayahşiler und Melhoş südwestlich von Eumeneia angesetzt!5!. Auf dem Weg von dort 
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nach Eumeneia befindet sich bei Balçıkhisar ein römischer Meilenstein!?. Eine Fortset- 
zung fand diese Straße jenseits von Eumeneia durch den Küfi Bogaz nach Eukarpia 
(Emirhisar) in der phrygischen Pentapolis, wo sie in eine weitere Nord-Süd-Verbindung 
(Apameia-Nakoleia, Route C 5) einmündete155, 

Ungefähr auf halber Strecke zwischen Apameia und Eumeneia zweigt rechts (nord- 
östlich) eine Strecke ab, die über den Paß von Düzbel durch die Berge ebenfalls in die 
phrygische Pentapolis (bei Stektorion) führt. Angeblich wurden bei dem Paß auch die 
Ruinen einer fortifikatorischen Anlage beobachtet/55. 

Der von der Tabula überlieferte Streckenabschnitt Eumeneia-Peltai wurde auch als 
erstes Stück einer Route von Eumeneia südwestlich nach Laodikeia (Lykos) interpre- 
tiert!^. Obwohl ein echter Beweis fehlt, wird eine solche Route auf mereren Karten 
еіпреітареп!%. Es erscheint allerdings durchaus vertretbar, für die rómisch-byzantinische 
Zeit die Existenz einer solchen Straße zu postulieren; heute führt eine Straße von Işıklı 
über Çivril nach Südwesten, überquert den Mâander und erreicht óstlich von Laodikeia 
das Becken von Hierapolis. 

Die von Apameia nach Eumeneia führende Straße hatte noch eine Fortsetzung zuerst 
nach Westen und dann nach Norden: sie stellte die Verbindung zur Route Philadelpheia— 
Dorylaion (C2) her. Auch wenn es dafür kaum direkte archäologische Hinweise gibt, ist 
es doch plausibel anzunehmen, daf ein Verkehrsweg westlich des Burgazdagi die Ebene 
mit ¬+ Sebaste als Hauptort durchquerte und Akmonia erreichte”. 


Route D 5: Nakoleia-Eukarpia-Eumeneia bzw. Apameia 


Bei Nakoleia (und nicht, wie auf der Tabula Peutingeriana dargestellt, bei Dory- 
laion)!?® zweigte von der DiagonalstraBe (Route A 1) eine Nord-Süd-Verbindung ab, die, 
wie die anderen Nord-Süd-Verbindungen im Landesinneren auch, Punkte der Diagonal- 
straße mit Zentren der West-Ost-StraDe verband. 

Die Straße verlief zunächst im Tal des Seydisuyu (antik Parthenios) bis etwa Kırka 
oder Kümbet und kreuzte dann das sogenannte phrygische Hochland wahrscheinlich auf 
einer Linie weiter westlich als die moderne Asphaltstraße Seyitgazi-Afyon (d.h. entweder 
von Kırka durch das Çörez Boğazı nach Döğer oder von Kümbet über + Seyrecek und 
Sarıcaova nach Gazlıgöl Kaplıcası: in beiden Fällen erfolgte eine Kreuzung mit der 
östlichen Variante der Route A 2)?. Südlich der vermuteten Kreuzung mit der west- 
lichen Variante der Route A2 (in der Nähe der Einmündung der modernen Straße von 
Dinar in die Straße Afyon-Usak) und nördlich des Dorfes Akören wurden Damm und 
Brücke einer durch ein Sumpfgebiet nach Süden, Richtung Akören führenden römischen 


152 Ramsay, Asia Minor 169; DERS., Phrygia I 246 (Nr. 87); IGR TV 771, Macie, Roman Rule II 801; 
FRENCH, Catalogue I 136 (Nr. 356). 

153 Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 723, MAGIE, Roman Rule II 801. 

154 W. M. Ramsay, АЈА 2 (1886) 127; vgl. Ётскнокк, Barbarossa 174-176. 

155 Ramsay, Asia Minor 168f. Zwischen Pella (Peltai) u. ad vicum zweigt eine Straße ab, die über Socratu 
(Lage unbekannt) u. Hierapolis nach Tripolis verläuft; Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 726f.; RAMSAY, 
Phrygia II 580; RoBERT, Villes 131, A. 1. 

156 Vgl. CALDER-BEAN, Classical Map; WAELKENS, Dokimion, Tafel 31. 

157 Vgl. CALDER-BEAN, Classical Map; Ramsay, Phrygia, Karten; siehe auch WAELKENS, Türsteine 180. 

158 Tab. Peut. IX 3-5 (MILLER, Itineraria 723): Nacolea XI Conni XXXII Eucarpia XXX Eumenia. 

159 Der genaue Wegverlauf lâBt sich vor allem deshalb nicht bestimmen, weil die zwischen Nacolea und 
Eucarpia genannte Station Conni (ә Kone) nicht lokalisiert ist; vgl. Maare, Roman Rule II 801. In mittelbyz. 
Zeit wird natürlich auch dieser StraBenzug auf Akroinos hin orientiert gewesen sein. 
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Straße beobachtet!®. Während die von der Tabula beschriebene Route nach Westen über 
den Hauptort der phrygischen Pentapolis, Eukarpia (Emirhisar) abbog, um entlang des 
Ilıca Çayı (Hamam Suyu, antik wohl Glaukos) vorbei an der bedeutenden Siedlung 
von > Yanıkören und durch das Küfi Bogazı nach Eumeneia zu führen und so den 
Anschluß an die Straße Apameia-Akmonia (Route D4) herzustellen, wird sich die Nord- 
Süd-Straße geradlinig in die südliche Pentapolis fortgesetzt haben, um die Städte o Hie- 
rapolis (2) (wahrscheinlich Kochisar)!8! und > Stektorion (Menteş) nach Norden und nach 
Süden (durch die Dombaiova direkt nach Apameia) zu verbinden! 


Route D 6: (Amorion-)Dokimion-Synada-Metropolis (1) 


Eine letzte Nord-Süd-Verbindung, die ebenfalls von der Tabula Peutingeriana ver- 
zeichnet ist!9, zweigte bei > Kedrea von dem unter А 1 beschriebenen (über Nakoleia- 
Santabaris oder Nakoleia-Amorion führenden)!©* DiagonalstraBensystem nach ¬+ Doki- 
mion ab. Hier gabelte sich die Straße. Meilensteine zeigen, daß eine Verbindung Doki- 
mion-Prymnessosi“5 (für die mittelbyzantinsche Zeit dürfen wir annehmen: Akroinos) 
und eine Verbindung Prymnéssos (Akroinos)-Synada!® bestand, die zusammen ein Drei- 
eck beschrieben. Daneben gab es aber eine direkte Straße Dokimion-Synada (wohl 
über > Sülümenli), die die Tabula Peutingeriana verzeichnet!9 und die in der Arangeia- 
Inschrift aus Sülümenli vorausgesetzt wird!6 und ebenfalls durch einen Meilenstein belegt 
ist!99. Über sie wurde wohl der Marmor aus den Brüchen von Dokimion nach Synada 
transportiert!” 

Die einfachste und für den Weitertransport des Marmors sicherlich verwendete 
Fortsetzung nach Süden verlief wie die heutige Straße ohne größere Geländeschwierigkei- 
ten über Cobankaya und Uzunpınar nach > Karaadilli, wo die West-Ost-Handelsstraße 
(Route C1) erreicht wurde!?!, Daneben scheint eine schwierigere, aber kürzere Straße 
durch das Bergland nach Metropolis (Tatarlı) ebenfalls zur Route С 1 geführt zu haben. 
Diese Bergstraße dürfte aber nicht, wie Ramsay meinte17, von Balçıkhisar ausgegangen 
sein, sondern eher südlich von > Atlıhisar durch das Avlagi Реге!" und über den Köpek- 


160 Bereisung 1984; ein sehr ähnliches (nur 2,5 m breit) Stück einer alten Straße fand sich südlich des 
Ortes Kızık (n. von Sandıklı) am O-Rand der Sandıklı Ovası (Bereisung 1985). 

161 In der Nähe von Koçhisar wurde ein Meilenstein (wahrscheinlich mit der Numerierung I) gefunden 
(CIL III 7173 = IGR IV 695; FRENCH, Catalogue I 17 (Nr. 041). 

162 Eingezeichnet bei CALDER-BEAN, Classical Map als „nichtrömische Straße“; vgl. Ramsay, Asia 
Minor 168f.; Macız, Roman Rule II 801. 

163 Tab. Peut. IX 4-X 1 (MILLER, Itineraria 721-723): Docymeo XXXII Synnada XXXVII Euforbio 
XXXVI Apamea Ciboton. 

164 Auf seinem Feldzug 1116 zog Alexios I. von Dorylaion über Santabaris u. Kedrea nach Polybotos; 
von Kedrea entsandte er ein Detachement in die Gegend von Amorion (Anna III 200f.). 

165 CIL III 7171, MAMA IV 4f. (Nr. 13); CIG 3883b. 

16 MAMA IV 3 (Nr. 9). 

167 Die Tabula ist hier also nicht nach MILLER a. O. durch Einschub von Prymnössos zu korrigieren. 

168 FREND, Inscription 46; ZAWADZKI, Inscription 84-86; die Inschrift zeigt auch, daß sich die Fern- 
straße nach Amorion (u. sogar Ankyra) fortsetzte. 

9 M AMA IV 19 (Nr. 60); der genaue Verlauf dieses Abschnittes wurde von D. FRENCH durch Funde 
von Resten der alten Strafe festgelegt (vgl. Anat. Stud. 34 [1984] 11). 

170 RoBERT, Sur des lettres II 26 [92]. 

7! Ramsay, Phrygia II 753; ANDERSON, Phrygia II 101-104; vielleicht ist dieser Verbindung der 
Meilenstein DREW-BEAR-ECK, Steinbruchinsehriften 297f. (FRENCH, Catalogue I 20 (Nr. 0471) aus Çoban- 
kaya zuzurechnen. 

7? Ramsay, Phrygia II 751 f. 

173 So die TK Dinar 11/39; entspricht wohl dem Uzun Dere bei ANDERSON, Phrygia II 101. 


Abb. 150 


Abb. 148 


160 Die Straßen 


beli nach Kınık und Metropolis geführt haben!”®. Vielleicht ist im Bereich von Kınık der 
aus Plinius"? bekannte und von der Tabula als Station der Straße Synada-Apameia 
verzeichnete Ort Euphorbium hier am Nordrand der Çölovası zu suchen!” Einer der 
beiden Varianten ist der Meilenstein aus Atlıhisar zuzurechnen17. 


174 ANDERSON, Phrygia II 102f. 

175 Plinius, Nat. hist. V 29. 

176 Ramsay, Phrygia II 750; möglicherweise erscheint der Name auch auf einer in den Fels geschlagenen, 
schlecht erhaltenen lat. Grenzinschrift (Ramsay, Phrygia II 756f.). 

"77 RADET, En Phrygie 544f. (= CIL III 141999). 
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С. VERTEIDIGUNGSANLAGEN 


Ähnlich wie Galatien und Lykaonien besaßen Phrygien und Pisidien als kleinasiati- 
sches Binnenland während der ganzen Dauer der römischen und byzantinischen Herr- 
schaft keine gemeinsame Grenze zu möglichen Feindstaaten. Das kann aber natürlich 
nicht heißen, daß Phrygien und Pisidien im Laufe der Geschichte von inneren oder 
äußeren Feinden frei gewesen wären; es war im Gegenteil etwa eine Planung von langer 
Hand erforderlich, um die Homanadenser in den Taurusregionen niederzuwerfen (gegen 
6 vor Chr.). Von den Unruhen der räuberischen Isaurier waren Phrygien und Pisidien vom 
3. bis zum Ende des 5. Jahrhunderts bedroht, und seit der Mitte des 3. Jahrhunderts 
bestand die Gefahr von Einfällen der Goten. Aus dieser Zeit stammt denn wohl auch ein 
erster Mauerring, der, hastig errichtet, das Stadtgebiet von > Dorylaion umschloß. Ähn- 
lich flüchtig und unter Verwendung von Spolienmaterial wurde der Bau der Stadtmauer 
von Hierapolis ausgeführt (Ende des 4. und Anfang des 5. Jahrhunderts)!. 

Von der Existenz einer Art Limes, der im 4. und 5. Jahrhundert Südlykaonien gegen 
die Isaurier abschirmen sollte, kann in dem hier behandelten Landschaftsraum nicht die 
Rede sein, und es ist deshalb, abgesehen von der Ummauerung einiger größerer Städte, 
noch in der frühesten byzantinischen Zeit der Bau bedeutenderer Festungsanlagen kaum 
nachzuweisen. Eine Ausnahme bildet hier allem Anschein nach die Festungsanlage 
von — Bahtıllı (Goloö). Sowohl der regelmäßige Grundriß (Quadrat mit einer Seitenlänge 
von etwa 70 Metern) als auch die Position mitten in einer Ebene erwecken die Erinnerung 
an fortifikatorischen Anlagen aus römischer Zeit?. 

Die Perserkriege haben in Phrygien und Pisidien keine Spuren hinterlassen, und es 
muß deshalb offenbleiben, ob diese Regionen von den Perserkriegen überhaupt betroffen 
wurden; es käme dafür allenfalls der persische Vorstoß nach Westkleinasien 615/6 in 
Frage oder der Angriff auf Konstantinopel 626. 

Anders verhält es sich im Zeitalter der Araberkriege, deren Schauplatz vom späteren 
7. Jahrhundert bis ins frühere 9. Jahrhundert nicht selten in Phrygien oder Pisidien lag. 
Die byzantinisch-arabischen Auseinandersetzungen führten dazu, daß Städte, die bis 
dahin leicht zugänglich und verwundbar in der Ebene gelegen waren, in eine schon von 
Natur aus geschütztere Position verlagert wurden. In diesem Zusammenhang sei auf die 
Siedlungsverlegungen von > Kolossai nach ә Chönai verwiesen sowie auf ә Akroinos, 
das auf einem steil aufragenden Trachytkegel neu erstand. Ein ähnlicher Fall liegt 
vielleicht auch bei Sözopolis vor, doch wird es im einzelnen schwierig sein, als Ursache für 
die Siedlungsverlagerung bzw. eine neue Befestigung die Araberkriege auch tatsächlich 
nachzuweisen?. Ein byzantinischer militärischer Traktat aus dem 6. Jahrhundert betont 


t P. VERZONE, Hierapolis. АЬК 2 (1971) 1223. 

2 Foss, Kütahya 107; vgl. ferner MÜLLER-WIENER, Befestigungen 120. 

3 Foss (Kütahya, passim) ist intensiv darum bemüht, byzantinische Festungsbautätigkeit für die 
dunklen Jahrhunderte nachzuweisen; vgl. auch Foss-VVINFTELD, Fortifications 131-142. Es stellt sich jedoch 
die Frage, wieso die Periode I der Mauern von Kotyaeion gerade im 9. Jahrhundert entstanden sein soll, wie 
Foss (Kütahya 80-83) meint. 
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die Notwendigkeit, bei der Anlage einer Festung sowohl auf gelândebedingten Schutz als 
auch auf entsprechende technische Sicherungsmaßnahmen Bedacht zu nehmen‘. 

Eine hinsichtlich der Quellenlage geänderte Situation finden wir in der Phase der 
byzantinisch-seldschukischen Kriege vor. Im Jahr 1070 drangen die Türken bis nach > 
Chönai vor, und so sind die beiden Inschriften, die sich auf Erneuerungsarbeiten an den 
Stadtfestungen von > Sözopolis (1069/70) und > Eumeneia (1070/71) beziehen, ohne 
Zweifel in Zusammenhang mit der neuen von Osten her drohenden Gefahr zu sehen. Das 
gleiche gilt sicher auch für die hastig errichtete mittelalterliche Festung von > Azanoi, 
die im Zeitraum zwischen 1070 und 1176 entstand, am wahrscheinlichsten jedoch gegen 
Ende des 11. Jahrhunderts?. In den folgenden Jahrzehnten spielte nun eine Reihe von 
Burgen oder befestigten Städten, die z. T. wiederholt zerstört und dann wieder instand 
gesetzt wurden, eine große Rolle (2. B. ^ АКгоКов bzw. o Eğrigöz, ә Chöma, ¬+ Chönai, 
— Dorylaion, > Kotyaeion, + Lampe, ә Laodikeia/Lykos, ¬+ Siblia). Eindeutig am mei- 
sten imponiert dabei die Anlage auf dem Stadthügel von > Kotyaeion. Die auch heute 
noch gut erhaltenen Stadtmauern, die zumindest über weite Strecken hin durch eine 
Vormauer ergänzt wurden, umschließen ein stark geneigtes Plateau von etwa 250 x 200 
Meter, innerhalb dessen sich im wesentlichen die mittelbyzantinische Stadt ausgedehnt 
haben wird. Der Kurtinenzug wird durch rund 60 Türme verstärkt, die in ziemlich dichter 
Folge nebeneinander gesetzt sind. Es überwiegen hufeisenförmige Halbrundtürme, dane- 
ben treten vor allem an den Ecken auch Viereck- oder Polygonaltürme auf. 

Die Ummauerung von > Laodikeia/Lykos wird für das Jahr 1119 überliefert; umso 
mehr muß es verwundern, wenn es heißt, daß dieselbe Stadt zu einem späteren Zeitpunkt 
(zwischen 1162 und 1177) „noch nicht“ durch Mauern gesichert gewesen sei®. Eine 
Erklärung könnte darin liegen, daß Laodikeia unter dem Druck türkischer Angriffe in 
eine geschütztere Position weiter nach Süden, an den Abhang des Berges Salbakos, 
verlagert wurde’. 

Der Zugang nach Sözopolis konnte nur von einer Seite aus erfolgen; deshalb war es 
vorrangig, das Terrain an der entsprechenden Stelle abzusperren. Dies geschah durch 
einen auch heute noch gut erhaltenen Mauerzug, vor den zwei Türme gesetzt wurden, der 
eine mit quadratischem, der andere mit „pentagonalem“ Grundriß; eine Besonderheit des 
zuletzt genannten Turmes besteht darin, daß seine Nordseite schiffbugartig abgerundet 
ist”. Obwohl die Byzantiner vor allem in der Komnenenzeit zweifellos energische Anstren- 
gungen unternahmen, stellt sich die Frage, ob sie sich bei der Abwehr der türkischen 
Nomadenstämme auch der adäquaten Mittel bei der Kriegsführung bedienten?. Ein Blick 
auf die gegen die Türken gerichteten Aktionen Kaiser Manuels des I., die praktisch 
sämtlich fehlschlugen, läßt das zumindest fraglich erscheinen. 

Nach dem byzantinischen Desaster bei > Myriokaphalon 1176 verlangte der türki- 
sche Sultan Qılığ Arslan die Schleifung der neu aufgebauten Festungen > Dorylaion und 
Sublaion (> Siblia). Erst ein Jahr zuvor hatte Kaiser Manuel die beiden Festungen wieder 
errichtet; im Falle von > Dorylaion wird der Kaiser nicht zuletzt an eine Wiedereröff- 


+ "Aoparlleodaı $£ gür (Sc. тй фроорих) оў роу eraus? A psix?) öxupöryrı: DENNİS, Treatises 28, 16. Auf 
die theoretischen und militärstrategischen Grundlagen des byzantinischen Festungsbaus machte jüngst R. 
EDVVARDS aufmerksam: Speculum 62 (1987) 678-680. 

5 Claudia NAUMANN, Die mittelalterliche Festung von Aizanoi — Çavdarhisar. Ist. Mitt. 35 (1985) 
275-294 (Fig). 

6 Nik. Chön. 12, 124. 

7 X. DE PLANHOL, in: Laodicée du Lycos 403-408. 

* Foss, Defenses 156. 

9 Vgl. dazu R. P. LINDNER, in: Akten 16. Byz. Kongr. Wien 1981 (= JÖB 32/2 [1982]). Wien 1982, 
207-213 u. allgemein Н. GLYKATZI-AHRWEILER, Les forteresses construites en Asie Mineure face à l'invasion 
Seldjoucide, in: Akten des 11. Byz. Kongr. (München 1958). München 1960, 182-189. 
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nung der Nordwest-Südost-Diagonalverbindung von Konstantinopel über Dorylaion 
und Ikonion ins Heilige Land gedacht haben (Zu dieser Straße gehörte auch die Fe- 
stung > Kedrea.) Ähnliches dürfte wohl im Falle von Sublaion für die West-Ost-Verbin- 
dung gegolten haben!®. Jedenfalls folgten umgekehrt zahlreiche türkische Angriffe in ihrer 
StoBrichtung den strategisch bedeutsamen StraDenlinien, wie sich dies an der immer 
weiter nach Westen rückenden „Frontlinie“ entlang der West-Ost-Verbindung ersehen 
läßt (> Siblia, > Sözopolis, > Chonai, ә Laodikeia am Lykos; nach 1176 wurden dann 
die Städte und Festungen am unteren Mäander bis zum Meer hin attackiert!!). 

Ein wesentliches Anliegen der byzantinischen militärischen Strategie war es, Festun- 
gen so zu postieren, daß ein feindlicher Vormarsch entlang einer möglichen Einfallsroute 
kontrolliert werden konnte. Damit verbunden wird auf eine zweite Funktion von Festun- 
gen hingewiesen, nâmlich durch Feuer- und Rauchsignale andere rechtzeitig vor feind- 
lichen Angriffen zu warnen". 

Für die mittelbyzantinische Zeit ist eine die Ostgrenze mit der Hauptstadt verbin- 
dende Feuerzeichenkette überliefert, deren Funktion in der Übermittlung von Nachrich- 
ten über arabische Einfälle in Südostanatolien bestand. Nun ist zwar nicht die Lage aller 
neun Signalstationen des Feuertelegraphen bekannt:  Lulon (TIB 2), Argaios (> al- 
Ağrab, ТІВ 2) ¬+ Isamos, > Aigilon (TIB 4), Mamas (Olympos), Kyrizos, Mokilos, 
Auxentios (Skopos) und Pharos, es unterliegt jedoch keinem Zweifel, daß dieses Früh- 
warnsystem auch durch Phrygien verlaufen ist: Aigilon ist südwestlich von Dorylaion, im 
byzantinischen Galatien zu suchen, Mamas an einem Ausläufer des Bithynischen 
Olymp. Wenn nun eine Festung dem Schutz und der Beobachtung wichtiger Verkehrs- 
wege gedient hat, verwundert es nicht, daß in Bereichen, die schon in vorbyzantinischer 
oder vorrómischer Zeit durch Straßen erschlossen waren, auch Festungen vorzufinden 
sind, die eben aus hellenistischer oder rómischer Zeit stammen bzw. spâter durch byzanti- 
nische Anlagen ersetzt wurden (> Asar Kale, + Aulutrene, > Zaferiye, > Zengibar Ka- 
lesi). 

Aus der letzten Phase der byzantinischen Herrschaft in dem Gebiet stammen in ihrem 
jetzigen Erhaltungszustand die Festungen > Bonita, + Choma und ә Hierapolis (1). Ge- 
messen an ihrer relativ östlichen geographischen Lage am Ursprung des Mâander тий die 
Nachricht überraschen, daß die Festung Chöma noch 1192 wieder aufgebaut und in  Abb.27, 28 
Angelokastron umbenannt wurde; schon zwei Jahre zuvor nämlich endete das byzantini- 
sche Herrschaftsgebiet bei > Laodikeia/Lykos (Finis hic fuit ditionis terre Grecorum!^). 
Die Festung — Bonita ist literarisch für das 9. Jahrhundert bezeugt. Die Burg in ihrer 
heutigen Form stammt jedoch aus späterer Zeit; das Mauerwerk zeigt stellenweise starke Abb.34, 35 
Anklänge an ein sogenanntes Kästelmauerwerk, wobei aber die Kästchen nicht aus Ziegel 
gebildet sind, sondern aus waagrecht liegenden und hochkant stehenden flachen Steinen. 
Wenn man mit dem Einsetzen der Technik des Kästelmauerwerks etwa gegen Ende des 
12. Jahrhunderts rechnen darf!?, so fügt sich dies gut in den historischen Zusammenhang 
ein, wurde doch das oben erwähnte Chöma — Angelokastron 1192 wieder instand gesetzt. 

Wahrscheinlich aus dem 13. Jahrhundert stammt das Kastron an der Südkante des 
Plateaus von > Hierapolis. Die Mauern bestehen zu einem beachtlichen Teil aus Spolien- 


10 Die genaue Lage von—>Siblia konnte noch nicht eruiert werden, doch muß die Festung aufgrund 
mehrerer übereinstimmender Faktoren im oberen Mäandergebiet gesucht werden. 

11 Nik. Chan. 192. 

12 Dennis, Military Treatises 22-28, 152, 154. 

13 Vgl. Koper, Lebensraum 84f., AscHorr, Feuertelegraph 5-28, bes. 12f. u. PATTENDEN, Early 
Warning System 258-299. BREHIER, Institutions 269 läßt die Feuerzeichenkette über Dorylaion verlaufen. 
Dies mag durchaus der Fall gewesen sein, die Stadt läßt sich jedoch nicht als eigene Relaisstation nachweisen. 

14 Ansbert 75. 

15 MÜLLER-WIENER, Befestigungen 72f. u. A. 126. 
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material und zeigen gelegentlich Anklânge an Kàstelmauerwerk!9. Die eigentliche Stadt 
war jedoch im Jahr 1190 zerstórt, als sie von den Kreuzfahrern durchquert wurde (diruta 
civitas Ferapolis"1). Vielleicht war die Stadt schon damals auf die Befestigungsanlage 
reduziert. 

Die Festung > Chönai kam um die Mitte des 13. Jahrhunderts ein letztes Mal zum 
byzantinischen Herrschaftsbereich. Aus demselben Jahrhundert stammt denn wohl auch 
das heute noch sichtbare Mauerwerk. Bemerkenswert ist ein an originaler Stelle befind- 
licher hólzerner Längsanker; solche Sicherungsmaßnahmen sollten die Statik des Bau- 
werks verbessern, liegt doch Chönai in einer seit alters erdbebenreichen Zone. Sehr häufig 
wurden Queranker für die Konstruktion der > Kayser Kale herangezogen!?. 

Von schriftlichen Quellen praktisch überhaupt nicht erfaßt werden die Festungen in 
der pisidischen Taurusregion. Hingegen werden die Pisidier zu wiederholten Malen als 
râuberisch und aufständisch beschrieben. So sammelte der Jüngere Kyros für den Angriff 
auf seinen Bruder Artaxerxös 401 v. Chr. ein Heer unter dem Vorwand, gegen die Pisidier 
ausrücken zu wollen, die sein Land beunruhigten!?. Strabon berichtet, daß sie Ayorptxéc 
#oxnvra(”“. Wie in einigen anderen Provinzen auch, sah sich Kaiser Justinian I. veranlaßt, 
dem Unwesen, das Rüuberbanden in Pisidien trieben, durch Verhângung des Kriegsrechts 
zu begegnen?!. Im 15. Jahrhundert erwähnt Laonikos Chalkokondyles einen nomadischen 
Turkmenenstamm, die Iosta обто: xat Bapo&xı8eç, von denen es heißt, daß sie Ayorpıxw- 
tepov Bıoreboucv??. Diese von den Pisidiern potentiell ausgehende Gefahr ist wohl als 
Ursache dafür anzusehen, daß bei Siedlungen, die ursprünglich in hellenistischer Zeit 
entstanden waren, die Verteidigungsmaßnahmen in erster Linie in einer natürlichen 
Sicherung durch die Wahl des Standortes im Gelânde bestanden. Dies zeigt sich etwa bei 
der 1750 m hoch gelegenen Stadtanlage auf dem > Kapıkaya sowie bei Sagalassos. 
Beide Städte weisen zwar Befestigungsmauern auf, doch können diese nur in Verbindung 
und Ergünzung mit einer bereits wehrhaften Position wirksam gewesen sein. Die Fe- 
stung — Sandalion hat auf den Galaterkónig Amyntas offenbar einen solchen Eindruck 
gemacht, daß er keinen Angriff riskierte?*. Offen muß bleiben, ob bzw. in welchem 
Ausmaß der Taurus-Hauptkamm an der Grenze zwischen Pisidien und Pamphylien von 
Arabereinfällen betroffen wurde. Massive Angriffe sowohl von der pamphylischen 
Küstenebene oder von Norden her oder auch aus nordöstlicher Richtung (z. B. Mistheia) 
scheinen wegen des wenig verkehrsfreundlichen Charakters der Gebirgslandschaft kaum 
plausibel zu sein. In den Quellen findet eine solche Annahme jedenfalls keine Stütze”. 
Man wird deshalb den hier angesprochenen Festungsbau nicht mit den Araberkriegen in 
Verbindung bringen kónnen. Leider ist diesbezüglich die Quellenlage auch für die Seld- 
schukenzeit nicht viel besser. Den Berichten über den zweiten Kreuzzug kónnen wir aber 
immerhin entnehmen, da8 um die Mitte des 12. Jahrhunderts die Türken etwa auf dem 
Weg von Laodikeia/Lykos nach Attaleia in hohem Maß präsent waren. Für das Jahr 
1203/4 wird die Eroberung von > Saparta (Isparta) überliefert. Das Fehlen sonstiger 


16 Mitteilung von Prof. Hellenkemper 1987. 

17 Ansbert 75. 

18 Holzanker wurden in VVestkleinasien häufig verwendet; vgl. MÜLLER-WIENER, Befestigungen 31, 49, 
73; ders., Stadtbefestigungen 72. 

19 Xenophön, Anabasis 1 1,11: 1 2,1. 

20 Strabon XII 7,3. 

2! Tust. Nov. XXIV. Zur historischen Einordnung vgl. oben, S. 82. 

22 Laonik. Chalk. TI 21; MoRAvcsıK, Byzantinoturcica II 87. 

?3 Zu den Stadtmauern von Sagalassos vgl. FLEISCHER, Sagalassos 306f. 

23 Strabon XII 6,4: HIRSCHFELD, Vorbericht 307. 

25 Nach Lg (Reaktion 186) waren islamische Einfälle „jenseits der ungeführen Linie Attaleia-Antio- 
cheia in Pisidien-Amorion/Akroinon/Dorvlaion ... zwar keine Seltenheit, aber auch nicht sehr häufig“. 


Verteidigungsanlagen 165 


historischer Nachrichten und jeglicher Bauplastik beispielsweise in den Fällen, wo in 
Festungen Kirchen miteinbezogen sind (¬+ Bahçeli Kale, > Sığırlık Kale), erschwert 
nicht zuletzt auch eine Einordnung der Anlagen erheblich. 

Fehlende Bauplastik ist jedoch nicht das einzige Merkmal, das die Festungen (und 
Kirchen) der pisidisch-pamphylischen Grenzregion verbindet (> Asar Kale, > Bahçeli 
Kale, > Kızılcakale, > Sığırlık Kale, > Sülüklü Kale). Das Mauerwerk besteht durch- 
wegs aus mittelgroßen bis kleinen Bruchsteinen, ist in reichlich Mörtel gebettet und 
erreicht eine Stärke von 70-90 em. Die Verwendung von Ziegeln ist äußerst spärlich. Es 
fällt auf, daß zum Bau in keinem Fall Spolien herangezogen wurden; das mehrere Meter 
aufgehende Mauerwerk, das vielfach noch bis zum Dachansatz aufrecht steht, zeigt 
keinerlei Spuren von Vorgängerbauten oder von nachfolgenden Reparaturen. Ebenso- 
wenig ist bei allen oben genannten Konstruktionen ein zweiter, äußerer Mauerring nach- 
zuweisen. Ein Kreuz ist in einen Türsturzbalken sowohl der Asar Kale als auch der Sıgırlık 
Kale geritzt. 

Bei der Asar Kale fällt auf, daß sich die eigentliche Befestiguung auf dem Hügelab- 
hang erstreckt, während sich die Wohnstadt am Gipfel der Erhebung ausdehnt. Wenn 
man sich nun die seit der Antike überlieferte Widersetzlichkeit der Bewohner dieser 
Taurusregionen vor Augen hält, liegt der Schluß nicht ferne, daß die Entstehung dieser 
Befestigungen darin begründet sein könnte, daß auch in byzantinischer Zeit die Zentral- 
gewalt einer solchen Sicherung bedurfte. Da aber fast alle genannten Verteidigungs- 
anlagen in direkter Sichtverbindung miteinander stehen und sich deshalb wohl auch gut 
für die Weitergabe von Feuer- und Rauchsignalen eigneten, wird man auch an eine 
entsprechende Funktion bei der Überwachung des mittleren Abschnitts der Straße Atta- 
leia-Akrotérion (Eğridir), an der die Festungen liegen, denken können. 


Abb. 44-46 


PHRYGIEN UND PISIDIEN 


Lemmata 
von 
Klaus Belke 
und 


Norbert Mersich 


A 


Abbuköme (A88ovxoun), Dorf am NO-Rand des phryg. Hochlandes, genaue Lage unbe- 
kannt, wohl w. des Seydi (Seyit) Suyu (antik Parthenios), vielleicht in o Sıcaeddin (heute 
A[r]slanbeyli) oder in dessen Nähe (u. nicht in o Bağlıca [TIB 4] anzusetzen)! 


Hist Das antike Dorf wird durch einen in Sıcaeddin gefundenen röm. Grenzstein der 
Dörfer 'Aroxöut u. Комамохбрл grob lokalisiert!. Sein Name erscheint auch auf Weih- 
inschriften von einer Çeşme s. von Sıcaeddin (Abbokömö), aus > Nakoleia u. Eskişehir 
(beide Apoköme) sowie auf einer frühbyz. Grabinschrift aus ә Pithoi!. 

Mon — 


Font — 
Lüt 'DREW-BEAR, Nouvelles inscriptions 35-38 (Lit). K.B. 


Ada (1), auf einer natürlichen Erhebung in ehemals sumpfigem Gebiet an einem linken 
(w.), aus der Gegend von — Spor& kommenden Nebenflüßchen des oberen > Tembros 
(Porsuk Çayı), am N-Rand der Altıntaş Ovası, 23 km s. von Kotyaeion (Kütahya)!? 

о 2940 39% 
Hist Der Ort gehörte in diokletianischer Zeit zum Territorium von Kotyaeion?. 
Mon Röm. Inschriften (darunter die Grabinschrift des christl. Offiziers Aurelius Gaius 


aus diokletianischer Zeit)?:* sowie röm. u. frühbyz. Architekturfragmente":55 zeugen von 
der alten Siedlung (Flurname Asarlık Mevkii). 


Font — 


Lüt "PHıLıPPSON, Reisen III 117. — ?2CHRısToL-DREW-BEAR, Délimitation 24, А.З. — ?DnEw-BEAR, 
Voyages passim, bes. 93-95, 123. — “M.SARTRE, EA 2 (1983) 25-32. — “DREWw-BEAR-SoDını, Phrygie 
(Index). 


Bereisung 1985. K.B. 


Ada (2), Dorf am Rand des Sumpfgebietes im $ der Pusguse Limne (Beyşehir Gölü), 
28km sw. von Beysehir 

312 372 
Hist — 
Mon Ó. von Adaköy befindet sich auf einem Felssporn auf der б. gegenüberliegenden 
Seite des Karabaş Deresi kurz vor dessen Eintritt in den Sumpf s. der Pusguse Limnö eine 
alte Siedlung mit viel Keramik, gesichert durch einen doppelten Mauerring. Das beste 
Mauerwerk wurde angeblich bereits vor langem nach Ada gebracht!; nach anderer An- 
sicht ist in Ada selbst eine alte Siedlung zu konstatieren?. 


Font — 


Lüt "HALL, Eastern Pisidia 72f. — ?JÜTHNER, Vorl. Bericht 31. 
SVVOBODA—KEIL-KNOLL 44f. N.M. 


Abb.84, 85 


170 | Adada “ 


Adada (“A$a5x), heute Karabavullu (Flurname) im Einzugsgebiet des > Kestros, etwa 
35 km ssö. von Akroterion, etwa 80 km nnö. von Attaleia 
ё 30% 37% 


Hist Die schon späthellenist. belegte Stadt! wird auch in den Tekmoreier-Inschriften 
genannt. In frühbyz. Zeit auch von Hierokles angeführt?. Als Suffragan von Antiocheia 
in den Bistümerverzeichnissen durchgehend bis ins 12. Jh. geführt*. Entsandte Bischöfe 
zu den Konzilien Kpl. 381 (Ananios)?, Chalkedön 451 (Eutropios; er unterschrieb auch die 
Epistula ad Leonem 458)9, Kpl. 692 (Johannes)’, Nikaia П 787 (Niképhoros)?, Кр]. 
869/70 u. 879/80 (Basileios)7. Als Bistum weiters auf zwei Siegeln aus dem 11. Jh.89 bzw. 
aus dem 11./12. Jh. belegt?. 


Mon Die antike Stadt liegt in einem ziemlich ebenen, weiten Hochtal, das sich etwa in 
wnw.-osö. Richtung erstreckt. Den erhaltenen Denkmälern nach zu schließen wurde in 
byz. Zeit der Schwerpunkt der Besiedlung vor allem in die Gegend von zwei einander 
gegenüberliegenden felsigen Hügeln im W verlagert. Auf dem s. Hügel liegt eine dreischif- 
fige Basilika (Gesamtlänge etwa 13m, Breite etwa 10m) mit rechteckig ummantelter 
Apsis. An den ö. Teil der S-Mauer schließt sich, verbunden durch eine Tür, ein rechtecki- 
ges Gebäude, von dem z.T. nur noch Mauerreste vorhanden sind. Dieses Gebäude reicht 
im S bis zu einem gewölbten Eingang in die Basilika (nach W fällt das Terrain steil ab). 
Im SW der Kirche ist im Boden ein kreisrundes Tauf-(?) Becken festzustellen. An 
mehreren Stellen ist das aufgehende Mauerwerk (Zweischalentechnik, Quadern unter- 
schiedlicher Größe, Mörtel), versehen mit Balkenlöchern, noch einige Meter hoch erhal- 
ten. — Nw. gegenüber erhebt sich, getrennt durch einen Sattel, ein zweiter Hügel. In 
diesem Sattel befinden sich ein ma. Haus (grobes Mauerwerk, Ziegel) mit mehreren 
Räumen, sowie viele große Zisternen. Am S-Fuß dieses anschließenden Hügels liegt eine 
dreischiffige Kirche mit früher wohl ummantelter Apsis (Gesamtlänge ca. 16 m, Breite ca. 
11 m). An die Kirche schließt sich ein Narthex an, vor dem noch eine kleine Zisterne u. 
verstürzte Säulen liegen. Die Seitenwände der Kirche sind noch gut erhalten. Die S-Mauer 
steht bis zur Mitte eines zweiten Stockwerks aufrecht. In jedem Stockwerk zwei Fenster. 
Bis zur Höhe der unteren Fenster sorgfältig behauene Quadern (Spolien), darüber Mauer- 
werk aus Bruchstein u. Kleinguadern. Die N-Wand weist nur ein Fenster auf u. besteht 
ausschließlich aus Kleinquadern u. Bruchstein. Über dem n. Seitenschiff Balkenlöcher für 
eine Empore. In unmittelbarer Nähe läuft in spitzem Winkel eine mehrere Meter hohe 
Treppenkonstruktion auf die S-Mauer der Kirche zu. Diese Kirche war wohl in die 
Stadtmauer miteinbezogen, die ungefähr in einem Halbkreis vom W-Fuß des Hügels über 
den S-Hang (z. T. verstürzt) verläuft u. von O an den Gipfel heranführt. Der Steilabfall 
des Hügels nach N läßt dort eine Befestigung entbehrlich erscheinen. Auf dem mittelstei- 
len S-Hang des Hügels zahlreiche Ruinen ma. Häuser. Auf dem höchsten Punkt des 
Hügels liegt ein Gebäude, vielleicht eine Kirche. Von dort führt eine ma. Mauer auf den 
nö. Vorgipfel. Dort befinden sich hellenist. Mauern u. wohl die (antike) Akropolis!?. W. 
vor diesem Hügel liegt ein gepflasterter Platz (Agora). Etwa 2km s. von Adada soll eine 
kleine frühchristl. Kirche aus gutem Mauerwerk stehen!!. 

Font "Hier 674,4. — * DARROUZES, Notitiae, Index s. v. — “TURNER, Canons 169 (Nr. 108). — 8АСО II 1, 
S. 63 (Nr. 296) et passim; II 5, S. 55 (Euprepius). — ’Mansı XI 1004 C; XIII 149 A et passim; XVI 195 B; XVII 


377 A. — 5 LAURENT, Corpus V Nr. 545, 1735. — °H. Hunger, JÖB 23 (1974) 365 zu LAURENT, Corpus V 
Nr. 1735. 

Lit 1 Астоск, Pisidien I 20f. (Lit). — ?RAMSAY, Tekmoreian Guest-Friends 337, 46; 338, 40; 362. — 
''Ramsay, Church 21f. 

STERRETT, Wolfe Expedition 281ff. — RITTER, Kleinasien II 571-575. — FeLLows, Ausflug 88. — W.M. 
RAMSAY-D.ĞG. HoGARTH, Notes from Pisidia. The Athenaeum Nr. 3274 (July 26, 1890) 136. — G.E. BEAN, 
Adada. Princeton Encyclopedia 7. — MERsıcH, Festungen 198-200 (Fig). 


Bereisung 1984. N. M. 


Adrianupolis 171 


Adaras (Flurname), heute ausgebeutete Ruinenstâtte etwa 2 km vv. von Balkı, ca. 57 km 
osö. von Antiocheia 

дә 31 3809 
Hist Die auf einer angeblichen Namensähnlichkeit beruhende Gleichsetzung von Ada- 
ras mit o Adrianupolis”” ist unbewiesen. Dazu kann auch nicht eine Inschrift, die aus 
Adaras stammen soll u. die Existenz einer Polis voraussetzt, herangezogen werden, da 
eine Inschrift aus Karaağa (17 km wnw.) einen Bürger aus Hadrianupolis nennt, ohne daß 
man die Stadt deshalb dort suchte?. Außerdem erwähnt ANDERSON, der die Gegend genau 


bereiste, weder eine alte Ruinenstätte Adaras noch spricht er überhaupt von alten Resten i 


an dieser Stelle5. 


Mon Die Stelle der alten Siedlung wurde vollständig ihres alten Materials für Bauten im ` 


benachbarten Ruus Köy (heute Basköy, etwa 3km w.) beraubt?. Christl. bzw. byz. 
Inschriften gibt es außer in Adaras in Ruus Köy u. Kendil (Yendiğin, zuletzt Yazlıca, 
etwa 4km nw.)?. 


Font — 


Lit “CALDER, Southern Galatia 456f. — MAMA VII, XVIII, 29 (Nr. 142); 31 (Nr. 151-153); 33 (Nr. 163, 
164); 35 (Nr. 172); 37 (Nr. 185-188). — 5 ANDERSON, Phrygia II 116-120. 
MznsicH, Karantenos 326f. N. M. 


Adrianupolis (AöptevoöroXuç), mit einiger Wahrscheinlichkeit heute Koçaş nö. der Sultan 
Dağları, etwa 38km osö. von Antiocheia. Dafür spricht, daB Koçaş an der direkten 
Verbindung von Philomelion nach Ikonion liegt (Route A 1), wie es auch für Adrianupolis 
überliefert ist (— Hist), der Bach bei Koçaş (Koçaş, Ağık oder Adıyan Çayı!) lâBt sich mit 
dem antiken Karmeios auf Münzen von Adrianupolis identifizieren?, eine jetzt in Karaağa 
befindliche Inschrift nennt einen Bürger von Adrianupolis (> Hist), u. schließlich lassen 
die erhaltenen Überreste (> Mon) eine Lage von Adrianupolis in Koçaş wahrscheinlicher 
erscheinen? als in + Adaras 


à 31? 389 


Hist Die Stadt unter Kaiser Hadrian wohl zur Förderung der Urbanisation gegründet‘. 
Als Suffraganbistum von Antiocheia entsandte Adrianupolis Telemachos zum Konzil von 
Nikaia 325°, Themistios zum Konzil von Kpl. 3819 (er unterschrieb auch das Testament 
des Grögorios von Nazianz)” u. Phlorentios zum Konzil von Chalkedön 451 (er unter- 
schrieb auch die Epistula ad Leonem 458)?. Einen Brief der Synodos endémusa an den 
Patriarchen Ioannes П. Kappadokes 518 unterzeichnete Konön55, Das Konzil von Kpl. 
553 besuchte Thalelaeus5, Möglicherweise sind auch Söphronios, der am Konzil von Kpl. 
879/80 teilnahm 19, u. Georgios, der auf einem Siegel aus der 1. Hälfte des 11. Jh. belegt 
ist!!, zu Adrianupolis in Pisidien zu rechnen. In den Bistümerverzeichnissen bis ins 12. Jh. 
durchgehend geführt 2. 

In frühbyz. Zeit von Hierokles aufgezühlt!?. Nach der Eroberung u. Befreiung — Philo- 
melions von den Türken 1146 verfolgte Kaiser Manuel die nach > Andrachman (u. später 
bis Ikonion) zurückweichenden Seldschuken unter Mas'üd u. drang über > Gaita bis nach 
Adrianupolis (u. schließlich Ikonion) vor (Kinnamos verwechselt wohl die Toponyme 
Adrianupolis u. Gaita)!*!5. Eine Inschrift, die sich jetzt in Karaağa befindet, nennt einen 
Hadrianopolites* "7. 

Mon In der Moschee von Koçaş befinden sich einige antike Inschriften !6:17 u. Spolien, 
vor allem aber zahlreiche früh- u. mittelbyz. (Kirchen-) Architekturfragmente?!, darunter 
ein Türsturz mit Pflanzenornamenten u. einer Inschrift!" aus der Zeit des Kaisers Basi- 
leios II., die vom Bau einer Marienkirche berichtet u. einen Ostiarios!? u. Episkeptitös!9 
erwühnt. | 


АЪЬ. 100 


172 Agathe Kömö 


Font “HONIGMANN, Liste de Nicée 47, 134. — “TURNER, Canons 169 (Nr. 106). — 7РО 37, 396 A. — З ACO 
111,1,S.63 (Nr. 308) et passim; П 5, 5. 56; П 66 (Nr. 33); IV 1, S.5 (Nr. 73) et passim. — '9Mansı XVII 
377 A. — " LAURENT, Corpus V 1593 (Datierung W. Seibt). — '?DArrRouzts, Notitiae, Index s. v. — “Hier. 
672, 11. — '*Iö. Kinn. 41f. — "MAMA VII 28 (Nr. 139); 29 (Nr. 142); 30 (Nr. 148-150); 31 (Nr. 154); 34 
(Nr. 167, 170); 35 (Nr. 171); 37 (Nr. 190). 

Lüt "Yeni Türkiye Atlası, Blatt 342-B (Eskişehir). — ?TıscHLER, Hydronymie 74. — 3Амрквзом, Phrygia 
II 116-120. — *Macız, Roman Rule I 622; II 1484. — *HONIGMANN, Évéques 140f. — 'ŠBRAND, Kinnamos 
239, А. 22. — "“STERRETT, Journey 171-176 (Nr. 165-173). — !8Веск, Kirche 113, 118. — *Откомомтовв, 
Listes 312. — ?! DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). 

CHALANDON, Les Comnéne II 252. — MersıcH, Karantenos 323-327. 


Bereisung 301984. N. M. 


Agathé Коте ('Aya0; Кора), Stadt in Phrygien (Pakatiane), Lage unbekannt 


Hist Agathe Köme wird vom 7.-12. Jh. in den Bistümerverzeichnissen als Suffragan 
von Laodikeia/Lykos geführt!. Vielleicht identisch mit Agathicum, das 494 zusammen 
mit — Laodikeia/Lykos, — Hierapolis (1) u. Tripolis zur gleichen Zeit von einem Erdbe- 
ben zerstórt wurde? u. deshalb wohl im erdbebenreichen Becken von Hierapolis oder in 
dessen Nühe zu suchen sein wird?. 


Mon — 


Font 'Darrouzüs, Notitiae, Index s. v. — ?Marc. Com. 94. 


Lüt 3RAMSAY, Phrygia I 38, 262. 
ROBERT, Villes 233, A. 1. N. M. 


Agrai (6 'Aypöv), heute Atabey (früher Ağros), etwa 61 km sw. von Antiocheia 
a 307 37% 


Hist Agrai (Agroi?) als Suffraganbistum von Antiocheia zuerst auf dem Konzil von Kpl. 
869/70 genannt!, vertreten durch denselben Bischof Leon wie das nur 7 km entfernte ә 
Seleukeia Sidera, mit dem es in den Bistümerverzeichnissen vom Anfang des 10. Jh. bis 
ins 12.Jh. gemeinsam geführt wird?. Zwei Siegel von Bischöfen aus dem 11./12. Jh.? 
nennen Agrai alleine, das wohl Seleukeia als Bischofssitz abgelöst hat‘. 


Mon Die Lage der wohl dem hl. Georg geweihten Hauptkirche an der Stelle der Ertokus 
Medrese festzustellen, zu deren Bau 1224 zahlreiche antike u. bes. byz. Spolien (Inschrif- 
ten, Säulenteile, Kirchenarchitekturfragmente, Reliefs u. 8. aus früh- u. vor allem mittel- 
byz. Zeit) herangezogen wurden? 8, 

Font 'Mansı XVI 159 B, 195 B. — ?DARROUZİES, Notitiae 7, 456, 9, 339; 10, 396; 13, 403. — 3 LAURENT, 
Corpus V Nr. 543, 544. 

Lit *RorT, Denkmäler 12f. (Fig), 355 (Nr. 25). — 5ÖnEY, Elements 20-22, 25 u. 31f., 34, 36 (Fig 11, 18 a, b). 
— “STERRET, Wolfe Expedition 335-337. — 7VRYONIS, Decline 353. — 5DhnEvv-BEAR-SODıNı, Phrygie 
(Index). 

FLEMMING, Landschaftsgeschichte 8. 


Bereisung 1984. N.M. 





Agros Thermön ('Aypöç Gepuöv), Thermalguelle an einem Fluß in der zentralen Sandıklı 
Ovası, heute Hüdäi Kaplıcası, knapp 4 km ssw. von — Hierapolis (2), 34km wsw. von 


Synada 
п 3000 38” 





Ak Dağ 173 


Hist Der Legende nach ließ der hl. Aberkios von > Hierapolis (2) an einer bis dahin 
Agros para potamon genannten Stelle auf wunderbare Art eine Thermalquelle sprudeln, 
die wenig später zu einem ordentlichen Bad ausgebaut wurde; das Gelände dann zu Agros 
Thermön umbenannt! ?. 


Mon Dietürk. Badeanlage Fundstelle der Fragmente des berühmten Aberkios-Epitaphs 
(> Hierapolis [2])?. Im Bereich eines älteren, heute nicht mehr benutzten, türk. Badehau- 
ses Architekturfragmente aus róm. u. frühbyz. Zeit?*. An Brunnen an der Straße Rich- 
tung Sandıklı Doppelsáulen?. 


Font "Nissen, Abercii Vita 30f., 46f. 

Lit ?Ramsay, Phrygia II 713, 722f. — *DREw-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 

GÖNÇER, Afyon 21. 

Bereisung 31985. K.B. 


Ahar, auch Ahırköy, jetzt Yeşilyurt, am VV-Rand des die Ebene von Dorylaion im N 

abschließenden Boz Dağ u. somit im phryg.-bithyn. Grenzgebiet, 27 km nw. von Eskişehir 
x 3090 394 

Hist — 

Mon Die zahlreichen frühbyz. Architekturfragmente in Ahar stammen angeblich von 

einer alten Siedlungsstelle Çukurca (auch Doruk Hamama) s. des Ortes!. 


Font — 
Lit (Fest, Bericht 1981, 6. K.B. 


Ahlatçı İnler, Höhlen in Felsformationen am n. Abschluß eines Tales (Ahlatözü) im sw. 
phryg. Hochland, 36km n. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

о 30? 39% 
Hist — 
Mon W. einer röm. Höhlennekropole eine kleine Höhlenkirche (Längsnaos) mit п. 
Seitenraum (Parekklesion), der seinerseits nach N eine tiefe Nische aufweist; die Apsis 
etwas aus der Hauptachse verschoben. Reste von Chorschranken. An der Scheitellinie der 
tonnengewölbten Decke einfaches, rotes Zickzackmuster, auf der W-Wand Kreuz u. 
Reste weiterer Verzierungen in roter Zeichnung”?. — Außen auf dem Felsen eine ver- 
stümmelte byz. Inschrift. Zwei weitere byz. Inschriften auf einem Felsen weiter ö.!. — 
Unterhalb der Kapelle Ziegel u. Mörtelreste eines Bauwerkes. Etwa 100 m weiter sö. eine 
kleine Ruinenstätte: Schutthügel, Ziegel, Spuren von Mörtel, Keramik”. 
Font — 
Lit "HasPELS, Highlands I 173f., 247f., 323-325 (Fig). 
Bereisung ?1987. K.B. 


Ak Dağ, Berg (2089 m) im Bereich der Alaçam Dağları an der Grenze zwischen der 
Phrygia Pakatian® u. Hellespontos, 25km nw. von Synaos (Simav), 101km w. von 
Kotyaeion (Kütahya) 

ә 289 39% 


Abb. 105 


174 Akçaköy 


Hist — 

Mon Auf dem höchsten Punkt des Ak Dağ wurden Fragmente feiner röm. Gläser u. 
Ziegelbrocken gefunden !:2. 

Font — 

Lüt ' WiEGAND, Mysien 329. — 2PHILIPPSON, Reisen III 17. N.M. 


Akcaköy, Dorf in Phrygien an einem Nebenfluß des Tembros, 7km w. von Altıntas 
(Kurtköy), 6km nö. von Appia (Pınarcık), etwa 41 km s. von Kotyaeion (Kütahya) 

п 3090 89% 
Hist In einer Inschrift vielleicht des 4. Jh. n. Chr. wird ein Kereurenos genannt; der 
Name des sicherlich zu — Appia gehórenden Dorfes war also vielleicht Kereura!. 
Mon In Akçaköy u. Umgebung wurden einige frühbyz. Architekturfragmente?? gefun- 
den sowie Inschriften, davon mindestens eine ehristl. 75:55. 
Font — 


Lüt "ANDERSON, Tembris Valley 188, 208. — ?Drew-BEAR-SoDinı, Phrygie (Index). — ?Mitteilung Тн. 
DnEw-Bzan. — “Elsa Отвзом, ZPE 31 (1978) 233. — ”GrBsoN, Phrygia 19f. (Nr. 8). 
WAELKENS, Türsteine 118. N.M. 


Akçamescit, im Tal des Çandıraz (oder Çal) Deresi an der Stelle, wo die Eisenbahn das 
Tal verläßt, an der alten Straße Kotyaeion — Meros — Philomölion (Route A 2), 19 km 
sö. von Kotyaeion (Kütahya) 

n 309 39% 
Hist — 
Mon Einige frühbyz. Architekturfragmente u. Quader zeigen eine alte Siedlung in oder 
bei Akçamescit an!?. Vereinzelt Siedlungsspuren auch in Orten der weiteren Umgebung. 
In Sakaçiftliği (7 km nnó.) frühbyz. Bauplastik u. Grab; frühbyz. Steine in Ağaçköy (9 km 
nnw.)!, mittelbyz. Bauplastik in Büngüldek (9 km nó.) u. in Ahiler (früher Ahi[r]lar, 9 km 
sö.)2. 
Font — 
Lit "Mitteilung Tu. DREW-BEAR. — ?DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). K.B. 


Akçaşehir, Dorf im Tal des Ryndakos (Kocasu), 16km sö. von Tavşanlı, 32km w. von 
Kotyaeion (Kütahya) 

п 2970 3920 
Hist — 
Mon Im Ort u. in der Tekke (500 m s.) sind äußerst zahlreiche Spolien verbaut, meist 
frühbyz. Kirchenarchitekturfragmente!?. | 
Font — 
Lit !'Drew-BEAR-Sopint, Phrygie (Index). 
Bereisung 71987. N.M. 





Akmonia 175 


Akhan, seldschukische Karavansaray beim gleichnamigen Ort im Lykostal an einer in 
Antike u. MA. häufig frequentierten Verkehrsverbindung gelegen, die in mehreren 
Varianten von der W-Küste ins Landesinnere führt, knapp 4 km sö. von Laodikeia, 14 km 


nw. von Chönai 
> 2900 3740 


His: — 
Mon Im Han reichlich antike u. ma. Spolien verbaut!. 


Font — 
Lit 'ERDMANN, Karavansaray Nr. 19 (Lit). 
FLEMMING, Landschaftsgeschichte 10, 14. 


Bereisung 1984. N.M. 


Akhisar, Dorf mit zwei Ortsteilen im phryg. Hochland, 39 km nnö. von Akroinos (Afyon 
Karahisar) 

с 3020 39% 
Hist — 
Mon N. des Ortes die sog. Kale, ein niedriges, пасһ О, 5 и. W steil abfallendes Felspla- 
teau, das zumindest teilweise von einer nur in geringfügigen Resten erhaltenen Ring- 
mauer umzogen war; Mauerung: relativ gute, mittelgroße Quader, Ziegel u. Ziegelbruch 
sowie Mörtel in Zweischalentechnik. In der SW- u. der SO-Seite des Felsens eine einfache 
byz. Nekropole, meist Arkosolgräber, teilweise in zwei Stockwerken übereinander. Links 
der Gräber eine wenig sorgfältig gearbeitete Einraum -Höhlenkirche!?. Unter dem kleine- 
ren, s. Ortsteil lag eine byz. Siedlung. Neben anderen Resten Fund eines oktogonalen, mit 
einem latein. Kreuz verzierten, steinernen Behälters!. 


Font — 
Lit 'Haspers, Highlands I 213f., 223, 247 (Fig). 
Bereisung ?1986. I K.B. 


Akın, im nö. phryg. Hochland am Unterlauf des > Zahran (oder Hizar) Deresi, einem 
rechten (w.) Seitental des Seydi Suyu (antik Parthenios), 20km sw. von > Nakoleia, 
48km s. von Eskişehir 

о 3070 3920 


Hist Aus zwei rom. Inschriften mit un[tol] Hovravnvf u. Помта [утуо aus Akın bzw. dem 
2km wnw. in demselben Tal gelegenen Dorf Gemiç ist ein antiker Ort wie Pontana zu 
erschließen, der in der Nähe, vielleicht bei Akın selbst, zu suchen ist". 


Mon Die frühbyz. Architekturfragmente in Akın stammen von einer alten Siedlungs- 
stätte etwa 1 km s. des Ortes??. Von hier wurden möglicherweise auch die Inschriften u. 
Architekturfragmente nach Gemig gebracht?, wenn diese nicht von einer (weiteren?) röm. 
Siedlungsstelle б. von Gemiç stammen’. 


Font — 
Lit 'Ramsay, Asia Minor 435. — ?Hasreıs, Highlands I 198, 224, 357f. (Nr. 152-154). — ?Drew-BEAR- 
SoDinı, Phrygie (Index). K. B. 


Akmonia ('Axpov[s]ía, 'Axuwvlelia), heute Ahat am S-Rand der ә Doiantos Pedion an 


der Straße von Dorylaion nach Philadelpheia!, 100 km nó. von Hierapolis 
ё 290 38? 


Abb. 62 


176 Akoluk 


Hist Akmonia gehörte in rom. Zeit zum Gerichtsbezirk von > Apameia?3. Derim 4. Jh. 
in das pisid. > Antiocheia versetzte Bischof Optimos wirkte vorher in Gdama, Gdamaua 
u. à.*, also in Gdanmaa in Lykaonien, u. nicht, wie man einer ebenfalls überlieferten Form 
Agdamia? zufolge glauben könnte, in Akmonia. Seit dem 5.Jh. Bistum der Phrygia 
Pakatianö (Suffragan von Laodikeia, 1). Vom Chalcedonense 451 ist ein Bischof Genna- 
dios bekannt*, von einer Synode in Kpl. 459 Theotimos”3. Das Trullanum 692 besuchte 
Basileios (aus Koloneia; wohl verschrieben für Akmonia)^?. Am Nicaenum II 787 war 
Paulos anwesend’, an den Konzilien von Kpl. 869/70 u. 879/80 Eustachios bzw. Eusta- 
thios”. Vom Anfang des 11. Jh. ist ein Bischof (0) Barnakumeön oder ähnlich bekannt ©, 
Aus dem 7./8. Jh. u. 11. Jh. (zweite Hälfte) sind die Bischöfe Agapios bzw. Theodor von 
Siegeln bekannt "89 In den Bistümerverzeichnissen von Notitia 3 (Ende 8./9. Jh.) bis ins 
12. Jh. belegt!!. 

In frühbyz. Zeit auch von Hierokles!? u. Stephanos Byzantios!? genannt. Zu Beginn des 
11.Jh. hielt sich der nachmalige Kaiser Römanos III. Argyros (1028-1034) in seiner 
Funktion als Richter des Themas Opsikion in Akmonia auf, wo er einen Gerichtstag 
abhielt. Dort wurde auch Tzurillas, Anführer der Phundagiagiten, vorgeführt, dem die 
Anklage Vergewaltigung eines jungen Mädchens vorwarf!9.14 Um die Mitte des 11. Jh. 
hatte sich die Hüresie des Tzurillas im Thema Opsikion, besonders aber im Sprengel von 
Akmonia verbreitet (> Batos)!9 14. 


Mon Der langgestreckte Siedlungshügel befindet sich im SW von Ahat. Reste von 
Mauern sind vielfach noch auf dem Hügel u. an seinem Abhang festzustellen 5. Im Dorf 
zahlreiche róm. sowie früh- u. mittelbyz. Spolien!9. u. spätantike u. frühbyz. Inschrif- 
ten 15, darunter eine aus Kayh, etwa 2 km б. von Ahat!?. Spätantike u. christl. Spolien 
auch in umliegenden Dörfern 5, darunter in Kızılcasöğüt (са. 9km w.) u. Sabankóyü 
(5 km пӧ.):8. 

Font "Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 720. — ?Plinius, Nat. hist. V 106. — “DARROUZBS, Transferts 173 
(Nr. 12); 193. — “Sökratös 821 A. — ACO II 1, S.450 (Nr. 66). — 7Maxsı VII 920 A; XI 1001 C; ХП 998C; 


XVI 41 E; XVII 377 B. — "FıcKER, Phundagiagiten 67-69. — !! DARROUZES, Notitiae, Index s. v. — '?Hier. 
667, 10. — "Steph. Byz. 60. — LAURENT, Corpus V 1736, 1737. 


Lit 3RoBERT, Akmonia 153f. — SLE QUIEN І 817. — 98. P£TRIDES, Acmonia. DHGE 1 (1912) 3432, — 
"Loos, Heresy 67-77. — “MAMA VI, XVII. — 'DREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — '7Sopını, 
Xanthos 136. — !5 DREw-BEAR-EcKk, Steinbruchinschriften 293f. (Nr. 4). 

Ramsay, Phrygia II 621ff., 637 ff. 


Bereisung 1985. N. M. 


Akoluk, am W-Rand des sog. Makas Alam im w. phryg. Hochland, an einer alten 
Verbindung von — Kotyaeion zum Tal des Kümbet Suyu, 31 km osö. von Kotyaeion 
(Kütahya) 

п 309 399 
Hist — 
Mon Der heutige Ort auf einer alten Ruinenstütte erbaut!; Spolienquader in den Hâu- 
sern, auf dem Friedhof früher byz. Sáulen?. Im Ort Kirchenarchitekturfragmente sowie 
mehrere röm. u. byz. Grabinschriften, darunter Grabstein eines anagnöstes! sowie metri- 
scher Grabstein einer Prophetin Nannas, der sicher aus häretischem, wahrscheinlich 
montanistischem Milieu stammt1:3:45, — Zwischen Akoluk u. dem 11 km б. gelegenen 
İkizoluk verschiedentlich Reste einer alten, mit großen Platten gepflasterten Straße®, die 
möglicherweise zu einer ma. Verbindung Nakoleia — Kotyaeion gehört (vgl. unter Route 
A 2). 





Akroinos 177 


Font — 

Lit 'Hasreıs, Highlands I 164, 192-194, 215f., 336-340. — PERROT, Galatie 136. — 3STROBEL, Montani- 
sten 98-101. — *DrEew-BEAR-Sonısı, Phrygie (Index). — бу. Dissr, Von Tilsit nach Angora 24f. 
Bereisung 91985. K.B. 


Akören (früher auch Akviran), Ruinenstätte auf einem flachen Hügel im nordphryg. 
Hügelland unweit б. der ma. u. modernen Straße Dorylaion—Nakoleia (bzw. Eskişehir— 
Seyitgazi), etwa 18km ssö. von Eskişehir, 19km nnw. von Nakoleia 

n 3070 $39? 
Hist — 
Mon Ausgedehnte röm.-byz. Siedlung mit Resten von Mauern (Häuser? Befestigung?); 
eine Grabung auf der höchsten Stelle zeigt mehrere Siedlungsschichten !:2.3. Zwei antike 
Inschriften*. Weitere röm. Steine in Derbent (Derbent Ciftlik, 3km n.) sowie in Brunnen 
Richtung Nakoleia verbaut!:3. 


Font — 
Lit “RADET, En Phrygie 439-442. — Ze. Dıssr, Von Tilsit nach Angora 40f. — МАМА V, XXIIf., 184f. 
— "DREVV-BEAR, Pullinger 26f., 44, 73. K. B. 


Akroinos (Axpotvöç, "Axpovvöç, "Axpövtoç, Akrun), heute Afyon oder Afyon Karahisar 
(ursprünglich Qara Hişâr-ı Şahib, auch nur Qarahisär) im Tal des Akar Çay, an der w. 
Variante der NW-SO-Diagonalverbindung (Route A 2), die über > Kotyaeion u. Akroi- 
nos nach Ikonion u. zur Kilikischen Pforte führte, 26km n. von Synada 

& 30? 38% 
Hist Das Ethnikon Akroénos bereits in röm. Zeit in den Tekmoreierinschriften bezeugt!. 
In mittelbyz. Zeit Stadtfestung von erheblicher stretegischer Bedeutung, das geradezu als 
Muster einer Siedlungsverlagerung vom ungeschützten zum geschützten Platz angeführt 
wird?. Als die Araber unter Maslama auf ihrem zweiten Zug gegen Kpl. 716 durch das 
geschickte Taktieren des Strategen des Themas Anatolikon (u. spâteren Kaisers) Leon auf 
die Eroberung Amorions verzichten mußten u. offensichtlich hier auch ihr großes Heer 
nicht mehr verpflegen konnten, griffen sie zunächst Akroinos an, bevor sie in die Provinz 
Asien abzogen, um in Pergamon zu überwintern?'*. 732 (oder 734?) erreicht Mu‘äwiya b. 
Hisâm Akrun (Akroinos), nachdem er zuvor Paphlagonien durchquert hat, kann jedoch 
nur die Vororte niederbrennen 5:6. 740 gelingt Kaiser Leon III. u. seinem Sohn Kon- 
stantin ein Sieg über eine von drei arab. Abteilungen, die gleichzeitig in Kleinasien 
operierten; die Anführer Malik b. Su'aib u. ‘Abdallah b. Battal wurden getótet? 45. 
Al-Battäl spielt als Sayyid Battal (Gâzi) in verschiedenen arab. u. später auch türk. 
Überlieferungen sowie in einem arab. u. einem türk. Romanwerk eine Rolle" 5.9: sein Grab 
wird seit seldschuk. Zeit in der nach ihm benannten Seyit Gazi Tekkesi im ehemaligen 
Bektagi-Kl. in + Nakoleia gezeigt, die Stadt danach türk. Seyitgazi genannt!?. Akroinos 
bei Konstantinos Porphyrogennetos irrtümlich der Phrygia Kapatian£ zugerechnet!!. Zu 
einem nicht genau bestimmbaren Zeitpunkt nach dem Sieg über Bohemund (1108), 
vielleicht erst um 1113, revoltiert ein Michael von Amastris, der als Herr von Akrunos die 
Umgebung ausplünderte, gegen Kaiser Alexios I.; der Aufstand wird jedoch von Geörgios, 
dem Sohn des Dekanos, rasch niedergeschlagen!? 13. 1116 sah sich Sultan Malik Sah nach 
vergeblichen Angriffen auf das byz. Heer unter Kaiser Alexios I., das sich auf dem 


178 Akroinos 


Rückmarsch nach Kpl. befand, genötigt, mit dem Kaiser in der Ebene zwischen — 
Augustopolis u. Akronios Friedensverhandlungen aufzunehmen? 115, 1146 besiegt Kai- 
ser Manuel I. Komnenos auf seinem Zug gegen Ikonion bei + Kalograias bunos in der 
Nähe von Akrunos eine ihm von Sultan Mas'üd entgegengesandte Unterabteilung "” "7. 

Akronos als Bistum zuerst auf dem Konzil von Kpl. 879 bezeugt!?. In den Notitiae 
episcopatuum als Suffragan von > Synada vom 10. bis zum 12. Jh. verzeichnet!?. Die 
Schreibvarianten in Notitia 10 (”Ахрохоҹоб, ”Ахрохоб usw.) können nicht eine Identifizie- 
rung mit einem bandon Akroku (> Akrokos) im Thema Opsikion begründen!? (Akroinos 
gehörte zum Thema Anatolikon!!). Nicht auszuschließen ist die These, daß Akroinos nach 
dem Sieg über die Araber 740 in > Nikopolis umbenannt wurde u. als solches in den 
früheren Notitiae episcopatuum aufscheint?®. Aus einer Inschrift ist mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit der Erzengel Michael als Patron der Stadt zu erschließen ?!. 2. 


Mon Diezahlreichen antiken u. wohl auch frühbyz. Inschriften u. Architekturfragmente 
im Ог&?%?# sind zum größten Teil seit byz. Zeit aus den umliegenden Städten u. Siedlun- 
gen (z.B. ә Prymnessos, > Dokimion, > Synada) zusammengetragen; mittelbyz. In- 
schriften u. Kirchenarchitekturfragmente hingegen stammen wahrscheinlich zumeist aus 
Akroinos?75:24:25. Zu den wenigen publizierten byz. Stücken des archäologischen Museums 
liegen 2. T. keine Fundortangaben vor?*?', Hervorzuheben sind außer der erwähnten 
Anrufungsinschrift an den Erzengel Michael eine lange, metrische Grabinschrift für einen 
sonst nicht bekannten Thömas”, ein auf das Jahr 937/38 datierter Ikonostasen- 
architrav 229 sowie weitere Architravstücke 23: 24, 25, 29, 34, 

Die auf dem kegelstumpfförmigen, im N, O u. S von der modernen Stadt umzogenen 
Trachytfelsen 192 m über der Stadt liegende Festung ist im heutigen Zustand zumindest 
überwiegend türk, Bauinschrift von Sultan ‘Ala’addin Kaiqubad (1219-1236). Byz. Nut- 
zung des Burgberges durch ein System von zwei größeren u. einer kleineren, durch Kanäle 
untereinander verbundenen, in den Fels geschlagenen Zisternen von rechteckigem Grund- 
ri8 erwiesen; einer der Zisternen war ein mehrfach veränderter Brunnen mit nicht datier- 
ter (wohl früh-)byz. Bauinschrift in situ vorgelagert, die einen Diakön Patrikios als Stifter 
nennt. Die Entstehungszeit weiterer Zisternen im Bereich des Burgplateaus ist nicht 
eruierbar; eine dieser Zisternen ist mit rötlichem Mörtel ausgeputzt?*?!. Auch die n. der 
Stadt über den Akar Çay führende Altigóz Köprüsü ist in ihrer heutigen Form seldschuk. 
(Bauinschrift von 1209); eine in einem der Brückenpfeiler vermauert gefundene byz. 
Bauinschrift (£pyov xöunroç Өєодосіоо) könnte auf eine byz. Vorgüngerbrücke hinweisen, 
wenn sie nicht als Spolie von einem anderen Bau stammt?® 3233, Vielleicht ist dieser 
Theodosios mit jenem skriniarios Theodosios zu identifizieren, der eine ähnliche Bau- 
inschrift in Afyon hinterlassen hat. 

Font "RAMSAY, Tekmoreian Guest. Friends 339, 363. — 3Theoph. 390, 411. — “at-Tabari II 1561 (Übers. 


Brooks, The Arabs 200). — ''Könst. Porph., De them. 37, 61. — "Anna ПТ 156, 209. — !6To. Kinn. 40. 
— "Mansi XVII 376C. — '9*DARROUZES, Notitiae 77, 141, A.3; 7, 414; 9, 296; 10, 350, 13, 357. 

Lüt ?Kırsten, Byz. Stadt 29 mit A. 69. — *LıLıe, Reaktion 127, 149, 152f. — SANTORO, Byzantium 226, 
230f. — "M. CANARD, al-Battäl. EI nouv. éd. 1 (1960) 1136f. (Font, Lit). — SM. CANARD, Dhü l-Himma. EI 
nouv. éd. 2 (1965) 240-246 (Lit). — *I. MkLıkorr, al-Battäl. EI nouv. éd. 1 (1960) 1137 (Lit). — Y HASLUCK, 
Christianity and Islam II 510, 705-710. — '? B. LEIB, BS? 23 (1962) 273. — !* DóraER, Reg. 1269. — 'İCAHEN, 


Pre-Ottoman Turkey 92. — "”CHALANDON, Les Comnene II 251f. — “ Ramsay, Asia Minor 139. — ?! RAMSAY, 
Prymnessos 144. — 2? HALKIN, L'Asie Mineure 326. — МАМА IV, IXf., 11-13 (Nr. 34, 36-41, 45-48); VI, 
138 (Nr. 400). — **DREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — ?5GRABAR, Sculptures II 44f. — ULBERT, 


Reliefplastik Nr. 30-34. — “ ULBERT, Reliefplatten 355 (Nr. 21-23). — Тн. DREw-BEAR-CL. Foss, Byz 39 
(1969) 74-85. — **6ортмт, Xanthos 132, 135f. — “Eyice, Afyon 303-307 (Lit, Fig). — SÖÇULPAN, Taş 
Köprüleri 58f. — “*Gönçer, Afyon 262-265. — * BARSANTI, Scultura 279-284. 

BRANDES, Städte 114f. 


Bereisung `! 1985. K.B 


Akrötörion 179 


Akrokos ('Ахрохбс), Lage unbekannt, vielleicht identisch mit der Festung bei > Eğrigöz 
(1), 64km w. von Kotyaeion (Kütahya) 


Hist Im 9. Jh. lebte ein Mönch Meletios, Verfasser eines medizinischen Traktates, in > 
Tiberiupolis, das zum bandon Akrokos im Thema Opsikion gehörte! 75.5, 

1113 verfolgte Kaiser Alexios die Türken im Raum von Bithynien (Nikaia, Melangaina, 
Olymp) u. kam schließlich nach Akrokos. Später traf er seinen wenig glücklich agierenden 
Feldherrn Eustathios Kamytzös тєрї thv neðiáða тїс teunetac (...) uevaEo ФіЛаделфєіос xai 
"Ахрохоб Ğtəxetövnv? 9. Ob sich diese doch vagen bzw. widersprechenden Angaben (Phila- 
delpheia — Thema Opsikion!) für die Gleichsetzung? von Akrokos mit Eğrigöz heranzie- 
hen lassen, muß dahingestellt bleiben. 


Mon — 


Font 'J. A. CRAMER, Anecdota Graeca III, 1 = PG 64, 1076 A. — “Anna III 168-170. 


Lit ?E. HONIGMANN zu Hier. 668,9. — 3Foss, Kütahya 111f. — 50. TEMKIN, DOP 16 (1962) 111, A.87. 
— “CHALANDON, Les Comnéne I 266. N. M. 


Akröterion (’Axpwrnptov, Akridür), heute Eğridir (auch Eğirdir) am S-Ende des gleich- 
namigen Sees auf einer nó. in den Eğridir Gölü hinausragenden Landzunge am Fuß des 
Eğridirsivrisi (auch Camili Dağı, antik Oğuaçoc, 1733 m)!?, 55 km sw. von Antiocheia, 
110 km n. von Attaleia 

п 309 37% 


Hist Ungewiß die Identifizierung mit > Limenai. 

Mit Akrotérion (belegt erst 1438)? ist wohl der byz. Ortsname gegeben. Auf schon 
frühbyz. Besiedlung läßt der Fund zahlreicher Konstantinsmünzen schlieDen*. Vermut- 
lich 1204 mit o Saparta von 'Izzadin Qılığ Arslan III. erobert*?. Im 14. Jh. wird Eğridir 
(auch Falakâbâd, Falakbâr) Hauptstadt des Fürstentums Hamid", 1332 von Ibn Battüta 
besucht (Akridür)^?, 1403 von Timur Lenk erobert. 


Mon In der seldschuk. Dündarbey Medresesi liegen zahlreiche byz. Korb- u. Figuren- 
kapitelle mit Pflanzen- u. Tierornamenten (Adler)*9-1?.1$, Wohl unter ‘Alä’addin Kaigu- 
bad I. (1219-1236/37) wurde die Zitadelle in Eğridir in der Mitte der Landzunge errich- 
tet 9, 

Unmittelbar sw. von Eğridir erhebt sich der Eğridirsivrisi. Auf diesem Berg soll sich ein 
nur vage beschriebenes zweites, aus großen Quadern errichtetes Kastell befinden? 10, 11,13. 
Es handelt sich dabei mit hoher Wahrscheinlichkeit um die Ruinen des Bistums — 
Prostana. | 

In einer Bucht knapp 1 km sw. von Eğridir befinden sich in Yazla ein antiker Inschrift- 
stein u. ein byz. Ornament. Vielleicht befand sich an dieser Stelle ein Kloster!?. Eğridir 
sind nö. zwei Inseln vorgelagert, die heute durch einen Damm mit der Stadt verbunden 
sind, die (im Altertum u. MA.) nicht besiedelte Can Ada u. die Yesil Ada, früher Nis Ada 
(wohl aus wnoí entstanden) genannt? 10:13, Auf dieser Insel war noch zu RoTTs Zeiten eine 
Basilika leidlich erhalten: Länge (mit Apsis) 9 m, Breite 6 m. Die Kuppel ruhte auf 4 
Wandpfeilern, das Presbyterium war tonnengedeckt. An der S-Seite befand sich vielleicht 
ein Baptisterium. Die Fresken im Inneren der Kirche stammen aus zwei Perioden (bis 
zum 9. Jh. bzw. 13. Jh.) u. zeigen u.a. Szenen aus dem Evangelium (z. B. Geburt, 
Anbetung, Leidensgeschichte, Kreuzigung), das Weltgericht sowie Heilige u. Prophe- 
ten 10.17. 

Benachbart war eine spâtma. Kirche des hl. Theodor. Erwâhnt werden ferner eine Kirche 
der hl. Eudokia mit drei Apsiden (umgebaut in eine Moschee; vielleicht identisch mit einer 
von SARRE? erwühnten Stephanskirche, die frühestens dem 14. Jh. zugerechnet wird u. 


Abb. 122, 124-127 


180 | Alaca Asma 


mehrmals umgebaut wurde), sowie der hil. Michael u. Gabriel". Völlig unbewiesen ist die 
Gleichsetzung '? der Insel mit dem Bistum ә Limenai (> Eğridir Gölü). Eine Inschrift 
des 3. Jh. n. Chr. nennt einen Ezel Aluvnç ётистӣтус!“ 15.16. 

Font 3HONIGMANN, L'origine 652, 655f. — Ibn Bibi 36. — "Ibn Battüta II 266. — Расе, Annuario 3, 53f. 
(Nr. 42). — SEG 2 (1925) 747. 


Lit “RAMSAY, Asia Minor 407, 414. — ?BALLANCE, Prostanna 125. — *HiRscHFELD, Vorbericht 304. — 54. 
Н. MORDTMANN-(F. TAESCHNER), Eğridir. EI nouv. éd. 2 (1965) 709. — 7FLEMMING, Landschaftsgeschichte 
676. 76f., 78f., 113. — ?SARRE, Reise 142-152, 159-162 (Fig). — '9Rorr, Denkmäler 83-93 (Fig). — 
1! ARUNDELL, Discoveries I 335. — *Ӧмку, Elements 20 u. 31 (Fig). — '* RITTER, Kleinasien II 482-486. 
— "SL. ROBERT, Hellenica 13 (1965) 282. — V ANRICH, Hagios Nikolaos I 309f. u. A. 2. — '?DREw-BEAR-So- 
DINI, Phrygie (Index). 

WirsoN, Handbook 151. — B. Darkor, Eğridir. ГА 4 (o. J.) 199-201. 


Bereisung 1984. N. M. 


Alaca Asma, im w. phryg. Hochland, auf der linken (s.) Seite eines Tales, das von > 
Memiç Kaya zur Ebene von > Urum Kuş führt, etwa 4 km озб. von Döğer, 40 km nnw. 
von Akroinos (Afyon Karahisar) 

ó 30? 39% 
Hist — 
Mon In einem Felsen hoch über der Talsohle zwei Kirchen: die N-Kirche, deren durch 
Altarschranken mit aufgesetzten Bógen abgeteiltes Presbyterium am Hauptraum leicht 
abgewinkelt ansetzt, hat den Eingang in der S-Wand, nach W nur ein Fenster; im 
Presbyterium der S-Kirche ein Ziborium. In beiden Kirchen zahlreiche Anrufungsin- 
schriften vom Typ K(üpye Во, offensichtlich von Pilgern; auf den Inschriften sind die 
Ethnika Progasönos u. (wahrscheinlich) Namantanos o. à. enthalten, die wohl auf Orte 
der Umgebung zu beziehen sind. Oberhalb der N-Kirche eine kleine Hóhlenwohnung. S. 
der Kirchen zwei groBe Hallen, wohl Unterkünfte für Pilger!. 


Font — 


Lit 'HasPELs, Highlands I 228f., 248, 253, 325-329 (Fig). 
ZGUSTA, Ortsnamen 419, 509. 


Bereisung 1987. K. B. 


Alianön katoikia ('Axavóv xaroıxia), alte Siedlung bei Kirgil, etwa 5 km б. des Emet Çay, 
33 km nó. von Synaos (Simav), 62 km wsw. von Kotyaeion (Kütahya) 

o 299 39% 
Hist Die Alianön katoikia, belegt durch eine Inschrift des Jahres 190 n. Chr., ist zu 
trennen von der Stadt (polis) > Alia!. 
Mon Die alte Siedlung lag unmittelbar w. von Kirgil?. Von dort stammen einige antike 
Inschriften! ?. 
Font — 


Lü 'Drew-BEaR, Problèmes 939f. — ?BuREscH, Aus Lydien 153-155. 
WAELKENS, Türsteine 46, 82f. N.M. 


Alia (6 Aan: 6 "Ağıvöv), heute Asar 3 km n. von Kozviran (Kozören), 57 km wnw. von 
Akroinos (Afyon Karahisar) 
ü 2940 38% 


Alpanos 181 


Hist Die Münzprägung reicht bis in die Zeit Kaiser Trajans zurück)? In byz. Zeit als 
Bistum der Phrygia Pakatiane Suffragan von Laodikeia (1). Vertreten auf dem Konzil 
von Chalkedön 451 (Gaios zöğeoç "АМоу)?, der Synode von Kpl. 553 (Glaucus episcopus 
Alionorum civitatis)*, dem Nicaenum II 787 (Leon ’AXtou, ’AAtous, Албоҹ)8 sowie dem 
Konzil 879/80 (Georg)?. In den Bistümerverzeichnissen vom 7. bis ins 9. Jh. (Notitia 4) 
geführt®. In frühbyz. Zeit auch von Hieroklös genannt’. 


Mon Die alte Siedlung, gut abgeschirmt nach allen Seiten, befindet sich auf einem 
kleinen Plateau 3km n. von Kozviran. Im Boden sind Teile von Quadern sichtbar. 
Festzustellen waren auch Bau- u. Gebrauchskeramik sowie Reste von Mörtelmauern?. 

Font 'AvLock, Phrygien I 47. — 3 HONIGMANN, Original Lists 60 (Nr. 456). — *ACO IV 1, S. 229 (Nr. 122) 


u. öfter. — “Мама XII 998 D; 1107 A; XIII 148 C; 372 B; 393 D; XVII 376 C. — *DanRouzzs, Notitiae, 
Index, s. v. — "Hier. 668, 1. 


Lit ?DhnEvv-BEAR, Problèmes 932-951. 
HONIGMANN, Evêchés d'Asie Mineure 643ff. N. M. 


Alhóren (Alınviran), Dorf im O des Berges Dindymos, 53 km s. von Kotyaeion (Küta- 
hya) | 
о 309 389 
Hist — 
Mon Im Ort sind frühbyz. Architekturfragmente verbaut'?. Sie sollen von einer Rui- 
nenstâtte ören 2 km б. stammen. In einem Feld gut 3 km sw. von Allıören befindet sich 
ein Sarkophag, der angeblich von einer nahegelegenen Siedlungsstütte kommt, bei der es 
sich vielleicht um eine kleine Kirche mit einem Friedhof handelt?. 


Font — 
Lit "DhnEvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — ?DREw-Bran, Problèmes 944. N. M. 


Alpanos, auch Alpanoz, heute Sarayören, in den nó. Ausläufern des phryg. Hochlandes 
unweit w. der ma. u. modernen StraBe Dorylaion-Nakoleia bzw. Eskigehir-Seyitgazi, 
13 km nö. von Nakoleia, 25 km ssó. von Eskişehir. 

п 30? 399 
Hist — 
Mon Die heute bzw. früher im Ort befindlichen róm. u. frühbyz. Steine stammen von 
einem etwa 1,5km б. (d.h. auch б. der modernen Straße) gelegenen Siedlungshügel 
(Örenlik Hüyük)! >+, der auch von früheren Reisenden beobachtet vvurde5 6, Im Ort ein 
historisches, aber in seiner heutigen Form türk. Badehaus (Becken unter sorgfältigem 
Tonnengewölbe; das höchstens lauwarme Wasser gilt als heilkráftig)*. — In den Hügeln 
nó. des Ortes ein praktisch unleserlicher Grenzstein, der sicher die Grenze zwischen zwei 
Dörfern u. damit vielleicht auch die Grenze zwischen den Stadtterritorien von Dory- 
laion u.—Nakoleia markierte”7. — Einige bes. Architekturfragmente auch in Taşlık 
(3 km s.) u. in Değişören (5,5 km ö.)”. 
Font — 
Lit 'MAMA V, XXIVf., 149 (Nr. R. 5), 185 (Lit). — ?Freı, Berichte 1979, 2, 4; 1988, 5. — 3DrEw-BEAR- 


Sopını, Phrygie (Index). — *Mitteilung Tu. DREw-BEAR. — 5 RADET, En Phrygie 441. — бу. Drest, Von 
Tilsit nach Angora 40. — ’Freı, Eskişehir 55. 


Bereisung *1985. | K.B. 


182 I Aludda 


Aludda, Station an der StraBe von Philadelpheia nach Dorylaion!, genaue Lage unbe- 
kannt. Unsicher die Identifizierung? mit” Поза u. die Lokalisierung іп + Hacım 


Hist Die antike Stadt Alydda5 wird in einem spätantiken Itinerar'* als Station an der 
Straße von Philadelpheia nach ә Dorylaion 25 rom. Meilen vor (=w. oder sw. von) Ak- 
monia geführt. 


Mon — 
Font "Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 720. — ?Ptolemaios V 2, 13. — *Geogr. Rav. 31, 26. 


Lüt ?RAMSAY, Phrygia П 585-587. 
Ruse, Phrygia 811. N. M. 


Amadassé ('Aya8&con), Bistum der Phrygia Salutaria, Lage unbekannt 


Hist Amadassö ($ўџоо 'AAwukooou, wohl korrupt) in der Phrygia Salutaria bezeugt!. Als 
Bistum (Suffragan von Synada) genannt auf den Konzilien von Chalkedon 451 (Paulos, 
für den der Metropolit von Synada unterschreibt) u. Kpl. 553 (Leontius Amadassenorum 
civitatis)”3. — Versuche, Amadassé mit anderen Namen Phrygiens zu identifizieren oder 
eine annühernde Lokalisierung vorzuschlagen, entbehren jeder Grundlage 8. 


Mon — 
Font !Hier. 678, 6. — ?ACO H 1,2 S. 151 [347] Nr. 351; IV 18.231 (Nr. 163). 


Lit ?Cunvsos, Kpl. 50f. — “RAMSAY, Cities and Bishoprics П 4961, — “Ramsay, Asia Minor 143. — 
*RADET, En Phrygie 538f. — "GREGOIRE, Confins 93f. — ?Ptolemaios V 2, 17 (II 829 MÜLLER, Kommentar 


zu Gamausa). 
S. P£rRIDES, Amadasse. DHGE 2 (1914) 915. — Roos, Phrygia 810, 811. K. B. 


Ampus (Ayroüç), Ort in Phrygien in der Nähe von” Akroinos (Afyon Karahisar), ge- 
naue Lage unbekannt; die Gleichung mit dem etwa 11 kmn. von Afyon gelegenen Beyyazı 
(früher ə Anbanaz, das dann den alten Namen bewahrt hätte)! ist nicht auszuschließen 


Hist Beim Rückzug von Philomelion nach Кр]. 1116 befand sich Kaiser Alexios I. auf 
dem Weg nach Ampus, als Sultan Malik Säh nach vergeblichen türk. Angriffen in der 
Ebene zwischen Augustopolis u. Akronios mit dem Kaiser Verhandlungen aufnahm! 2. 
— Die Gleichsetzung von Ampus mit dem bei Stephanos von Byzanz verzeichneten, nicht 
lokalisierten Ort Ambason, mötropolis Phrygön? (oder gar mit Abassum, das der Konsul 
Cn. Manlius Vulso 189 v.Chr. auf seinem Zug gegen die Galater berührte®), ist rein 
hypothetisch?. 


Mon — 
Font "Anna ПТ 208f. — ?Steph. Byz. 84. 


Lüt 'Ramsay, Cities and Bishoprics II 486f. u. Asia Minor 139. — “Könre, Manlius 8f. — 5HasPELS, 
Highlands I 211 mit A.34 (Lit). K. B. 


Anabura (1) ('Aváfouga), an der Stelle des heute abgetragenen Enevre Köyü, 12 km узу. 
von Şarkikaraağaç am W-Rand der Killanion (Pedion), heute Ebene von Şarkikaraağaç, 
gelegen, etwa 30 km ssó. von Antiocheia 

п 319 38% 


Hist Anabura schon in vorchristl. Zeit belegt). gehörte (u.a. mit—Neapolis) zu der in 
der Killanion (Pedion) gelegenen Tetrapolis, die inschriftlich noch im 3.Jh. n.Chr. 
erwähnt wird?*. Aufgrund der Namensähnlichkeit Anabura-Enevre ist Besiedlung auch 
in byz. Zeit anzunehmen. 


Anbanaz 183 


Mon Von den Ruinen der alten Siedlung?* ist heute bis auf spärliche Reste (z.B. ein 
Sarkophagdeckel) nichts mehr erhalten; auch Enevre Köyü wurde völlig abgetragen’. 
Font "Strabön XII 7,2. 


Lit İSTERRETT, Wolfe Expedition 203. — °CALDER, Southern Galatia 453f. — MAMA VII, XIII; MAMA 
VIII, XIVf.; 62 (Nr. 348, 349); 65 (Nr. 364); 66 (Nr. 373); 70 (Nr. 400). 

JONES, Cities 140, 415, A.32. — L. ROBERT, Hellenica 13 (1965) 88f., 92f. — ROBERT, Études 260-265. 
Bereisung 51984. N.M. 


Anabura (2) ('Av&Bovpa), Ort in Pisidien, wahrscheinlich am N-Abhang der Sultan Dağ- 
ları oder zwischen diesen u. dem Akşehir Gölü (— Tessarakonta Martyrön Limnö), Lage 
unbekannt 


Hist Einziger Beleg ist eine christl. Felsinschrift im Ulupınar Dağı, einer Erhebung in 
den mittleren Sultan Dağları, etwa 1,5km ssw. von Ulupınar (etwa 11 km nw. von>Phi- 
lomelion, 18 km nó. уоп ә Antiocheia), die die Grenze zwischen Antiocheia und Anabura 
kennzeichnete!. Wegen der großen Entfernungen kann dieses Anabura weder mit dem auf 
dem Marsch des Konsuls Cn. Manlius Vulso 189 v.Chr. als Station nach Palaion Beudos 
genannten gleichnamigen Ort noch mit Anabura (1) gleichgesetzt werden. 

Mon — 


Fon — 
Та 'Drew-BEAR-Sopinı, Phrygie (Index). K.B. 


Anasultan, in einer Talmulde im Hügelland zwischen den Tälern des oberen Tembros 
(Porsuk Çayı) u. des Çandıraz (Cal) Deresi, 21km ssö. von Kotyaeion (Kütahya) 
с 3000 3900 


Hist Aus Doğalar (auch Doğanlar, Doğular, Duvarlar, 4 km ssö.) ist хору Zivyoroç als 
antiker Ortsname bezeugt! 2:3. 


Mon Sowohl in Anasultan als auch im 4km ssö. gelegenen Doğalar hauptsächlich röm. 
Steine (Stelen, Bömoi); Säulenfragmente. Eine Weihinschrift an den Hosios kai Dikaios 
enthält einen zweiten Beleg für den antiken Ortsnamen (örep сотуріас... xè тїс rarpidog 
Zivyoroç...). Gegenüber dem osman. Han an der Straße Kütahya-Afyon 3 Кю n. von 
Anasultan (auch Devrent Han) eine größere Türbe (Moschee), die zu unrecht von älteren 
Reisenden als umgebaute Kirche angesehen wurde*?; am Eingang u. in der Umfassungs- 
mauer frühbyz. Architekturfragmente als Spolien?. 


Font — 


Lit TVVAFLEENS, Türsteine 113 (Lit). — ?Ruce, Phrygia 859. — “MORDTMANN, Anatolien 56. — ^v. DIEST, 
Dindymos 49. 


Bereisung ?1984, 1987. K.B. 


Anbanaz, jetzt Beyyazı, im NO der Ebene von Afyon Karahisar, 10km nnö. von 
Akroinos (Afyon Karahisar) 
о 3029 389 


Hist Die vorgeschlagene Gleichsetzung mit” Ampus ist sachlich nicht unmöglich, je- 
doch reicht der vage lautliche Anklang als Beweis nicht aus Der Name Anbanaz wohl 
nicht türk. 


184 Andaeitön chörion 


Mon Früh- u. mittelbyz. Kirchenarchitekturfragmente deuten auf eine byz. Siedlung in 
oder bei Anbanaz hin; jedoch muß gerade in der Ebene von Afyon auch mit größeren 
Verschleppungen von Steinen gerechnet werden?. — Röm., früh- u. mittelbyz. Architek- 
turfragmente auch in Susuz (4km sö.) an der Straße Akroinos-Dokimion?. 

Font — 

Lit "HaAsPELS, Highlands I 211 mit A. 34 (Lit). — ?Drew-BEAR-Sopinı, Phrygie (Index). K.B. 


Andaeitön chörion (уоріоу "Avözetröv), Dorf auf dem Territorium von” Kotyaeion, Lage 
unbekannt 


Hist Das Dorf ist nur durch den Grabstein eines apothekarios (Vorsteher eines kleineren 
Lagers oder Ladens) Amachis (5. Jh., aus Kpl.) bekannt, der aus dem chörion Andaeitön 
auf dem Territorium (бро) von Kotiaeion stammt! ? 3%, 

Mon — 

Font "Tu. MacRıDy—J. EBERSOLT, Monuments funéraires de Constantinople, I. La stèle de Top-hane. ВСН 
46 (1922) 356-362. 


Lüt ?MirLET, Apothécarios 431. — ?RoBERT, Noms de métiers 333, A.41. — *AvRAMÉA, Interdépendance 
19-25. K.B. 


Andrachman ('Av8payu&v), Ort an der direkten Verbindung zwischen Philomelion u. 
Ikonion, genaue Lage unbekannt 

31200 38% 
Hist 1146 wichen die Seldschuken unter Mas'üd vor Kaiser Manuel I., der” Philomelion 
eingenommen hatte, zurück u. schlugen, bevor sie sich nach Ikonion in Sicherheit brach- 
ten, ihr Lager an einem yöpoç 'Av&payuâv İlepaıxöç Фуорасџѓуос auf, der sich in der Nähe 
уоп Gaita и.» Adrianupolis befand!. 
Mon — 
Font !Io. Kinn. 41f. 
Lit CHALANDON, Les Comnöne II 252. N. M. 


Ankyra ("Ayxupa [2:878], 'Ayxupacuvaóc), heute wahrscheinlich Boğaz Köy (früher Kilise 
Köy) am W-Rand des Beckens von Simav am Oberlauf des>Makestos (Simav Çayı), 
71 km nw. von Uşak 

ё 289 3900 
Hist Der Beiname Ankyras, Sidéra, ist wohl von den Erzabbau- bzw. Verarbeitungsbe- 
trieben in der Umgebung abzuleiten (—Madenköy,— Yemişli). In der Antike zur Mysia 
Abbaitis gerechnet!, erscheint Ankyra Sidera am Konzil von Nikaia 325 als Bistum in 
Lydien?, vertreten durch Bischof Florentios, der auch die Synode von Serdica 342-343 
besuchte?. Philippos besuchte das Chalcedonense 451*, Kyrikos das Konzil von Kpl. 
680/815, Konstantin das Nicaenum II 7875 u. Michael das Konzil von Kpl. 879/805. Aus 
dem 11. Jh. sind zwei Siegel eines Bischofs Johannes bekannt!6. 
In den Bistümerverzeichnissen (durchgehend belegt vom 7.-12. Jh.) wird Ankyra, stets 
mit oder unmittelbar vor 5 Synaos genannt, bis etwa ins 9. Jh. als Suffragan von Laodi- 
keia (1) geführt (Notitiae 1, 2, 4), in der Folge (Notitiae 3, 7, 9, 10, 13) bis ins 12. Jh. auch 
als Suffragan von” Hierapolis (vgl.— Azanoi,  Kadoi,— Synaos, ә Tiberiupolis). Da An- 
kyra u. Synaos auch in hagiographiseher Quelle? 5 zusammen genannt werden, lagen die 
beiden Orte wohl auch nicht weit voneinander entfernt?. 


'Antiocheia 185 


Mon Aufeiner kahlen Anhöhe б. von Boğaz Köy befand sich um die Mitte des 19. Jh. 
eine noch recht gut erhaltene Буз. Stadtfestung. Die Nordmauer war an ihrem W- u. 
O-Ende durch je einen Rundturm verstärkt. Von diesen Eckpunkten verliefen zuerst in 
ungefähr rechtem Winkel nach S polygonale Mauerzüge, die sich in einer kürzeren 
S-Mauer vereinigen. In diese Anlage war, mit einer stärkeren Mauer ausgestattet, noch 
eine Zitadelle mit ungefähr rechteckigem Grundriß eingeschrieben, die mit der Stadt- 
festung die N- u. W-Mauer teilte!%!!. Von den Mauern ist heute nicht viel mehr als die 
Fundamente erhalten?. 

Im Dorf befinden sich einige Spolien, darunter ein Relief mit der Darstellung des hl. 
Georg!0.11.12. Eine byz. Inschrift berichtet von der Renovierung einer Kirche des hl. 
Theodor!3. 14.15. Nach Gölköy (2 km б.) wurden einige antike Inschriften!! u. eine Platte 
einer Ikonostase!? verschleppt. 

Font "Strabön XII 8, 11 (IX 137 LASSERRE). — ?HONIGMANN, Nicée 47 (Nr. 123). — ?Hilarius, Syn. Serd. 
77 (Nr. 51). — “HONIGMANN, Original Lists 60 (Nr. 460); 75. — Мама XI 616C (u. öfter); XIII 149 E, 397 B; 


XVII 377 B. — “DARROUZERS, Notitiae, Index s. v. — “Synax. Cpl. 711, 6. — "Le BAs-WADDINGTON II 1008. 
— (5016 TV 8823. — LAURENT, Corpus V 732, 733. 


Lüt “ROBERT, Villes 95. — *Foss, Kütahya 102-104 (Fig). — '* MoRbTMANN, Anatolien 36f. — !! WIEGAND, 
Mysien 320f. (Fig). — "DnREw-BEAR-SoDiNI, Phrygie (Index). — ?BunEscH, Aus Lydien 142. 
PHILIPPSON, Reisen III 23. N. M. 


Antiocheia (°Аут:буға [тїс Ilıcı8laç, ў шхрё, ёАбттоу], Antiochia [parva, minor], Antà- 
kiya), unmittelbar nó. des heutigen Yalvaç auf einem Ausláufer der Sultan Dağları am 
Oberlauf des antiken Anthios, heute Yalvaç Çayı, gelegen. Ausgangspunkt der im Jahr 
6 v. Chr. als Via Sebaste angelegten Straße, die im W an den Hoyran Gölü, nach Apollo- 
nia-Sözopolis, an den Askania-See (Burdur Gölü) u. weiter nach Komama (Pamphylien) 
führte, im O über Neapolis nach Mistheia bzw. Lystra oder Ikonion!, 79 km só. von 
Akroinos (Afyon Karahisar) 

&ó 319 389 


Hist Eine seleukidische Gründung der Mitte des 3. Jh. v. Chr., wurde Antiocheia 25 
v. Chr. als róm. Kolonie in der Provinz Galatien eingerichtet “2, bei der sie bis zum Anfang 
des 4. Jh. verblieb, als eine eigene Provinz Pisidien geschaffen wurde (zuerst belegt 
zwischen 308 u. 311: Ehreninschrift für Galeria Valeria als Augusta)? **. Antiocheia 
wurde Sitz eines praeses u. Metropolis der neuen Provinz 8. Ein erster Bischof ist für die 
Wende vom 3. zum 4. Jh. bezeugt!!; Antiocheia sicher schon vor der ersten Erwähnung 
eines Metropoliten 381 (s. u.) Métropolis. Suffragane: ә Adada, ¬+ Adrianupolis, ә Agrai, ә 
Apameia, o Baris,” Bindaios,— Dadalia, ә Konana (Tustinianupolis), ə Laodikeia (2) Ke- 
kaumene,” Limenai, ә Malos (1),— Métropolis (1), > Neapolis, ә Pappa (Tiberiupolis), ә 
Parlaos, ^ Philomelion, + Prostana, o Sagalassos, o Seleukeia, ә Siniandos, ә Sozopolis, 
Theodosiupolis (?; ә Eudoxiupolis), ^ Timbrias, ə Tityassos, ^ Tymandos, + Tyraion, + 
Zorzela. Bis 370/2 gehörten  Amblada,  Ikonion, wohl auch ә Mistheia и. ә Uasada (alle 
TIB 4) zu Pisidien, im Anschluß daran zur neu gegründeten Provinz Lykaonien. Die 
Bevölkerung Antiocheias schon vom Apostel Paulus missioniert”89. In der Hagiographie 
reich belegt? 19.11,12,13,14 Dennoch bis ins 4. Jh. Zentrum des Men-Kultesi5 16.17, Auf dem 
Nicaenum I 325 nicht vertreten. Der bekannteste Metropolit Optimos ob seiner Recht- 
gläubigkeit 381 mit Amphilochios von Ikonion als Wächter der Orthodoxie eingesetzt!5 19. 
Optimos auch inschriftlich belegt”. 

Als Hüresiarch in der ersten Hälfte des Ikonoklasmus Basileios Trikakkabos bekannt?!:2. 
Auf dem Nicaenum II 787 wird Bischof Geörgios verurteilt, der aber seinen Sitz behalten | 
darf??3, Ein anderer Bischof Geörgios starb, von Ikonoklasten verfolgt, im Exil'*". 


186 | Antiocheia 


Iöseph Epaphroditos verbreitete etwa 748-778 die Lehre der Paulikianer in Antiocheia 
bis zu seinem Tod öv прохстеіо тӱс̧ elpmutvng пӧлеоәс̧ où Töppw Suxeuévo xal thy övouaclav 
Хортохбтпоу (Chortokopeton) Exovrı?*?°. Zur Zeit des Theodöros Balsamön wurde der Sitz 
des Metropoliten von Pisidien wegen der 2997, nach—Sözopolis verlegt, das jedoch 1180 
ebenfalls türk. wurde?9.?, Wohl wegen der Umstände im türk. besetzten Antiocheia wird 
in der Folge überwiegend statt Antiocheia eine Mötropolis Pisidia bzw. ein Metropolit 
Pisidias genannt” 33 (bereits 787 wird ein Metropolit Pisidias erwühnt??). 1265 verliert der 
Metropolit Makarios, ein Anhänger des Patriarchen Arsenios, sein Amt wegen der Taufe 
von Sultan 'Izzeddin Kaikaus II.?% 3+ 35.36.37 Dem pisid. Metropoliten wird zwischen 1285 
u. 1315 die thrakische Mâtropolis—> Ainos (778 6) хот’ &ri8ocw unterstellt???, Dem 
letzten namentlich bekannten byz. Metropoliten Grögorios wird 1315 die Verwaltung des 
Erzbistums Leontopolis übertragen? 31. Wohl zwischen April 1342 u. April 1343 (?) bzw. 
April 1345 wird der Metropolit von Side mit der Verwaltung von Pisidien betraut, ohne 
daß er auch tatsächlich dorthin gelangen konnte?1:58. Deshalb wird 1345 der Bischof 
von—Sözopolis zum Metropoliten von Pisidien ernannt. Die Ernennung wird 1369 — 
erweitert um die Exarchatsgewalt über das Iykaon. Bistum — Mistheia (TIB 4) — wieder- 
holt29.31.38, 39. 

Obwohl der Name nicht erwühnt wird, blieb die Stadt von den Goten- u. Isaurierunruhen 
wohl nicht verschont?. Georgios Pisides (1. Hâlfte 7. Jh.) stammt nach einer Vermutung 
des Michael Psellos aus ’Avrıöyeıa ër! 72. Vielleicht richtete sich schon der arab. 
Feldzug des Yazid b. al-Hurr 647/8 gegen die pisid. Stadt19 41:42.43, Die Araber überwinter- 
ten 665 unter 'Abdarrahmàn b. Hâlid in der Romania u. erreichten Antiocheia*? **, Dort 
überwinterte 667 Abū 'Abdarrahmân al-Kaini*? “545, Besonders schwerwiegend war die 
Eroberung 713 unter “Abbâs b. al-Walid, bei der die Araber viele Gefangene machen 
konnten*1:42,45,46,47,48,49. "Abd al-Walid b. Hiğâm zog 720/1 in die Nähe Antiocheias, das 
aber nicht erreicht worden sein dürfte? “5, Die Stadt spielte jedenfalls im byz. Verteidi- 
gungssystem der Zeit eine wichtige Rolle*. 

Als die Ritter des ersten Kreuzzugs 1097 nach Antiocheia kamen, konnten sie in der 
offensichtlich noch unzerstörten Stadt u. der Umgebung гаѕёеп50: 51:52: 53.54.55 Anders 
als>Sözopolis wird 1119 das sicher bereits türk. Antiocheia wohl nicht von Kaiser 
Johannes II. Komnönos zurückerobert. Antâkiya 1224 als wichtiger Ort genannt? 56. 


Mon Amrechten (w.) Ufer des Anthios liegt der alte ummauerte Stadthügel (Durchmes- 
ser ca. 800 m). An seinem NW-Rand befindet sich die Hauptkirche, eine dreischiffige 
Sâulenbasilika (Lânge ohne Narthex etwa 45 m, Breite etwa 25 m) mit polygonaler Apsis. 
Heute nur noch Fundamentblócke (Mauerstärke 98-117 em) erhalten?! 58 5960, 60cm 
unter dem Niveau dieser Kirche wurde der mit Mosaiken ausgelegte Fußboden eines 
Vorgüngerbaus (ebenfalls eine Basilika) festgestellt. Bei den Mosaiken handelt es sich um 
konventionelle geometrische- u. Pflanzenornamente, bei denen figürliche Darstellungen 
wohl absichtlich vermieden wurden, sowie um vier Mosaikinschriften (zwei Psalmzitate 
u. zwei Inschriften mit Erwähnung des Bischofs Optimos (> Hist)2.57.58.60. Die nun wieder 
verschütteten Mosaiken bilden das früheste bisher bekannte Beispiel einer Solea u. 
korrespondieren so mit den liturgischen Handlungen an den betreffenden Stellen der 
Basilika, spezifiziert durch die Inschriften mit den Psalmzitaten?.57.59. Die Erwähnung 
des Bischofs Optimos (— Hist) erlaubt eine Datierung ins späte 4.Jh.?. Unter dem 
Mosaikfußboden wurden Gräber u. Skelette noch an Ort u. Stelle gefunden??. 

Etwa im Zentrum der alten Siedlung liegt eine zweite dreischiffige Basilika (Länge mit 
Narthex etwa 32 m, Mauerstärke etwa 100 cm), deren Südschiff aber nicht mehr deutlich 
erkennbar ist?*®. An die Hauptapsis schloß sich sö. noch eine kleinere Apsis, deren 
S-Mauer in die S-Mauer der Kirche überging”®. Beim Bau beider Kirchen wurden Spolien 
verwendet“. Etwas sö. dieser Kirche liegt der Tiberia Platea genannte Platz (der Name 


Antiocheia 187 


inschriftlich überliefert). Einige lateinische Kreuze erweisen eine byz. Besiedlung?? 91.62. 
Byz. Häuser, erbaut aus röm. Spolien, befanden sich am W-Rand des Platzes; in einem 
der Häuser wurden byz. Münzen gefunden? 61, 6, 

Die Stadtmauer (Stärke 4,7-5,5 m) ist um den ganzen Siedlungshügel herum zu verfolgen, 
obwohl nur relativ kleine Abschnitte über dem Boden sichtbar sind. Das Mauerwerk 
besteht aus zwei Schalen, großen Quadern u. einem Gußkern aus Mörtel u. Bruchstein. 
Das Haupttor lag im WS. | 

Durch eine Tonrohrleitung, die in einen Aquädukt übergeht, wurde Antiocheia über einen 
Sattel n. der Stadt mit Wasser von den Ausläufern der Sultan Dağları versorgt“. Der 
Aquädukt, von dem heute noch 119? Bogen (früher 2185) erhalten sind, begann 1,5 km n. 
der Stadt u. dürfte schon in hellenist. Zeit entstanden seint. Zwei frühbyz. Inschriften 
beziehen sich wohl auf Erneuerungsarbeiten am Aquädukt‘®#. Die Wasserleitung mün- 
dete in ein großes Reservoir? 9, Etwa 4,5 km озб. von Antiocheia liegt auf dem 1580 m 
hohen Karakuyu das Heiligtum des phryg. Mondgottes Men, der bis ins 4. Jh. n. Chr. 
verehrt wurde (> Hist)' 1617 (Flurname Gemen®® 68). Im NW der Erhebung liegt eine byz. 
Kirche aus dem 5./6. Jh., z. T. aus Material vom nahegelegenen Men-Heiligtum errich- 
tet9?. 99. Es handelt sich um eine dreischiffige Pfeilerbasilika mit Querschiff u. einheitlichen 
Rankenkapitellen. Gesamtlänge (mit Narthex) etwa 22m, Breite (ohne Querschiff) etwa 
13 m. Das Atrium (Länge etwa 11 m) ist nur an der S-Seite zu verfolgen, sonst verstürzt. 
Mauerstärke 92-96 cm. Die unregelmäßige Form des n. Seitenschiffs dürfte auf den 
felsigen Untergrund zurückzuführen sein!®. An die Kirche soll sich s. ein Kloster ange- 
schlossen haben, das nicht ausgegraben wurde!®. In Gemen an mehreren Stellen Reste von 
Privathâusern, von denen zumindest zwei in spâtantiker oder frühbyz. Zeit umgebaut 
wurden®. 


Font FILS 8932 (=CIL III 13661). — CALDER, Antiochela 86f. (Nr. 5, 6). — 7 Aet. Apost. 13, 14ff.; 14, 21. 
— BHG Nr. 63, 298e, 309, 310c, 1165-1167, 1851c, 1853, 1888, 1888c. — '! HALKIN, Inédits 316. — 
7 Synax. Cpl. 75, 15; 246, 21; 617, 766, 19. — AASS Apr. II 626; Jun. III 472 A. — !*Cod. Theod. XVI 
1, 3. — 2GovıLLAaRDp, Synodikon 296, 103. — 3Mansı ХП 1015 E; 1151 D. — “Sources grecques des 
Pauliciens 51, 129; 153, 92; 193. — 2' RALLEs-PoTLEs III 486. — РАК I Nr. 81, 14; 24, 18, 57, 70, 7; 71, 
4; 73, 9; 74, 10; 77, 11; 79, 12; 89, 9; 91, 8; 95, 8; 100, 7; 101, 6; 103, 6. — ?*S. EUSTRATIADES, Hell. 1 (1928) 
89-94. — “LAURENT, Signataires 145 (Nr. 13). — 31 DARROUZES, Reg. 2005, 2016, 2024, 2051, 2191, 2196, 
2227, 2243, 2257, 2259, 2557, s. a. Einleitung, S. 135-137. — 37 LAURENT, Signatures 318-323. — 33 DARROUZBS, 
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3Wilh. Tyr. 290f. — ** Hist. Nic. 149. — BROOKS, Arabic Lists 77. — "A. R. Dvck, Michael Psellus. The 
Essays on Euripides and on George of Pisidia and on Heliodorus and Achilles Tatius (BV 16). Wien 1986, 48. 
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— + Dacron, Vie de sainte Thécle 46f. — "52. G. C. ANDERSON, J RSt 3 (1913) 299f. — !6W. M. Ramsay, JRSt 
8 (1918) 111. — "W. M. Ramsay, J RSt 14 (1924) 173f. — 1W. ENssLIN, Optimus 2). RE 18/1 (1959) 805 
(Font). — ? RoBınson, Inscriptions 243f. (Nr. 67-70). — SPECK, Konstantin VI, I 56, 158; II 432f., 443, 
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in: Mansel'e Armağan I (Melanges Mansel) (TTK Y 8/60). Ankara 1974, 385-395 (Fig, Lit). — 55 ROBINSON, 
Excavations 435-444 (Fig). — ® (F. W. KELSEY), Where Paul and Barnabas Labored: The Second Michigan 
Expedition to the Near East IV. The Michigan Alumnus 31 (1925) 699ff. — *' D. M. ROBINSON, The Art 
Bulletin 9/1 (1954) 7, 45 (Fig). — ®© S. MITCHELL, Anat. Stud. 34 (1984) 8-10. — 8D. M. ROBINSON, АЈА 30 
(1926) 125. — “WEBER, Wasserleitungen 96-101 (Nr. 6). — 9 ARUNDELL, Discoveries I 269. — “W. M. 
CALDER, Rev. Philol. 46 (1922) 132-134 (Nr. 148, 149). — 'L. ROBERT, Hellenica 4 (1948) 64f. — “STERRETT, 
Wolfe Expedition 218. — “9MARGARET M. HARDIE, JHSt 32 (1912) 111-114 (Fig) — W. M. Ramsay, JHSt 
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48 (1928) 52. — A. PERTUSI, Giorgio di Pisidia, Poemi, І. Panegirici epici (Studia Patristica et Byzantina 7). 
Ettal 1959, 12. — Ramsay, Cities 245-314 (Fig). 
Bereisung 9 1984. N. M. 


Apameia (Алариаах Të Kigoróc], Ke atat), heute Dinar, zwischen dem Samsun Dağı u. 
dem Akdağ sw. der Ebene von Dombay gelegen, am Ursprung der Flüsse Maiandros 
u.— Marsyas. Knotenpunkt zahlreicher róm. u. byz. StraBen (nach NW in die phryg. 
Pentapolis, nach SW über Ladokikeia/Lykos in das Lykos-, Máander- bzw. Hermostal, 
in SO-Richtung nach Keçiborlu, in ö. Richtung über Sözopolis nach Antiocheia/Pisidien 
u. Ikonion, nach NO über Metropolis in Richtung Synada)'*, 28 km w. von Sözopolis. 
ü 309 38% 


Hist In Kelainai ließ Apollon die Haut des Marsyas aufhängen, der ihm im Flötenspiel 
unterlegen war? "HH. Schon im 5. Jh. v. Chr. Residenzstadt des Perserkónigs Xerxes u. des 
Jüngeren Kyros!?, von Antiochos I. Soter (281-261) nach seiner Mutter Apame in Apa- 
meia umbenannt u. vom Hügel Kelainai auf das Plateau w. zu beiden Seiten des Marsyas 
verlegt (> Моп)! In róm. Zeit Zentrum eines Gerichtsbezirks der Provinz Asia!'?9, 
vorübergehend auch Kilikien zugeschlagen® 12, behielt seine Bedeutung als wichtige Han- 
delsstadt auch in der Kaiserzeit!:5:!3, seit etwa 297 n.Chr. zu Pisidien gehörend'*. 

Die Landung der Arche Noah wird bisweilen auf einen Berg bei Apameia ver- 
legt? 6 14.15, 16,17,18,19. Der Beiname ў К.Вотбс̧ („die Kiste“) geht aber wohl auf die kommer- 
zielle Bedeutung der Stadt zurück? ê 13. 

Der erste bekannte Bischof, Julian (2. Jh.), sollte eine Prophetin der Montanisten be- 
kämpfen, von denen sich die Orthodoxen in Apameia entschieden distanzierten19 1 2, 
Bischof Tarsikios vertrat das Suffraganbistum von Antiocheia 325 auf dem Nicaenum”, 
ein Presbyter Auxanön besuchte das Constantinopolitanum I 381?*, das Testament des 
Gregorios von Nazianz unterschrieb Theodulos”. In der zweiten Hälfte des 4. Jh. wurde 
Theophilos oder Theodöros von Apameia Bischof von Eudoxiupolis in Thrakien?® ”” 55, 
Das Chalcedonense 451 besuchte Paulinos (er unterschrieb auch die Epistula ad Leonem 
458)”, das Constantinopolitanum II 553 Johannes”, das Konzil von Nikaia II 787 
Sisinnios®. 847 war Eulampios ein Gegner des Patriarchen Ignatios?. Um Parteigänger 
bzw. Gegner des Photios handelt es sich wohl bei Theognóstos u. Theodoros, die am 
Konzil von 879/80 teilnahmen?*. Aus dem 10. Jh. sind Siegel zweier Bischófe (Basileios, 
Euthymios) erhalten?! In den Bistümerverzeichnissen wird Apameia vom 7. bis ins 
12. Jh. durchgehend geführt?. In frühbyz. Zeit ferner von Hierokles? u. Stephanos 
Byzantios erwühnt?t. i 

Wenn nicht schon bei dem türk. Einfall nach Lykaonien u. Pisidien 106935 26.37, wurde 
Apameia wohl 1070 von Afşin erreicht, der bis>Chönai vordrang!^?9 393735. Aufgrund 
fehlender Befestigungsanlagen türk. Angriffen gegenüber wehrlos!*, galt Apameia in der 
röm. Kaiserzeit jedoch als «7c үйр Aretpou waprepwrarov!?. Bei seinem ersten Ikonionfeldzug 
1146 passierte Kaiser Manuel I. Apameia während des Rückzugs (u. wohl auch schon auf 
dem Anmarsch); dabei kommt es zu Auseinandersetzungen mit den dort nomadisierenden 
Turkmenen unter einem gewissen Raman? 1740443 Apameia auch Station auf dem Zug 
Manuels 1176 nach Myriokephalon (—Tzibritzö)* 8. Das Kreuzheer Barbarossas rastete 
1190 kurz an den Quellen des Mäander (ubi fluvius Mandra oritur) u. besiegte die Türken 
durch eine List. Die Stadt damals gar nicht mehr erwâhnt* “5. 

Mon Im3. Jh. v.Chr. wurde Apameia w. der Akropolis, die sich auf dem Hügel Kelainai 
befand, auf dem anschließenden Plateau zu beiden Seiten des Marsyas neu angelegt! 56-14, 
An der Stelle der alten Akropolis entstand später eine Kirche**5 deren Naos 
(13,9 x 14,9 m) einen nahezu quadratischen Grundriß aufweist* 90, Drei Türen im W 
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lassen darauf schließen, daß der Naos in drei Schiffe gegliedert wurde. Die halbrunde 
Apsis (Öffnung 5,8m) weist keine Vor- oder Nebenräume auf?!. An den Narthex (Tiefe 
5,9 m) sind, verbunden durch je eine Tür, im N u. S je ein ungefähr quadratischer Raum 
(5,9x 5m) angefügt. Die drei Eingangstore zum Narthex liegen nicht in derselben Achse 
wie die Eingänge zum Naos. Um die Jahrhundertwende waren die Mauern noch 1-1,3 m 
hoch erhalten (Mauerstárke 1m). Die Mauerung besteht aus großen, gut behauenen 
grauen Kalksteinblöcken, die, ohne Mörtel aneinandergefügt, die Mauerschalen bilden; 
der Zwischenraum wurde mit kleineren Steinen ausgefüllt. Gelegentlich wurden 1 m lange 
Blöcke als Binder eingesetzt* ©. 

Auf der s. Plateauhälfte befindet sich die Nekropole? mit christl. Gräbern. Am N- 
Abhang dieser Erhebung liegt eine Grotte, die zu einer Kapelle umgebaut vvurde?9 50, 
Fundamente ausgedehnter Mauern wurden am Fuß des gegenüberliegenden Hügels auf 
der der Stadt zugewandten Seite festgestellt”. 

Aus der Antike sind die Namen zahlreicher kleiner Flüsse von Kelainai-Apameia bekannt. 
Im N der Stadt überspannt eine niedrige röm. Zweibogenbrücke einen Fluß Therma 
(Ilica)*!*, im W von Dinar ist eine antike Brücke über den>Maiandros geschlagen”. 
Schon im 19. Jh. waren davon vielleicht nur noch die Fundamente vorhanden’. Der 
Stadthügel von Apameia-Kelainai heute militärisches Sperrgebiet”*. Aus Apameia stam- 
men zahlreiche röm. u. byz. Inschriften!*5? u. byz. Architekturfragmente*. In Dinar 
verbaute Steinrohre lassen auf eine alte Hochdruck-Wasserleitung schließen, die wohl den 
N-Abhang des Akropolishügels hinab führte”. 
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Bereisung **1984. N. M. 


Appia (’Ar[r]ic), heute Pınarcık (früher Abiye) am Kızıltaş Deresi, einem linken Neben- 
flu des Tembros, 44 km s. von Kotyaeion (Kütahya), 56 km nw. von Akroinos (Afyon 
Karahisar) 

ü 2940 39% 


Hist Die Münzprägung der Stadt reicht bis in das 2.-1. Jh. v.Chr. zurück!. Appia 
gehörte in röm. Zeit zum Gerichtsbezirk von Synada??. Im 3. Jh. wandten sich paroikoi 
u. geörgot der kaiserlichen Domänen des demos koinos der Moiteanoi u. Soenoi (—Soa) auf 
dem Gebiet von Appia mit einer Petition an Kaiser Philippus Arabs (244—249)* 5. Meilen- 
steine (einer davon von der Straße Appia-Akmonia) datieren bis ins 4. Jh 8:18, 


Abb. 153, 154 
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Ein Bischof Heortasios wird auf einer vermutlich häretischen Inschrift des 4.Jh. er- 
wâhnt?. Bischöfe sind sonst bekannt von den Synoden in Kpl. 381 (Nektarios 'Irríac statt 
Алпас̧)8, Kpl. 459 (Charitön)?, Kpl. 680/81 (Petros)”, Nikaia II 787 (Georg)? u. Kpl. 
879/80 (Basileios)?. Aus der 2. Hälfte des 11. Jh. ist ein Bischof Geörgios Appeias be- 
kannt”. In den Bistümerverzeichnissen durchgehend bis ins 12. Jh. geführt!?. In frühbyz. 
Zeit auch von Hierokles erwähnt!". 


Mon Auf der Spitze eines Hügels 2km w. von Pınarcık reichlich Ziegelbruch u. Mörtel- 
klumpen. Im Boden sollen sich Mörtelmauern befinden"?. In Pınarcık selbst wurden einige 
christl. Inschriften!?!* sowie ein röm. Kapitell u. ein byz. Korbkapitell (?) mit Kreuz 
gefundeni5. Von einer ursprünglich auf mehreren Bogen ruhenden rüm. Brücke! ist heute 
noch ein Bogen intakt!?. Einige byz. Architekturfragmente finden sich in der Umgebung, 
z.B. in Karaağaç (4 km onö.)!? u. in der Emirhan Tekkesi (sw. von Pınarcık)!2. 

Font 'AvLock, Phrygien I 49. — ?Plinius, Nat. hist. V 105. — *DREw-BEAR-ECK, Steinbruchinschriften 
296-301. — “C. VV. M. Cox, Bishop Heortasius of Appia, in: Anat. Stud. Buckler 63-66. — “TURNER, Canons 


170 (Nr. 131); 177. — ”Maxsı VII 920 A; XI 460 B (u. öfter); 998 D (u. öfter); XVII 373 E. — "DARROUZES, 
Notitiae, Index, s. v. — " Hier. 668,6. — FRENCH, Catalogue I 241 (Nr. 671, 672). 


Lit 3RoBERT, Akmonia 155, A.3. — *BRovaHTON, Asia Minor 659-661. — “STRUBBE, Estates 231f. — 
'? Mitteilung TH. DREW-BEAR. — GIBSON, Phrygia 9f. (Nr. 1); 11 (Nr. 2); 46 (Nr. 17). — “Ersa P. GIBSON, 
Bull. Amer. Soc. Рарут. 12 (1975) 151-157. — "?DREvV-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — "“PHıLıPPSON, 
Reisen III 117. — "LAURENT, Corpus V 534. 

v. Dizsr, Dindymos 48. N. M. 


Ardabau (’Apdaßaö, 'ApBaB&v), Dorf im phryg.-mysischen Grenzgebiet, Lage unbekannt 


Hist Ardabau! (Ardaban?), öv N xar& thy Devylav Mucía, bekannt nur als Heimat des 
Sektengründers Montanos, der hier seine ersten Visionen hatte!. Als phryg.-mysischer 
Grenzstreifen kommt, nimmt man Mysien im weiteren Sinne, die ganze NW-Grenze 
Phrygiens von der Umgebung Philadelpheias bis etwa Kotyaeion in Frage; am wahr- 
scheinlichsten im SW-Teil dieser Grenze nicht allzu weit von den spâteren Zentren des 
Montanismus, o Pepuza u.— Tymion? *. 


Font 'Euseb., Hist. Eccl. V, XVI 7. — ?Theodöretos v. Kyros, Haeret. Fab. I 2. PG 83, 401. 
Lit CALDER Epigraphy 65f. — “STROBEL, Montanisten 38-49. K. B. 


Ardida ("Ap565a), Bistum in Phrygien (Pakatiane), Lage unbekannt 

Hist In Notitia 3 (2. Hälfte 9. Jh.) wird Ardida als Suffraganbistum von Laodikeia (1) 
geführt!. Ein weiterer Beleg! (Bischof Eustolios 'Алётдоб am Konzil von Kpl. 879/80?) ist 
üuDerst unsicher. 

Mon — 

Font 'DanmRouzis, Notitiae 3, 409 u. S. 77. — ?Mansı XVII 376 D. 

Lit — N. M. 


Argıthanı, Ort an der byz.-seldschuk. StraBe von Philomölion über Laodikeia Kekau- 


mené nach Ikonion, 45 km б. von Antiocheia 
» 8140 3800 


Armutlu 191 


Hist — 

Mon Für die Errichtung einer seldschuk. Karavansaray viel Material einer antiken u. 
einer späteren bzw. später umgebauten Anlage herangezogen!, die auch Spolien für eine 
türk. Brücke über den Çepişli Dere geliefert hat!”. Ebenso im Ort alte Stücke verbaut). 
darunter ein paar Inschriften, von denen eine ehristl. ist®”. 

Font — 


Lit "ERDMANN, Karavansaray Nr. 2 (Lit). — ?KonyaLı, Akşehir 633f. — 3HuarT, Konia 118. (Fig). 
— “SARRE, Reise 23. — ?ÇULPAN, Taş Köprüleri 61 (Nr. 33). — “ANDERSON, Phrygia II 122 (Nr. 69), 127 (Nr. 
92). — "MAMA VII 28 (Nr. 140), 29 (Nr. 141), 36 (Nr. 183). 


Bereisung 1974. N.M. 


Arifler, in einem linken (6.) Seitental des von>Kızılsaray kommenden Hamam 
(Kızılsaray) Deresi in NW-Phrygien, 38 km nw. von Kotyaeion (Kütahya) 

o 209 89% 
Hist — 
Mon Früher am Ort „руз. Steine“ beobachtet!, heute nur noch eine Basis zu sehen?. 
— Auf einem alten Friedhof oberhalb von Çayıroluk Mahallesi (etwa 5km onó. von 
Arifler) Sâulen u. Doppelsâulen?. 
Font — 
Lüt 'PHILIPPSON, Reisen III 97. 
Bereisung ?1987. K.B. 


Aristeia (’Aploreıa, "Agiortov), genaue Lage unbekannt, aufgrund der Anordnung bei 
Hieroklesi (>Diokleia, Aristion, >Kidy&ssos) wohl im Bereich der Sincanlı Ova bzw. 
s.-sw. davon zu suchen, >Eldizen Çiftliği, ә Hocalar, >Karacaviran? 


Hist  Aristeia als Bistum der Phrygia Pakatiane (Suffragan von Laodikeia 111) zuerst in 
den Akten des Chalcedonense 451 (Bischof Paulos) belegt?. Eine Anaphora der Synodos 
endemusa an den Patriarchen Johannes II. Kappadokes 518 unterschrieb Mamas?5. In 
den Bistümerverzeichnissen erst seit dem 9. Jh. (Notitia 3) kontinuierlich geführt (Noti- 
tiae 3, 7, 9, 10, 13)8. 

Mon — 


Font "Hier. 668, 4. — 3HONIGMANN, Original Lists 56, 314. — “ ACO III 66 (Nr. 34). — “DARROUZES, 
Notitiae, Index s.v. 


Lüt ?RAMSAY, Phrygia П 633f. — 5HONIGMANN, Évéques 141. 
Ramsay, Cities an Bishoprics II 467. N. M. 


Armutlu, in der s. Karamıkovası an der röm. sog. koin@ Rodos von— Apameia (Dinar) 
über Holmoi (ə Karamıkkaracaören) nach Philomelion (Akşehir), 27 km sö. von Synada, 
46 km ssó. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

о 309 28 


Hist Nicht gesichert die Gleichsetzung mit” Kinnaborion!. 


Mon Von den früher offensichtlich vorhandenen Resten (reichlich Spolienquader, zwei 
byz. Türstürze an einer Türbe)'? heute nichts mehr vorhanden?. W. des Ortes ein flacher 
Siedlungshügel!. 


192 I Arslanlı 


Font — 
Lit 'ANDERSON, Phrygia II 109. — ”Mitteilung Tu. DREW-BEAR. 
Bereisung 31986. | K.B. 


Arslanlı (Aslanlı), Ort im nordwestphryg. Hügelland, 24km nw. von Kotyaeion (Kü- 
tahya) 

о 299 3920 
Hist — 
Моп 2 km s. des Ortes gefundene rom. u. frühbyz. Reste! zeigen eine alte Siedlung an. 
Fon — 
Lit "DREvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). K.B. 


Aşağı Çalan, im Hügelland s. von Dorylaion an einer röm. Straße nach S (Ko- 
tyaeion?)":2.3, 11 km s. von Eskişehir 
о 30% 39% 


Hist — 

Mon Von der archäologisch gut bezeugten antiken Siedlung, die wohl unmittelbar an 
der Stelle des heutigen Dorfes lag, sind bisher keine Spuren byz. Benutzung bekannt. 
Wahrscheinlich byz. Ursprungs sind jedoch die Gräber w. von Aşağı Çalan in Richtung 
Kayapınar u. б. von Aşağı Çalan, etwa 3km nö. von Yukarı Çalan!. Zwei Meilensteine 
wurden etwa 3 Кт п. von Aşağı Çalan (Flur Kocakır könez Kalesi) direkt an Resten der 
Trasse einer alten Straße, also wohl in situ, gefunden! 237. 


Font — 
Lit 'Freı, Berichte 1981, 2.10; 1982, 5. — FREI, Eskişehir 53f., 60. — 3FREI-KORUNSKY, Meilensteine 


91-98. — *FRENCH, Catalogue I 140 (Nr. 366f.). K.B. 


Asagulıca, am Oberlauf des Ilıca Suyu am N-Rand des phryg. Hochlandes, 26 km ssw. 


von Eskisehir 
о 30? 3920 


Hist Ähnlich wie beim Türkmenbaba dürfte in Aşağıılıca eine Abfolge röm. Heilig- 
tum, byz. Kirche u. türk. Tekke vorliegen!. 

Mon Im Ort sowie an u. in der auf einem Hügel w. des Ortes gelegenen Tekke (Heiligen- 
grab), auf dem sich darum ausbreitenden alten islamischen Friedhof u. an der wenig 
unterhalb befindlichen Moschee neben vielen röm. Inschriften (besonders Weihinschriften 
an Zeus Brontön u. andere Gottheiten)? zahlreiche byz. Architekturfragmente 5:5. 
Auch die heißen Quellen, wie inschriftlich durch mehrere gleichlautende röm. Grenzin- 
schriften (6poç дєршбу праонктоҹ) aus Aşağıılıca u. Umgebung belegt, bereits antik ge- 
nutzt!:3:58. Bei der ursprünglich vorhandenen (heute erneuerten), wohl vortürk. Quellfas- 
sung früher auch byz. Kapitelle?, eines bis jetzt erhalten“. 


Font — 
Lüt 'HasPELs, Highlands I 24 mit A. 34, 196f., 224, 274, 349-353. — ?МАМ А V 174f. (Nr. Z. B. 82-86). 
— 3Freı, Bericht 1978, 4. — “BRANDENBURG, Türkmen-Dag 105. — FREI, Forschungen 84f. 


Bereisung 11985. K.B. 





Asar Kalesi 193 


Aşağıseyit, Ort in Phrygien (Pakatianö) im Bereich des oberen Mäander, 40 km nö. von 
Hierapolis 

о 2920 3800 
Hist — 
Mon Aus Aşağıseyit stammen zahlreiche frühbyz. Architekturfragmente'?, die auf eine 
alte Siedlung hindeuten. 
Fon — 
Lit "DREvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — ?Mitteilung Тн. DREw-BEAR. N.M. 


Asar Kale (Flurname, auch Koca Asar!), ma. Burg u. Siedlung, 1,5 km sw. von Sığrlık 
Köyü, 39 km s. von Akröterion 


A 30% 3720 


Hist Ein Kreuz auf einem Türsturz reicht wohl nicht aus, um die Asar Kale als Kloster! 
zu bezeichnen. 


Mon Die Anlage breitet sich auf dem Gipfel u. dem O-Abhang eines felsigen Hügels aus. 
Die eigentliche Burg besteht aus einem unregelmäßigen Viereck mit einem rechten 
Winkel in der N- u. O-Ecke. Die ungefähre Länge der NW-Mauer beträgt 105 m, die der 
NO-Seite 80 m, die SO-Mauer 55 m, die S-Mauer 90 m. Die Ecken der Burgmauern wurden 
jeweils durch Türme verstärkt. Der Eingang lag an der NW-Mauer (auf dem Querbalken 
dieses Tors sind ein Kreuz u. eine Inschrift eingemeißelt, wohl Kf[öpıe] Bonn; anders 
STERRETT!). In die Umfassungsmauer sind mehrere Häuser miteinbezogen, darunter ein 
dreischiffiges, zweistöckiges, gewölbtes, nicht eingeostetes Gebäude oberhalb der N-Ecke. 
An die Burganlage anschließend liegen etwa auf dem Gipfel des Hügels zu beiden Seiten 
einer alten Gasse, über die der Zugang von W her verlief, zahlreiche weitere Häuser u. eine 
Zisterne. Das Mauerwerk besteht aus Bruchstein u. Mörtel, ist aber nicht rein zweischalig 
(auch Steine quergelegt), vereinzelt Ziegelbruch im Mörtel. Sämtliche Mauern verputzt?. 
Font — 

Lit "STERRETT, Wolfe Expedition 311 (Nr. 436). 

RITTER, Kleinasien II 563. — MersıcH, Festungen 195. 

Bereisung ?1984. N.M. 


Asar Kalesi, byz. Burgruine auf isoliertem Felskegel 42km w. von Ikonion, etwa 3km 
п. der von Antiocheia bzw. Mistheia kommenden u. durch den Bağırsakdere Boğazı in 
Richtung Ikonion verlaufenden Straße 

A 32% 37% 


Hist Die Anlage diente zur Kontrolle einer schon vorröm. Straße, später des entspre- 
chenden Abschnitts der Via Sebaste!, der auch in byz. Zeit frequentiert wurde. 

Mon Zwei steile Felsspitzen, von denen das Plateau der s. Donjonreste trägt, sind von 
einer sich fast um den ganzen Berg ziehenden Mauer umgeben. Das Mauerwerk besteht 
aus Bruchstein, z. T. regelmäßig behauenen Quadern u. Ziegeln, sowie Mörtel. Am Fuß 
der Bergspitzen mehrere mit Mörtel verputzte Zisternen?. Eine Doppelsäule auf dem 
O-Gipfel läßt auf die Existenz einer kleinen Kirche oder Kapelle schlieBen??. Am ganzen 
Burgberg reichlich Keramik aus Antike u. MA.?*. 

Font — 

Lit 'JüTHNER, Vorl. Bericht 10-12. — ?SwoBopA-Keır-KnorL 105f. — *BELKE, Lykaonien 69. 
Bereisung ?1974. N. M. 


Abb. 44 


Abb. 45, 46 


194 Aslıhanlar 


Aslıhanlar, in einer Talebene am NO-Rand des Kızıl Dağ, eines nö. Vorberges des Din- 
dymos (Murat Dağı), 38 km ssw. von Kotyaeion (Kütahya) 

о 2940 390 
Hist — 
Mon Die röm.-byz. Siedlung lag etwa 2km nnö. des Ortes auf einem Dumalan damı 
genannten Hügel oberhalb einer Mühle. Erhalten Fundamentmauern eines Gebäudes auf 
40 m Länge u. bis 1m Höhe, Reste von Marmorinkrustation; Fund von röm. Inschriften 
и. byz. Münzen. — Im Odugar Deresi Gräber". 
Font — 
Lit "Mitteilung Тн. DREWw-BEAR. K.B. 


Asteles ("Астел/с), Fluß in Phrygien im Gebiet von>Synaos u.—Ankyra, heute wohl 
Derbent Deresi (Hamam Suyu), ein rechter Nebenfluß des Hermos (Murat Çayı) 

2900 3820 
Hist Im 3. Jh. n. Chr. brachte man den Priester Therapön nach Synaos u. Ankyra, wo 
er am Fluß Asteles gefoltert wurde. Danach wurde er entlang des Hermos nach Satala 
geführt, wo er das Martyrium erlitt. Der blutgetränkten Erde am Astelös entsproß eine 
„bis heute“ immergrüne, heilkräftige Eiche!. Vermutlich besteht ein Zusammenhang mit 
einer aus der Umgebung топ ә Akmonia stammenden Weihinschrift, auf der eine Artemis 
Asteleane genannt wird, sowie mit dem Hamam Suyu? (Derbent Deresi) (> Mon). 
Mon 3-4km nw. der Einmündung des Hamam Suyu (Derbent Deresi) in den Hermos 
befindet sich am erstgenannten Fluß ein Ort Ilıcasu (Hamam), der gewöhnlich das 
Vorkommen von Heilquellen bezeichnet”. 


Font "Synax. Cpl. 711,7. 
Lit 2L. RoBERT, Hellenica 10 (1955) 117-122. N.M. 


Atanassos ("Атаухавбс̧), Stadt in Phrygien (Pakatiane), Lage unbekannt 


Hist Atanassos begegnet zuerst als Bischofssitz 451 in Chalk&dön (Philadelphos)! u. 
entsandte weiters Bischöfe zu den Konzilien Nikaia II 787 (Christophoros)? u. Kpl. 879/80 
(Philotheos)?. In den Bistümerverzeichnissen als Suffragan von Laodikeia/Lykos durch- 
gehend vom 7.-12. Jh. geführt?. l 

Mon Über die Lage von Atanassos gibt es nur Spekulationen**. 

Font 'HowiGMANN, Original Lists 60,453. — ?Mansı ХП 998 С u. öfter; XVII 376 E. — ?DARROUZES, 
Notitiae, Index s.v. 


Lit *Ramsav, Phrygia I 241f. — 5HoNıGMANN, Évéchés d'Asie Mineure 646f. 
DREW-BEAR, Nouvelles inscriptions 54. — Косе, Phrygia 818. N. M. 


Ateus (Areoğç), Ort u. Festung im phryg.-galat. Grenzgebiet, Lage unbekannt 


Hist Verzeichnet beim Geographus Ravennas unter dem Vermerk item Aglasiae (wohl 
zu lesen Galatiae) vor Nacolea (>Nakoleia) u. Colleon (—Goğleön, ТІВ 4)^?. 727 von den 
Arabern erobert?; die vorgeschlagene Gleichung mit Taiba (>Tabia, TIB 4)*? kaum 
möglich. 919 verweigert die Besatzung des kastron (phrurion) Ateus (auch Aetoi) dem 
Domestikos Leön Phökas nach dem Scheitern seines Aufstandsversuches die Aufnahme, 
woraufhin dieser nach Goğleön weiterflieht?:8-9. 


Attuda 195 


Mon — | 
Font "Geogr. Rav. П 19 (8.31). — ?Theoph. 407. — 9'Theoph. Cont. 396. — 7Sym. Мар. 730. — 516. Skyl. 
211. — ?Leön Gramm. 303. 
Lit ?GREGOLTRE, Goeléonta 537-539. — “BROOKS, Тһе Arabs 199, A. 3. — 9Татле, Reaktion 147. 
K.B. 


Atlıhisar, am S-Rand der Ebene von>Synada, an einer der röm.-byz. Straßen von 
Synada nach ә Metropolis (1) u.— Apameia, 10 km ssö. von Synada, 35 km s. von Akroi- 
nos (Afyon Karahisar) 


o 30? 38? 
Hist Die Lage an einer röm. Straße durch einen ungewöhnlich großen, kaum weit 
verschleppten Meilenstein der späten Kaiserzeit erwiesen'??. — Sicher nicht mit dem 


antiken Ort Melissa zu identifizieren?. 


Mon In Atlıhisar zahlreiche antike u. byz. Inschriften?? (darunter Fragmente byz. 
Inschriften des 10. Jh., auf einem der Kaisar Ioannes Dukas erwâhnt? 575, o Synada, 
Hist) u. früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente®. — Eine róm.-byz. Nekropole etwa 
1,5 km sw. des Ortes (unterirdische Gräber mit Bänken; Glas- п. Keramikfunde; Grab- 
tumulus)?. — Byz. Grab- (bzw. Memorial-)Inschriften, u.a. für einen yovaTpıxöç (= uvaTpı- 
xöç „Löffelmacher“) u. einem фолеотис̧ (oder -óc; = fouAsur/c?), u. Architekturfragmente 
auch im 1 km n. gelegenen Anayurt (früher auch Alayund)”5. 


Font — 


Lit 'Raper, En Phrygia 472f., 5441, —?M AM A IV 14f. (Nr. 49c), 15 (Nr. 50), 18 (Nr. 58), 30 (Nr. 86), 
32 (Nr. 96), 33 (Nr. 98-102), 34 (Nr. 106), 35 (Nr. 108, 110). — 3FRENCH, Catalogue I 16 (Nr. 039). — 
*RoBERT, Asie Mineure 263-265 (Lit). — “ANDERSON, Phrygia II 105, A.5 (Lit). — FH. GRÉGOIRE, Byz 8 
(1933) 758f. — "Po sws, Doukai 34. — $ DREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — ?Mitteilung Tu. DREW- 
BEAR. 


Bereisung 1986. K.B. 


Atmenia ('Aru&vwa), Bistum in Pisidien, Lage unbekannt. Aufgrund der Anordnung bei 
Hieroklös (zwischen Limenai u. Pappa) vielleicht im Gebiet der Pusguse Limne (Beyşehir 
Gölü) zu suchen)? 


Hist In frühbyz. Zeit als ’Aruévıa belegt!, erscheint wohl irrtümlich im 9. Jh. als Suffra- 
ganbistum von Antiocheia in Pisidien (Notitia 2: ó ’Areviac)?. 


Mon — 


Font (Hier 672,6. — 3 DARROUZES, Notitiae 2, 439 u. S.17f., 226, A.439. 


Lit 3RAMSAY, Iterum Pisidia 251 ff: 
L. RoBERT, Hellenica 13 (1965) 79. — Ramsay, Pisidia 253f. N.M. 


Attuda (“Arrouda), heute Hisar (Asar) am N-Abhang des Salbakos (Babadağı) in SW- 
Phrygien, 30 km wsw. von Hierapolis (Pamukkale) 
Ы 289 379 


Hist Die früheste Erwähnung Attudas (epigraphisch) stammt aus der Zeit um 200 
v. Christus!. In frühbyz. Zeit als Bistum der Phrygia Pakatiané zuerst Suffragan von 
Laodikeia (1). Attuda war vertreten auf den Konzilien von Ephesos 431 (Bischof Hermo- 
laos)? u. 449 (Symmachios)? sowie 451 in Chalkedon (wieder Symmachios, vertreten durch 
den Metropoliten von Laodikeia, Nunechios)3. Das Trullanum 692 besuchte Stephanos5, 


196 Atyokömö 


am Konzil von Kpl. 879/80 waren Niketas u. Arsenios? anwesend. Aus späterer Zeit 
stammt ein Siegel eines Bischofs Stephan?. In den Bistümerverzeichnissen (durchgehend 
geführt vom 7. bis ins 12.Jh.)? erscheint Attuda als Suffragan von” Hierapolis. In 
frühbyz. Zeit ferner von Hierokles genannt$. > Hypsele. 


Mon Die alte Siedlung an der Stelle des heutigen Hisar befindet sich auf einem mäßig 
steil abfallenden Hügel, der nur von SW her zugänglich ist’. Er weist an seinem ssö. 
Abhang ein ca. 10m langes Stück einer Bruchsteinmauer auf. An die Stelle der von 
ANDERSON beobachteten byz. Zisterne auf dem Gipfel des Hügels ist ein modernes 
Wasserdepot getreten3. Im Ort befinden sich in großer Zahl antike u. byz. Architektur- 
fragmente®. Unter den Inschriften auch einige ehristl.1. 

Font 'MAMA VI, XII, 24-32 (Nr. 65-86). — ?ACO I 1, 7, 8.116 (Nr. 182) u. öfter. — 3HONIGMANN, 


Original Lists 36, 116; 59, 447. — *Mansı XI 1005 B; XVII 376 B, 377 A. — “DARROuzEs, Notitiae, Index, 
s. v. — Hier. 665, 4. — ?ZAcos-NESBITT 711. 

Lit “ANDERSON, Phrygia I 398-400. 

Roos, Phrygia 818 (Lit). 

Bereisung 51985. N.M. 


Atyokómé ("Атоохонл), wohl mit dem antiken Atyochörion gleichzusetzen (inschriftlich 
wird ein Atyochöreitös erwähnt) u. in Zeive (heute Akkent) im oberen Mäandergebiet zu 
lokalisieren!, 36 km nö. von Hierapolis 

п 29? 38% 


Hist Über die Heimat des Styliten Lukas (9.—10. Jh.) verlautet aus hagiographischer 
Quelle: обтос 6 uax&ptoc Фрилүто ёх yi &vatoAXGv, Heuatos тӧҹ "Азатомхӧҹ, хром ’Artızau 
Воудоолбуиттс ("Аттухорёуоо Bavdou Aduzne), also aus Atyoköme im bandon > Lamp&!*. Dort 
bestieg Lukas auch einige Jahre später eine Säule nahe einer dem hl. Demetrios geweihten 
Kirche (olxoc söxrüptoç)” 7. 

Mon In Akkent außer zwei Inschriften (2., 3. Jh.) keine alten Reste5. 


Font ?Synax. Cpl. 300. — 3DELEHAYE, Saints Stylites CI, CIII, 205. 


Lit "RoBERT, Villes 128-131, 356-361. — “S. VANDERSTUYF, EO 13 (1910) 143. —° МАМА IV, XIV, 113f. 
(Nr. 302, 302 bis). N. M. 


Augustopolis (Aöyovoröroğtç, Guştübuli), im Tal des mittleren Akar Çay б. oder sö. 
уоп э Akroinos, genaue Lage unbekannt 


Hist Augustopolis wahrscheinlich bereits 359 auf der Synode von Seleukeia in Isaurien 
unter der Form Augustada (Philikados Aöyovord$ov) als Bistum in Phrygien bezeugt!2.3. 
Ob löannös auf dem Konzil von Ephesos 431* mit G. BARDY® u. R. ScHIEFFER" als Bischof 
von Augustopolis in der Phrygia Salutaria oder — wofür die Reihenfolge der Bischöfe in 
den Listen eher spricht — in Palästina III anzusehen ist, muß wohl offen bleiben. Das 
phryg. Augustopolis bekannt als Heimat des Grammatikers Eugenios, der unter Kaiser 
Anastasios I. (491—518) in Kpl. wirkte**. Anfang des 6.Jh. erhielt der hl. Eutychios 
(552-565 u. 577-582 Patriarch von Kpl.) in Augustopolis seine erste Erziehung”5, Augu- 
stopolis jedoch von seinem Geburtsort, dem sicher nahegelegenen>Theiu kömö, zu 
unterscheiden??. Weiters als Suffragan von Synada Teilnahme an den Konzilien von 
Kpl. 553 (Diogenes, der bei der Unterschrift durch Megas von” Meros vertreten vird)” °, 
Nikaia 787 (Nikötas)! u. Kpl. 869/70 (Constantinus)!. In den Bistümerverzeichnissen 
durchgehend bis ins 12. Jh. verzeichnet!!. 


Aulutrene 197 


Guştübulü im 10. Jh. als Ort des Thema Anatolikön genannt, wo jâhrlich ein Markt für 
Parfums stattfand!?.?. Nach Anna Komnene besiegte das Heer des ersten Kreuzzuges 
1097 bei>Hebraik® u. bei Augustopolis (überliefert Agrustopolis) die Türken unter Dânis- 
mend, Qılığ Arslan u. Hasan von Kappadokien!*; zwar fanden diese Kämpfe erst in 
Kappadokien statt!%1617, doch scheint Anna Orte auf oder nahe dem tatsächlichen 
Itinerar der Kreuzfahrer zu пеппеп!8. 1116 führte Sultan Malik Sah nach vergeblichen 
türk. Angriffen auf das bereits auf dem Rückmarsch befindliche byz. Heer unter Kaiser 
Alexios I. in der Ebene zwischen Augustopolis u.—Akroinos Friedensverhandlun- 
gen“ 19:20: diese Stelle enthält den genauesten Hinweis zur Lage von Augustopolis, reicht 
jedoch für eine definitive Lokalisierung bei>Sülümenli (Sürmene)? nicht aus??. — Die 
Identifizierung von Augustopolis mit Eulandra ist unwahrscheinlich? 23. 


Mon — 


Font 'Mansı ПІ 324A; ХП 998D, 1107 B; XIII 149A, 372C; XVI 144C, 159C, 195 A. — *ACOI1,28.4 
(Nr. 39) u. passim; IV 1 S.7 (Nr. 134) u. passim; IV 3, 2 S. 242 (Index). — "Suda II 442. — "PG 86, 2284 A, 
B. — 3Synax. Cpl. 587. — !! DARROUzEs, Notitiae, Index s. v. — Zal-Mas'üdi 177 (Übers. VasiLrEv, Byzance 
II 2, 400). — “Anna ПІ 18f., 209. 

Lüt ?G. BARDY, Augustopolis. DHGE 5 (1931) 657. — 3Jones, Cities 393 (A. 64). — %Сонм, Eugenius 10). 
RE 6/1 (1907) 987 f. — *STRUBBE, Estates 248 mit A. 75. — 9Снвузоз, Kpl. 46-49. — !? BROOKS, Arabic Lists 
69 mit A. 1. — "5HAGENMEYER, Chronologie 502-506. — '*Mérikorr, La Geste І 92f. — "TIB 2, 109, 189 


(s. v. Herakleia), 219 (s. v. Kyzistra). — ''ToMASCHEK, Kleinasien 83f. — 9? DöLGER, Reg. 1269. — CAHEN, 
Pre-Ottoman Turkey 92. — ?! Ramsay, Cities and Bishopries II 492. — ? Rue, Augustopolis. RE 2/2 (1896) 
2369 u. Phrygia 819. — ROBERT, Euladra 71f. K. B. 


Aulón (Aö26v), Ort (chörion) zwischen 5 Synada u.— Hierapolis (2), Lage unbekannt 


Hist In Aulön wurde der hl. Aberkios von den ansässigen Bauern so rüde behandelt, daß 
sie als Strafe Gottes ständigen Hunger leiden mußten!?3. 


Mon — 
Font '!NissEN, Abercii Vita 50f. 
Lit ?Ramsay, Phrygia II 713f. — Косе, Aulon. RE Suppl. 1 (1903) 229. K. B. 


Aulutrene, Kastell in Pisidien am O-Rand des Çapalı Gölü, knapp 10 km ö. von Apameia 
(Dinar) 
в 309 389 


Hist Auf seinem Feldzug gegen die Galater 189 v.Chr. kam Cn. Manlius Vulso ad 
Rhotrinos fontes ad vicum quem Aporidos Comen vocant, posuit castra u. brach dann zum 
Metropolitanus Campus (>Mötropolis 111) auf". Eine jüngst entdeckte Inschrift vom 
Ende des 2.Jh. n.Chr. nennt ein kastellum Aulutrena?. Der Name u. die Lage von 
Aulutrene (Mon) sind dadurch gesichert (in der Literatur war bisher Aulutrene u. 
Rhotrini fontes in „Aulocrene“ u. „Rhocrini fontes" „verbessert“ worden)?. Auf der 
Rückkehr von seinem Feldzug gegen die Seldschuken von Ikonion schlug Kaiser Ma- 
nuel I. 1146 an den Mäanderquellen sein Lager auf^?. Schon in der Antike war der 
Ursprung des Mâander mit Aulutrene in Zusammenhang gebracht worden: amnis Maean- 
der ortus e lacu in monte Aulocrene (anstelle von Aulotrene)?*. Der Name hat sich von den 
Quellen bzw. dem benachbarten See auch auf die Ebene von Dombay (n.) übertragen?. 
Aulutrene lag an der Straße, die Apameia mit Apollönia (>Sözopolis) verband. Meilen- 
steine erweisen eine Benützung von der Zeit des Septimius Severus bis Theodosios I.?. Die 
Einbindung der Strecke Apameia-Sözopolis in das überregionale Straßensystem erhebt 
das kastellum in eine strategisch bedeutsame Position?. 


Abb. 197 


198 : Aurokla 


Mon Die erwšhnten Quellen (— Hist) entspringen bei Pınarbaşı ó. des Çapalı Gölü, 
knapp 10 km б. von Dinar (Apameia). Verschiedene Reste einer alten Siedlung (Aporidos 
Come) liegen etwa 250 m n. der Quellen: Rote Bau- u. Gebrauchskeramik, Reste einer 
Nekropole u. verschiedene Mauern (manche mit Spuren von Mörtel), jedoch ist heute 
erheblich weniger erhalten als noch zu Hamıtrons? Zeiten?. Das kastellum liegt auf einer 
kleinen Anóhe etwa 80 m б. der Quellen?. Das rechteckige Gebäude (16 m x 22 m) ist nach 
N hin orientiert. Die Außenmauern sind zweischalig. Die Verkleidung besteht aus flüchtig 
behauenen Feldsteinen unterschiedlicher Größe, in einem dicken Mörtelbett ohne durch- 
gehende Lagerfugen verlegt; größere u. besser bearbeitete Steine in den Fundamenten$. 
Der von ERDMANN® als Karavansaray angesprochene Bau könnte in seiner jetzigen 
Gestalt — zumindest teilweise — auf das MA. zurückgehen?. Der Erhaltungszustand der 
Ruinen wurde in den vergangenen Jahren dadurch beeinträchtigt, daß die Siedlung 
Eldere von den Abhängen des Kızılkuyu Dağı näher an die Straße u. die Quellen gerückt 
wurde u. die Ruinen als Steinbruch für die Neuerrichtung des Dorfes dienten?. 


Font Livius 38, 15. — 316. Kinn. 63. — “Plinius, Nat. hist. V 106, 113; XVI 240. 


Lit ?CHRISTOL-DREVV-BEAR, Castellum, passim, bes. 27-46 (Fig, Font, Lit). — “HamıLTON, Researches II 
365. — “ERDMANN, Karavansaray I 54f. (Nr. 12); II, Abb. 63, 64; Taf. IV 2 (Fig). 
ARUNDELL, Discoveries I 188. — Котт, Denkmäler 3. — M. P. SPEIDEL, ЕА 10 (1987) 97-100. N. М. 


Aurokla (ó Aöpöxkev, Абрӧхроҹ), Bistum der Phrygia Salutaria, Lage unbekannt; zu 
trennen von— Aulutrene (п. von Apameia)!, das willkürlich zu Aulocrene „verbessert“ u. 
sprachlich u. geographisch mit Aurokla (Aurokra) verbunden vvurde?5:5 


Hist Bei Hieroklös am Schluß der Städteliste der Phrygia Salutaria unter den vier demoi 
(also wohl noch nicht oder erst kürzlich zur Stadt erhobenen Stammesgemeinschaften) als 
demos Aurakleia genannt?. An der sog. Räubersynode in Ephesos 449 sowie am Konzil 
von Chalkedön 451 nahm Akylas Aüpöxpwv bzw. Tiç AlbpoxA&wv réxeacç teil®. In den Bistü- 
merverzeichnissen nur bis ins 9. Jh. verzeichnet, danach nicht mehr genannt’. 

Mon — 

Font Hier. 678, 5. — АСО II 1, 1 S. 63 (Nr. 286), 150 (Nr. 18) u. passim. — “ DARROUZES, Notitiae 1, 354; 
2, 418, 3, 443, 4, 371. 

Lit “CHRISTOL-DREVV-BEAR, Castellum 43-46. — ? Ramsay, Cities and Bishoprics II 509f. u. Phrygia II 412, 


449f., 480-482. — 3RUGE, Адлоб xphyn. RE 2/2 (1896) 2422 u. Phrygia 819. — “Jones, Cities 73. 
ZGUSTA, Ortsnamen 109-111. ; K. B. 


Avdan (1), heute Teşvikiye, im w. phryg. Hochland, 35 km osó. von Kotyaeion (Kü- 
tahya) 

n 3020 3900 
Hist — 
Mon Das heutige Dorf — erst zu Beginn des 20. Jh. als fester Ort eingerichtet, dem ein 
Teil der alten Reste zum Opfer fiel — direkt auf der alten Siedlungsstätte erbaut. Nó. 
oberhalb des Ortes das berühmte róm. Grabhaus. Im S der alten Siedlung Fundamente 
zweier apsidialer Gebäude, wohl Kirchen!. Im Wiesengelände б. des Ortes der sog. 
Hamam Yeri, eine heute ganz im Boden liegende, nur an wenigen Stellen angegrabene 
Gewölbekonstruktion aus Ziegeln u. flachen Steinplatten; ob es sich um eine (mittelbyz.?) 
Kirche oder ein osman. Bad handelt, kann ohne Grabung nicht festgestellt werden?. 
Neben róm. Steinen (bes. Bömoi) auch zahlreiche byz. Architekturfragmente, z. T. nach 
Çöğürler İstasyonu [11km wsw.] verschleppt)!-*3*. — Auch der bereits in phryg. Zeit 


Avdılas Kale 199 


besiedelte, auf einem Hügel stehende isolierte Felsen Göçeri Kale (200 m nw. des Ortes 
Gögeri, 3,5km sw. von Avdan) zeigt Spuren ma. Benutzung; am Rand des Felsplateaus 
Reste einer rechteckigen, mit rötlichem Putz ausgekleideten, aus Kleinguadermauerwerk 
mit Ziegelbruch u. Mörtel gemauerten Zisterne; in der Seitenwand des Felsens mehrere 
Höhlenräume. Der Hauptraum, von dem eine Treppe auf das Plateau führte, war mit 
geometrischer u. pflanzlicher Reliefdekoration geschmückt!?°. Auch hier in der näheren 
Umgebung früher Architekturreste?. 

Font — | 

Lit 'HasPELs, Highlands I 7, 68, 163-168, 222, 233, 333-335 (Fig, Lit). — 3DREW-BEAR-SODINI, Phrygie 
(Index). — *BUCKLER-CALDER-Cox, Upper Tembris Valley 38. — °FerLows, Ausflug 70. 

Bereisung ?1985. K.B. 


Avdan (2), am N-Rand des phryg. Hochlandes, 24km s. von Eskişehir 
о 3020 39? 


Hist In röm. Zeit Zentrum des Kultes des Zeus Brontön, der aus einer Weihinschrift aus 
dem 7 km n. gelegenen Dorf>Süpüren an den Zeus Brontön Auadios erschlossene Orts- 
name Azada hat sich im Gegenstz zu einer ansprechenden Vermutung!” nicht im heuti- 
gen Avdan fortgesetzt; der antike Name der Siedlung war wahrscheinlich Marlakkos 
(-on), belegt auf sechs Inschriften aus Avdan? 77, 

Mon Von einem ausgedehnten Ruinenfeld auf einem flachen Hügel ö. des Ortes, das die 
Stelle der alten Siedlung eingenommen haben dürfte, stammen wohl die meisten der 
zahlreichen röm. u. relativ wenigen frühbyz. Inschriften u. Steine im Ort/”5.5, eine weitere 
Fundstätte alter Steine bei Hüyüks s. des Ortes (Flurname Kurupınar)’. Vielleicht 
bezeichnet die Stelle der heute ruinierten Erenler Tekke (wohl= Hüsamtekke Mvk. der TK 
Eskisehir Ib/38) sw. des Dorfes, wo sich ebenfalls röm. u. byz. Spolien befinden, die Stelle 
des alten Heiligtums!. Heute fast alle Steine abtransportiert?. — Röm. Inschriften u. Ьуз. 
Architekturfragmente auch in Karamustafa Çiftliği (3 km sö.)”5. 


Font — 


Lit 'MAMA V, XXIII-XXV, XXXIX£, 61-71 (Nr. 124-149), 74 (Nr. 157). — ?L. ROBERT, Hellenica 10 
(1955) 241, A.4. — 3FREI, Berichte 1976, 3; 1978, 5; 1988, 8f. — *Freı, Eskişehir 57, 61. — SHASPELS, 
Highlands I 197f., 201, 353-356 (Nr. 142-149). — "Far, Toponyme 10-24. 


Bereisung 51985. : K.B. 


Avdılas Kale, isolierter Felsen etwa 1 km n. oberhalb von— Ayazini, im s. phryg. Hoch- 
land, etwa 30km п. von Akroinos (Afyon Karahisar) 


п 30” 39” 
Hist — 
Mon In der Avdılas Kale, von deren phryg. Benutzung nur noch ein schachtartiger 
Treppenaufgang übriggeblieben ist, wurde in byz. Zeit eine Höhlensiedlung mit fünf 
Stockwerken, zugänglich durch einen eigenen Treppenaufgang, eingerichtet. In einem 
niedrigeren Felsen rechts der Kale Futtertröge für Groß- und Kleinvieh!. 
Fon — 
Lit 'HasPELs, Highlands I 59f., 225f. K.B. 


200 | Ayazini 


Ayazini, in einem Tal (Eymir Deresi) im SW des phryg. Hochlandes, 29km п. von 
Akroinos (Afyon Karahisar) 
о 3020 399 


Hist Der Name wurde als Zusammensetzung von griech. öytoç и. türk. in (Höhle) 
gedeutet!. | 


Mon In den Felsen, die sich entlang der N-Seite des Flußtales vom modernen Ort 
Ayazini nach W hinziehen, mehrere Gruppen byz. Höhlenwohnungen mit mindestens 
sechs Kirchen, zusammen der größte Höhlensiedlungskomplex des phryg. Hochlandes, 
der teilweise schon vorhandene Felsgräber einer phryg. u. röm. Nekropole einbezieht. Die 
größte geschlossene Siedlung (Asma Evleri) beginnt links (w.) eines nach N Richtung 
Avdılas Kale führenden Seitentales u. zieht sich in mehreren Stockwerken nach W hin. 
Noch weiter w., nahe der größten, Hamam genannten Kirche (s. u.) ein weiterer, mehr- 
stöckiger Wohnkomplex. Eine nur zweistöckige Anlage in einiger Entfernung w. dieser 
Kirche. Die einzige Siedlungsstelle s. des Flusses findet sich in einer Bedestan genannten 
Felsformation' ungefähr gegenüber. Mit ihrem verdeckten Zugang durch Aufstiegs- 
schächte u. -gänge im Inneren des Felsens über zwei Zwischengeschosse bis zum eigent- 
lichen Wohngeschoß u. die von innen verschließbaren Fenster war sie besonders gut 
gesichert. Die große Zentralhalle des Wohngeschosses (etwa 13x 6,5m) bot, ähnlich 
wie—Sülin Kaya, einer größeren Anzahl Menschen Zuflucht; sie enthielt einen Hausaltar. 
Ganz links die Küche!. 

Kirchen (Bezeichnungen nach HasPELs): Kirche A (Hamam): Kreuzkuppelkirche (Vier- 
Stützen-Typus) mit einer Hauptapsis u. ursprünglich zwei Nebenapsiden (die s. ist 
weggebrochen), das Kirchenschiff nach W um ein Joch verlängert. Die O-Partie der 
Kirche von der Mitte der Kuppel an auch außen sorgfältig aus dem gewachsenen Fels her- 
ausgearbeitet, so daß der Eindruck einer gebauten Architektur entsteht („Mauer“-Dicke 
0,30 (Kuppel]-1,20 m). Bemerkenswert die Imitation der Ziegelrippen auf der Kuppel- u. 
Apsisabdachung. Eingang durch einen tonnengewölbten Gang, der neben der heute 
weggebrochenen s. Nebenapsis in den Fels führte u. die Kirche von S erreichte. Später 
wurde durch die Verlängerung dieses Ganges um die ganze Kirche herum ein zweiter 
Eingang von W geschaffen. An das Ende dieses Ganges im W der Kirche ist eine kleine 
Kapelle von etwas unregelmäßigem Grundriß angehängt. — Kirche B (zwischen Kirche 
A u. den Asma Evleri): Längsnaos, der nach O breiter wird, mit Narthex. Die nicht in der 
Hauptachse gelegene Apsis weggebrochen. — Kirche C (bei den Asma Evleri): Trikon- 
chen-Kirche; die ganze W-Seite ist (im S bis zum Beginn des Presbyteriums) wegge- 
brochen. — Kirche D (in dem Richtung>Avdilas Kale führenden Tal): kurze, flach 
überwölbte, dreischiffige Basilika mit drei Apsiden u. Narthex; Eingang in der SW-Ecke 
(heute weggebrochen). — Kirche E (6. der Richtung Avdılas Kale führenden Schlucht): 
eine als Kapelle wiederverwendete, tonnengewölbte röm. Grabkammer; in der unmittel- 
baren Umgebung weitere Räume, wohl ebenfalls in Zweitverwendung. Etwas höher an 
der äußersten Ecke dieses Felsens ein heute halboffener, tonnengewölbter Raum mit 
Malereiresten (Heilige). — Kirche F (in den Klippen ö. von Kirche E): nach O breiter 
werdender Längsnaos mit drei Apsiden u. Narthex. — Eine weitere Kirche findet sich 
hinter dem Bedestan im sog. Dinar Korusu: Längsnaos mit Narthex, erhalten nur die 
N-Halftel. 

Font — 

Lit "VHasPELS, Highlands I 59, 123f., 173, 225-227, 245-247, 3221, (Fig, Lit). 

Bereisung 1985. K.B. 


Azanoi 201 


Aykırıkçı, früher auch Ai-Kuruk oder Çerkesköy, am O-Rand der Altıntaş Ovası an der 
modernen Straße Kütahya-Afyon (bzw. der röm.-byz. Straße Kotyaeion-Prymnössos/ 
Akroinos), 37 km ssö. von Kotyaeion, 52km nv. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

о 309 3900 


Hist Der Name vielleicht auf H. Kyri(a)kos (oder Karikos) zurückzuführen!. 

Mon Im Boden bei Aykırıkçı Fundamentmauern ausgegraben?. Fund zahlreicher heid- 
nischer u. frühchristlicher (vorkonstantinischer) Grabsteine, z. T. mit der „Christianoi 
Christianois"-Formel'??, sowie einer mittelbyz. Platte“. — Einige Funde (heidnische u. 
frühchristl. Inschrift?, mittelbyz. Ikonostasenarchitrav) auch in Kuyucak (4 km w.) u. in 
Sevdiğin (6 km nnö.)®. 

Font — 

Lit "ANDERSON, Upper Tembris Valley 197, 208f., 221-227. — “MENDEL, Musée de Brousse 283f., 288-292, 
294-297, 328f., 418-428 (Lit). — GIBSON, Phrygia 6, 28-30, 70-84 (Lit). — “DREV-BEAR-SODINI, Phrygie 
(Index). K.B. 


Ayterek, Felsformation etwa 1 km n. oberhalb des Kuru (auch Koru) Dere, eines rechten 
(6.) Seitentales des Kümbet Suyu (oberer Seydi Çayı) im sö. phryg. Hochland, 6 km sö. 
von Yapıldak, 44km nnö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

n 309 3900 
Hist — 
Mon Der Felsen weist zwei Reihen von Höhlenrâumen auf: im NW hochgelegene, fast 
unerreichbare Räume, die zum Teil untereinander durch niedrige Gänge verbunden sind, 
im SO niedriger gelegene Wohnrâume u. Stölle. Hier etwas hóher die zugehórige Kirche: 
einfacher, tonnengewólbter Làngsnaos mit Nischen, kein Narthex. Reste von Graffiti!. 
— Auch der etwa 2 km s., wieder mehr im Bereich des Kuru Dere gelegene, vorwiegend 
in phryg. u. róm. Zeit genutzte Felsen mit anschlieDender Ruinenstütte Dübecik zeigt 
geringe Spuren byz. Weiterbenutzung (lat. Kreuz in wiederverwendetem Höhlengrab)!. 
Fon – 
Lu "HasPELS, Highlands I 56, 187f., 213, 233f., 249 (Fig). 
Bereisung 1987. K.B. 


Ayvalı, Dorf im W-Teil der Sultan Dagları in Pisidien, 18km nw. von Antiocheia 
п 319 38? 
Hist — 
Mon Im Ort sind zwei Doppelsäulen u. mehrere alte Quadern verbaut!, die auf eine alte 
Siedlung schließen lassen. 
Font — 
Li — 
Bereisung ! 1984. N. M. 


Azanoi ('Afavot, Aifavoi), heute Çavdarhisar am Penkalas (Çavdarsuyu), einem linken 
(w.) Nebenfluß des Ryndakos (Kocasu)!, 40 km sw. von Kotyaeion (Kütahya) 
& 29? 3900 


Hist Die seit hellenist. Zeit bekannte Stadt? wurde von den Rómern zur Phrygia 
Epiktötos gerechnet?. Eine Kopie des Hóchstpreisedikts Diokletians stammt aus Aza- 
noi5 5, Als Stadt der Phrygia Pakatiané im 5. Jh. angeführt. In frühbyz. Zeit ferner von 


202 Azanoi 


Stephanos Byzantios genannt’. Bistum bereits zu Beginn des 4.Jh.: Vertreten auf den 
Konzilien von Nikaia I 325 (Pistikios)?, Kpl. 553 (Pelagios; er unterschrieb auch 518 eine 
Anaphora der Synodos endémusa an den Patriarchen Johannes II. Kappadokös)* !% Kpl. 
692 (Grégorios)!!, Nikaia II 787 (Johannes)! u. in Kpl. 869/70 u. 879/80 (Theophanés)!!. 
In den Bistümerverzeichnissen!? vom 7.-12. Jh. durchgehend geführt: bis etwa ins 9. Jh. 
(Notitiae 1,2,4) als Suffragan von” Laodikeia (1), ab dann bis ins 12.Jh.— Hierapolis 
unterstellt. 


Mon In byz. Zeit wurde der bekannte Zeustempel am linken (w.) Ufer des Penkalas in 
eine Kirche umgebaut, wobei die vier Säulen der Prostasis entfernt u. an ihrer Stelle die 
Apsis im Anschluß an die Anten des Pronaos errichtet wurde. Als Eingang in die Kirche 
dürfte die s. Tür in der Rückwand des Opisthodoms gedient haben!3. Die Kirche wurde 
1004/5 renoviert?!. Beim Tempel wurde ein Ьуз. Bronzeblech mit gravierter Maria-Orans- 
Darstellung (7.Jh.) ausgegraben sowie ein Bronzekreuz mit Kreisdekorritzungen 
(6.-10. Jh.)!?:!*, Drei christl. Gräber wurden an der S-Seite des Tempels gefunden)? Der 
Tempelhof wurde in hastiger Bauweise wohl Ende des 11. oder im 12. Jh. zu einer Festung 
ausgebaut (158 x 150 m). Bisher (1984) konnten mit Sicherheit fünf Rundtürme u. zwei 
Vierecktürme nachgewiesen werden. Weitere Türme sind an der N- u. O-Seite zu ver- 
muten. Die Außenmauern der Tempelvorhallen bilden die Substruktion für die Festungs- 
mauern, so wie auch drei Türme auf róm. Unterbauten basieren!?. 

Etwa 200 m n. des Zeustempels liegt die róm. Thermenanlage, die bis ins 4. Jh. hinein in 
Betrieb gewesen sein dürfte u. in mittelbyz. Zeit als Friedhof fungierte!*. Im NO des alten 
Dorfes befindet sich bei einem Meydan Kiran genannten Platz ein Gebäudekomplex (er 
hatte in einer zweiten Bauphase als Thermenanlage gedient), dessen Wandverkleidungen 
bis ins 5./6. Jh. reichen. In justinianischer Zeit entstand dort eine Kirche, von der Altar, 
Ziborium u. Ambon ausgegraben wurden. Ein anderer Raum wurde in byz. Zeit als 
Versammlungshalle genützt!". Ein Mosaikfußboden ist in das 4./5. Jh. zu datieren, zwei 
Gräber in spätere byz. Zeit!“ 15 

3,5 km sw. von Çavdarhisar befindet sich das Heiligtum der Meter Steunene. Oberhalb der 
Schlucht mit dem Hóhlenheiligtum überspannt eine róm. Brücke (eigentlich ein Rück- 
staubecken zur Regulierung des Wassers bei Schneeschmelze) den Penkalas. Die Anlage 
wurde bei wechselndem Grundriß zweimal umgebaut. Aus der letzten (3.) Phase (róm. 
Zeit) stammt die Dichtung mit einer mórtelartigen Masse sowie die Verwendung von 
Bruchstein, Mörtel u. antiken Spolien!*!6, S. des Zeustempels sind drei weitere Brücken 
. (heute teilweise verfallen) über den Penkalas geschlagen!'!5. Die Kaimauer zwischen den 
Brücken stammt in ihrer jetzigen Form frühestens aus dem 3. Jh. n. Chr.'5. Die Mauern 
des dorischen Säulenhofes am linken (w.) Ufer des Flusses reichen bis in nachröm. Zeit 
(Bruchstein, Mörtel, Spolien, Ziegel)'5. Ein antiker Rundbau am rechten (ö.) Ufer des 
Penkalas wurde in islam. Zeit in eine Moschee umgebaut. Byz. Grüber lassen es möglich 
erscheinen, daß die Anlage vorher als Kirche gedient hat” !3. 

Da aus Çavdarhisar bekannt viel Material in die Umgebung verschleppt wurde!?'?!, 
müssen die frühbyz. Architekturfragmente?? z. B. in Zobu (Sopu, knapp 6km nnó.) u. 
Yagmurlar (12 km s.) nicht unbedingt eine eigene alte Siedlung anzeigen. Byz. Inschriften 
auch in Hacı Mahmut (6km 0.)?. In Tepecik (са. 6km nnw.) ist inschriftlich eine 
Stephanos-Kirche mit Forum (фброс̧), Ambon u. Kolymböthra genannt, die unter einem 
Bischof Epiphanios errichtet wurde?!. 

Font ?Strabón XII 8, 4. — Hier. 668, 8. — "Steph. Byz. 31, 32. — 5HONIGMANN, Liste de Nicée 47, 129. 


— ° ACO III, S. 66 (Nr. 27); IV 1, S. 206 (Nr. 116) u. öfter. — !! MANSI XI 1001 C; XIII 397 С (u. öfter); XVI 
159 B, 194 E; XVII 377 B. — '?DARROUZES, Notitiae, Index s. v. 


Lüt 'L. ROBERT, BCH 105 (1981) 337-344, 352 (Fig). — PR. NAUMANN, Aezani. Princeton Encyclopedia 16 
(Lit). — “R. u. FRIEDERIKE NAUMANN, Der Rundbau in Aezanoi mit dem Preisedikt des Diokletian ... (Ist. 
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Mitt., Beiheft 10). Tübingen 1973, 23, 26f., 28-67 (Fig). — *М. H. CRAwFORD—J. REYNOLDS, J RSt 65 (1975) 
160-163. — 10 HoNIGMANN, Évéques 141. —13R. NAUMANN-H. v. AULOCK, Der Zeustempel zu Aizanoi. Berlin 
1979, 10, 76-78 (Fig). — WR. Naumann, AA 1980, 124, 131 (Fig); AA 1982, 246, 381f. (Fig). — '^R. u. 
FRIEDERIKE NAUMANN, AA 1984, 454, 456-473, 475-485, 485—499 (Fig). — !*R. NAUMANN, Ist. Mitt. 17 
(1979) 219, 232 (Fig). — "R. NAUMANN, Anat. Stud. 34 (1984) 203; 35 (1985) 175. — !5CLAUDIA NAUMANN, 
Die mittelalterliche Festung von Aizanoi-Çavdarhisar. Ist. Mitt. 35 (1985) 275-294 (Fig). — ""VVAELKENS, 
Türsteine 49. — “ DREw-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — “MAMA IX, XIX, Nr. 551, 554f., 557-560. 
Tunç, Taş köprüleri 51 f. 


Beretsung 1986. N.M. 


Azara (Ethnikon 'Afapeüç, *EÇapsöç), heute Gözpınarı (früher Azari) 22 km б. von Philo- 
mélion 

o 3124 3820 
Hist Das aus den Tekmoreier-Inschriften bekannte Азага! ? vielleicht mit dem nur beim 
Konzil von Kpl. 879/80 aufscheinenden Azara (Bischof Lukas Azarön)? identisch. Besied- 
lung in byz. Zeit erscheint jedenfalls aufgrund der Namensähnlichkeit Azara-Azari ge- 
sichert. 
Mon  AuBer einer antiken griech. Inschrift? offensichtlich nichts mehr erhalten. 


Font 'Ramsay, Tekmoreian Guest-Friends 333, 5 et passim; 364. — 3Mansı XVII 377 D. 
Lit “ANDERSON, Phrygia II 113f. (Nr. 55). 
Bereisung 1984. N. M. 


B 


Bahçeli Kale, Festung auf einem bewaldeten Hügel am W-Rand der vom Göksu, einem 
linken (ö.) Nebenfluß des Kestros durchflossenen Pamuk (Çandır) Ova im pisid.-pamphyl. 
Grenzgebiet, 48 km s. von Eğridir (Akroterion), 62 km n. von Attaleia 

A 309 3720 
Hist — 
Mon Die Bahçeli Kale breitet sich auf einer ziemlich flachen, bewaldeten Hügelkuppe 
aus u. hat die Form eines langgestreckten, stark verzogenen Rechtecks, das in N-S-Rich- 
tung verläuft. Die Seitenlänge beträgt 27 m im N, 84m im W, 75m im O u. 10 m im 8. 
Ein annähernd quadratischer Turm (Seitenlänge ca. 5 m) befindet sich an der W-Mauer, 
ein rechteckiger Turm (ca. 4 x 10 m) schließt die Anlage im S ab. An der O-Seite ist in die 
Mauer eine Kirche einbezogen: Der wohl dreischiflige Bau besitzt einen quadratischen 
Grundriß (knapp 8x 8m) u. eine rechteckig ummantelte Apsis (Tiefe 2,7 m) mit zwei 
Pastophorien an beiden Seiten. An der W-Seite war die Kirche durch einen Eingang mit 
dem Narthex (Lünge 3 m) verbunden. Der Narthex weist auBer einer Óffnung im S wie 
der Naos einen Zugang zu einem im N an die Kirche anschlieDenden tonnengewölbten 
Raum (5,4 x 8,9 m, erhalten 5,9 m) auf. Eine Zisterne liegt vor dem Narthex, eine andere 
an der NW-Ecke der Festungsmauer. Die Mauerung besteht aus Bruchstein mit reichlich 
Mörtel. Die Mauerstärke beträgt bei der Kirche u. der Umfassungsmauer 70—75 cm, bei 
dem an die Kirche n. angesetzten Raum 35 cm. Auf dem ganzen Hügel wenig Keramik!. 
Die Bahçeli Kale ist móglicherweise identisch mit der von SCHÓNBORN 1842 erwühnten 
Melikler Kalesi, in der er eine Art Kastell oder eine Kirche vermutete?. 


Abb. 40, 41 


Abb. 42 


Abb. 110 


Abb. 9 
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Fon — 
Lit ?RiTTER, Kleinasien II 582. 
Bereisung "1986. N. M. 


Bahtıllı, am O-Rand der vom Makestos (Simav Çayı) durchflossenen Ebene, durch eine 
Hügelkette getrennt vom б. gelegenen Simav Gölü, 106 km wsw. von Kotyaeion (Küta- 
hya), 118 km s. von Bursa 

e a 289 390 
Hist Fine antike Inschrift nennt die ToXoınv@v yepovobx: der alte Name der Siedlung 
dürfte also Goloe oder Goloia gelautet haben). 


Mon Etwa ikm w. des Dorfes befinden sich die Ruinen einer quadratischen Festung 


‚ (Seitenlünge ca. 70 m)”. Die Mauerzüge sind z. T. mit Gestrüpp überwachsen, aber überall 


gut erkennbar. Am besten erhalten ist die N-Mauer; an der NO-Ecke ist aufgehendes 
Mauerwerk bis etwa 7 m hoch erhalten? 2 Es besteht aus Bruchstein in weißem Mörtel u. 
war früher wohl mit großen Quadern verkleidet. Mitunter sind auch große Blöcke quer 
in das Mörtelbett eingelagert, gelegentlich auch Ziegelbruch?-%*. Die Anlage, die in ihrem 
Grundriß wohl einer röm. Festung folgt3, schwankt in der Datierung zwischen dem 7. Jh.? 
u. dem 12.-13. Jh.’ u. stammt wohl aus frühbyz. Zeit?. Die zahlreichen Spolien im Ort 
(überwiegend röm., aber auch frühbyz. Kapitelle)® dürften von der alten Ansiedlung in 
oder nahe der Festung stammen’. 

Zwei Inschriften in Ваһ aus der ersten Hälfte des 4. Jh. wurden von der Stadt An- 
kyra gesetzt’. 

Font "VVıssanp, Mysien 317f. 

Lit ?BunxscH, Aus Lydien 144. — ?Foss, Kütahya 106 (Fig). — 5C. Foss, Annual Report (Beiheft zu Anat. 


Stud.) 36 (1984) 12. — İ“DREW-BEAR-Sopını, Phrygie (Index). — 'DREW-BEAR-ECK, Steinbruchinschriften 
290-292. — 9ZavsTA, Ortsnamen 140f. 


Bereisung *1985. N. M. 


Balcam, in einem N-S-gerichteten Tal in den n. Emir Dağları, 9 km ssö. von Emirdağ, 
60 km onö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

n 319 389 
Hist — 
Mon Röm., früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente! zeigen eine alte Siedlung an. 
— N. des Ortes Hóhle mit byz. Grab?. In den Bergen s. von Balcam (etwa bei Eintragung 
„Esyaasan Ky.“ der TK Emirdağ 45/18) Reste einer kleinen Befestigung (Eşya Hisarı); 
aufer wenigen Mauerspuren eine überwölbte Zisterne erhalten?. In der Umgebung von 
Balcam in den Fels gehauene Felsinschrift (OPY) u. Kreuzzeichen'?. — N. des Ortes 
Dereköy (dieser etwa 3 km n. von Balcam) eine Höhlennekropole, die nach Ausweis von 
Kreuzen auch in byz. Zeit noch benutzt wurde?. 
Font — 
Lit "DiEvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — ?Mitteilung Tu. DREW-BEAR. K. B. 


Balçıkhisar, in einem Tal im O-Teil des Kumalar Dağı oberhalb der Şuhut Ovası, 11 km 
s. von Synada (Suhut), 36 km s. von Akroinos (Afyon Karahisar) 
o 307 38? 





Bardaötta 205 


Hist Die früher vertretene Identifizierung mit dem antiken Dorf Melissa, dem Todesort 
des Alkibiades (404 v. Chr.) ist überholt (Melissa eher weiter n. in der Nähe von” Metro- 
polis [2] zu suchen)!. 

Mon Веі Balçıkhisar nur geringe (Kale oberhalb des Ortes)? oder gar keinet Spuren . 
einer alten Siedlung, nur ein (verschlepptes? byz.?) Kapitell”. Keine Spur der oft ange- 
nommenen röm. Straße festzustellen’. In einem Tal in der Nähe die Hüseyin Inleri 
(Öreni), eine lange Reihe von (überwiegend Grab-)Höhlen, bei einigen zeigen Kreuze 
christl. Benutzung?. 


Font — 
Lit !RonxRT, Asie Mineure 257-299 (Font, Lit). —? Ramsay, Asia Minor 36. — 3 ANDERSON, Phrygie II 103 
mit A. 1, 105f. — “MAMA IV, XIf. — ^Mitteilung Tu. DREW-BRAR. K. B. 


Banbula (Ethnikon Bav8ovAnvöç), heute Ruinenstätte Bambul oder Bambil in SO-Phry- 
gien, in einem hochgelegenen Yaylagebiet am NW-Abhang der Phrygien u. Pisidien 
trennenden Karakuş Dağları, etwa 5km sw. von Karacaören, 58km s. von Akroinos 
(Afyon Karahisar)! 

o 30” 3800 


Hist Das Ethnikon Banbulénos erscheint auf einer christl. Grabinschrift aus Tyman- 
dos in Pisidien, heute Yassıören, 16 km s. von Bambul jenseits der Karakuş Daglan??. 
Mon Die alte Siedlung lag auf einem Hügel, der das ganze Hochtal bis nach Karacaören 
beherrschte; auf der Oberflüche heute nur noch Steinverstürzungen, Keramik, vereinzelt 
Ziegel, wenige Quader. Im Boden zeichnen sich einige Mauerzüge ab. Unspezifisch be- 
hauene Steine in einem türk. Friedhof etwa 200 m nö.*. In Karacaören eine große, von 
Bambul stammende Säule mit Ьуз. Gedenkinschrift^ 55, 


Font İSTERRETT, Wolfe Expedition 389 (Nr. 564). — 5RAMSAY, Class. Rev. 19 (1905) 417. 
Lit 'RoBERT, Toponymie 18f. — 5AuLock, Phrygien I 78f. — "DREvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 
Bereisung *1985. K.B. 


Bardaétta (Bap8dnrra), heute wohl Sarayönü, etwa 49 km n. von Ikonion, 43 km б. von 
Tyraion (Ilgın) 
o 327 38% 


Hist TUnsehriftlich (bes. 4. Jh.) Hinweise auf Häretiker (Novatianer, Apotaktiten), die in 
dieser Gegend sehr zahlreich waren''* (+ Laodikeia [2]). In Bardaétta (vielleicht volksety- 
mologisch abgeleitet von IIap£99[c]v (Genetiv Plural], das auf einer Inschrift aus Sa- 
rayönü aufseheint)” 5:7, wurde 970 der Usurpator Bardas Phökas von seiner Anhänger- 
schaft verlassen; sie war eingeschüchtert von Bardas Sklöros, den Johannes I. Tzimiskös 
gegen Phökas ausgesandt hatte5 “7. Auf dessen endgültiges Scheitern 989 bei Abydos 
bezieht sich eine Inschrift ebenfalls aus Sarayönü, die vom Bau einer Marienkirche ўс thv 
spayıv B&p8a Doxa berichtet* 8:8. 

Mon In Sarayönü äußerst zahlreich antike sowie früh- u. mittelbyz. Architekturfrag- 
mente“ 10.11.1. Ein Meilenstein nennt Kaiser Diokletian!?. 

Font !CALDER, Epigraphy 82 (Nr. 6), 85f. (Nr. 8). — M A M A Т, 1-152, passim, bes. Nr. 258. — 5Leön Diak. 
122. — “FRENCH, Catalogue I 237 (Nr. 662). 


Lit ?Ramsay, Oroanda 375f. — 3SEIBT, Skleroi 32f. u. A. 67. — Ramsay, Bardas Phocas 231. — 777B 
4, 71. — SP. M(AR)c, BZ 20 (1911) 614f.; 21 (1912) 665. — ROBINSON, Inscriptions 209-214. — 10RAMSAY, 
Laodiceia Combusta and Sinethandos 233-272. — !! M AMA VII, 1-20, passim. 

LAMINGER-PASCHER, Beitrüge 72-87. 


Bereisung 171974. N. M. 


206 Baris 


Baris (Вар:с), heute Siedlungshügel 2,5 km sw. von Kılıç", 92km sw. von Antiocheia 
& 300 374 


Hist Die schon in róm. Zeit bekannte Stadt'? entsandte als Suffraganbistum von 
Antiocheia Bischöfe zu den Konzilien in Nikaia 325 (Höraklios)? u. 787 (Leön)* u. wird in 
den Bistümerverzeichnissen durchgehend bis ins 12. Jh. geführt?. Baris ferner von Hiero- 
kles aufgezühlt?. 


Mon Der ovale Siedlungshügel (etwa 200 x 300 m) liegt 2,5 km sw. von Kılıç u u. ist mit 
röm. Keramik übersöt. Im NO des Ortes dürfte die Nekropole gelegen gewesen sein. 
Zwischen dem Stadthügel u. der Nekropole sind Gebäudereste im Boden sichtbar. Geläu- 
fig der Flurname Farı!. Im Ort selbst befinden sich neben antiken Inschriften u. Spolien! 
frühbyz. Kapitelle”5. 

Font ?Plinius, Nat. hist. V 147. — 3HONIGMANN, Liste de Nicée 47 (Nr. 141). — *Mansı XIII 149 B et 
passim. — *DARROUZES, Notitiae, Index s. v. — Hier. 673,7. 

Lit “AvuLock, Pisidien II 23-28 (Lit). — *DREw-BEAR-SoDrNI, Phrygie (Index). 

Bereisung 11984 N. M. 


Başaran, auch Başara oder Başören, am NO-Rand des phryg. Hochlandes, an oder in 
der Nähe der alten Straße von Dorylaion über Santabaris u.— Kedrea nach ¬+ Polybo- 
tos, 53 km nö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

о 3040 39% 
Hist — 
Mon In der Nähe zweier röm. Heroa (w. u. б. des modernen Ortes) lag wohl auch eine 


kleine alte Siedlung: röm. u. byz. Grabinschriften'?, Reste eines Ambön u. einer Ikono- 
stase?. 


Font — 
Lit 'MAMA1207-211 (Nr. 398-403). — PL. ROBERT, Hellenica 13 (1965) 271-273 (Lit). — İDREW-BEAR— 
Sopını, Phrygie (Index). K.B. 


Başhüyük, Ort in NO-Pisidien, 45km п. von Ikonion, 13km nö. von Laodikeia (2) 
Kekaumene (Lâdik) 

о 32” 38% 
Hist Inschriftlich (4. Jh. n. Chr.) Hinweise auf Häretiker (Katharer)!23, die in dieser 
Gegend sehr zahlreich waren,— Laodikeia (2). 
Mon Zwei Inschriften in Bashüyük stammen angeblich aus Atli-Hissar (Vs Stunde nö. 
entfernt), wo sich auch alte Ruinen befinden sollen?. 
Font "CaLpER, Epigraphy 76-81 (Nr. 4). 
Lüt °H. GREsorRE, Byz 2 (1925) 449-453. — ?RoBInson, Inscriptions 209. N.M. 


Başmakçı, am O-Rand des Acı Göl (Anaua-Limne, — Sanaos) u. der Ebene von Dazkırı 
(>Lakerion), 18km б. von Sanaos, 76km б. von Hierapolis (Pamukkale) 
| ^w 309 379 


Hist Başmakçı gehörte im Altertum zum Territorium von—Sanaos. Eine Inschrift aus 
der 2. Hälfte des 4. Jh. markiert wohl die Grenze zwischen den Städten Sanaos u.— Apa- 
meia u. damit auch zwischen den Provinzen Phrygia Pakatiane u. Pisidien!. 


Batos 207 


Mon In Başmakçı, wo sich eine alte Siedlung befunden haben dürfte, wurden bemer- 
kenswerte Ruinen festgestellt, darunter viele große Steinblöcke u. einige Inschriften 
vorwiegend in den Friedhöfen?. Ein röm. Grabstein wurde in byz. Zeit wiederverwendet‘. 
Zwei phryg. Türsteine aus Başmakçı werden heute im Museum von Afyon aufbewahrt’. 
Eine kleine Siedlungslage existierte auch bei Basmakgı Yayla 3 Stunden s. des Ortes im 
Yan Dağı?. 

Font 'DREW-BEAR, Nouvelles inscriptions 27f. (Nr. 15). 


Lüt ?ANDERSON, Phrygia II 91-93. — 3VVAELKENS, Türsteine 275 (Nr. 708, 709). — *Mitteilung Тн. 
DREW-BEAR. N.M. 


Başören, im n. phryg. Hochland, 32 km sw. von Eskişehir 

o 300 3920 
Hist — 
Mon Beim Ort Fundamente eines apsidialen Gebäudes (Kirche) aufgedeckt. Fund meh- 
rerer frühbyz. Architekturstücke'??. Die Steine sollen von einem kleinen Ören unmittel- 
bar з. des Ortes (Flurname Avanlık) stammen’. 


Font — 
Lit "HasPELS, Highlands I 224 (Fig). — FREI, Bericht 1981, 8. — *DREw-BEAR-SoDiNI, Phrygie (Index). 
Bereisung 1985. K.B. 


Bathys (Ba9üç, tò Bá9oc), heute Sarısu (Deresi), Fluß im äußersten NW Phrygiens, 
entspringt sw. von İnönü; fließt zunächst nach NO, biegt bei>Kandilli, wo er eine 
langgestreckte u. sumpfige Ebene erreicht, nach O um; 3km w. von Eskişehir näherte er 
sich dem -ә Tembros (Porsuk Çayı) bis auf wenige hundert Meter, bog hier aber nach N bis 
Muttalip aus, um n. an Eskişehir u.— Dorylaion (Sarhüyük etwa 3 km nnö. von Eskişehir) 
vorbeizuflieBen u. den Tembros erst nach einem groBen Bogen 12 km onö. von Eskişehir 


zu erreichen; heute am W-Rand der Stadt künstlich in den Tembros eingeleitet! 
300020 3940 


Hist Tn der Antike wahrscheilich Hermos genannt”. 1147 erlitten die deutschen Teilneh- 
mer am zweiten Kreuzzug, die unter der Führung König Konrads III. auf den Spuren des 
ersten Kreuzzuges Kleinasien durchqueren wollten, am Bathys5 in der Nähe von Dory- 
laion? eine schwere Niederlage, die sie zum Rückzug nach Nikaia zvvang”7. Ende 1159 
führte Kaiser Manuel I. eine Strafexpedition gegen die Türkenstämme bei Dorylaion 
am —Tembros (Thybris) u. Bathys durch, wohl dieselben, die ihn kurz zuvor auf seinem 
Rückmarsch von Syrien bei>Kotyaeion angegriffen hatten*?. Um 1199 zog Kaiser 
Alexios III. Angelos nach Nikaia u. Prusa, um diese Städte vor den Einfällen der türk. 
Nomaden zu schützen, die in großer Anzahl in den Gebieten des Bathos wohnten?:. 
Mon — 

Font 3Nik. Chön 67, 496. — *Theod. Skut. 226. — 515. Kinn. 81, 191. 

Lit Yeni Türkiye Atlası, Blatt Eskişehir. — ?Ruce, Phrygia 831. — *RuNcIMAN, Kreuzzüge II 258. — 


BERRY, Second Crusade 496. — 8Vryonıs, Decline 121f., 130. 
W. Ruck, Bathys. RE 3/1 (1897) 139. K.B. 


Batos (Ethnikon Baryvöç), wohl im Umkreis von>Akmonia in Phrygien zu suchen, 
genaue Lage unbekannt 


Abb. 95 


208 Bavurdu 


Hist Im 11. Jh. verbreiteten die beiden Batenoi Tzurillas u. Racheas die Häresie der 
Phundagiagiten im Thema Opsikion u. vor allem in der Diözese von>Akmonia!. Als 
Wohnort des Tzurillas wird ein volkreiches Dorf mit 1000 Herden (хоріоу... xıAlav xarvöv) 
angegeben, das wohl mit dem aus Batönos zu erschließenden Ort Batos in der Diözese von 
Akmonia identisch ist". 

Mon — 


Font "FıcKER, Phundagiagiten 37, 67-69, 84, 178-180, 194—196. 
Lit ?Loos, Heresy 67-77. N. M. 


Bavurdu, jetzt Alanyurt, im sw. phryg. Hochland am SW-Rand des Şaphane Dağı, 
32 km nnö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

a 309 389 
Hist — 
Mon Im Ortsgebiet an zwei Stellen mehrstóckige Hóhlenanlagen, ein Mühlsteinver- 
schluß!. Eine mittelbyz. Ikonostasenplatte?. — Weitere Höhlen, z. T. durch Tróge an den 
Seitenwünden als Ställe ausgewiesen, zwischen Alanyurt u. dem Şaphane Dağı am Weg 
zu einer Radiostation!. In der Nähe eine byz. Grenzinschrift?. 
Font — 
Lit "Mitteilung Tu. DREvv-BEAR. — ?Drew-BEAR-Sopinı, Phrygie (Index). 
Bereisung 1986. K. B. 


Bayat, im Hügelland zwischen dem mittleren Tembros (Porsuk Çayı) u. dem oberen 
Ryndakos (Koca Deresi), 16 km sw. von Kotyaeion (Kütahya) 

о 2040 3920 
Hist — 
Mon Mehrere frühbyz. Architekturfragmente zeigen eine alte Siedlung am Ort oder in 
der Nähe an!. — Wenige, stark zerschlagene (byz.?) Steine auch in der Umgebung des 
etwa 2km s. in einem Tal gelegenen Eski Köy, wo Trümmerhaufen eines alten, wohl türk. 
Dorfes liegen?. — Einzelne frühbyz. Architekturfragmente auch in Pullar (1,5 km nö.), 
Mustafalar (3km n.), Musaköy (2 km nw.) u. Sinekçiler (2 km wnw.)!. 
Font — 
Lit 'DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). 
Bereisung ?1986. K.B. 


Bayındır Harabeleri, Festungsreste an der S-Spitze der Pusgusö Limne (Beyşehir Gölü), 
102km nö. von Attaleia, 94km sw. von Ikonion 

a 31? 37% 
His — 
Mon Auf dem südlichsten Gipfel einer in N-S-Richtung verlaufenden Hügelkette am 
sumpfigen S-Ende der” Pusguse Limne befinden sich Verstürzungen u. stellenweise Fun- 
damente von Mauern (Breite ca. İm) aus unbehauenen, mittelgroßen Blöcken ohne 
Verwendung von Mörtel. Auf dem ganzen Hügel reichlich rote Keramik!. Ruinen sollen 
sich auch auf der 3km sw. entfernten Karadag Kale befinden!. 
Font — 
Lit Hatt, Eastern Pisidia 72. 
Bereisung 11986. N.M. 


Bedre 209 


Bazlar, jetzt Yarışlı am NO-Rand der Şuhut Ovası, 9km onö. von Synada, 26 km ssö. 
von Akroinos (Afyon Karahisar) 
a 30? 3820 


Hist Wahrscheinlich identisch mit der von Ptolemaios! mit falscher Lokalisierungsan- 
gabe? verzeichneten róm. Stadt Palaion Beudos, die unter Kaiser Hadrian Münzen 
prügte? u. vor allem durch Livius' Bericht über den Galaterfeldzug des Cn. Manlius Vulso 
189 v. Chr. bekannt ist; dem Bericht zufolge lag sie 5 röm. Meilen уоп -» Synada entfernt 
auf dem Weg nach Anabura?*, was zu dem Ansatz in Bazlar gut pa8tö. In byz. Zeit nicht 
mehr belegt. 

Mon Im Ort an einem Brunnen frühbyz. Architekturfragmente. Unter der Moschee 
angeblich Reste einer Kirche. Auf einem Plateau б. oberhalb des Ortes ein Siedlungshügel 
mit Bau- u. Gebrauchskeramik, große, nicht oder nur grob behauene Steinblócke. Fun- 
damentmauern im Boden n. des Hügels. Angeblich Funde von fragmentierten Marmor- 
statuen. Kein Hinweis auf Nutzung in byz. Zeit?. 


Font 'Ptolemaios V 5, 4 (II 861 MÜLLER). — *Livius 38, 15. 

Lit ?*Ruae, Beudos Vetus. RE 3/1 (1897) 375; Phrygia 821; Palaiobeudos. RE 18/2 (1941) 2448 (Lit). — 
* AULOCK, Phrygien I 84-86 (Lit). — “Mitteilung Tu. DREW-BEAR. 

Bereisung 51986. K. B. 


Bedes, jetzt Kayabelen, am SW-Rand der Suhut Ovasi, 8km s. von Synada (Suhut), 
34 km s. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

a 30% 38” 
Hist Die alte Siedlung bei Bedeş kann ebenso wenig wie die von” Balçıkhisar mit dem 
antiken Ort Melissa identifiziert werden!. Fundort des Grabsteines der Frau eines Arte- 
mon Botaniatös (571 n. Chr.)” 5, der hier zuerst belegte spätere Familienname geht wahr- 
scheinlich auf einen Ortsnamen Botanê o.ä. zurück* (Ähnlichkeit mit Bedeg?). 
Mon Zahlreiche röm., früh- u. mittelbyz. Steine, bes. auf den Friedhöfen u. an einer 
Türbe? 5.6, — Spätröm., vor allem aber früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente auch im 
1,5km nnö. von Bedeş gelegenen Güneytepe (früher Ağın, auch Ak İn)”. 
Font — 
Lit “ROBERT, Asie Mineure 263-266. — * BucKLER, Botaniates 405f.— 3 M AM A ТҮ 24 (Nr. 77), 31 (Nr. 94), 
32 (Nr. 97), 35 (Nr. 107). — *K. AMANTOS, Hell 8 (1935) 48. — 5Карет, En Phrygie 471f. — *DREw-BEAR- 
Sopını, Phrygie (Index). K.B. 


Bedre, heute Gökçe, Dorf im Bergland w. des Eğridir Gölü, 11 km nw. von Akröt£rion, 
26km nö. von Saparta 

A 309 379 
Hist In den Bergen nw. von Bedre trennen vier Grenzsteine die Territorien von” Parlais 
u.— Prostana ( Mon). Vom modernen Ortsnamen Bedre wurde auf einen alten Namen 
Petra geschlossen!. 
Mon Etwa 6 km nw. von Bedre zeigt eine nach O gerichtete Inschrift auf einem Felsen, 
der das Erikli Deresi? (Türkeikarte 1 : 200 000, Blatt Beyşehir: Kale Deresi) abschließt, die 
Grenze zwischen den Stadtgebieten von PAR(LAIS) im N u. IIP(OZTANNA) im S an. 
Diese Inschrift wurde seit 1948 zwar vielfach erwühnt?, jedoch niemals publiziert. Sie 
nennt weiters die Namen UMB u. PALS*. Auf dem Gipfel unweit n. oberhalb der Inschrift 
liegen die weitgehend verstürzten Mauern einer Befestigungsanlage*. Drei weitere In- 


Abb. 98 


210 Bekilli 


schriften auf dem Bergrücken, der das Erikli Deresi im NO begrenzt, nennen ebenfalls den 
Stadtnamen Parlais sowie einen Os68ov(2oç)”. 

Etwa 4km nw. von Bedre befinden sich auf einem flachen Hügel im Erikli (Kale) Deresi 
die Umfassungsmauern einer wohl (spät-)röm. Befestigung (Umfang knapp 300 m). Die 
Mauerung besteht überwiegend aus ziemlich großen, mäßig behauenen Quadern, z. T. aus 
polygonalem Mauerwerk, mitunter aus Bruchstein*. 

Fon — 

Lit 1J. u. L. ROBERT, Bull. Épigr. 1958, 335. — TH. Drew-Bear, Briefliche Mitteilung 1985. — 3L. 
ROBERT, CRAI 1948, 402. 

Bereisung *1984. N. M. 


Bekilli, Kleinstadt in einer fruchtbaren Ebene am rechten (n.) Ufer des Mäander, 50 km 
s. von Uşak, 43 km nó. von Hierapolis (Pamukkale) 

п 2920 3800 
Hist Unsicher die Gleichsetzung mit” Dionysupolis!. 
Mon 1km s. von Bekilli befindet sich auf der Spitze des Asar Тере (1044 m) eine 
Befestigungsanlage, bestehend aus einer 360 m langen Ringmauer mit einem durchgehen- 
den Wehrgang (Störke ca. 2m), die ein kreisrundes Areal mit einem Durchmesser von 
etwa 130 m umgibt. Von der Innenmauer 7-8 m entfernt wurde eine zweite Mauer errich- 
tet, die z. T. aus großen Steinbrocken besteht u. über weite Teile noch meterhoch erhalten 
ist. Die Reste zahlreicher Häuser gruppieren sich z.T. um einen größeren Platz im 
Zentrum der Anlage. Eine zentrale Gasse führt nach N hin zu einem 2,5 m breiten Tor. 
Eine schmale Ausfallpforte (0,6 m Breite) öffnet sich nach O hin. Die Burg geht in ihrem 
Charakter wohl auf vorröm. Ursprünge zurück u. ähnelt dem Festungsring Һеј ә İkiz- 
baba?. Eine alte Ortslage mit zahlreichen Mauern befindet sich am Fuß des Festungs- 
hügels zu beiden Seiten der nach S führenden StraBe??. Bei dieser Ruinenstätte u. in 
Bekilli selbst wurden Doppelsäulen gefunden‘. In Bekilli sind neben den antiken auch 
einige christl.-byz. Inschriften verbaut, deren eine einen Protodiakon Montanos?, eine 
andere einen Bischof Michael nennt?. Dieser Bischof Michael könnte identisch sein mit 
einem gleichnamigen Oberhirten aus Degdemir??. Eine Bauinschrift nennt einen Dia- 
kon Ргітоз?. 


Font — 


Lit 'DREw-BEAR, Cults 261, A. 55. — ?STROBEL, Montanisten 204-208. — 5RAMSAY, Phrygia I 128, II 541f. 
(Nr. 405). — *Mitteilung Tu. DREW-BEAR. — SM АМ А IV 117 (Nr. 312), 120 (Nr. 321-323), 121 (Nr. 326). 


N. M. 


Belkavak, am W-Rand des phryg. Hochlandes, etwa 26 km sö. von Kotyaeion (Kü- 
tahya) 

п 309 399 
Hist — 
Mon Die alte Siedlung (Kilise Öreni oder Atlı yol Mevkii) lag beim Friedhof ö. des 
Dorfes: Keramik, Gräber, byz. Inschrift, früh- u. mitelbyz. Architekturfragmente, z.T. 
nach Cögürler verschleppt. — Die Höhlen des nahen Inler Mevkii dienen heute als 
Stället? 
Fon — 
Lit 'Mitteilung Tu. DREw-Bgar. — 7 DREVV-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). K. B. 


Beyce 211 


Belören, alte Siedlung am N-Abhang des Kızıldağ (1575 m), ca. 59km озб. von Antio- 
cheia, 64km nw. von Ikonion 

o 314 38% 
Hist — | 
Mon Aus Belören sollen die Inschriften u. antiken Überreste stammen, die sich jetzt in 
Balkı (nw.) sowie in Aşağı- u. Yukarıçiğil (ssö.) befinden! %34. 


Font — 
Lit "ANDERSON, Phrygia II 119f. — ?SARRE, Phrygien 35. — 3CRONIN, First Report I 114 (Nr. 30). — 
“MAMA VII 35 (Nr. 175). N. M. 


Belova, Dorf am N-Rand des Murat Dağı (Dindymos) im Quellgebiet des Hermos (hier 
Murat Çayı), etwa 52 km sw. von Kotyaeion (Kütahya) 

o 299 38% 
Hist — 
Mon Die Fundamente eines großen, kastellähnlichen Gebäudes (wohl aus spâtrömischer 
Zeit) nahe beim Dorf, ein Fragment eines großen Marmorarchitravs sowie röm. u. byz. 
Münzen lassen auf eine nicht unbedeutende alte Siedlung schließen!. Ein Kaleh, das sich 
eine Stunde s. von Belova befinden soll!, ist wohl identisch mit den Festungsruinen am 
Tavşan Dağı (—Çukurören). 
О. von Belova auf dem Weg nach Oysu befindet sich, beherrscht von einem spitzen, 
isolierten Berg (Adaçal?), zwischen zwei Quellbächen ein großes Trümmerfeld mit Säulen- 
trommeln!. 
Font — 
Lüt !v. Dresr, Dindymos 47. N.M. 


Beşkarış am S-Rand der Altıntaş Ovası, am Oberlauf des>Tembros, 7 km s. von—Soa, 
40km nw. von Akroinos (Afyon Karahisar) 
п 309 39% 


Hist Aufgrund einer etwa 3 km n. von Beşkarış gefundenen Grenzinschrift (ёро: Totton- 
vöv) ist vielleicht Tottoa oder Tottoia als antiker Name der Siedlung von Beşkarış 
anzunehmen), 23. Die Gleichsetzung mit ähnlich lautenden Orten Phrygiens sowie die 
Lesung xotvo(6 T)orreavöv Xoyvöv auf der Beschwerdeinschrift aus Yapılcan bei—Soa 
(eher: xoıvo(ö) Morreavöv Xonvöv) u. ein Bezug zu Totto(i)a sind abzulehnen?5. 

Mon Der Ort um einen Hügel gebaut. Röm. Spolien. In Tekke u. Moschee auch früh- u. 
mittelbyz. Architekturfragmente$ . 

Font — 

Lit 'Ramsay, Cities and Bishoprics II 513. — 2 ANDERSON, Upper Tembris Valley 187. — 5RusE, Tottoa. 


RE 6 A/2 (1937) 1839 u. Phrygia 857 (Lit). — “CHRISTOL-DREVV-BEAR, Délimitation 32, A. 20. — “BALLANCE, 
Regio Ipsina 146. — “DREvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — "Mitteilung Tu. DREW-BEAR.  K. В. 


Beyce, Dorf am S-Rand des Beckens von Simav (Synaos), 4km wnw. von Synaos 
(Simav), 62km nw. von Usak 
о 289 39% 


212 Beycesultanhüyüğü 


Hist — 
Mon In Beyce (Yenice!) befinden sich antike Inschriften, röm. Keramik, Säulenfrag- 
mente u. ein mittelbyz. Ikonostasenfragment??. 


Font — 
Lit "Türkeikarte 1 : 200.000, deutsche Ausgabe, Blatt Simav. — ?Mitteilung Tu. Drew-BEAR. — ?*DREW- 
BEAR-SODINI, Phrygie (Index). N. M. 


Beycesultanhüyüğü, in der vom Mäander durchflossenen Ebene von Çivril, 45 km nw. 
von Apameia (Dinar) 

2940 3800 
Hist — 
Mon Der Siedlungshügel weist zwei Gipfel auf. Der vv. wurde im 9. u. 11.Jh. künstlich 
abgeflacht, um Platz für eine kleine byz. Siedlung mit einem doppelten Mauerring zu 
sehaffen. Fin moslemisches Grab wurde aus byz. Ziegeln u. groBen bearbeiteten Steinen 
errichtet!. Weiters wurde ein byz. Privathaus! u. eine Kirche festgestellt?. Ein byz. 
Kapitell befindet sich heute in Çivril3. Der ö. Gipfel blieb unbewohnt u. diente als christl. 
Friedhof". 


Fon — 


Lüt "S. Loyp-J. MELLAART, Beycesultan, I (Occasional Papers of the British Institute of Archaeology at 
Ankara, 6). London 1962, 9, 11, 12. — ?B. С. Yavuz, Çivril tarihi. Çivril 1969, 17f. — ?Mitteilung Тн. 
DiEvv-BEAR. N.M. 


Beyerli, Dorf in der vom oberen Müander durchflossenen Çivril Ovası, 51 km w. von 
Apameia 

п 2920 380% 
Hist — 
Mon Verschiedene Architekturfragmente, darunter ein Kapitell mit Palmetten, sollen 
von einer 1 km nö. gelegenen Stelle kommen; aus Gräbern stammen gläserne Armreifen 
u. Kreuze!. 
Рот — | 
Lit "Mitteilung Tu. DREw-BEaR. N.M. 


Bezirgän, am O-Rand der niedrigen Gebirgsschwelle, die die nö. Altıntag Ovası vom 
Flußsystem des oberen ә Ryndakos bei>Azanoi trennt, 32 km sw. von Kotyaeion (Kü- 
tahya) 

о 299 399 
Hist — 
Mon Im Ort róm. Grabsteine u. einige byz. Architekturfragmente, die von einer kleinen 
Ruinenstätte etwa 1km nö. des Ortes stammen sollen, wo demnach die alte Siedlung 
anzusetzen ist". | 


Font — 
Lit 'Mitteilung Tu. DREW-BEAR. 
Bereisung ?1986. K.B. 


Bonita 213 


Bin İn (Bin İnler), im Binin Deresi, einem vom Kumalar Dağı nach O in die Şuhut Ovası 
führenden Tal, 4 km sw. von Sinir(köy), 10 km w. von Synada, 29 km ssw. von Akroinos 
(Afyon Karahisar) 

o 30” 389 
Hist — 
Mon Die zahlreichen (weit über 100), an mehreren Stellen auf zwei Stockwerke verteil- 
ten Höhlen ziehen sich mehrere hundert Meter weit in den das Tal n. begrenzenden 
Felswänden hin, nur vereinzelt auch Höhlen auf der gegenüberliegenden S-Seite. Über- 
wiegend Wohnhöhlen, z.T. mit umlaufenden Bänken u. viereckigen oder halbrunden 
Schranknischen, u. Stallungen mit Futtertrögen. Talabwärts eine röm. Höhlennekropole, 
vielfach Arkosolgräber, teilweise ebenfalls zu Ställen mit Futtertrógen umgebaut! 3%. 
— Schräg talabwärts unterhalb der Höhlen eine größere Ruinenstätte (ören): erkennbar 
Steinverstürzungen, Ziegel, Keramik, Grundmauern eines rechteckigen Gebäudes. Am 
Rand des Ruinengebietes Reste einer Kirche (Maße ohne Apsis etwa 10x 25m). Erhalten 
vor allem Teile der S-Mauer, einige Steine der Apsis, die NO-Ecke. In u. auf dem Boden 
mehrere Säulen u. ungewöhnlich große Doppelsäulen, eine dazu passende, leicht ovale 
Basis mit Plinthe?*. Die Ьуз. Architekturfragmente in Sinirköy (u. vielleicht auch die in 
Ortapınar, früher Kürtler,—Synada) stammen wohl von dieser Kirche?. 
Font — 
Lit 'GöNçER, Afyon 192. — ?DREvv-BEAR-SODıNIı, Phrygie (Index). — 5Mitteilung Tu. DnEvv-BEAR. 
Bereisung “1987. K.B. 


Bindaios (6 Bıvöatou), heute (Küçük) Gökçeli (früher Findos)!? am O-Rand der Ebene 
von Isparta, 13 km w. von Akröterion (Eğridir), 65 km sw. von Antiocheia 
ü 309 379 


Hist Das vielleicht aus kaiserlichen Domänen hervorgegangene Suffraganbistum von 
Antiocheia! zuerst 692 belegt, als ein Bischof Theodóros das Trullanum besuchte?. Ste- 
phanos u. Paulos waren auf dem Konzil von Kpl. 879/80 anwesend? *. Im 10. Jh. vertrieb 
ein Bischof von Bindaios (6 Bıvötov) die dortigen Mönche u. wandelte das Kloster in ein 
Privathaus um. Patriarch Nikolaos I. Mystikos fordert in einem Brief (913/918) den wohl 
pisid. Metropoliten auf, die Sache in Ordnung zu bringen?. In den Bistümerverzeichnissen 
begegnet Bindaios zuerst am Beginn des 9. Jh. (Notitia 2) u. ab Notitia 4 bis ins 12. ЈЬ.. 
Mon In Küçük Gökçeli befinden sich einige antike Spolien’ u. eine christl. Inschrift!. 

Font 3Mansı XI 1004 В; XVII 377 B, C. — “Nicholas I, Patriarch of Constantinople, Letters (CFHB 


6= DOT 2), edd. R. J. Н. JEnKIns-L. G. WESTERINK. Washington 1973, 512 (Nr. 182), 591. — S$DARROUZES, 
Notitiae, Index s. v. 


Lit 'RorT, Denkmäler 12f., 352f. (Nr. 16). — ROBERT, Études 281, A.3. — “RAMSAY, Asia Minor 430. 
— "SannE, Reise 167. N. M. 


Bonita (Вӧмта), wohl gleichzusetzen mit der byz. Festung im Massiv des Maymun Dağı 
n. oberhalb der Anaua-Limnö (Acı Göl), an einer seit der Antike bis heute stark frequen- 
tierten StraDe, die in mehreren Varianten von der W-Küste über Laodikeia/Lykos u. 
Apameia ins Landesinnere führt, etwa 500 m n. von Çardak, 47 km б. von Hierapolis 
(Pamukkale) 

a 2902 37% 


Hist Im Zuge seiner dritten Verbannung, zwischen 815 u. 821, wurde Theodöros Studi- 
tes in der Festung Bonita" (¿v Воуёту?, Bövnra?, Воуђтцс?) im Thema Anatolikön inhaf- 


Abb. 68 


Abb. 34, 35 


Abb. 117, 118 


214 Bozalan 


tiert!-7. Aus der Schilderung der näheren Umstände ergibt sich: Bonita lag 100 Meilen von 
der lykischen Küste entfernt?®, eine Tagesreise б. von Chonai* ^? u. nahe einem fisch- 
losen See mit salzigem Wasser” %7. Diese Beschreibung paßt vortrefflich auf die Lage der 
Festung von Çardak am Acı (Tuz) Göl („Bitterer [Salz-]See“, antik “Avava Aiuw“7:9), der 
keinen Fischbestand aufweist (>Sanaos). 


Mon Die Ruinen der Festung befinden sich auf einem Plateau direkt oberhalb (n.) von 
Cardak. Das ungefähr dreieckige Plateau fällt bis auf die NO-Seite, von der über einen 
Sattel der Zugang erfolgte, steil ab. Die NO-Ecke der Festung weist einen rechteckigen 
Turm auf, von dem die N- u. die O-Mauer noch gut, die anderen Seiten in Verstürzungen 
erhalten sind. Von diesem Turm führen die Fundamente einer Mauer (Stärke bis 2,5 m) 
etwa 25 m nach SSO, wo sie bei einem Felsabsturz endet. Die N-Mauer, die an der W-Seite 
des Turmes ansetzt, ist noch einige Meter zu verfolgen u. verliert sich dann. Eine Gipfelbe- 
festigung in der Mitte des Plateaus ist heute zerstört, große Trümmer von Mauern 
mitsamt ihren Felsfundamenten sind auf dem höchsten Punkt des Plateaus festzustellen. 
Die Mauerung besteht aus Bruchstein mit Mörtel u. leicht behauenen Quadern als Mauer- 
schale. An der N-Seite des Turms sind Ansätze von Kästelmauerwerk aus flachen Steinen 
sichtbar; sonst gelegentlich Ziegel eingelagert. 

Geringe Mauerreste soll es auf dem nw. gelegenen Berg geben (Şahin Kalesi, etwa 1 km 
entfernt), auf dessen Gipfel auch zwei Tonkrüge gefunden wurden!?. 

In der seldschuk. Karavansaray im S von Çardak sind vereinzelt unbedeutende Spolien 
eingebaut!! !?, 

Font "Vita Nicol. Stud. PG 105, 884 A. — “Vitae Theod. Stud. PG 99, 189 C; 288 C. — ?Theod. Stud., Ер. 
75 (61f. Mar). — “Synax. Cpl. 216, 24. — Theod. Stud., Ep. 63. PG 99, 1281 D. 

Lüt *J. PARGOTRE, VV 9 (1902) 69-71. — Ders., EO 6 (1903) 209-212. — 7 Ковент, Villes 347-355. — 


9RAMSAY, Phrygia I 218, 230f. — 'İERDMANN, Karavansaray Nr. 15. — ' MANDEL, Caravanserragli Nr. 22 
(Fig). 
Bereisung 101986. N. M. 


Bozalan, unweit oberhalb der Quelle des Karasu, der n. von Bilecik in den Sangarios 
mündet, u. somit im NW-Zipfel Phrygiens bzw. im phryg.-bithyn. Grenzgebiet, 46 km w. 
von Eskişehir 

о 299 39% 
Hist — 
Mon Röm.u. vor allem byz. Architekturfragmente, erweisen eine alte Siedlung am Ort 
selbst oder in der Nähe! ?:?, 
Fon — 
Lit Еве, Bericht 1980, 7. — ?DREWw-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). 
Bereisung 31986. K.B. 


Bria (Bot, Boízvx), heute wahrscheinlich bei Gürpınar (früher Bulkaz, Burgaz) w. des 
Burgazdağı, 58 km nw. von Apameia, ca. 7 km ssö. von Sebaste (Selçikler) 

п 299 382 
Hist In der Antike auf Münzen u. auf einer fragmentarisch erhaltenen Inschrift ge- 
nannt, die einen De? levée erwähnt! 27 Im 5. Jh. n.Chr. erscheint Briana im Städtever- 
zeichnis des Hierokles zwischen ә Pepuza u.—Sebastö. 
Mon Die alte Siedlung befindet sich etwa 3km nw. von Gürpınar links der Straße nach 
Tatar. Von einer ausgedehnten viereckigen Befestigung waren zu Ende des 19. Jh. einige 


Abb.31, 32 
Abb. 33 


Bulasan 215 


Blöcke erhalten. Gebäude breiteten sich über eine weite Fläche nach SW aus; dort waren 
auch einige Quadern zu sehen, gelegentlich mit Mörtel!. Von dieser Siedlung stammen 
einige Inschriften!, darunter eine „spät“byz., die vom Bau einer Kirche mit einem 
Gemüsegarten berichtet? 9. 


Font ANDERSON, Phrygia I 415-417. — *Hier. 667, 7. 

Lit ?Ramsay, Phrygia II 576-579. — *AuLock, Phrygien I 50f. — İGR£GOIRE, Notes épigraphiques 56-58 
(Lit). — "HALKIN, Asie Mineure 328. 

Rue, Phrygia 821. | N. M. 


Bruzos (Bpoüfoç, BpöÇoç, Bootoc, Bputóc), heute Karasandikl in der Sandıklı Ovası, 33 km 
w. уоп э Synada 
ü 309 382 


Hist Die aus rom. Zeit inschriftlieh””, durch Ptolemaios (Druzon)? sowie durch Mün- 
zen*? bekannte Stadt war in byz. Zeit Mitglied der phryg.— Pentapolis, mit deren fünf 
Mitgliedern auch die Stâdteliste der Phrygia Salutaria bei Hierokles beginnt?. Als Bistum 
(Suffragan von Synada) bezeugt auf dem Konzil von Chalködön 451 (Auxanön, für den 
der Metropolit Marianos unterschreibt") u. auf der Synode von Kpl. 536 (Makedonios)? 75, 
In den Bistümerverzeichnissen durchgehend bis ins 12. Jh. verzeichnet?. — Die Stadt 


vielleicht als óX(soc) Boüfujplov (Metathese) auf einer mittelbyz. Inschrift aus Sandıklı 


genannt, 


Mon Bei Karasandıklı hauptsächlich antike Ruinen einer alten Siedlung, auch auf 
einem nahen Hügel (Akropolis) n. des Dorfes. Röm. u. byz. Inschriften (darunter eine mit 
dem alten Namen), früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente bei u. in der Moschee! ? 19. 
— Siedlungsspuren (Inschriften, früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente, Keramik 
usw.) auch in Kılandıras (früher meist Kelendres, umbenannt in Karadirek, 4,5km n.), 
Başağaç (6,5 km n.), Ekinhisar (5 km w.), Ürküt (Urkuk, 2 km wsw.), Dodurga (2 km ssw.) 
u. Odakóy (3 km sw.)^?.10.11.12 

Font 3Ptolemaios V 2, 17 (II 830 MÜLLER). — ®Hier. 676, 8-677, 2. — 7 ACO II 1, 2 S.151, 347 (Nr. 354); 
ПТ 117 (Nr. 76), 185 (Nr. 15). — *DaARROUZES, Notitiae, Index s. v. Bryzos. 


Lit "Ramsay, Trois villes 504-506, 514—520. —?Ramsay, Phrygia II 616, 683-687, 700—704, 734f. — * RuGE, 
Bruzos. RE 3/1 (1987) 916; ders., Pentapolis 2. RE 19/1 (1937) 509; ders., Phrygia 821 (Lit). — SHABICHT, 
Asia 86 mit А. 199. — *R. Janın, Bruzos. DHGE 10 (1938) 990f. — “DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). 
— "LeGRAND-CHAMONABD, Inscriptions 278f. — '?BUCKLER-CALDER-Cox, Central Phrygia 53f. 


K. B. 


Bulasan, heute Zaferiye, Dorf an der seit alters frequentierten StraBe von W- u. NW- 
Kleinasien über Philomelion u. Tyraion nach Ikonion 

a Ж 329 38% 
Hist Die2km nö. des Ortes gelegene Festungsanlage! auf dem Kale Tepesi diente wohl 
schon in der Antike zur Straßenkontrolle. Die Teilnehmer des dritten Kreuzzugs 1190 
mußten sich auf ihrem Weg nach Konya nach dem Abmarsch von Fermá, Firma, Firmin 
(o Tyraion, heute Ilgın) unter Feindeinwirkung über eine schmale Brücke zwängen?®, die 
wahrscheinlich mit der in osman. Itineraren genannten Konstruktion bei Bulasan (Ba- 
lasan)” gleichzusetzen ist ( Mon). 
Mon Die Festung (Mauerung aus großen Quadern ohne Mörtel) liegt 2km nö. von 
Zaferiye an der NO-Seite des Kale Tepesi®. Wenn das Ikonostasenfragment (mittelbyz.)? 
auf einem nahen türk. Friedhof? nicht verschleppt ist, wird man Буз. Weiterbesiedlung 
vermuten können. 


216 Bülüç Alanı 


Die im 19.Jh. beobachtete osman. Brücke antiken Ursprungs!? könnte mit dem erwähn- 
ten (ә Hist) Bau identisch sein. 
Font *Ansbert 80. — 3Gest. Frid. 90. — *Iac. Aqu. 91. 


Lüt 'Ramsay, Milit. Op. I 105. — ”ErcKHoFF, Barbarossa 127. — “GIESEBRECHT, Kaiserzeit VI 716. — 
TTAESCHNER, Wegenetz 130. — *DREw-BEAR-SoDInı, Phrygie (Index). — !'^HuAnT, Konia 122f. 


Bereisung 81984. N. M. 


Bülüç Alanı, früher Arapşeyh (Arab Sheik Sultan), 4 km sö. von Apameia (Dinar) 
ó 30° 3800 


Hist — 
Mon N. oberhalb von Bülüg Alanı ist eine kleine Kapelle oder Zelle eines Eremiten in 
den Fels gehauen. Eine Inschrift lautet Nıx68nuoç M(0vax6ç?)1:2.3. 


Font — 
Lüt "WM Ramsay, ВОН 7 (1883) 312 (Nr. 37). — ?WEBER, Église 7, A. 1. — 5RAMsAY, Phrygia II 406, 
538 (Nr. 398). N.M. 


Burnu, jetzt Akyuva, im Burnu Deresi, einem vom Kumalar Dağı kommenden Seitental 
des an Synada vorbeifließenden Çakırözü Deresi (flußabwärts Kalı Çayı genannt), 5,5 km 
w. von Synada (Şuhut), 25km ssw. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

о 30” 3820 
Hist — 
Mon Im Ort röm. и. Ьуз. Reste; in der Umgebung an verschiedenen Stellen Siedlungs- 
spuren u. Felgrüber!. 
Font — 
Lit "Mitteilung Tu. DREWw-BEAR. K.B. 


Burunkaya, am O-Rand der Dombayovası, 8km onö. von Apameia (Dinar) 

ö 309 38% 
His — 
Mon Etwa 1km n. von Burunkaya befindet sich am S-Rand eines Plateaus (Lüngs- 
erstreckung in N-S-Richtung) die in den Felsen gehauene Zelle eines Eremiten. Sie 
besteht aus einer Kammer mit zwei Nischen an den Seiten u. einem Vorraum. An den 
Wänden Spuren geometrischer Dekorationen in roter Farbe. In einer K(öçüc Bond: In- 
schrift wird ein Epiphanios genannt. Die Anlage dürfte ursprünglich als Grab gedient 
haben!. Etwa 80m w. davon liegt eine kleine Hóhlenkirche?. 
Fon — 
Lit 'MAMA IV 135 (Nr. 365), Fig. — ?*Mitteilung Тн. DREvv-BEAR. N.M. 


Büyük Corca, jetzt Fethibey, im NW der Ebene von Afyon Karahisar, 11km п. von 
Akroinos (Afyon Karahisar) 

о 30” 38% 
Hist Die Identifizierung der Siedlung bei Büyük Corca mit dem Bistum—Kon®! ist 
nicht beweisbar. 


Çal 217 


Mon Etwa 3km nnö. von Fethibey unmittelbar w. der Bahn eine kleine Ruinenstätte 
(Quader, Keramik)?. Früher überwiegend röm. Material beobachtet!. 

Font — 

Lit “RAMSAY, Cities and Bishoprics II 487 u. Asia Minor 139. — ?Mitteilung TH. Drew-BEAR. К В. 


Büyük Kalecik, Ort u. gleichnamige Festung inmitten des Berglandes, das sich zwi- 
schen der Ebene des Akar Çay, der Küçüksinçanlıova u. der Şuhut Ovası erstreckt, 10km 
ssw. von Akroinos (Afyon Karahisar), 18km nnw. von Synada (Suhut) 

A 30” 389 
Hist — 
Mon Auf einem kleinen, zackigen Felsgipfel unmittelbar sw. des Dorfes geringe Reste 
einer kleinen, wohl nur als Ausguck geeigneten Festung. Um den Gipfel herum, bes. von 
W bis NO, Mauerverstürzungen mit Ziegelbruch u. Mörtelspuren, kein stehendes Mauer- 
werk erhalten. Im О u. S. war wegen der senkrechten Felsabstürze keine Befestigung 
notwendig. Unterhalb der hóchsten Felsspitzen eine in den Fels gehauene, rechteckige 
Zisterne; Regenwasser wurde über kleine Felsrinnen zugeleitet!. 
Font — 
Tu — 
Bereisung 1 1986. K. B. 


Büyükoturak, Ort am Oberlauf des Eskisu (früher Hamam Suyu) n. des Ahır Dağı, 
53 km w. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

п 290 384 
Hist — 
Mon In Oturak wurden mehrere Inschriften gefunden! 3, eine davon stammt vom 
Beginn des 4. Jh.?*. Eine alte Siedlungslage befindet sich eine Meile n. der Ortschaft!. 
Font — 
Lit 'Ramsay, Cities and Bishopries I 417-422. — ?Dzns., Phrygia II 566-568 (Nr. 467-469), 633. — 
* MAM A VI, 91 (Nr. 247), 109 (Nr. 311), 113 (Nr. 324). — *GRÊGOIRE, Notes &pigraphigues 49-56. 

N.M. 


Çal, früher auch Gireği Çal, in der w. Altıntaş Ovası, 30km s. von Kotyaeion (Kütahya) 
о 2940 399 

Hist — 

Mon Einige frühbyz. Architekturfragmente deuten auf eine alte Siedlung in oder bei Çal 

hin-?3, — Rom. u. byz. Reste auch in Yağcılar (4 km sw.)!:*. — Bei Çalköy Yaylası (6 km 

s.) eine röm.-byz. Nekropole®. 

Font — 


Lit "DREVV-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — EUER Phrygien 409. — 3GıBson, Phrygia 14. — *Mittei- 
lung Tu. DREVV-BEAR. K.B. 


Abb. 107 


218 Çalca 


Çalca, am W-Rand der Talebene des>Tembros (Porsuk Çayı), 8km nnö. von Kotyaeion 
(Kütahya) 

о 309 3920 
Hist — 
Mon Beim Ort eine kleine Höhlensiedlung: mehrere Höhlen in einer Reihe mit flachen 
Decken; in den Wänden verschiedentlich Nischen, in einigen Räumen auch Futtertröge 
(Benutzung als Ställe). Die Pflasterung des Moscheehofes mit byz. Spolien (u. a. Platte 
aus mittelbyz. Zeit) zeugt auch von gemauerter Architektur". 


Font — 
Lit "Mitteilung Tu. DREw-BEAR. — >DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). K.B. 


Çalköy, am Oberlauf des Avşar Deresi, eines Quellarmes des>Tembros, 44 km nw. von 
Akroinos (Afyon Karahisar), 56km s. von Kotyaeion (Kütahya) 

a 3000 3840 
Hist — 
Mon Knapp 2 km б. des Dorfes eine Ruinenstätte (Ahmet Bey Mevkii). Fund bearbeite- 
ter Steine, darunter ein mittelbyz. Ikonostasenarchitrav. Im Dorf rom. Steine! ?. 
Font — 
Lit 'Mitteilung Тн. DREVV-BEAR. — ? DREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). K.B. 


Çamurlu (früher Çamurluiğret, auch Eiret [Tschamurlü Eiret]) an der von Antiocheia 


nach Lystra führenden Via Sebaste gelegen, 31 km wsw. von Ikonion 

с © 32% 37% 
Hist — 
Mon Die im Ort verbauten zahlreichen rom. u. byz. Spolien'?? lassen auf eine alte 
Siedlung an dieser Stelle schließen. 7 km nö. liegen auf einem knapp 2000 m hohen Gipfel 
der Kızılören Dağları die Reste einer kleinen Kirche; Gesamtlänge 7,5 m, Gesamtbreite 
5m; Mauerstärke 80 cm, Zweischalenmauerwerk (Bruchstein, Mörtel) erkennbar. Ferner 
verstürzte Mauern mehrerer Gebäude, eine mit hellem Mörtel verputzte Zisterne sowie 
Bau- u. Gebrauchskeramik festzustellen?. 


Font — 
Lit "SVvvOBODA—KEIL-KNOLL 8f. — ?CALDER, Studies II 87 (Nr. 5). 
Bereisung ?1984. N.M. 


Carsamba, an einem rechten Nebenflüßchen des Ryndakos (Koca Cayı) in NW-Phry- 
gien, 10km sw. von Domanig, 55km nw. von Kotyaeion (Kütahya) 

о 29? 39% 
Hist — 
Mon Die am Ort befindlichen Architekturfragmente sollen von einer Ruinenstätte in 
den Feldern etwa 2km п. stammen. An der Moschee u. an einer Türbe verschiedene 
frühbyz. Architekturfragmente!. — Weitere Fragmente an einer Çeşme in der Nähe des 
Ortes u. in Çamlıca (früher Gökçebe, 4 km nö.)?. — Wahrscheinlich aus Karaköy (2 km 
sö.) stammt eine nur in Fragmenten erhaltene, teilweise nach—Tavşanlı verschleppte 
frühbyz. Inschrift, die von einer Michaelskirche spricht?. 


Çaykışla 219 


Font — 
Lit *DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). — ? MAMA IX 168f. (Nr. 552). 
Bereisung 11987. K.B. 


Çatal, Flurname für einen bewaldeten Höhenrücken sö. der Ebene von Sığırlık, 42 km s. 
von Akroterion (Eğridir), 70 km nnö. von Attaleia 

в 30* 37% 
Hist — 
Mon Im Bereich von Çatal befinden sich drei Kirchen etwa 500 m w. der von Eğridir 
nach S (Çandır) führenden Straße, 5,1km nach der Abzweigung in Richtung Çandır. 
Kirche 1: Gesamtmaße ca. 7,6x 5m, Apsistiefe 1,4m, je ein Fenster an der N- u. an der 
S-Mauer. Der Eingang, geschützt durch einen windfangartigen Vorbau, lag im W. Maue- 
rung: Bruchstein, Mörtel. Die Mauerstärke schwankt zwischen 55 u. 78cm. In wsw. 
Richtung an die 70m entfernt liegt die Kirche 2: Gesamtmaße са. 5,5 x 4,5 m; Apsis 
rechteckig ummantelt, Tiefe: 1,5 m. Ein Fenster in der Apsismitte. Die Mauerstärke 
beträgt ungefähr 60 cm. Auch bei dieser Kirche ist vor den Eingang im W ein windfang- 
ähnlicher Vorbau gesetzt. Die Decke (Tonnengewölbe) ist bis auf ein größeres Loch in der 
Mitte vollständig erhalten. Die innere Scheitelhöhe variiert zwischen 2,75 u. 2,8m. Innen 
vielfach weißer Putz vorhanden. In der Apsis u. an der W-Wand geringste Reste von 
Wandmalereien (größere Bestände angeblich jüngst abgeschlagen). Eine frühbyz. Doppel- 
säule? liegt ö. vor der Kirche. 
Unweit n. der beiden Kirchen verschiedentlich Grundmauern von Häusern u. wohl auch 
von Befestigungen, die auf eine größere Siedlung schließen lassen. 
100-150 m nw. der zweiten Kirche liegt die Kirche 3: Die Anlage besteht aus einer wohl 
dreischiffigen Hauptkirche (9,3 x 7,5 m), vor die ein 2m langer Narthex mit Eingängen im 
N u. S gesetzt wurde. Im NO ist an die Kirche ein rechteckiger Bau angeschlossen 
(5,6 x 4m), der sowohl über die Apsis der Hauptkirche als auch über deren N-Wand 
hinausragt. Die schmale Seitenkapelle im S der Hauptkirche (Maße 9,4x 3,6m) besitzt 
— im Gegensatz zur Hauptkirche — eine rechteckig ummantelte Apsis. Wohl im Zusam- 
menhang mit dem Anbau der Seitenkapelle wurde der Narthex der Hauptkirche nach S 
verlängert. In der Narthexwestwand sind eine deutliche Mauerfuge u. ein leichter Knick 
nach außen festzustellen. Der Narthex reicht weiter nach S als die Seitenkapelle. Es fällt 
auf, daß die Apsis der Hauptkirche nicht in der Achse des Hauptschiffs liegt, sondern nach 
S verschoben ist. Die unteren Lagen der S-Mauer der Hauptkirche bestehen aus äußerst 
sorgfältig behauenen Quadern, die wohl von einem Vorgängerbau stammen. Die übrigen 
Mauern bestehen aus Bruchstein u. Mörtel. Die Mauerstärke liegt im allgemeinen zwi- 
schen 60 u. 70 cm u. erreicht nur bei dem Gebäude im NO 1,10 m. N. der Kirche befindet 
sich eine Zisterne. In der Umgebung der Kirche sind an mehreren Stellen Mauern einer 
Befestigung sichtbar!. 
Font — 
Lüt ?DREw-BEAR-Soninı, Phrygie (Index). 
Bereisung !1987. N.M. 


Çaykışla, in einem nach N geöffneten Tal im O-Teil der Emir Dağları, 68 km onö. von 
Akroinos (Afyon Karahisar) 
n 3100 389 


Abb. 57 


Abb. 58 


Abb. 59 


220 Çeltikçi 


Hist — 

Mon Zwei frühbyz. Grabstelen, früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente u. ein großer 
Pithos erweisen eine byz. Siedlung, die wohl im Tal im Bereich des heutigen Dorfes lag. 
— Weitere Siedlungsreste w. von Çaykışla tief in den Emir Dağları: Bei Karacaören 
Mevkii, etwa 6 km w. von Çaykışla eine Siedlungsstätte mit Höhlengräbern, Fundament- 
mauern, Fund von Pithoi. Der Emir Baba (Emir Dede) Tepesi, die mit 2068 m Seehöhe 
höchste Erhebung der n. Emir Dağları, weist geringfügige Spuren einer Befestigung (oder 
eines Bergheiligtums? Grob behauene Quader, Keramik) auf”. 

Font — 

Lit 'DREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — ?Mitteilung Tu. DREW-BEAR. K.B. 


Çeltikçi (Eski Çeltikçi), Dorf in Phrygien im Einzugsgebiet des Hermos, 11 km sw. von 
Kadoi (Eski Gediz), 32km зб. von Synaos (Simav) 

п 29000 3840 
Hist — 
Mon Die früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente im Ort! deuten auf eine alte Siedlung 
hin. I 
Font — 
Lit 'DRaEw-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). N.M. 


Çengeloğlu Çiftliği, am Akar Çay etwa 15km oberhalb (w.) seiner Einmündung in den 
Eber Gölü (>Tessarakonta Martyrön Limnö), 36 km озб. von Akroinos (Afyon Karahi- 
sar) 

o 309 389 
Hist — 
Mon Nahe dem Çiftlik zwei flache Siedlungshügel; auf dem n. ein türk. Friedhof, der 
einen byz. fortsetzt. Fund von Bau- u. Gebrauchskeramik sowie einiger byz. Architektur- 
fragmente!:?. 
Font — 
Lit 'Mitteilung Tu. DREWw-BEAR. — ?Drew-BEAR-Sopinı, Phrygie (Index). K.B. 


Çetmi, heute Akçabelen, 3 km б. von einem Siedlungshügel Asar entfernt (> Mon), etwa 
32km sw. von Beyşehir 

ва 312 372 
Hist — 
Mon Dreikm w. von Çetmi war zu Beginn des Jh. bei der Ruinenstätte Asar (auch 
Flurname Faris Belaeni Tscholuk u. ähnlich, vgl. Lit) der Grundriß einer dreischiffigen 
Basilika (Länge 19,5 m, Breite 9m) mit Narthex erkennbar! Die alte Siedlung war durch 
eine Mauer geschützt?. Heute nur noch Spuren von Gebäuden (meist mit Mörtelmauern) 
erkennbar. Auf dem Boden verstreut Mosaiksteine?. Auch von den früher im Ort reichlich 
vorhandenen byz. Spolien!* kaum noch etwas erhalten?. 


Font — 


Lüt "SvvoBODA-KETL-KNOLL 44, — ?JÜTHNER, Vorl. Bericht 30f. — *HaLL, Eastern Pisidia 72-74 (Fig). 
SARRE, Reise 134. — SARRE, Phrygien 51. 


Bereisung ?1984. N.M. 
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Chairetopa (Xaipérora, Keptrana; Katc&peva [?]), genaue Lage unbekannt. Die Gleichset- 
zung von Chairetopa u. Keretapa mit (Dio-)>Kaisareia u. die Lokalisierung іп + Yeşil- 
yuva (auch Kayser)! ist nicht zwingend, da sich aus den hagiographischen Quellen? nicht 
klar ergibt, wo Kaisareia anzusiedeln ist. Ähnliches gilt auch für Chairetopa (+ Hist). 
Außerdem läßt sich der Flußgott Aulindönos, der auf Münzen von Keretapa erscheint, 
kaum mit einem Gewässer in Yeşilyuva in Zusammenhang bringen*. Das trifft jedoch 
für>Kayadibi am Salda Gölü zu“, wo auch eine Inschrift AIEI КАТЕАРТ gefunden 
wurde, die auf Diokaisareia hinweist?. 


Hist Auf rom Münzen wird Keretapa mit Diokaisareia genannt‘; ob es sich dabei um 
eine Stadt oder um zwei durch Sympolitie verbundene Städte handelt, läßt sich nicht mit 
Sicherheit entscheiden*. In apostolischer Zeit wirkte der Erzengel Michael Wunder eis 
тӧпоҹ Aeyöy.evov Xarpérora, der — abhängig von den untersehiedlichen Quellen — ausdrück- 
lich oder implizit nach Kolossai bzw. o Chönai verlegt wird87:8, tatsächlich jedoch in 
der Umgebung zu suchen sein wird. 

Als Bischofssitz zuerst in der 2. Hälfte des 4. Jh. erwähnt (Theodulos)” 1”. Das Konzil von 
Ephesos 431 besuchte Silvanos Kepard&rov!!, die Räubersynode von Ephesos 449 Philötos 
cerassiae (wohl für Keretapön) ebenso wie das Chalcedonense 45117, das Nicaenum II 787 
Michael? u. das Konzil von Kpl. 879/80 Symeon’?. Aus dem 11. Jh. ist ein Bischof 
Gregorios bekannt!®. In den Bistümerverzeichnissen als Suffragan von Laodikeia (1) 
zuerst im 9. Jh. belegt (Notitia 3; ferner Notitiae 7, 9, 10, 13), in Notitia 13 (12. Jh.) wird 
Chairetopa auch als Suffragan von—Chönai geführt!?. In frühbyz. Zeit ferner von Hiero- 
kles erwühnt!5. 

Mon — 

Font ?AASS Oct. IV, 45 A. — ?R. AhıcHT-C. REICHELT, Archiv slav. Philol. 20 (1898) 183f.; 186-188; 192f. 
— Міг. Mich. (Bonner) XVIf., XXVIII-XXXVII; 2; 4; 12; 19. — "Mir. Mich. (Nau) 543-545; 548, 550; 555, 
561. — ?Synax. Cpl. 19, 13. — ?Sökratös 344 B. — '9Philost. 84, 3ff.; 105, 7; 124, 20. — !! АСО 11, 2, S.19 


(Nr. 36). — "2 HoNIGMANN, Original Lists 36, 117; 39; 59, 448. — '3Mansı ХП 148 Bu. öfter; XVII 377 D. 
— MDaARROUZES, Notitiae, Index s. v. — !5Hier. 666, 2. — LAURENT , Corpus V 533. 


Lit ‘ROBERT, Villes 105-121; 318-338. — *AuLock, Phrygien I 65-70. — SRamsay, Border Lands I 360f. 
Ramsay, Phrygia I 275-278. N. M. 


Charax (X4&pa£), in SW-Phrygien, wohl б. von—Chönai im Bereich des Anava-Sees. Die 
genaue Lage läßt sich aber trotz vieler Bemühungen!:? kaum fixieren 


Hist Zwischen 1177 u. 1179 sandte Kaiser Manuel I. ausgewählte Truppen unter dem 
Kommando des Andronikos Angelos gegen die Türken in der Festung Charax, die zwi- 
schen>Lamp& u.—Graos Gala lag. Nachdem Andronikos aber Weidevieh geraubt u. ein 
paar türk. Hirten gefangengenommen hatte, trat er aus Feigheit Hals über Kopf den 
Rückzug nach—Chönai u. dann nach— Laodikeia an!”. Ungewiß der Zusammenhang 
mit—Charax Alexandru. 


Mon — 


Font Nik. Chön. 195f. — *Theod. Skut. 296. 


Lüt ‘Ramsay, Phrygia I 228-230. — ?Уӱтттек, Toponymie 27, 53. — “VRyonıs, Decline 126, 198. — 
$Vryvonıs, Nomadization 48. — "HÉLÈNE AHRWEILER , REB 24 (1966) 279 u. А. 12. N.M. 


Charax Alexandru (Xöpa£ 'Axc£&v8pov), angeblich bei Kelainai (>Apameia, heute Di- 
nar), genaue Lage unbekannt 


Abb. 27, 28 


222 Chöma 


Hist Der Charax Alexandru, ein тбтос bei Kelainai (rept Kehaıwwdç), ist benannt nach 
Alexander dem Großen, der dort sein Lager aufgeschlagen haben soll!. UngewiB ist der 
Zusammenhang mit” Charax. 

Mon — 


Font !Steph. Byz. 688. 
Lüt RAMSAY, Phrygia 1 228-230. N.M. 


Chóma (Xöya, 'Ayyeköxacrpov), heute Akkale genannte Festungsreste 4 km n. von Homa 
(jetzt Gümüşsu), auf einem felsigen Gipfel des Akdağ, 27,5km nw. von Apameia. Nach 
der Festung Chöma auch ein Rekrutierungsgebiet (Chömatenoi) u. ein Militärbezirk 
benannti”?, der sich wohl weitgehend mit dem bandon” Lampe deckt! 

A 299 38% 


Hist Das phryg. Chöma vom gleichnamigen İykisehen Bistum zu unterscheiden. Die 
Gleichsetzung mit” Sublaion unbewiesen. 

Der damalige Domestikos tön scholön Alexios Komnenos zog 1077/8 zur Niedervverfung der 
Usurpation des Nikephoros Bryennios auch xo); Хоратууо?с Aeyou£vouc heran?, die mit 
Kaiser Nikephoros Botaneiates in die Hauptstadt gekommen waren!:3:4.. Bei ihrer Usur- 
pation 1081 fürchteten die Komnenen diese zum Widerstand bereiten Truppen besonders, 
obwohl Anna Komnene deren Kampfkraft gering einschätzte*°. Im selben Jahr 1081 
berief Kaiser Alexios angesichts der drohenden Normannengefahr u. a. Воботбсис̧ Tor&oxne 
... Kommoğoxtaç xol Хоратос nach Kpl.!:2.4.6.12.15. 1098 zog Johannes Dukas auf dem Weg 
nach ¬+ Polybotos durch Choma u. setzte in Lampe Eustathios Kamytzös als Strategos 
ein^*. Die Chömatenoi dürften sehr bald ihre Bedeutung verloren haben?. 

Kaiser Manuel I. kam 1176 auf dem Marsch nach Myriokephalon in das Gebiet von 
Chömal:75, Zur Zeit des dritten Kreuzzugs 1190 die Gegend veródet^?. Die Festung 
Choma (лӧлс̧ «öm xsotox?) von Kaiser Isaak П. Angelos wohl 1192 neu aufgebaut u. nach 
ihm Angelokastron benannt? ® 1®. 


Mon Auf dem stark zerklüfteten felsigen Gipfel an mehreren Stellen nur noch geringe 
Reste von Befestigungen sowie zwei rötlich verputzte Zisternen festzustellen. Die Mauern 
am Ostabhang verstürzt, ausgenommen Teile eines rechteckigen Gebäudes (Turm?). In 
das Zweischalenmauerwerk mit Mörtel sind auch Ziegel eingelagert. Auf dem gesamten 
Gipfel reichlich Ziegel u. Keramik vorhanden) HAMILTON fand auf dem Begrübnisplatz 
unterhalb von Нота (Omar) noch viele zerbrochene Säulen ungewisser Provenienz!!. 
4km w. von Chöma erhebt sich ein kleiner Hügel (Pınarhüyüğü), auf dem sich etwas 
Keramik u. einige unbehauene Steine (auf der Spitze) befinden'*. 

Font “Nik. Bryenn. 265, 271, 273. — “Anna I 18, 21, 103, 130, 131, 136; III 27. — "Nik. Chön. 178. — 
?REGEL, Fontes I 2, 261. | 


Lit IGREGOIRE, Confins 82, 83f., A.2. — ?H. AHRWEILER, Choma — Aggélokastron. REB 24 (1966) 
278-283. — “HoHLwEG, Beiträge 46, 81f. — “77B 2,108. — 8 Етскноре, Barbarossa 103, 176f. — "1 HAMIL- 
TON, Researches II 366f. — '?J.-C. CHEYNET, REB 42 (1984) 219, 221—223. — '? BRAND, Byzantium 86, 337 
u. A.30. — * ARUNDELL, Discoveries I 176. — "?CHEYNET, Trois familles 44. 

ANDERSON, Phrygia П 94. — Ramsay, Phrygia I 223ff., 226f. — VRvonis, Decline 128 u. A.250. — 
DREW-BEAR, Nouvelles inscriptions 64. 


Bereisung 11984. N. M. 


Chönai (Хос̧, Hönäs), auf einem Felsplateau unmittelbar s. oberhalb des heutigen 
Honaz am Fuß des Berges Kadmos (Honaz Dağı, 2528 m) am S-Rand des Lykos-Tals, das 


Chönai 223 


selt alters als Verkehrsweg dient (Verbindung von Sardeis bzw. Ephesos über Apameia— 
Kelainai nach Ikonion u. an den Euphrat), 23 km sö. von Hierapolis (1) 


ё 29% 37% 
Hist Vermutlich in Zusammenhang mit den Araberkriegen oder aufgrund eines Erd- 
bebens — die Mäanderregion galt als eöseısros! — erfolgte die Siedlungsverlagerung 


уоп Kolossai nach Chönai, das seit dem 8. Jh. historisch faßbar ist, als 787 ein Bischof 
Dositheos (oder Theodöros) Yövav (für Xövov) Ўто: Kokacatwv das Nicaenum II besuchte?. 
Im Jahr 819 traf Theodöros Studites auf dem Weg von— Bonita zu seinem neuen Verban- 
nungsort Smyrna in Chönai mit dem dortigen ikonoklastischen Bischof («ipesı&pyns) 
zusammen’: 51.52. 860 war Samuel bereits Erzbischof, als er von Phötios nach Rom 
geschickt wurde? 33.58. In den Bistümerverzeichnissen vom Beginn des 10. Jh. (Notitia 
7) bis in die Mitte des 14. Jh. (Notitia 19) geführt, u. zwar in den Notitiae 7, 8, 11 u. 18 
als Erzbistum u. daneben ab Notitia 8 (10. Jh.) durchgehend bis Notitia 19 als Metropo- 
lis". Einzig in Notitia 13 (12. Jh.) wird in einer Handschrift Chairetopa als Suffragan- 
bistum genannt’, vielleicht zurückgehend auf die enge Verquickung der beiden Orte in der 
Hagiographie. Metropoliten werden weiters erwähnt 945 (Prokopios)!3, in den 30er Jah- 
ren des 11. Jh.6®, 1079 (Leon)?, 1082 (Leön)!®, 10849.11 111712 1143 (Niketas, er ließ um 
1150 Juden nicht in seiner Diözese wohnen, so daß sie sich um die Stadt herumtreiben 
mußten wie Gerber u. Fürber abgetragener Kleidungsstücke)?! 34 42.53.54 1172 (Basi- 
leios)*", 1177 (Könstantinos)®. 1370 wurde u.a. Chönai dem Metropoliten von—Ko- 
tyaeion xar’ &riöocıv übertragen!*!9!9; beide Metropolen werden 1384 dem Exarchat 
von” Laodikeia (1) am Lykos unterstellt!*!5. Chönai verbleibt bei Laodikeia auch 1394, 
als das Gebiet des dortigen Exarchen verkleinert wird!* 5, Mit der Siedlung wurde in den 
Quellen auch das bekannte Michaelswunder!6. 1521 yon ә Kolossai nach Chönai übertra- 
gen, das mit seiner prâchtig ausgestatteten Michaelskirche (— Mon) ein Ziel für zahlreiche 
Pilger bildete, z. B für den hl. Nikolaus von Myra>, den hl. Petros von Atröa (9. Jh.), der 
dort Dämonen austrieb”, einen gewissen Manuel im 9./10. Jh.2, den hl. Lazaros vom 
Galesion Oros (t 1053)“ u. den hl. Kyrillos von Phileas (tf 1110). Das Wunder ist noch 
in der Literatur des 14. Jh. gegenwärtig“. 

Um die Erzengelkirche entstand eine vielbesuchte (Handels-) Messe (r«vnyupıs), die Mitte 
oder Ende des 12. Jh. nicht nur die Bewohner der umliegenden Provinzen anzog, sondern 
auch BapB&pouc *İxoveiç Évex& ye тоб &roSoivar xal 7plaaa1!631. In mittelbyz. Zeit Stadt des 
Thema Thrak&siön?®, aber wohl nicht Hauptstadt, wie vermutet*. 1070 drang Af&in über 
Kappadokien bis nach Chönai vor, wo er die Erzengelkirche verwüstete u. die flüchtenden 
Bewohner tötete!9.27.29,30-32.38 Kurz nach seinem Amtsantritt 1143 wurde Kaiser Manuel 
I. vom Erzbischof der Stadt, Nikötas, gesegnet, als er auf dem Weg von Armenien 
(Kilikien) nach Kpl. war. Nikötas taufte auch den gleichnamigen Historiker, der (gegen 
1155) in Chónai geboren wurde?* *, 1176 zog Kaiser Manuel nach einem Besuch in der 
Erzengelkirche zu Chönai über Kelainai nach O in Richtung Ikonion, unterlag aber bei 
Myriokephalon den Türken (—Tzibritze)!6.34.35,36,37. Beim Rückzug befanden sich die 
Byzantiner mit dem Erreichen von Chönai in Sicherheit?*?*, Zwischen 1177 u. 1179 
entsandte Manuel ausgewählte Truppen unter der Führung des Andronikos Angelos 
gegen die Türken in Charax, aber der byz. Kommandant ergriff nach einem Angriff 
auf Graos Gala grundlos die Flucht u. brachte sich zuerst nach Chönai, dann nach 
Laodikeia in Sicherheit!9.3* 36.45 Nach Anzettelung einer Revolution in Lydien 1188/9 
suchte Theodöros Mankaphas bei Giyataddin Kaibusrau I. in Ikonion Zuflucht. Dort 
heuerte er Türken an u. fiel über Laodikeia, Chonai u. Karien her, bevor er an Byzanz 
ausgeliefert wurde!ê.33 35.38.39 Ungefähr um dieselbe Zeit hatte die 8000 Mann umfassende 
Bande des Pseudoalexios (I.), der sich als Sohn Kaiser Manuels ausgab, die Städte am 
Mäander angegriffen u. die Michaelskirche in Chönai brutal zerstört, ehe er 1193 enthaup- 


Abb. 29 


Abb. 30 
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tet wurde!6 34.35, 38,45 Zur Zeit des dritten Kreuzzugs gehörte Chönai nicht mehr zum Буг. 
Herrschaftsgebiet, das bereits bei>Laodikeia endetef?. Als sich 1205 Manuel Maurozö- 
mes, der Schwiegervater von Sultan Giyataddin Kaihusrau, ein eigenes Fürstentum in 
VV-Kleinasien schaffen wollte, wurde er zwar von Theodöros Laskaris zurückgeschlagen, 
dieser mußte jedoch im selben Jahr Chönai, Laodikeia sowie das Mäandergebiet angeblich 
bis zur Mündung an Maurozömös abtreten (+ Laodikela )7 57 35.38. 39.43.45 Maurozömös 
dürfte das Gebiet aber kaum 10 Jahre verwaltet haben55. Theodöros II. Laskaris erhielt 
1257 für die Unterstützung des Sultans 'Izzaddin Kaykäüs II. gegen dessen Bruder 
Ruknaddin Qılıg Arslan IV. als Gegenleistung neben Laodikeia auch Chönai u. die beiden 
Festungen Sakaina и. ә Hypsele55 4. Um die Mitte des 13. Jh. war Hönäs bekannt für die 
Herstellung von Bogen für die Kavallerie®!-*. 


Mon Die Reste der byz. Festung befinden sich unmittelbar s. von Honaz auf einem 
Plateau, das aus einem vorderen, n., u. einem s. anschließenden höheren Teil besteht. An 
der n. Abbruchkante des Plateaus ist ein längerer Mauerabschnitt erhalten, der ungefähr 
in der Mitte einen rechteckigen Turm aufweist, bestehend aus kleinen bis mittelgroßen 
Quadern u. Mörtel, in den waagrecht flache Steine u. vereinzelt Ziegel eingelagert sind. 
Ein zweiter Rechteckturm (an der NO-Seite) dürfte mit seinen ursprünglich zwei horizon- 
talen Holzankern, von denen der obere noch gut erhalten ist, in spätma.-frühtürk. Zeit 
zu setzen sein. Ein Mauerrest an der W-Seite legt den Schluß nahe, daß die Mauer früher 
um das gesamte Plateau herumgeführt wurde. Nw. der höchsten Erhebung auf dem s. 
Areal des Plateaus liegt eine Zisterne mit z. T. erhaltenem Tonnengewölbe, Gurtbögen 
sowie mit weißem u. darüber rötlichem Verputz. Eine zweite Zisterne befindet sich nö. des 
Gipfels. Überall reichlich Keramik”. 

Die berühmte Erzengel Michael-Kirche befand sich ursprünglich wohl auf dem Territo- 
rium von” Kolossai u. wurde dann (spätestens ab dem 8. Jh.,>Hist) zum Stadtgebiet 
von Chönai gerechnet. Aufgrund mittel- u. spätbyz. bildlicher Darstellungen, die auf 
ältere Vorbilder zurückgehen, wurde bei der Erzengelkirche auf einen Rundbau mit einer 
Tamburkuppel u. einer halbkreisförmigen Apsis geschlossen*'. Bei einem an die Kirche 
angesetzten Gebäude (-teil) mit Satteldach dürfte es sich — entgegen anderer Meinung?” 
— um einen Narthex handeln, der auch literarisch? erwähnt wird. Die Kirche wurde im 
11. u. 12. Jh. mehrmals zerstört: Bei der Eroberung von Chönai durch Afsin 1070”? wurde 
sie angeblich in einen Pferdestall umgewandelt! 30, sie wird aber für das Jahr 1176 als 
peydüet pöytovov xal xöAst x&ÀAtorov бута xol Bavuaalaç ystpóc &ravra Epyov”* beschrieben. 
Ungefähr gegen 1192 ließ Pseudoalexios (I.) die Christus- u. Heiligenmosaiken zerstören 
u. den Altar ruinieren35 57 (+ Hist). Wohl 1193 ließ Theodöros Mankaphas die großartige 
Michaelskirche in Brand stecken”. Damit könnte allerdings auch die gleichnamige Kirche 
in „Karien“, d.h. in Staurupolis, gemeint seinö. 

Font 1 Strabön XII 8, 17. — ?Mansı XII 998C, 1106D; XIII 148D, 372B, 393D. — Vita Ignatii, PG 105, 
516B. — 7 DARROUZÖS, Notitiae, Index s. v. — Ескек, Erlasse 20, 5; 26, 31; 42, 18; 46. — ?GOUTLLARD, 
Chrysobulle 31, 25. — 1? UsPENSKIJ, Italos 36, 1; 62, 12. — '' RALLEs-PoTLEs V 57. — 1P. Joannu, REB 
10 (1952) 30. — "5DARROUZÖS, Epistoliers I 7; IX 2-14; S. 27, 62, 82, 346-355. — ** М.М 1531, (Nr. 288); II 
88 (Nr. 381); 210 (Nr. 463). — ""DARROUZES, Questions 131. — !9Mir. Mich. (Nau), passim. — !?Mir. Mich. 
(BONNET), passim. — 22 ANRICH, Hagios Nikolaos I 309. — “LAURENT, Pierre d”Atroa 101. — “Mir. Georg. 
(AUFHAUSER) 108, 112. — 25 AASS Nov. III 511; 518, 577 E; 590B, C; 607 B. — ?*Vita Cyrilli Phileot. 94-98, 
317-322. — “16. Zön. III 695. — ?*Konst. Porph., De them. 68, 36. — Mich. Att. 140f. — 5916. Skyl. Cont. 
140. — ?! Mich. Akom. I 35f., 53, 56f. — “Nik. Chön. 178, 191, 196, 219, 400, 422, 638. — 35Theod. Skut. 
284, 293, 296, 305, 388, 400, 531. — 2 Mich Syr. III 372. — “Geörg. Akr. I 295. — * CAHEN, Ibn Sa'id 43. 
— “Мап. Phil. II 236. — “5 Ansbert 75. — Theod. Stud., Ep. 63. PG 99, 1281 D. 

Lüt *“DöLGER, Reg. 457, 1668b. — “Ramsay, Phrygia I 213-216. — *GRUMEL, Reg. 462, 464, 844, 933, 1125, 
1134. — PDARROUZÈS, Reg. 2600, 2771, 2972. — 'S“Vryonıs, Decline 33f., A. 165; 52, 94, 96, 123, 125, 128f., 
145, 154, 296f., 317 ff., 479. — 0 KörTİNG, Peregrinatio 166-171. — ?! Lucius, Heiligenkult 266f. — 32CAHEN, 
Penetration 28; — Ders., Mantzikert 626. — 3 BRAND, Byzantium 85. — *CHALANDON, Les Comnöne II 199, 
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513f. — “CAHEN Pre-Ottoman Turkey 71f., 116. — 39HoFFMANN, Rudimente 62f., 97, 139f. — “van 
DrETEN, Erläuterungen 9, 15-21. — FLEMMING, Landschaftsgeschichte 1; 3, A.5; 10, 27. — “WrrTEK, 
Toponymie 25-30. — “TA, XYNGOPULOS, Tə öv Хауас Özünə тоб Apyayy&iou Miyanı. DCRAE D 1 (1959) 26-39 
(Fig). — 4C. Foss, Ephesos after Antiquity. Cambridge 1979, 196. — 5! Ј.Рлваотке, VV 9 (1902) 71. — 
5 Ders., EO 6 (1903) 210. — STARR, Jews 224f. (Nr. 176). — 54Z. ANKORI, Karaites in Byzantium. New 
York-Jerusalem 1959, 115f. u. A. 103. — 55 RouEcHE, Aphrodisias 155. 

Ramsay, Church 465-480. — J. Р. RoHLAND, Der Erzengel Michael. Leiden 1977, 2-6, 69ff., 94ff., 114, 
— W. von RINTELEN, Kulturgeographische Studien in der Italia Byzantina. Untersuchungen über die Kulte 
des Erzengels Michael... Meisenheim 1968, 22-34. — Lg. Handel 153. — PHILIPPSON, Reisen ТУ 96f. 


Bereisung 1984. N. M. 


Chrysés (Xpöons), Fluß in W-Phrygien, wohl ein NebenfluB des” Lykos im Bereich von 
Kolossai 


Hist Die Heiden von Kolossai versuchten vergeblich, das Michaelsheiligtum zu ver- 
nichten, indem sie zuerst den „von links“ kommenden Fluß Chrysés auf das Hagiasma 
leiten u. es dann mit „zwei anderen von Osten“ kommenden Flüssen überschwemmen 
wollten!' +. 


Mon — 
Font (Mir. Mich. 554 (Nav). — ?Mir. Mich. XXIX; 9f.; 25 (BONNET). 
Lüt 3RAMSAY, Church 471. — *TıscHLER, Hydronymie 47. N.M. 


Çizikdam, früher wohl Beyşehir genannt, Dorf im äußersten W Phrygiens an der Grenze 


zu Lydien, 23 km sw. von Uşak, 19 km n. von Blaundos (Sülümenli) 
о 299 3820 


Hist — 

Mon Beyşehir (so in der Literatur; entspricht wohl dem Çizikdam der Türkeikarte 
1:200.000, Blatt Alaşehir 28/Ij) liegt auf einem Plateau, weitgehend umgeben von den 
Ruinen einer alten Siedlung, die sich nach NW weit über das Dorf hinaus erstreckt. Der 
Hügelrücken im SW trägt die bedeutendsten Überreste. Unter den zahlreichen alten 
Trümmern befinden sich öfter die Fundamente ausgedehnter Gebäude, Säulen, Kapitelle, 
byz. Schrankenplatten mit zugehörigen Pfeilern sowie Quadern mit Lagern für Ölpressen. 
Verwandtes Material liegt auch auf zwei benachbarten Friedhöfen. Kalkmörtel wurde nur 
bei wenigen Gebäuden verwendet, etwa bei einer byz. Kirche unterhalb des modernen 
Orts, von der die beiden Nischen links u. rechts der Apsis sichtbar waren!. 


Font — 


Lit 'Ken-PREMERSTEIN, 3. Reise Lydien 49, 
BURESCH, Aus Lydien 201. — Ramsay, Cities and Bishoprics I 414. — ARUNDELL, Discoveries I 102. 


N.M. 


Çobanlar (1), im Tal des mittleren Akar Çay, etwa 2 km n. des Flusses, 21 km озб. von 


Akroinos (Afyon Karahisar) 
o 309 384 


Hist Das Gebiet um Çobanlar war wohl in rom. Zeit Bestandteil der kaiserlichen 
Domäne, zu der auch Eula(n)dra gehörte. Der Umstand, daß eine Inschrift mit dem 
Namen Eula(n)dra an einer Brücke über den Akar Çay nahe Çobanlar gefunden wurde, 
reicht für eine Lokalisierung von Eula(n)dra bei Qobanlar nicht aus!. 


226 Çobanlar (2) 


Mon Röm.,früh-, vor allem aber mittelbyz. Architekturfragmente heute an der Moschee 
gesammelt bzw. verbaut. Vereinzelt Stücke auch im Ort. Die genaue Stelle der alten 
Siedlung scheint nicht bekannt zu sein. 

Font — 


Lit 'STRUBBE, Estates 245-248 (Lit). — ?CALDER, Julia-Ipsus 245. — ?DREw-BEAR-SoDını, Phrygie 
(Index). 


Bereisung *1985. K.B. 


Çobanlar (2), im nw. phryg. Hochland, 41 km sw. von Eskişehir 
в 3000 392 


Hist — 

Mon Bei Çobanlar eine größere byz. Ruinenstätte (ören), von der zahlreiche frühbyz. 
Arehitekturfragmente im Ort stammen!?. 

Font — 

Lit 'Hasrers, Highlands I 224. 

Bereisung ?1985. K.B. 


Cobanözü, Dorf am W-Rand der Büyüksincanlı Ova, knapp 36km w. von Akroinos, 
3km w. von Kidyössos (Çayhisar) 

o 309 3840 
Hist — 
Mon Von einer nahegelegenen Ruinenstâtte Çarık Ören, bei der sich einige Quadern u. 
weifer Mórtel befinden, stammen die christl. Inschrift u. der mittelbyz. Ikonostasen- 
architrav! in Çobanözü?. 
Fon — 
Lit 'DREWwW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). — ?Mitteilung Tu. DREW-BEAR. N.M. 


Çömlekci, Dorf 24km sw. von Kotyaeion (Kütahya), 16 km nö. von Azanoi (Çavdarhi- 
sar) 

co 299 3900 
Hist — 
Mon Aus einem Feld am SO-Rand des Dorfes kommen die zahlreichen antiken u. vor 
allem früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente u. Sarkophagteile im Ort", die z. T. aus 
Cavdarhisar verschleppt worden sein sollen. Von einem benachbarten kleinen Hügel mit 
Höhlen stammen einige spâtantike Ollàmpchen?. 
Font — 
Lit 'PHıLıppson, Reisen III 109. 
Bereisung 71986. N.M. 


Çorhisar, Çiftlik (Bauernhof) u. Tekke in der zentralen Sandıklı Ovası, 3km wnw. 
уоп» Hierapolis (2), 5km б. von” Eukarpia, 35 km wsw. von Synada 
а 309 38? 


Çukurca (1) 227 


Hist Die Ruinenstätte bei Çorhisar entspricht wegen der geringen Entfernung zu Hie- 
rapolis (2) u. zu>Eukarpia vermutlich keiner weiteren Stadt (etwa—Otrus) der phryg. > 
Pentapolis!, sondern nur einer dörflichen Siedlung?. 

Mon Der sanfte Hügel n. der Tekke scheint Ruinengebiet zu sein; im Boden grobe 
Quadersteine. Über dem Eingang der teilweise aus Spolienquadern errichteten Tekke 
sowie am Heiligengrab selbst wenig früh- u. zahlreiche mittelbyz. Architekturfragmente 
verbaut? 4, 

Fon — 

Lit "Ramsay, Phrygia II 687-689, 702f. — ?LEGRAND-CHAMONARD, Inscriptions 277f. — ?DREw-BEAR-SO- 
DINI, Phrygie (Index). 

Bereisung *1987. K.B. 


Çukurağıl, im Tal des Seydi Suyu (antik Parthenios), des s. Quellarmes des—Sangarios, 
etwa 2 km n. des Flusses, 7 km nö. von Nakoleia, 37 km sö. von Eskişehir 
п 300 3920 


Hist Die Siedlung lag wohl an oder in der Nähe einer röm. (u. wohl auch noch byz.) 
Straße von>Dorylaion nach Amorion (TIB 4) (> Mon). 

Mon Eine alte Steinbrücke über den Seydi Suyu lag stromabwärts sö. des Ortes, ist aber 
nach Auskunft der Einwohner vor einigen Jahren eingestürzt u. seitdem völlig ver- 
schwunden; sie ist wohl mit der 1961 beobachteten röm. Brücke über den Seydi Suyu! 
indentisch. — Sw. des Ortes ein Siedlungshügel; früher Ruinen sowie Inschriften u. 
zahlreiche Architekturfragmente beobachtet?5, heute nur noch wenige Steine vorhan- 
den*. — Róm. u. byz. Steine auch bei der 2,5 km w. gelegenen Tekke des Üryan Baba 
sowie auf dem Friedhof des zugehörigen Ortes Yazidere (früher Üryan); die meisten alten 
Steine heute in das Museum von Seyitgazi gebracht? “5:6. 

Font — 

Lit "STARR, Tracks 859. — 2Ваҝтн, Reise 87. — ?v. Dıssr, Von Tilsit nach Angora 38. — “WuLZINGER, 
Bektaschi-Klöster 70. — “HARTMANN, Anatolien 65. 

Bereisung *1985, 1986. K.B. 


Çukurca (1), inden Bergen w. der Küçüksincanlı Ovası bzw.n. der Sandıklı Ovasi, etwa 
39km wsw. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

3009 38? 
Hist — 
Mon Knapp 2km wsw. des Ortes liegen auf einem Berg, der nach O steil zu einer tiefen 
Schlucht abfällt u. nur nach N sanft in das anschließende Bergland übergeht, die Spuren 
einer ummauerten byz. Siedlung („Kale“); der ein ziemlich flaches Plateau umziehende 
ovale Mauerring (Längsdurchmesser von NW nach SO etwa 125 m) ist nur noch an 
Verstürzungen (Bruchsteine, Mórtelspuren) erkennbar. An der hóchsten Stelle des Pla- 
teaus finden sich bei einer Raubgrabung zutage getretene Reste einer Kirche (Mauerteile, 
Kapitelle)!:2. Im Ort außer róm. Grabsteinen früh- u. mittelbyz. Kirchenarchitekturfrag- 
mente?. Alle Spolien sollen von der Kale stammen; es ist aber nicht ganz klar, ob die Ende 
des 19. Jh. erwähnten bedeutenden Reste (außer antiken и. byz. Architekturfragmenten 
auch ein Mosaik u. die Apsis einer Kirche, die die Stelle eines Tempels eingenommen 
haben)? alle ebenfalls auf der Kale oder wenigstens teilweise doch näher dem Ort ausge- 
graben wurden. 


Abb. 128 


Abb. 63 
Abb. 111 
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Font — 
Lüt ?DiaEvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — İLEGRAND-CHAMONARD, Inscriptions 278f. 
Bereisung !1985. i K.B. 


Çukurca (2), am O-Abhang eines Gebirgszuges (eines nach Š vorstoBenden Auslšufers 
des Ulu Dağ-Massivs), der das Einzugsgebiet des Ilıcaksu von dem des Kızılsaray Deresi 
trennt, im nordwestlichsten Teil Phrygiens, 8km озб. von Domaniç, 71km w. von 
Dorylaion 


о 299 3949 
Hist — 
Mon Im Ort rom. (2) u. frühbyz. Architekturfragmente, die aus der näheren Umgebung 
stammen sollen'?. — Bei einer Türbe etwa 2km s. des Ortes ein Chorschrankenpfeiler, 


unspezifische Fundamentmauerreste (Bruchstein, Mörtel, Ziegel); angeblich waren hier 
früher weitere Marmorfragmente erhalten!. 

Font — 

Lit ®DREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 

Bereisung 11987. K.B. 


Cukurca İnler, Höhlensiedlungen in Felsklippen sw. von Bayram Ali(ler) am W-Rand 
des phryg. Hochlandes, etwa 35km п. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

а 307 3900 
Hist — 
Mon Tn den Felsklippen zwei Höhlensiedlungen: Die n. Siedlung ist einfacher angelegt, 
hat aber eine gut erhaltene Kirche (einschiffiger Längsnaos mit Narthex). Die s. Siedlung 
erstreckt sich über mehrere, durch eine Treppe verbundene Stockwerke, die zugehörige 
Kirche ist schlecht erhalten. — In der sw. der Çukurca İnler gelegenen Çukurca Kale 
(auch Bayram Aliler Kale), einem weiten Felsplateau, das hervorragende Rundsicht 
bietet, aber wohl nie befestigt war, weitere byz. Höhlenräume, die durch einen engen 
Tunnel von der S-Seite des Plateaus zugänglich sind!. 
Font — 
Lit 'Hasreıs, Highlands I 62, 227f., 248 (Fig). K.B. 


Çukurhisar, am N-Rand des Tales des” Bathys (Sarısu Deresi), 18 km wnw. von Eskige- 
hir 

о 309 39% 
Hist — 
Mon N. des Ortes ein größerer Siedlungshügel. Im Ort früher zahlreiche rom. u. frühbyz. 
Steine; das meiste heute teils zerstört, teils ins Museum von Eskişehir gebracht!:2.3. 
Font — 
Lit (Feet, Bericht 1976, 4. — ?Freı, Eskişehir 56. ; 
Bereisung ?1987. | K.B. 


Çukurören, Ort am N-Abhang des Dindymos (Muratdağı) am Oberlauf des Hermos 


Murat Çayı), 55km sw. von Kotyaeion (Kütahya) 
( Çayı) y -— 


Daguta 229 


Hist — 

Mon Eine röm. Stele wurde in einem Feld am S-Rand des Dorfes links der Straße nach 
Gediz gefunden. Zwei fragmentierte Stelen u. eine frühbyz. Inschrift (+ /* Yr/soi /*0/7/с 
A/av/Kına)), die jetzt im Dorf versteckt werden, stammen von einer kleinen Siedlungsstätte 
im oberen Teil des S-Abhangs des Tavşan Dağı, der dem Dindymos vorgelagert ist. Etwa 
1,5km von dieser Stelle entfernt (ca. 4km sö. von Cukurören) sind auf dem Gipfel des 
Berges von einer Festung die Fundamente dreier rechteckiger Türme erhalten. Zahlreiche 
Mauerverstürzungen befinden sich an der S- u. SW-Seite. Sehr zahlreich Bau- u. Ge- 
brauchskeramik!. 


Font — 
Lu — 
Bereisung "1986. N.M. 


D 


Dadalia (ЛәӧхМа), Lage unbekannt, wohl in der Nähe von” Malos (1) gelegen! 


Hist Als Suffragan von Antiocheia in den Notitiae zusammen mit Malos vom Beginn des 
10. Jh. (Notitia 7) bis ins 12. Jh. geführt (ó Моло Ўто: Лабамас̧ [Aa30ac])". Das Konzil von 
Kpl. 879/80 besuchte Bischof Methodios?. 

Mon — 

Font *DARROUZÈS, Notitiae, Index s. v. — ?Mansı XVII 377 A. 

Lit "RaMsaY, Pisidia 260. N. M. 


Dağdere, Ort in Pisidien, etwa 34 km n. von Ikonion, 10 km озб. von Laodikeia Kekau- 
mene 

п 3270 389 
Hist — 
Mon Einige Inschriften im Ort, manche davon christl.', weisen auf eine alte Siedlung 
hin. 
Font — 
Lit 'MAMA VII, 1-20, passim. N.M. 


Daguta (A&yovra, Aayoöra), Örtlichkeit in Phrygien, wohl im Grenzgebiet zu Mysien 
oder Bithynien, Lage unbekannt 


Hist In mittelbyz. Zeit ist Daguta eine Gebirgsgegend Phrygiens, wahrscheinlich im 
äußersten N oder NW der Landschaft, die mit dem Wirken des hl. Petros von Atröa u. 
seines geistlichen Vaters Paulos verbunden ist. Dieser hatte sich an einem Krypta genann- 
ten Ort an einem oros Philargyru (hier eine Theotokos-Kirche) in der chöra tes Dagutös 
eine Einsiedelei errichtet, wo Petros seine asketische Laufbahn begann. Später durchzog 
Petros auf einem Weg von Lydien zum mysischen Olymp die meré tes Dagut&s!. Im 
Bericht über die postumen Wunder des Heiligen werden in Daguta in Phrygien sowohl ein 
Kloster Hippos als auch, „ein Kloster von denen in Hypninos“ (dieser Name vielleicht 


230 | Damlakaya 


durch die handschriftliche Überlieferung [aus dem vorigen?] entstellt) genannt?. Während 
ein Bezug zu der bei Ptolemaios unter den Städten des festländischen Großmysien 
verzeichneten Stadt Daguta? (u. wohl auch zu der Dagutönön chöra auf einer Inschrift aus 
Bursa)* wahrscheinlich ist, verlegt Könstantinos Porphyrogennetos5 die gewöhnlich mit 
Daguta zusammengestellte* 5.97 chöra ton kalumenön Dagotthenön in die Gegend n. des 
Olymp nach Bithynien. 

Mon — 

Font "LAURENT, Pierre d’Atroa 74-76, 78-81, 84f., 110f. — “LAURENT, Vita retractata 150f., 166f. — 


3Ptolemaios V 2, 13 (II 818 MÜLLER). — “MENDEL, Musee de Brousse 408. — 5Könst Porph., De them. 69, 
129. 


Lit Ramsay, Asia Minor 190. — 7ZGusrA, Ortsnamen 146f. K.B. 


Damlakaya, felsiger Berg (1850 m) im pisid.-lykaon. Grenzgebiet, 11 km sö. von Pappa 
(Yunuslar), 44km wsw. von Ikonion 

п 3299 387% 
Hist — 
Mon Auf der Alm w. am Fuß des Damlakaya sowie bei der Yayla Damlapınar (Damla) 
etwa 500m w. davon zeigen Sarkophage (einer davon mit Inschrift) die Lage einer 
Nekropole an'??. Um die letzte Jahrhundertwende waren weiters Kirchenruinen u. 
Architekturfragmente erhalten?*, heute nur noch Reste von Bruchsteinmauerwerk mit 
Ziegeln u. Mörtel sowie Keramik sichtbar”. 
Font — 
Ілі 'STERRETT, Wolfe Expedition 189f. — ”SvvoBODA-KEIL-KNOLL 7f. — “JÜTHNER, Vorl. Bericht 12 
(Fig). 
Bereisung ?1984. N.M. 


Daphnudion (Axpvoßdıov, Axpvobriov), Bistum der Phrygia Salutaria, Lage unbekannt 


Hist Bezeugt zuerst auf dem Konzil von Kpl. 879 (Damianos)!. In den Bistümerver- 
zeichnissen von der sog. Diatypösis Leöns VI. (Notitia 7) an durchgehend bis ins 12. Jh. 
als Suffragan von>Synada verzeichnet”. 


Mon — 
Font 'Mansı XVII 376B. — 2DARRouzës, Notitiae 77, 7, 429; 9, 311; 10, 368; 13, 373. 
Lit R. YANIN, Daphnoution. DHGE 14 (1960) 82f. K.B. 


Davulga, am N-Rand der Emir Dağları, 8 km sö. von” Amorion (TIB 4) u. somit noch 
im byz. Galatien, 76km onö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

п 312 389 
Hist — 
Mon Einige röm. Steine, wenige früh-, hauptsächlich mittelbyz. Architekturfragmente 
lassen auf eine alte Siedlung in oder bei Davulga schließen! 2°. 
Font — 
Lit ! MAMA VII 61 (Nr. 276b). — ?Drew-BEAR-Sopinı, Phrygie (Index). — ?Mitteilung Тн. DREW-BEAR. 

K.B. 


Demirli | 281 


Daydalı, im Hügelland zwischen den Emir Dağları u. dem—Sangarios, 3,5 km nó. von 
Amorion (TIB 4) u. somit noch im byz. Galatien, 76km nö. von Akroinos (Afyon 
Karahisar) 

o 3170 399 
Hist — 
Mon AuBer aus Amorion verschleppten Spolien finden sich in Daydah (bes. an einer 
Çeşme u. in einer Türbe) auch solche, die von einer Kirchenruine im Hof der heutigen 
Moschee stammen (überwiegend mittelbyz.); einige Stücke jetzt im Museum von Afyon. 
500 m vom Ort, rechts der StraBe nach Davulga, Hóhlen; hier auch ein Mauerzug festzu- 
stellen (weißer Mörtel), Keramik! ?. 


Font — 
Lit 'DREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — ?Mitteilung Тн. DREw-BEAR. K.B. 


Debalikia (ЛеВолхіо), Stadt der Phrygia Salutaria, Lage unbekannt 


Hist Die nur aus Hieroklös bekannte Stadt! wurde versuchsweise mit verschiedenen 

anderen Städten identifiziert, was sich teils als falsch herausstellte, teils unbeweisbar 

18423. 

Mon — 

Font !Hier. 677, 5. 

Lit °W. Босе, Debalakia. RE 4/2 (1901) 2244 u. Phrygia 823f. (Lit). — 3ZcusTA, Ortsnamen 156f. 
K.B. 


Delikkaya, System von Felskirchen 4km sö. von Sivaslı, etwa 34km sö. von Timenu 
Therai (Uşak), etwas oberhalb von” Yediahır (Flurname) am W-Abhang des Burgaz 
(Bulkaz) Dağı | 

о 2940 3820 
His — | 
Mon Der Kirchenkomplex weist drei Stockwerke auf u. besitzt vier Felsgrüber!. 


Fon — 
Lit \ЁткАтїл, Araştırmaları 121 (Fig). N.M. 


Demirli, am NW-Rand des phryg. Hochlandes, in einem fruchtbaren rechten (s.) Seiten- 
tal des Kargın Çayı u. damit indirekt des—>Tembros (Porsuk Cayı), 28km sw. von 
Eskişehir 

o 3000 39” 
Hist — 
Mon Röm. Inschriften u. anepigraphe Stelen, Spolienquader sowie frühbyz. Architek- 
turfragmente, die zumindest teilweise bei einer Brücke etwa 500 m w. des Dorfes gefunden 


wurden!2:3.4, erweisen eine alte Siedlung. O. von Demirli Höhlengräber, eines davon mit 
Resten einer Ausmalung?. 


Font — 


Lit 'HasPELs, Highlands I 224. — ?Freı, Berichte 1980, 4f., 1988, 13. — ?Drew-BEAR-Sopını, Phrygie 
(Index). 


Bereisung *1985. K. B. 


Abb. 76 


Abb.'77 


232 Demirli Kale 


Demirli Kale, ursprünglich phryg. Burg auf einem langgestreckten Felsplateau etwa 
1 km n. des Dorfes Demirli am W-Rand des phryg. Hochlandes, 36 km n. von Akroinos 
(Afyon Karahisar) 

о 307 39% 
Hist — 
Mon In der б. Fortsetzung des phryg. Burgfelsens byz. Höhlenwohnungen auf zwei 
Stockwerken; die AuBenfront groBenteils weggebrochen. Ein großer, runder, wahrschein- 
lich ursprünglich phryg. Vorratssilo wurde, nach dem rötlichen Innenputz u. dem engen, 
waagerechten Zugangstunnel zusätzlich zu einer rechteckigen Öffnung in der Decke zu 


schließen, in byz. Zeit weiterbenutzt!. — W. der Kale in niedrigeren Felsen eine röm. 
Nekropole ohne Spuren Ьуз. Benutzung). 

Fon — 

Lit "VHasPELS, Highlands I 60-62, 175f., 227 (Fig). 

Bereisung 1985. K.B. 


Derbent, aus mehreren Ortsteilen (Mahalle) bestehendes Dorf in einem langgestreckten 
Tal, welches — über einen kleinen Paß ö. von Derbent — eine NW-SO-gerichtete 
Verbindung zwischen Bayat (>Kedrea) u. Kemerkaya (>Phyteia) herstellt, 43 km nö. 
von Akroinos (Afyon Karahisar) 

с 309 389 
Hist — 
Mon 0,5km nw. des westlichsten Ortsteiles (Cevitli Mahalle) in den das Tal n. begren- 
zenden Bergen eine lange Reihe von meist einzelnen (Wohn-? Grab?) Höhlen, an einigen 
Stellen in zwei Stockwerken übereinander!. Sö. des Hauptortes u.s. der Abdullah Mahal- 
lesi in einer Felsformation eine überwiegend aus röm. Zeit stammende Höhlennekropole 
auf mehreren Niveaus übereinander. Meist sauber ausgeführte Arkosolgräber (je drei oder 
fünf in einem Raum), in einzelnen Höhlen zusätzlich Schachtgräber. Eine Höhle mit röm. 
Fassade (der von einem Bogen überwölbte Eingang von zwei vorgesetzten Halbsäulen 
flankiert) weist im Inneren Hausform mit Satteldach u. Sitzbänken auf. An den Wänden 
einer anderen Höhle mit Arkosolgräbern einfache Ritzzeichnungen, in einer weiteren eine 
christl. Ritzinschrift (K(öp)e 8o40. Mevv&a)!. In der Nähe von Derbent eine frühbyz. 
Kirchenruine (Flurname Manastır Mevkii); Architekturfragmente teils bei der Schule von 
Bayat gesammelt, teils (z.B. Platte mit Darstellung einer zwei Schlangen säugenden 
nackten Frau) im Museum von Afyon??. | 
Ком — 
Lit ?GönçER, Afyon 190. — 3Mitteilung Tu. DREw-BEAR. 
Bereisung ! 1986. K.B. 


Derecik, Dorf am W-Rand der Tavşanlı Ovası in N-Phrygien, 7km w. von Tavşanlı, 
79km sö. von Bursa 
о 2920 3920 
Hist — 
Mon In Derecik befinden sich einige frühbyz. Kirchenarchitekturfragmente! ?. 
Fon — 
Lit "DihEvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 
Bereisung ?1987. N.M. 


Diokleia 233 


Dereköy, Dorf am O-Rand der Ebene von Acıpayam, am Fuße des langgestreckten 
Höhenrückens der Mallı Dağları, 12km б. von Acıpayam, 64km зб. von Hierapolis 
(Pamukkale) 

п 29" 37” 


Hist Die alte Siedlung bei Dereköy kommt für die Lage von>Themisönion in Frage’. 
Mon Etwa 1km п. des Dorfes liegt ein flacher Hüyük, von dem die Steine im Dorf 
kommen sollen: 1 Sarkophagdeckel, 1 Kapitell, 2 Grabsteine u. ein paar Inschriften. Die 
Mauern einer Burg (Kale) sollen sich auf dem hohen Gipfel der Mallı Dagları direkt nö. 
über dem Dorf befinden’. 

Font — 


Lit 'RoBERT, Villes 112f. u. A.4. 
Ramsay, Phrygia I 251, 254. 


Bereisung ?1986. N.M. 


Deşdemir, Dorf n. des mittleren Mäander, 6 km nö. von Metellupolis, 46 km s. von Uşak 
o 29? 3800 

Hist Ein inschriftlich erwühnter Bischof Michael (— Mon) wirkte im Jahr 556/7; er ist 

vielleicht identisch mit dem gleichnamigen Bischof, den eine Inschrift in” Bekilli nennt), 

wenn er nicht 20 Metellupolis zu rechnen ist. 

Mon Auf die Errichtung einer Kirche während des Episkopats eines Bischofs Michael 

bezieht sich eine Inschrift des Jahres 556/7 auf einem Fragment eines Architravs (. .. Épyov 

Mixanı...)!. In Degdemir befindet sich eine Ruinenstátte?. 

Fou 'MAMA IV, 117 (Nr.312); 120 (Nr.323). 

Lüt ?Ramsay, Phrygia II 541f. (Nr. 405). — ?STROBEL, Montanisten 147. N. M. 


Dindymos (Aiv8vyoç), heute Murat Dağı, ein langgestrecktes, weitgehend bewaldetes 
Gebirgsmassiv (größte Höhe 2312 m) zwischen dem Becken von Gediz (Kadoi) u. der 
Ebene von Banaz (Panasion). Der N-Abhang des Dindymos wird vom Murat Çayı 
entwässert, einem Quellfluß des Hermos'? 

299 38? 
Hist — 
Mon Im W-Teil des Dindymos-Gebirges, 500 m n. unterhalb des Hóhenrückens, ent- 
springt eine 42* C heiBe Quelle (Hamam), die gegen Ende des 19. Jh. angeblich noch von 
einem byz. Kuppelbau überwölbt u. von einem quadratischen Steinbassin (Seitenlânge 9 
Schritt) eingefaBt war. Noch weiter unterhalb soll sich ein Winterbad mit einer alten 
Quelleitung befunden haben?. 
Font ?Strabon XIII 4, 5 (III 875 MEINEKE). 
Lit 'PuiLiPPsoN, Reisen III 113-116. — 3v. Diest, Dindymos 46. N. M. 


Diokleia (А.ӧхлаа), heute Ahirhisar am SW-Rand des Ahır Dağı, 84 km s. von Ko- 
tyaeion. Der alte Name lebt im sw. gelegenen Dolay (Doğla) fort!? 
& 2990 384 


Hist Die Bewohner der Stadt zu Beginn des 3. Jh. n. Chr. bekannt als Diokleianoi 
Mozeanoi!. In byz. Zeit wird Diokleia als Suffragan von” Laodikeia (1) zur Phrygia 


234 Dionysupolis 


Pakatianö gerechnet. Entsandte zum Konzil von Ephesos 431 Bischof Könstantios? (auch 
ЛМохлупамобтомс), zum Chalcedonense 451 Euandros?. Aus der 1. Hälfte des 11. Jh. ist ein 
Bischof Grögorios bekannt?. Diokleia fehlt in den Notitiae 1, 2, 4, ist dann aber in den 
Bistümerverzeichnissen bis ins 12. Jh. geführt*. In frühbyz. Zeit ferner von Hierokles 
genannt’. 


Mon Von einer alten Besiedlung in Ahırhisar zeugen heute nur noch einige (antike) 
Inschriften87 u. frühbyz. Kapitelle?. 

Font ?ACO 11, 8.61 (Nr.153) et passim. — ?HoNIGMANN, Original Lists 56 (Nr. 321). — *DARROUZES, 
Notitiae, Index s. v. — 5Hier. 668,3. — ?LAURENT, Corpus V 536. 


Lit 'RoBERT, Akmonia 175. — “RAMSAY, Phrygia II 652 (Nr. 562), 660. — * M AMA VI, ХУП. u. 120f. 
— $DREvr-BEAR-SODıNI, Phrygie (Index). — “DREW-BEAR, Problèmes 938. 
HaBıcHT, Asia 86 (Nr. 17). N. M. 


Dionysupolis (AtovocoóxoAc), Stadt in Phrygien (Pakatiane), wohl n. des Mäander u. der 
Çalova in der Umgebung von Ugkuyu zu suchen!, genaue Lage unbekannt 


Hist Gegründet im 2. Jh. v. Chr., gehörte in róm. Zeit zum Gerichtsbezirk von Apa- 
meia'?. Als Bistum zuerst belegt 451, als ein Bischof Char&s das Chalcedonense 451 
besuchte?. Am Konzil von Кр]. 553 war Alexander anwesend?, in Nikaia II 787 Basileios*. 
In frühbyz. Zeit ferner von Stephanos Byzantios erwühnt?. In den Bistümerverzeichnis- 
sen (Suffragan von Hierapolis) nur vom 7.-9. Jh. geführt?. 

Mon — 

Font ?Plinius, Nat. hist. V 106. — 3 ACO TI 1, S.62 (Nr.269) u. öfter; IV 1, 5. 229 (Nr. 119) u. öfter. — 
*Mansı ХП 1110 B u. öfter. — "Steph. Byz. 233. — “DARROUZİBS, Notitiae, Index s. v. 


Li 'HaBıcHT, Asia 82. 
DREw-BEAR, Cults 261f. — ROBERT, Villes 127ff., 135ff., 356, 426. — Косе, Phrygia 824. — STROBEL, 
Montanisten 40-42. — AuLock, Phrygien II 138. N. M. 


Dioskómé (Arooxaun), Ortschaft wohl auf dem Gebiet von Sebasté, genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Eine Inschrift aus der Mitte des 3. Jh. n. Chr. in Kabaklar (Kapaklar, Tabaklar) 
nennt ў Arooxwunrav xaroızia тїс Aaurporarng ХеВастпубу nóAeoc"?. Da die Fundumstände 
der Inschrift nicht geklärt sind, läßt sich auch die Lage von Diosköme nicht genau 
festlegen. Neben einem angeblich „alten Dorf“? bei Kabaklar kommt dafür vor allem die 
alte Siedlung von— Kırka (3 km sö. davon) in Frage; von dort könnten dann auch wohl 
die Spolien in Kabaklar stammen (>Kırkaf1])!. 


Mon — 


Font ?IGR IV 635. 


Lit 'Ramsay, Phrygia II 582-584, 608 (Nr. 498). — 3 BURESCH, Aus Lydien 170. 
Macır, Roman Rule II 1020, A.5; 1334, A. 14. — Jones, Cities 72. — WAELKENS, Türsteine 183. 
N.M. 


Dişli, am O-Abhang des Paşa Dağı, eines S-Ausläufers der Emir Dağları, an der ma. 
Straße Kedrea (Bayat) — Polybotos — Philomölion (Route A 1), 8km n. von Polybotos, 
42km ö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

n 319 389 


Doğanbey 235 


Hist — 

Mon М. des Ortes Siedlungshügel mit byz. Gräbern; Keramikfunde!. Im Ort heute früh- Abb.119 
u. mittelbyz. Architekturfragmente verbaut, ebenso in einer Çeşme 2 km nw. des Ortes? 3, 

— Etwa 4,5km wsw. von Disli in den Fels eingehauene Grenzinschrift (OPH +); in der 

Nähe weitere Çeşme mit Doppelsâulen?:3. 

Font — 

Lit !Mitteilung Тн. DREw-BEarR — ?DREW-BEAR—SODINI, Phrygie (Index). 

Bereisung 51987. K. B. 


Dodurga (1) (Yukarı Dodurga), Dorf am O-Rand der Acıpayam Ovası, w. des Eşler 
Dağı, 70km sö. von Hierapolis (Pamukkale), 19km озб. von Acıpayam 
о 2920 3720 


Hist Die Ruinenstätte bei Dodurga kommt für die Lage von” Themisönion in Fragel. 
Mon Etwa ikm s. von Dodurga wurden in einem Feld zahlreiche antike İnsehriften”” 
u. ein phryg. Torstein? gefunden, die sich z.T. heute im Ort befinden. Ein groBer, mit 
grobem Ornament versehener Sarkophag wurde nach Yazır (1 km s.) gebracht?. 

Font — 


Lit 'W. Roos, Themisonion. RE 5A/2 (1934) 1639. — ?RAMSAY, Phrygia I 257 u. A.2; 269-271. 
ROBERT, Villes 112f. u. A 4. 


Bereisung 51986. N.M. 


Dodurga (2), Ort in NW-Phrygien an einem kleinen Zufluß zum oberen + Bathys (Sarısu 
Deresi), 51 km vv. von Eskişehir 

о 2940 3919 
Hist — 
Mon Im Ort frühbyz. Inschriften (vier Grabsteine, ein beschrifteter Architrav) u. Archi- 
tekturfragmentel 75. Insgesamt scheint das Material zu reichlich zu sein, als daß es, wie Abb. 96 
eine Auskunft am Ort lautete, zur Gänze aus dem 14 km (Luftlinie) wnw. gelegenen 
Kızılsaray verschleppt sein könnte!; eher ist eine eigene Siedlung am Ort selbst oder in 
seiner Umgebung anzunehmen. 
Font — 
Lit (Fest, Bericht 1977, 6. — PDREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 
Bereisung 51987. | K.B. 


Doğanbey (früher Davgana), Kleinstadt im Bergland im pisid.-lykaon. Grenzgebiet, 
12km ssw. von Pappa (Yunuslar), 53km wsw. von Ikonion 

п 31° 37% 
Hist — 
Mon Die in Doğanbey befindlichen antiken и. byz. Spolien u. Inschriften! stammen 
teils vom Ort selbst, teils von einer s. gelegenen Ruinenstâtte— Karacaören (2) [T 1B 41. 
Font — | 


Lit "ürHNER, Vorl. Bericht 14f. — ?”SvvoBODA—KEIL-KNOLL 102, — Cronin, First Report I 113 
(Nr. 25-27). — “HALL, Eastern Pisidia 65. 


Bereisung 51984. N.M. 


236 Doğanhisar 


Doğanhisar, am Fuß der Sultan Dağları gelegen, an der direkten Straße von Philome- 
lion nach Ikonion, etwa 46km sö. von Antiocheia 
с 319 38% 


Hist — 
Mon Einige Inschriften, darunter eine christl., lassen auf eine alte Siedlung in oder nahe 
Doğanhisar schließen! %34, 


Font — 


Lit ANDERSON, Phrygia II 117, 118 (Nr. 61). — ?SARRE, Phrygien 37 (Nr. 21-23). — ?SARRE, Reise 115. 
— MAMA VII 27 (Nr. 137); 30 (Nr. 147); 36 (Nr. 184). N.M. 


Doğanlı Kale, Felsformation in einem kleinen w. Seitental des Doğanlı Dere im ö. phryg. 
Hochland, 7 km onö. von Metropolis (2), 54 km nnö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 
n 309 39% 


Hist — 

Mon Der isolierte Felsen, von dem beträchtliche Teile abgestürzt sind, enthält eine byz. 
Höhlensiedlung auf wenigstens sieben Stockwerken; der Zugang zu den oberen Stockwer- 
ken ist heute nur noch von innen über ein kompliziertes System von Treppenanlagen u. 
Gängen möglich. Im vierten Stock eine kleine Kirche (einfacher Längsnaos mit Spuren 
einer Ausmalung); Eingang über einen fast quadratischen Zentralraum, an den offensicht- 
lich später n. ein weiterer, etwas unregelmäßiger Raum mit kleiner, nach SO gerichteter 
Nische angeschlossen wurde, wohl eine Kapelle. An mehreren Stellen der Höhlensiedlung 
gemalte Kreuze. Auf den beiden Spitzen des Felsens drei Gräber u. eine Zisterne mit 
Wasserzuläufen u. sorgfältig ausgeführtem Überlauf. Unter dem Felsen siloartige Vor- 
ratsräume. In einem kleinen Felsen unweit ö. der Doganlı Kale Reste einer weiteren 
Kapelle!. — Wenig sw. der Doganlı Kale, im Yaglı Dere jenseits der Wasserscheide zum 
Kümbet Suyu, unterhalb der phryg. Demir Kapı Kale eine kleine byz. Ruinenstätte!. 


Font — 
Lit "HaspPELs, Highlands I 33, 48, 53, 238-241, 251. (Fig, Lit). K.B. 


Döğer, am äußersten W-Rand des phryg. Hochlandes an einer direkten Verbindung 
zwischen>Kotyaeion и. ә Akroinos (Route A 2), 43 km nnw. von Akroinos (Afyon Kara- 
hisar) I 

о 3020 399 
Hist — 
Mon In Döğer ein frühosman. Han auf halbem Weg der Verbindung Kütahya-Afyon 
Karahisar!:?. Etwa 2 km onö. des Ortes der Döğer Asar Kayası, ein zerklüfteter, teilweise 
zerfallener Felsstock, der bereits phryg. befestigt war. In byz. Zeit wurde eine größere 
Höhlensiedlung mit Räumen auf mehreren Etagen angelegt; ein großer Teil der Räume 
heute weggebrochen. Die Stallungen im untersten Stockwerk sind unbeschädigt u. noch 
in Gebrauch) — Etwa 3 km sö. von Döğer auf dem Weg nach ә Memiç Kaya eine weitere 
byz. Höhlensiedlung (Kadı Kaya). In den niedrigen Felsklippen außer Höhlenräumen u. 
einer Kirche in sehr schlechtem Zustand eine kleine Kapelle mit quergelagertem Naos u. 
großer, fast rechteckiger Apsis. Ungewöhnlich der Reliefschmuck: außer mehreren Kreu- 
zen in Hochrelief u. zwei von ursprünglich in die Mauer eingelassenen Metallkreuzen 
herrührenden Eindrücken verschiedene, heute 2. Т. abgeschlagene Tierreliefs (erhalten 
ein Fisch, ein Vogel sowie ein unbestimmbares Tier)!. 


Dokimion I 237 


Fon — 
Lit 'Haspeıs, Highlands I 65, 90, 96f., 208, 232, 248f., 273 (Fig). — ?GÖNGER, Afyon 283-285. 
Bereisung 1987. K.B. 


Doiantos pedion (Aolavroç reStov), heute Banaz Ovası genannte Ebene in W-Phrygien, 
wird vom Banaz Çayı durchflossen, im N begrenzt vom Dindymos 

2940 389 
Hist In frühbyz. Zeit wird die Ebene des Doias zweimal antikisierend erwähnt! 3. Ein 
anderer Name wohl ә Panasion. 


Mon — 
Font 'Nonnos, Dion. XIII 516. — ?Steph. Byz. 335. 
Lit ?RosERT, Akmonia 182-187. N. M. 


Dokimion (Лохішоу, Aoxiyerov), heute İscehisar (früher meist İsçe Karahisar im Gegen- 
satz zu Afyon Karahisar; in der âlteren Literatur auch Ichkihisar oder Eskikarahisar), in 
einem rechten, von N kommenden Seitental des Seydiler Deresi u. somit am âuBersten 
S-Rand des phryg. Hochlandes, 21 km nó. von Akroinos (Afyon Karahisar), 41 km nnó. 
von Synada 


Һ 309 389 


Hist Dokimion, antik meist Dokimeion!, auch Dokim(e)ia kömö”, Dokimaion?, ist seit 
röm. Zeit vor allem durch den sö. abgebauten, teils weißen, teils gelblich oder rot bis 
violett geäderten oder getupften Marmor bekannt, der als Luxusgut in die ganze röm. u. 
Буг. Welt versandt wurde? Nach dem unmittelbaren Herkunftsort war es als dokimischer 
(Aoxıumvöc, Aoxiutvoc), nach dem von 1. bis Ende 2./Anfang 3. Jh. in—Synada gelegenen 
kaiserlichen Verwaltungs- u. Versandzentrum als synnadischer, allgemein (häufig) als 
phrygiseher (poetisch auch als mygdonischer) Marmor bekannt? Die Anspielung auf 
Synada antikisierend auch frühbyz. noch geläufig?. Mit Synada war Dokimion mindestens 
in röm. Zeit durch eine direkte Straße über>Sülümenli verbunden, die nicht den Umweg 
über > Prymnessos nahm’. Die Ausbeutung der Marmorvorkommen ist literarisch u. 
archäologisch bis zum Ende der byz. Herrschaft in Phrygien im 11. Jh. bezeugt? (vgl. 
Mon). Diokletians Preisedikt von 301 sah für einen Kubikfuß dokimischen Marmors einen 
Höchstpreis von 200 Denaren vor*?. 414 nimmt Kaiser Theodosios II. die drei Marmor- 
steinbrüche von Dokimion, Prokonnösos u. der Tröas wohl aufgrund der guten Verdienst- 
lage von seinem allgemeinen, in den Provinzen des Orients gültigen Schuldenerlaß aus*?. 
Aus röm. u. frühbyz. Zeit sind im ganzen Reich inschriftlich zahlreiche Marmor bearbei- 
tende Handwerker u. Künstler bekannt? 18 Byz. Kirchen u. Gebäude sind bes. mit der 
farbigen Variante des dokimischen Marmors (Säulen, Inkrustationen) geschmückt (z.B. 
Hagia Sophia u. Apostelkirche sowie von Kaiser Theophilos neu errichtete Teile des 
Kaiserpalastes in Kpl., San Vitale in Ravenna)*, was erhaltene byz. Beschreibungen z. T. 
ausdrücklich erwühnen!!:1?.3, Kaiser Hérakleios war in einem Sarkophag aus weißem, 
onyxähnlichen (övuxirns), Eudokia (wohl eine Frau Justinians II.) in einem Sarkophag aus 
farbigem (боболобадос̧) dokimischen Marmor bestattet* !*. Noch Ende 10./Anfang 11. Jh. 
schickte der Metropolit von Synada Leon einem ungenannten „Patriarchen oder Metro- 
politen* vereinbarungsgemâB Marmorsüger, die offensichtlich die Handwerkstradition an 
Ort u. Stelle weiterführten* 15, diese Deutung verdient m. E. gegenüber der neuesten" den 
Vorzug, nach der León ein paar Ságen oder Feilen als Geschenk versendet habe. Dokimion 
bei Hierokles als Stadt der Phrygia Salutaria genannt/6. Die Bistümerverzeichnisse 


238 Dorylaion 


führen es bis ins 9. Jh. als Suffragan von Synada, von der Mitte des 9. Jh. an jedoch, 
zusammen mit” Philomelion, +> Polybotos, + Pissia sowie Klaneos (TIB 4), als Suffra- 
gan von” Amorion (TIB 4), dessen neu eingerichtete Diözese zunächst zur Galatia II, 
dann aber zu Phrygien gerechnet wurde!" Dokimion entsandte Bischöfe auf die Konzilien 
von Serdika 342 oder 343 (Antonius)'®, Ephesos 431 (Eustathios), Chalkedön 451 (Eusto- 
chios)!?, Nikaia 787 (Leon) sowie Kpl. 869/70 (Nicolaus) u. Kpl. 879 (Ioannes)? 

Mon Die röm.-byz. Stadt lag auf drei Hügeln oberhalb des heutigen Dorfes Iscehisar, 
zwischen denen ein Bach fließt?!-22. Über das von antiken Kaimauern eingefaßte Bachtal 
spannt sich eine ursprüglich wohl antike, später erneuerte Einbogenbrücke aus hellem u. 
dunklem Stein?!:3. Um einen der Hügel, die alte Akropolis, ziehen sich Reste antiker 
Befestigungsmauern, die jetzt rasch der modernen Bautätigkeit zum Opfer fallen”. Im 
Ort zahlreiche róm. u. byz. Architekturfragmente, darunter ein Taufbecken, zumeist aus 
Marmor; einige Stücke von den örtlichen Werkstätten unvollendet zurückgelassen?!: 25. 
Frühbyz. Architekturfragmente auch in Karaağaç (4 km nnw.)?®. Außer wenigen röm. vor 
allem (früh-)byz. Inschriften; auf einer vielleicht ein weiterer frühbyz. Bischof Maxeimion 
genannt?” 26.27. Steine aus Dokimion bis Afyon Karahisar u. Umgebung verschleppt”. 
Das Steinbruchgebiet beginnt etwa 1,5 km sö. des Ortes u. erstreckt sich auf eine Lânge 
von 9,5 km u. eine Breite von 0,5 bis 2,5 km nach SO. Während im 1. u. 2. Jh. (nachweis- 
bar durch lat. sog. Steinbruch- oder Blockinschriften) bes. im zentralen Bereich der sog. 
Bacakale u. der anschließenden Brüche die Vorkommen in Anlagen mit sorgfältiger, 
großzügiger Planung, z. T. auf mehreren Ebenen, ausgebeutet wurden, herrschte in byz. 
Zeit vor allem in den Randgebieten (erkennbar an zahlreichen, eingeritzten Kreuzen, 
kurzen Anrufungsinschriften sowie einigen Ritzzeichnungen mit christl. Symbolik) der 
Betrieb in kleineren, voneinander getrennten u. wahrscheinlich von einzelnen Unterneh- 
mern geführten Gruben vor. In neuester Zeit zunehmende Zerstórung der alten Brüche 
durch intensiven Abbau? 1: 24: 29,30,31,32, 
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Dorylaion (Лорӱ/агоу, Aopükeov, AopuA&etov, Darauliya, Adrüliya), heute Sarhüyük etwa 
3 km nö. von Eskişehir in einer im MA. oft erwähnten Talebene zwischen dem — Tembros 
u. seinem Nebenfluß>Bathys gelegen, 142 km n. der Métropolis— Synada 
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Hist Die bereits hellenist. bezeugte Stadt war seit röm. Zeit wichtiger Straßenknoten- 
punkt am NW-Rand des anatolischen Hochlandes, von wo die verschiedenen Varianten 
der NW-SO-Diagonalverbindung mit Ausnahme der weiter n. über Ankyra verlaufenden 
sog. Pilgerstraße ausstrahlten'*. Aufgrund dieser Schlüsselstellung im Straßensystem, 
seiner relativ geschützten Lage zwischen zwei Flüssen, den weiten Ebenen um die Stadt, 
die hervorragende Weidegründe boten, sowie nicht zuletzt aufgrund der nahen, seit dem 
Altertum berühmten Thermalquellen (im Zentrum des heutigen Eskişehir,” Mont. 6-11 
entwickelte sich Dorylaion zu einem Platz von großer strategischer Bedeutung. Im 6. Jh. 
Standquartier einer der sieben, hauptsächlich in NW-Kleinasien stationierten Scholen, 
die unter Kaiser lustinianos I. (562) nach Trakien verlegt wurden!?!?; ein komös der 
gentiles iuniores, einer Abteilung der scholae palatinae, in Dorylaion auch inschriftlich 
bezeugt (5/6. ЈЬ.)! 87. Ebenso kommen ein Ex-Domestikos, ein Magistrianos u. ein Sena- 
tor vor®®. Bis ins 11., teilweise 12. Jh. zogen fast alle an die O-Grenze marschierenden 
byz. Armeen über Dorylaion (s. u.), daher die Stadt auch an zweiter Stelle in der Liste der 
sog. aplekta (Heereslager) aufgeführt!5. In der Umgebung war auch die kaiserliche Esel- 
zucht konzentriert‘. 

Frühbyz. als Stadt der Phrygia Salutaria erwähnt!®. Angeblich bereits 651/2 von 
Mu‘äwiya erreicht, jedoch nicht eingenommen!”:18. 707/8 ein weiterer, ebenfalls nicht 
ganz gesicherter Vorstoß auf Dorylaion? 15.19, Wohl schon 741 (u. nicht erst 742) begann 
bei (bzw. in der Ebene von) Dorylaion die Auseinandersetzung zwischen Kaiser Könstan- 
tinos V. u. dem Usurpator Artabasdos, dem Komes (Strategen) des Themas Opsikion, zu 
dem ja Dorylaion gehörte1? 20-25. 779 stießen die Araber ein weiteres Mal bis Dorylaion 
vor, konnten die Stadt aber wiederum nicht einnehmen; in diesem Zusammenhang 
nochmals die nahen Thermalquellen erwâhnt* 12.18. Legendär ist die Nachricht, daß der 
Kalif Härün ar-RaSid 805 gegen Amorion gezogen u. Kaiser Nikephoros I. ihm bis 
Dorylaion entgegengekommen sei, von wo er ihm ein Friedensangebot unterbreitet habe, 
das den Kalifen zum Abzug bewogen habe? 2. Auf die Nachricht, daß der Kalif al-Mu"ta- 
sim (838) gegen Amorion heranrücke, zog ihm Kaiser Theophilos zunächst bis zum drei 
Tagesmärsche entfernten Dorylaion entgegen®®:?. Nachdem er in der Folge bei Dazimön 
im Thema Armeniakön von einer arab. Abteilung unter AfSin besiegt worden war, zog er 
sich mit dem Rest seiner Truppen wieder nach Dorylaion (oder sogar bis Nikaia) zurück, 
von wo er dem Kalifen vergeblich eine Gesandtschaft mit der Bitte um Schonung seiner 
Heimatstadt schickte? 27-33. Auch eine zweite — ebenfalls erfolglose — Gesandtschaft 
mit der Bitte um Auslösung der Gefangenen von Amorion gegen hohe Geldzahlung”” 55 
ging wohl noch von Dorylaion aus”. Anspielungen auf eine Eroberung Dorylaions durch 
Abū Sa'id im 2. Viertel des 9. Jh. finden sich nur bei einem arab. Dichter”. 

970 sammelte u. trainierte der gegen den Usurpator Bardas Phökas ausgesandte Bardas 
Skleros zunüchst bei Dorylaion ein Heer u. versuchte vergeblich durch Briefe, Bardas 
Phökas zur Aufgabe zu überreden, bevor er nach Dipotamon (>Mesanakta) weitermar- 
schierte??3637 In der Folge eines zweiten Usurpationsversuches beherrschte Bardas 
Phokas wiederum für kurze Zeit (987—989) weite Teile Kleinasiens, darunter auch Dory- 
laion?7 38. Leon, ein Sohn des Bardas Phokas, der sich nach dem Tod seines Vaters u. nach 
dem Zusammenbruch einer erneuten Revolte des Bardas Skléros eine Zeitlang in Antio- 
cheia hatte halten können, wurde schließlich nach A-d(d)-r-(w-)-liya (wahrscheinlich 
Adrauliya= Dorylaion) verbannt55. 

Zu Beginn seines Türkenfeldzuges 1069 nahm Kaiser Römanos IV. Diogenes in Dorylaion 
die Unterwerfung des fränkischen Rebellen Krispinos entgegen? “0.31, Auch 1071, auf dem 
Zug nach Mantzikert, sammelte der Kaiser in Dorylaion sein Heer. Kaisar löannös 
Dukas zog 1074 ebenfalls über Dorylaion gegen den Rebellen Roussel von Bailleuil, von 
dem er an der>Zompu-Brücke (TIB 4) am Sangarios geschlagen wurde” 8. Ein zu 
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Beginn des von dem Kunuchen Iöannös geleiteten Unternehmens gegen den mit den 
Türken verbündeten Usurpator Nik&phoros Melissönos ins Auge gefaßter Plan, gegen 
Dorylaion zu marschieren, wo die Melissénoi Besitzungen hatten!®, u. dort mit dem Sultan 
Krieg zu führen, wurde zugunsten einer (vergeblichen) Belagerung Nikaias wieder aufge- 
geben*. I 

Am 1. Juli 1097 schlug in der Ebene von Dorylaion* (vallis Dorotillae®, vallis Dorecilt$, 
vallis Phinagonia*, campus Floridus*®*, vallis de Degorganhi®®), vielleicht um einiges vv. 
der Stadt im Tal des>Bathys°!, das Heer des ersten Kreuzzuges die vereinten Truppen 
Qılığ Arslans u. Dänismends, wodurch den Kreuzfahrern der Weg durch Kleinasien 
eröffnet vvurde??.55. Das in diesem Zusammenhang auch genannte Toponym Orellis (v.1. 
Ozellisy? könnte das Gebirge zwischen Bithynien u. dem phryg. Bathys- bzw. Tembrostal 
bezeichnen u. wenigstens sprachlich mit dem in anderem Zusammenhang bezeugten 
Gebirge Azalas (in der Nähe von Nikaia, wahrscheinlich Richtung Sangarios)*** vergli- 
chen егеп. Kaiser Alexios’ I. letzter Feldzug gegen die Türken 1116 führte wiederum 
über die Ebenen von Dorylaion, wo er sein Heer inspizierte u. neu einteilte, bevor er 
nach—Santabaris weiterzog**55. In derselben Gegend, im Tal des¬+ Bathys bei Dory- 
laion!®, wo der erste Kreuzzug seinen großen Sieg errang, wurde 1147 die deutsche 
Abteilung des zweiten Kreuzzuges unter König Konrad ПІ. geschlagen®®-°’. 1159 führte 
Kaiser Manuel I. eine Strafexpedition gegen die Türkenstämme bei Dorylaion am—'Tem- 
bros и. э Bathys durch, wohl dieselben, die ihn kurz zuvor auf seinem Rückmarsch von 
Syrien bei Kotyaeion angegriffen hatten!9.*!, 1160 kehrten Gesandte des Sultans Qihg 
Arslan II., die Manuel in Delai empfangen hatte, über die Ebene von Dorylaion zurück”. 
1175 erfolgte der von den Zeitgenossen viel gerühmte Wiederaufbau der seit dem Ende 
des 11. Jh. durch die Türken zerstórten Stadt als vorgeschobene Grenzfestung in architek- 
tonisch veränderter, kleinerer Ёогт 19; 55. 56, 58-61 jedoch im Gegensatz zur manchmal vorge- 
tragenen Meinung? 6.64 an derselben Stelle? 6. Manuel, der an den Bauarbeiten persón- 
lich teilnahm, mußte hierzu erst etwa 2000 türk. Nomaden aus der Gegend von Dorylaion 
vertreiben, deren Herden wohl schon einen bedeutenden Wirtschaftsfaktor für die Sel- 
dschuken darsteliten!9 56.58.59. Nicht zuletzt dürfte der Kaiser an eine Wiedereröffnung der 
NVV-SO-Diagonalverbindung auch für den Pilgerverkehr gedacht haben??7 56. Die nach 
der verlorenen Schlacht bei Myriokephalon (1176) von Qihg Arslan gestellten Friedensbe- 
dingungen, nâmlich die neu aufgebauten Festungen Dorylaion u. Sublaion (—Siblia, in 
der Nähe der Mäanderquellen) zu schleifen, erfüllte Manuel nur bezüglich Su- 
blaion?7 55.56.58: Der Sultan führte daraufhin nach einer vergeblichen Aufforderung zur 
Vertragstreue eine Strafexpedition durch das Mâandertal bis zur Küste durch! 55 56:58 u, 
wird auch Dorylaion bald darauf vielleicht im Zusammenhang mit der Zerstörung von 
Kotyaeion 1180, oder wenig später endgültig zurückerobert haben‘. Dorylaion gehörte 
wohl zu den Orten, die bei der Aufteilung des Seldschukenreiches unter die Söhne Qılıg 
Arslans II. 1188 oder 1189 an Masut = Muhyiaddin Mas'üdsâh fielen56.58.67, 

Wie eine der ganz wenigen offen montanistischen Inschriften zeigt, hat, wie überhaupt in 
Phrygien, auch in Dorylaion der Montanismus Fuß реѓа 346869, Erster bekannter Bischof 
ist Athenodöros, der am Konzil von Nikaia 325 teilnahm 7, jedoch war die Stadt wahr- 
scheinlich schon längere Zeit vorher Bistum’!. Ferner war die Stadt vertreten auf der 
Synode von Serdika 343 (Eusebios)”, auf einer Synode von Kpl. 448 gegen die Monophy- 
siten u. auf dem Konzil von Chalködön 451 (ein weiterer Eusebios, der auch sonst für sein 
Eintreten gegen Häresien bekannt ist)”? 7), einen Brief der Synodos endemusa an den 
Patriarchen Ioannés 518 unterschrieb Thalassios?. Dorylaion entsandte ferner Bischöfe 
auf die Konzilien von Kpl. 553 (Genethlios) 3, 692 (Leontios) ©, 869/70 (Ignatios)'5 u. 879 
(Paulos)”. Sigillographiseh ein Bischof Sabas (wohl 10. Jh.) bezeugt7”. In den Bistümer- 
verzeichnissen als Suffragan von—Synada durchgehend bis ins 11. Jh. verzeichnet, vom 
10. Jh. an als Prötothronos der Phrygia Salutaria". 
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Bei Dorylaion ist literarisch für das 6./7. Jh. ein Kloster des hl. Georg „tön Pegön“ 
bezeugt’®, inschriftlich sind Klöster (oder Kirchen) des hl. Sisinnios® u. der Maria be- 
kannt”. 


Mon Von phryg. Zeit an war der im NW in knapp 100m Entfernung vom Bathys 
(Sarısu) umflossene, etwa 25m hohe, leicht ovale (Durchmesser etwa 130 auf 100m) 
Sarhüyük ( — Şehirhüyük „Stadthügel“) Mittelpunkt der alten Stadt, von dem aus sie sich 
in die Ebene, vor allem nach S u. O ausdehnte. In den Abhängen des Hügels u. in der 
Umgebung röm. Nekropolen. Ö. des Hügels Fundamente großer antiker Gebäude, sö. 
wohl Reste einer von Türmen flankierten Toranlage, durch die die Straße zu den Bädern 
im Bereich der modernen Stadt führte (s.u.). Ein erster, aus röm. Spolien aller Art 
zusammengesetzter, wohl aus der Zeit der Goteneinfälle in der 2. Hälfte des 3. Jh. 
stammender Mauerring ist um den ganzen Hügel dicht an seinem Fuß herumgeführt, ein 
weiterer, nur wenig späterer schloß das Ruinengebiet ö. u. sö., in dem wohl u.a. die Agora 
mit den zugehörigen Gebäuden zu suchen ist, mit ein; diese Mauern sind eine der Haupt- 
fundstellen der antiken Inschriften von Dorylaion. Ein dritter, ma. Befestigungsring aus 


kleinen Spolienteilchen, Bruchstein, Ziegelbrocken u. viel Mörtel umzog den oberen Rand . 


des Plateaus. An Fundamentlöchern ließen sich Ende des 19. Jh. noch eine Mauerstärke 
von etwa 2,50m sowie mindestens 13 Türme von etwa 10m Durchmesser erken- 
пеп’ 63.64.65 Heute davon aufgrund von Steinraub u. Bebauung nichts mehr vorhanden. 
Mit den Thermen im Zentrum des heutigen Eskişehir, unweit sö. der Tembros-Brücke, 
war Dorylaion durch eine Pflasterstraße verbunden, auf deren Verlauf wenigstens zwei 
Brücken lagen: Der Unterbau der eigentlichen, heute nicht mehr vorhandenen Tembros- 
Brücke ging nach den Beobachtungen älterer Reisender auf röm. Zeit zurück, darüber 
Бул. (oder türk.?) Aufbautenf? 65.80 — Etwa 100 mn. der Eisenbahnlinie, auf der direkten 
Verbindung nach Sarhüyük, über einem bereits seit langem trockenen Flußbett (früherer, 
nördlicherer Verlauf des Tembros oder alter Seitenarm?) Ruinen einer ganz aus röm. 
Spolien errichteten, durch Kreuze als Ьул. erwiesenen dreibogigen Brücke®!. Ó. dieser 
Brücke, wahrscheinlich etwa 400 m abwärts in demselben Flußbett, Fund mehrerer röm. 
Inschriften, darunter der Bauinschrift für eine Brücke (Vorgängerin der byz.?), die ein 
Architekt Praxitel&s mit der doppelten Bürgerschaft von Amorion u. Dorylaion errichtet 
hatte?, — Eine kleine Brücke über den Bathys n. des Bahnhofes wahrscheinlich sel- 
dschuk.. 

Die bei den heißen Quellen errichteten, im griech.-türk. Krieg zerstörten Bäder gingen in 
ihren Fundamenten u. dem Becken wahrscheinlich auf byz. Zeit zurück; sicher Verwen- 
dung byz. Söulen“ö.80.8. 

Die róm. u. byz. Inschriften u. Architekturfragmente i in Eskişehir zum groBen Teil aus 
Şarhüyük u. Umgebung verschleppt, einiges, bes. byz. Material stammt jedoch vom 
Stadtgebiet selbst (gehäuft in der Gegend von Odun Çarşısı bzw. Odun Pazar, „Holz- 
markt“) u. erweist eine Siedlung bei oder in der Nähe der Bäder®%®5. Weitere Siedlungs- 
spuren bei Zincirlikuyu (5km nw. von Eskişehir) u. Hasanbey (8km onö.)®. Die in 
Muttalip (etwa 5 km n. von Şarhüyük) gefundenen alten Steine sicher überwiegend, wenn 
nicht zur Gänze von Şarhüyük verschleppt, jedoch könnten Siedlungshügel ö. u. nw. von 
Muttalip auch auf eigene dórfliche Siedlungen hinweisen? 85.86, 
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Dumanlı (1), Dorf im fruchtbaren Hügelland zwischen Banaz Сау: u. Mäander, knapp 
42km s. von Usak, 53 km nö. von Hierapolis (Pamukkale) 

о 29% 3800 
Hist — 
Mon Etwa 1,5-2km sö. des Dorfes dehnt sich ein ca. 1 km? großes Ruinenfeld aus. Dort 
befinden sich, meist einbezogen in ein ausgeklügeltes Bewässerungssystem, zahlreiche alte 
Zisternen. Bei einem nach O ausgerichteten Gebäude (21 x 11m) im s. Teil der alten 
Siedlung dürfte es sich um eine Kirche handeln (apsisartige Rundung im O). Das Mauer- 
werk ist bei einem Gebäudeanbau im Su. O noch 1-2 m hoch erhalten. Die S-Wand weist 
vier Blendnischen auf; sie wurde zu einem späteren Zeitpunkt um 6,4m nach W hin 
erweitert. An der N-Seite sind die Ansätze zu zwei Nischen erkennbar. Mauerstärke 1,1 m, 
bestehend aus Feld- u. Bruchsteinen mit Mörtel. Die verputzte Innenwand zeigt über 
einer weißen Kalkschicht rote Bemalung!. Auf dem gesamten Gelände wurden zahlreiche 
Gräber festgestellt!. Zwei christl. Grabsteine aus der zweiten Hälfte des 3. Jh. wurden ins 
Dorf gebracht. 3 3. wo sich auch ein mittelbyz. Ikonstasenarchitrav befindet‘. 
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Dumanlı (2), Ort im Zentrum mehrerer umliegender alter Siedlungen, 34km wsw. von 
Beyşehir, ca. 87 km ssö. von Antiocheia 
p в + 312 379 


Xə cei Di РЕЯ 


ҝӧ ә сда r AE əə 


Eceköy 243 


His — 

Mon 6km ssw. von Dumanlı liegt bei der Yayla Saraycık (Flurname) ein flacher Sied- 
lungshügel mit zahlreichen Resten von Mauern mit Mörtel sowie Ziegelbruch. Von dort 
stammen die im Ort verbauten mittelbyz. Kirchenarchitekturfragmente'?. 2,5 km n. von 
Dumanlı waren bei der Yayla İndirme (Flurname) Reste von Gebâuden mit Mörtel- 
mauern sowie reichlich Ziegelbruch festzustellen?. 5km n. von Dumanlı lag bei der Yayla 
Ali Effendi gleichfalls eine alte Siedlung, von der heute aber nur noch unspezifische Reste 
erhalten sind?. 

Font — 

Lit "HALL, Eastern Pisidia 74 (Fig). 

Bereisung ?1984. N.M. 


Dumlupınar, Ort in Phrygien, 49 w. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

п 290 38% 
Hist — 
Mon In der Cafergazi Tekkesi sw. von Dumlupınar sind einige byz. Spolien уегђаиё! 2. 
Sie stammen angeblich von einer ca. 4km nnw. entfernten Ruinenstätte!. Wenige Reste 
befinden sich auch in Dumlupınar selbst. 


Font — 
Lüt "OBERHUMMER-ZIMMERER, Durch Kleinasien und Syrien 398. — ?Mitteilung Тн. DREw-BEAR. 
WAELKENS, Türsteine 161. N.M. 


Dutluca, Ort in einem Tal in NVV-Phrygien am SW-Fuß des Küçük Türkmen Dağı, der 
das Einzugsgebiet des¬ Bathys (Sarısu) von dem des mittleren 9 Tembros (Porsuk Çayı) 
trennt, 30 km vv. von Eskişehir 

о 3000 394 
Hist — 
Mon Im Dorf finden sich zwei röm. Inschriften sowie antike u. byz. Architekturfrag- 
mente, die vom Ortsgebiet selbst stammen sollen! 3. 
Font — 
Lit "Yarı, Bericht 1979, 6. — ?Drew-BEAr-Sopinı, Phrygie (Index). 
Bereisung 21986. . К. В. 


ЕсеКбу, im dicht besiedelten Hügelland NW-Phrygiens, 46 km wsw. von Eskişehir, 35 
n. von Kotyaeion (Kütahya) 

п 29% 39% 
Hist — 
Mon Etwa 500m s. des Ortes Flur Köyaltı; hier wurden Reste eines byz. Gebäudes 
aufgedeckt (Kirche?), von dem eine Fundamentmauer (Bruchstein, Mórtel) erhalten ist 
u. in dessen Bereich noch Sâulenfragmente (früher auch Kapitelle) u. eine Steinplatte 


Abb. 139 


244 Efeköy 


verstürzt liegen. In der Nähe ein byz. Grab angeschnitten. Im Boden reichlich Keramik. 
Von Köyaltı stammen die byz. Architekturstücke im Ort, vor allem Säulen sowie das 
Fragment einer ehristl. Grabinschrift! ?. 

Font — 

Lit “Farı, Berichte 1980, 7; 1988, 12. 

Bereisung ?1986. K. B. 


Efekóy, am NW-Rand der Şuhut Ovası in der Nähe der alten u. modernen Straße 
nach Dokimion bzw.— Prymnéssos u.— Akroinos, 11km nö. von Synada (Şuhut), 
20 km ssó. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

о 3020 38” 
Hist — 
Mon In der Nähe von Efeköy (wohl w. oder nw., Richtung Belkaracaören) eine Ruinen- 
stätte; im Ort antike Inschriften sowie verschiedene frühbyz. Architekturfragmentel 2,3. 
Font — 


Lit “LEGRAND-CHAMONARD, Inscriptions 289. — ?RADET, En Phrygie 469f., 535f. — MAMA IV, 14 
(Nr. 49а, b), 24 (Nr. 76), 30 (Nr. 85а), 35 (Nr. 109). - K.B 


Eftet, jetzt Yolçatı, im Flußtal (etwa 1 km б.) des Kanlı Köprü Çayı, des aus der Gegend 
von Dumlupınar kommenden s. Quellarmes des>Tembros (Porsuk Çayı) kurz vor dessen 
Eintreten in die Altıntas Ovası, 40km nw. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

n 3000 3900 


Hist — 
Mon Zahlreiche röm., früh- u. mittelbyz. Reste zeigen eine alte Siedlung an”. 


Font — 
Lit "Mitteilung Tu. DREW-BEAR. — 2 DREvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). K.B. 


Eğirler, Ort in Pisidien, 14km ssw. von Antiocheia 
o 319 389 
Hist — 
Mon Im 19. Jh. wurden in Zjerkler Ruinen beobachtet, die als ein Tempel u. eine kleine 
Stadt gedeutet wurden'?. Heute zahlreiche antike Spolien im Dorf. 
Font — 
Lüt ' ARUNDELL, Discoveries I 320. — RITTER, Kleinasien II 477f. 
Bereisung ?1984. N. M. 


Eğridir Gölü, mit etwa 500 km? nach der” Pusguse Limne der zweitgrößte anatolische 
Süßwassersee (im w. Taurus in 924m Seehöhe gelegen)!:2:3, gespeist vom Popa Çayı 
(Hippophoras, 5 Sözopolis, ә Tymandos), Değirmen Çayı u. Yalvaç Çayı (auch Akçay, 
antik Anthios, ә Antiocheia)?, mit einem zuerst ober-, dann unterirdischen Abfluß zum 
Kovada Gólü?*. Der See wird durch den Hoyran Boğazı in den kleineren (n.) Hoyran Gölü 
u. den eigentlichen Eğridir Gölü getrennt? 

3040 374 — 3800 


o a Ee Ek rağ E OE r ET Bi Ы du EE A pie 





E AE ERC 


Eğrigöz (1) 245 


Hist Fin historischer Name für den See ist nicht faßbar. Die nur erschlossene Bezeich- 
nung „Limnai“+5 67 trifft zwar den Charakter des aus zwei Teilen bestehenden Sees, sie 
bleibt aber reine Spekulation. In den Akten des Konzils von Kpl. 692 wird irrtümlich eine 
polis Lymnatön (statt  Limenón) angeführt3. Das Fehlen eines alten Namens (etwa bei 
Strabon) läßt sich wohl nicht durch eine vermutete erst spätere Entstehung des Sees 
erklüren?, da auf antiken Münzen aus>Parlaos am W-Ufer des Sees Schiffe abgebildet 
werden!®. Bis zur Austrocknung reichende Schwankungen des Seespiegels sind jedoch 
nicht selten? !! (die durchschnittliche Wassertiefe beträgt 2,7-3,5 m, größte Tiefe 12,5 m)!. 
Ein Schiff dürfte auch auf einer byz. Inschrift aus— Parlaos dargestellt sein!®. Handels- 
schiffahrt auf dem See von Akridür (ә Akröterion) ist auch für das 14. Jh. bezeugt!9:!?, 
Die im N-Teil des Hoyran-Gólü gelegene Hoyran Adas ist nur auf der Karte von 
KIEPERT” (ohne Name) eingetragen (>Ghaziri). 

Mon Hinweise auf röm.-byz. Besiedlung im Gebiet des Eğridir Gölü gibt es in Akróte- 
rion, Bedre, beim ә Ertokuş Han, in Ghaziri, ә Malos (1), > Parlaos, ¬» Prostana sowie 
auf der Yeşil Ada (— Akröterion). Der nw. Teil des Hoyran Gölü wurde von einem 
auch in byz. Zeit weiter verwendeten Abschnitt der Via Sebaste tangiert. 


Font ®Mansı XI 1004 C. — Ibn Battüta II 266. 

Lit "Lowe, Zentralanatolien 89-94. — ?SaraçoğLu, Akarsular 314-317. — 93K ÜNDIG-STEINER, Türkei 56. 
— *SARRE, Reise 142-144. — 5HrnscHFELD, Vorbericht 304. — “Ramsay, Asia Minor 414. — Ramsay, 
Iterum Pisidia 245. — RITTER, Kleinasien I 48f. — Y Levick, Parlais 995, 1005 (Nr. 10). — !! PLANHOL, Lacs 
pisidiens 61. — !? KrePERT-Karte 1: 400.000, Blatt CII. Afiun Karahisar. 

L. RoBERT, Hellenica 13 (1965) 281-285. N. M. 


Eğrigöz (1) Festung umittelbar w. des Emet (Eğrigöz) Çayı, 64 km w. von Kotyaeion 
(Kütahya) 
в 299 39? 


Hist ÜngewiB ist die Gleichsetzung mit” Akrokos. 

Mon Die Festung befindet sich auf einer steilen felsigen Erhebung, die oben von einem 
Plateau abgeschlossen wird, unmittelbar ó. des gleichnamigen Dorfes. Unterhalb des 
Plateaus verläuft eine terrassenfórmige Plattform, an der N-Seite sehr schmal, an der 
S-Seite ca. 10—15 m breit, an der O-Seite bis zu 75 m. Diese Terrasse fällt dann nach N, 
O u. S steil ab u. ist nur nach W hin über einen Sattel, in dem sich das heutige Dorf 
befindet, mit einem gegenüberliegenden Felskegel verbunden. Der Hauptteil der Festung 
besteht aus einem Mauerring, der die Terrasse unterhalb des Gipfelplateaus umschließt u. 
von der W- über die S-Seite verläuft u. bis nach NO reicht. Es wird durch Türme an der 
W-, SO- u. NO-Seite verstärkt. Am б. Steilabfall befindet sich, etwa 30 m oberhalb des 
Emet Çayı, ein kurzer Mauerabschnitt u. ein viereckiger Turm, wahrscheinlich Teil eines 
unteren Mauerrings!. An der N-Seite sind 3 Zisternen festzustellen, z. T. in den Fels 
gehauen, teilweise gemauert. Zugang zur Festung war nur von W her móglich. Der steile 
Aufstieg zur Hóhe der Felsterrasse erfolgte durch zwei Tore mit Ziegelgewólben. Unter- 
halb vor dem Eingang liegt noch ein dreiseitiger Wall. Móglicherweise befand sich auf dem 
Plateau noch ein Wachtturm!?. 

Im Ort ein Bauelement einer Druckwasserleitung, einige griechische Inschriften? sowie 
zwei Doppelsâulen?. 

Font — 

Lit "Foss, Kütahya 108-117 (Fig, Lit). — *WikGAND, Mysien 323f. 

Bereisung ?1985. N. M. 


Abb. 53 


Abb. 91, 92 


246 Eğrigöz (2) 


Eğrigöz (2), auch Eğriöz, im Eğri(g)öz Deresi, einem rechten (ö.) Nebenfluß des>Ryn- 
dakos (Kocasu) u. somit in NW-Phrygien, 31 km nv. von Kotyaeion (Kütahya) 

о 2040 3920 
Hist — 
Mon Frühbyz. Architekturfragmente, an der Moschee u. in einer Çeşme verbaut, zeigen 
eine alte Siedlung in oder bei Eğrigöz an)”?. 
Font — 
Lit 'PHILIPPSON, Reisen III 98. 
Bereisung ?1987. K.B. 


Eibeos (Elğeoç), heute Payamalan(dam)ı!:?, etwa 7km nö. von Sebaste (Selçikler), ca. 


27 km sö. von Timenu Thörai (Uşak) 
n 299 38” 


Hist Aus einem Inschriftenfund ergibt sich der alte Name Eibeos!. Inschriftlich wird 
auch ein hl. montanistischer Erzbischof (xotvovöç) Paulinos erwähnt (T um 500)3.4.5.9,10. 


Mon Aufdem flachen Hügel mehrfach Spuren von alten Gebäuden, z. Т. durch Grabun- 
gen freigelegt. Am BO. Band des Hügels liegt eine kleine Kirche®; der N-Teil der Apsis u. 
ein Abschnitt der N-Mauer sind erkennbar’. Von einer Reliefplatte mit Adlerdarstellung 
(10./11. Jh.)8 sind offenbar zwei Bruchstücke vorhanden, eines davon mit der Inschrift 
єбуєс9є) ón(£p)...^9. Eine Altarplatte stammt aus dem 5.—-6.Jh.”8. Einige sog. phryg. 
Türsteine kommen von einer (spât-) róm. Nekropole zwischen Payamalandamı u. > Elde- 
niz”. 

Font 3CALDER, Epitaphs 37 (Nr. 7). 

Lüt 'N. Part, Eibeos. Princeton Encyclopedia 293f. — ? Ascari, Ocakları 13, A. 7. — *W. M. CALDER- 
H. GRÊÉGOIRE, Bulletin Acad. roy. Belgique; Classe des Lettres, 5° ser. 38 (1952) 163-183. — “HALKIN, Asie 
Mineure 329. — *FrRATLI, Araştırmaları 118f. (Fig). — SDREWw-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). — GIBSON, 
Inscriptions 136f. — '9STROBEL, Montanisten 89f. 

Ramsay, Phrygia II 584, 609 (Nr. 500-503, 505). — BuREscH, Aus Lydien 171f. — DREw-BEAR, Nouvelles 
inscriptions 14-16. — AuLock, Phrygien I 50f., 73. 


Bereisung 11985. | N.M. 


Fizikon (Eitxóv), Dorf in Phrygien auf dem Territorium уоп ә Meros, Lage unbekannt 
Hist Ein byz. Grabstein aus—Başaran nennt einen пресботерос̧ хор Eiuéi ѓуоріос 
Mipov"?. Weniger wahrscheinlich scheint angesichts der ausdrücklichen Erwähnung der 
enoria Miru die Auffassung, die in ElÇıx6 eine graphische Variante für idıx& = 1810 sieht?3. 
Mon — 

Font "MAMA I 211 (Nr. 403). 

Lit ?RoBERT, Asie Mineure 267 (Lit). — 3J. ZINGERLE , ÖJh 30 (1936), Beiblatt 145f. K.B. 


Ekse, heute Poyrazlı, Dorf im fruchtbaren Hügelland zwischen Mäander u. Banaz Çayı, 
47 km ssö. von Uşak, 50 km nö. von Hierapolis (Pamukkale) 
п 29? 3800 


Emet 247 


Hist — 

Mon Zu beiden Seiten der Straße nach Karbasan (also wohl ö. des Dorfes) befindet sich 
eine alte Ortslage Ören!. 

Font — 

Lit "STROBEL, Montanisten 199f. N.M. 


Eldeniz, etwa 30 km sö. von Timenu Therai, 8 km nö. von Sebastö (Selgikler) 

п 299 38? 
Hist — 
Mon In Eldeniz befinden sich aufer róm. Spolien! einige byz. Kirchen?. Von den Mar- 
morbrüchen in der Umgebung wurden die bei Büyük Taşkesti (etwa 2 km nö.) auch in 
Буг. Zeit benützt. Sie dürften auch die nahegelegenen Siedlungen von ә Eibeos u. —Seba- 
ste (z. B. für die Innenaustattung der n. Kirche) mit Marmor versorgt haben?. 
Font — 


Lüt ?MACHTELD J. MELLINK, АЈА 79 (1975) 222. — * AscARI, Ocakları 39,42 (Fig). 
FiRATLI, Araştırmaları 121. — VVAELKENS-DE PAEPE-MOENS, Quarries 116. 
Bereisung 11985. N. M. 


Eldizen Çiftliği (auch Aletdüzen Çiftliği)!, in einem Tal am N-Abhang des Kızıldağ im 
Bergland zwischen der Sandıklı Ovası u. der Banaz Ovası, 44km wsw. von Akroinos 
(Afyon Karahisar) 

a 309 389 


Hist Die vorgeschlagene Identifizierung mit— Aristeia? ist unbeweisbar?. 


Mon Die ma. Siedlung lag wohl in der Nühe eines alten Friedhofes ó. des Çiftlik (hier 
Keramik, groBe quadratische Ziegel, Bruchsteine)*. Beim Çiftlik selbst einige früh- u. 
mittelbyz. Kirchenarchitekturfragmente?. 


Font — 
Lit “TK Dinar 35/li. — ?RapEr, En Phrygie 533. — 3RAMSAY, Phrygia II 633f. — *Mitteilung Тн. 
DREWw-BEAR. — Š DREVV-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). K.B. 


Emet (Emed, Ameth), Stadt im Einzugsbereich des Emet Çayı, 62 km w. von Kotyaeion 
(Kütahya) 

п 290 3920 
Hist Die alte Siedlung, die in oder bei Emet bestanden haben dürfte (> Mon), kommt 
für die Lage von—>Tiberiopolis in Frage!. 
Mon In Emet, besonders im türk. Friedhof im O der Stadt, befinden sich zahlreiche 
Architekturfragmente u. einige Inschriften???, die auf eine beachtliche alte Siedlung 
schließen lassen?*. Über einer der heißen Quellen im unteren Teil der Stadt stehen die 
Ruinen eines „byzantinischen“ Bades. Ein Relief mit einer griech. Inschrift stammt aus 
christl. 262, Demgegenüber verliert das Argument, daß die antiken Steine verschleppt 
sein könnten u. daß das Fehlen „immobiler“ Reste nicht auf eine alte Ortslage hin- 
deute” 6.7, an Gewicht. 


248 Erenköy 


Font — 

Lüt 'Ruce, Tiberiopolis 791f. — ?Le Bas, Voyage 326-328. — İWAELKENS, Türsteine 45f. (Nr. 25, 26). 
— 4MUNRO-ANTHONY, Mysia 270. — “MORDTMANN, Anatolien 41-43. — *BunEscH, Aus Lydien 150. — 
7WikGAND, Mysien 331. — İDREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). N. M. 


Erenköy, früher auch Örenköy oder Viranköy, im Hügelland NW-Phrygiens im Gókmuz 
Deresi, einem linken, von NW kommenden Zufluß des mittleren Tembros (Porsuk 
Çayı), 42 km wsw. von Eskişehir 

o 309 399 
Hist — 
Mon Die alte Siedlungslage wird durch zwei Hüyüks in einer kleinen Ebene б. des Dorfes 
bezeichnet. Der gröBere, ö. Hüyük (Ilıca oder Sıcak Sular genannt, obwohl dort heute 
keine heißen Quellen festzustellen sind) lieferte den Großteil der röm., früh- u. mittelbyz. 
Steine^??. Die sehöneren, nicht verbauten Stücke jetzt im Museum von Eskişehir". 
Früher waren bei Ilıca angeblich noch die Reste einer Kirche zu sehen!. — Ein byz. 
Kapitell auch in einem Brunnen bei Seyitali (1,5 km nnö., Flurname Pınar yanı Mevkii)!. 
Font — 
Lit (Pret, Berichte 1979, 6 u. 1981, 4. — ?Freı, Eskişehir 56. — *DREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 
Bereisung “1986. K.B. 


Erice, Dorf etwa 24 km sö. von Timenu Therai (Uşak) 

п 290 38” 
Hist — 
Mon Im Ort befinden sich außer röm. (phryg.) Grabsteinen einige mittelbyz. Kirchen- 
architekturfragmente!, die von einer Siedlungsstelle Balıkkaya kommen (2km б. von 
Erice in einer Schlucht des Banaz Çayı an dessen rechtem Ufer). Dort befinden sich die 
Ruinen einer kleinen Kirche u. anderer Gebäude sowie zwei künstliche Höhlen (Kir- 
chen?)!-?. 
Fon — 


Lit "Part, Araştırmaları 120 (Fig). 
SODINI, Xanthos 143. — DREw-BEAR-Sopinı, Phrygie (Index). 8 


Bereisung ° 1985. N.M. 


Erikli, im zentralen phryg. Hochland, 10 km wsw. von Kırka, 58 km nnvv. von Akroinos 
(Afyon Karahisar) 

с 30% 399 
Hist — 
Mon Röm. u. frühbyz. Architekturfragmente stammen von einer unmittelbar ö. des 
Ortes nahe der Koca Çeşme an der Straße nach Kırka gelegenen, Kilise Yeri genannten 
alten Siedlungsstelle!. 
Fon — 
Lit 'DaEw-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). K. B. 


Esnemez 249 


Erten, am O-Rand des phryg. Hochlandes, etwa 54km nnö. von Akroinos (Afyon 
Karahisar) 

о 309 39% 
Hist — 
Mon Etwa 1 km nw. des Ortes auf beiden Seiten eines kleinen Baches ein ausgedehntes, 
wohl röm.-byz. Siedlungsgebiet (Steinverstürzungen, Keramik), von dem die meisten der 
heute im Ort befindlichen, überwiegend röm. Spolien (jedoch auch eine byz. Doppelsäule 
u. eine Kämpferplatte) stammen sollen!. Am Rand eines Plateaus w. oberhalb dieser 
Siedlung eine röm. Nekropole mit ruinierten Grabbauten, mächtigen Torsteinen u. Fels- 
reliefs” 3; hier auch die in den anstehenden Fels gemeißelte Grabinschrift eines anagnöstes 
der novatianischen Kirche?. Oberhalb davon Fundament eines etwa nach SO ausgerichte- 
ten Gebäudes, wohl einer Kapelle. Große Quader in Zweischalentechnik; im NW (Schmal- 
seite) der Eingang (Türschwelle in situ), gegenüber Reste der Apsis. Innenmaße ohne 


Apsis etwa 5,6x 3,5m. In einigem Abstand weiter n. Fundamente eines weiteren, eher Abb.65 


röm. Baues mit zwei Apsiden in den Schmalseiten u. zur Mitte hin eingezogenen Längs- 
mauern; unterhalb weitere röm. Reliefs!. — Unmittelbar s. von Erten ein Asar (oder Kale) 
genannter Hügel, dessen flaches Plateau von einer stellenweise bis 1,5 m hoch erhaltenen 
Mauer umschlossen wird: Bruchstein unterschiedlicher, oft beträchtlicher Größe ohne 
Mörtel, jedoch scheint Zweischaligkeit angestrebt; die Verwendung röm. Spolien (Stelen 
u. Torsteine) legt Datierung in frühbyz. Zeit nahe!:? — Byz. Reste auch in Kayı (3km 
w.)*, darunter ein Taufbecken angeblich in situ in einem Feld am Weg nach Yazılıkaya?. 


Font — 


Lit ?Haspeıs, Highlands I 164, 170f., 207, 223, 316-318. — 3WAELKENS, Türsteine 128f. — *BRANDEN- 
BURG, Türkmen-Dag 100. 


Bereisung 11986. K.B. 


Ertokuş Han (Gelendost, Selğug Hanı), Karavansaray einer nach W (Ak Han) führen- 
den seldschuk. Karawanenstraße!, 100 m vom O-Rand des Eğridir Gölü entfernt, 16km 
nö. von Akrotörion gelegen 

30% 379 
Hist — 
Mon Im Han vereinzelt Spolien verbaut", 
Font — 


Lüt "YFLEMMING, Landschaftsgeschichte 13, 15 (Fig). — *ERDMANN, Karavansaray Nr. 11. 
MANDEL, Caravanserragli Nr. 29. 
Bereisung 1984. N.M. 


Esnemez, in einem Tal in den Hügeln NW-Phrygiens, 37km w. von Eskisehir 

п 3000 3919 
Hist — 
Mon Eine Reihe antiker u. frühbyz. Steine meist ohne Inschriften zeigen eine röm.-byz. 
Siedlung in der Nähe (vermutlich beim Yamaçtepe etwa 1 km sw.) des Ortes an! 2:3. 
Font — 
Lit “Farı, Berichte 1978, 5; 1988. 12. — 3DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). 
Bereisung 21986. K.B. 


Abb. 64 


250 | Estyla 


Estyla (6 ’Eotunvöv), Ort in Pisidien, wohl in der Ebene von Isparta zu suchen, genaue 
Lage unbekannt 


Hist In zwei christl. Inschriften, von denen sich eine in Isparta” (—Saparta), die 
andere in Bayat? (16 km nnö. von Isparta, bei Seleukeia) befindet, wird jeweils eine 
(wohl die gleiche) соуодіх des hl. Georg erwähnt. In der Inschrift aus Bayat?? wird auch 
ein ’EoruAnvov "Товмутс̧ genannt. 

Mon — 

Font İSTERRETT, Journey 118 (Nr.89). — ?Rorr, Denkmäler 351 (Nr. 12), 354 (Nr. 18). — İSTERRETT, 
Wolfe Expedition 333 (Nr. 465). 


Lit Н. GREGOLRE, Revue Instr. Publique Belgique 51 (1909) 277-281. — L. ROBERT, Hellenica 10 (1955) 
239—245. N. M. 


Eudokias (Eö8ox4ç), Stadt in Phrygien (Pakatiane), Lage unbekannt 


Hist Eudokias begegnet einzig im Städteverzeichnis des Hierokles! (5. Jh.), der es 
zwischen Appia u. Azanoi nennt. Deshalb wird die Stadt am ehesten vielleicht am 
N-Rand des Berges Dindymos (Murat Dağı) zu suchen sein? 5. 


Mon — 


Font Hier. 668, 7. 
Lit ?RAMSAY, Asia Minor 146, 177. — ?Ders., Cities and Bishopries II 515. — *Ders., Orthodox and 


Heretics 35. — öv. Drest, Dindymos 48. 
Ruce, Phrygia 829. N.M. 


Eudoxiupolis (E080£100x0X1ç), Lage unbekannt, der Nennung bei Hierokles zufolge viel- 
leicht in ә Keçiborlu 30 km nw. von Saparta, etwa 18km sö. von Apameia gelegen!:? 


Hist Eudoxiupolis nur durch Hierokles bekannt! Vielleicht mit—Theodosiupolis (2) 
identisch, das einzig in der Epistula ad Leonem 458 aufscheint? (Bischof Theon bzw. 
Theodorus; eine Verschreibung EYAOZIOYIIOAIZ — (O)JEOAOXZIOYIIOATIZ ist nicht aus- 
zuschlieBen)”, wenn es sich bei Theodosiupolis nicht um eine Verwechslung mit dem 
gleichnamigen phryg. Bistum handelt, das zwar 451 auf dem Chalcedonense vertreten war 
(Bischof Thomas), nicht jedoch 458 belegt ist. 


Mon — 


Font 'Hier. 673, 5. — *ACO II, 1, S. 345 (Nr. 258) et passim; II 5, S. 51, 56. 


Lit ?Rorr, Denkmäler 81. — “RAMSAY, Asia Minor 177, A.; 404. 
JONES, Cities 142; 415, A.36. N. M. 


Eukarpia (Eöxapria, Eöxöpretx), Stadt der phryg.— Pentapolis, heute Emirhisar an der 
röm.-byz. Straße von der Pentapolis nach » Eumenela, 50 km sw. von Akroinos (Afyon 


Karahisar) 
ё 309 3820 


Hist Obgleich keine der den Namen enthaltenden İnsehriften”? zur Bestimmung ihrer 
Lage herangezogen werden kann, wird die lange vorgeschlagene Lokalisierung bei Emirhi- 
sar? dadurch erhürtet, daß Eukarpeia in der róm. Kaiserzeit*? die führende Stadt der 
nach ihr Zukarp(e)itikon genannten? 5 u. als fruchtbar geltenden? Sandıklı Ovası (eben der 
byz. Pentapolis) war u. Emirhisar die bei weitem bedeutendsten Ruinen der ganzen 
Gegend ausweist (ә Mon); auch bei Hierokles steht Eukarpia an erster Stelle der die 
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Pentapolis bildenden Städte u. damit der Phrygia Salutaria überhaupt5. Lag an einer 
уоп Nakoleia über Konê nach ә Eumeneia führenden róm.-byz. Straße (Route D 5)”. 
Als Bistum zuerst bezeugt auf dem Konzil von Nikaia 325 (Eugenios)!®; entsandte ferner 
als Suffragan von Synada Bischöfe auf die Konzilien von Kpl. 381 (Auxanios oder 
Auxaninos)!!, Chalkedön 451 (Kyriakos)!?, Kpl. 536 (Dionysios)!?, Nikaia 787 (Könstanti- 
nos oder Könstas) u. Kpl. 879 (Könstantinos)!3. In den Bistümerverzeichnissen durch- 
gehend bis ins 12. Jh. geführt!*. 


Mon Nw. des Dorfes ein bedeutender Siedlungshügel (die alte Akropolis), dessen Plateau 
in der ersten Hälfte des 19. Jh. eine fast vollständig erhaltene Ummauerung aufwies!5, die 
gegen Ende des 19. Jh. bereits weitgehend verschwunden war?; heute nur noch unbedeu- 
tende Spuren sichtbar'®. Ebenso sind die früher beobachteten Ruinen am Abhang des 
Hügels u. vor allem in der Ebene zwischen Hügel u. Dorf (Fundamentmauern, StraBen- 
züge, Tore usw.) fast völlig ausgeraubt oder zugedeckt. Bei Grabungen treten Quader- u. 
Ziegelmauern (z. T. mit Mörtel) zutage!®. Im Ort heute róm., früh- u. mittelbyz. Archi- 
tekturfragmente!9., Kaum Inschriften?. Róm. u. byz. Steine (teils wohl verschleppt, teils 
aus eigenen dórflichen Siedlungen) auch in den umliegenden Ortschaften Kirka (1,5 km 
sö.), Mirtaz (jetzt Baştepe, 4 km sö.)!®, Sorkun (6 km sw.) u. Yurumca (7,5 km sw.)!". 

Font *Strabón ХП 8, 13. — 5 Ptolemaios V 2, 17 (II 828 MÜLLER). — "Steph. Byz. 285. — ®Hier. 676, 8. 
— "Tab. Peut. IX 4/5 (MILLER, Itineraria 723). — !'9HONIGMANN, Liste de Nicée 47 (Nr. 131). — "TURNER, 


Canons 170 (Nr. 130), 177. — 7 ACO II 1, 15.63 (Nr. 284) u. passim; ПТ 118 (Nr. 84), 185 (Nr. 68). — MANSI 
ХП 998D, 1107A; XIII 148D, 372B, 396A; XVII 377B. — !*DanROUzis, Notitiae, Index s. v. 


Lit 1W. M. CALDER, A Hellenistic Survival of Eucarpia. Anat. Stud. 6 (1956) 49-51. — ?HABICHT, Asia 83. 
— 3RAMSAY, Phrygia 690-693, 706. — *DREw-BEAR, Nouvelles inscriptions 66. — "”HAMILTON, Researches 
П 169. — " DaEw-Bxran-SopiNI, Phrygie (Index). — ""Mitteilung Tu. DREW-BEAR. 

R. Janin, Eucarpia. DHGE 15 (1963) 1309. — W. Косе, Eukarpia. RE 6/1 (1907) 995 u. Phrygia 827. 


Bereisung 191985. K. B. 


Eulandra (Еӧххубра, Еблодро), im Tal des Akar Çay in der Nähe (wahrscheinlich б. oder 
sö.) von Akroinos (Afyon Karahisar), genaue Lage unbekannt 


Hist Fuladra war in rom. Zeit Bestandteil einer kaiserlichen Domäne im Tal des 
mittleren Akar Cay, der auch die Dörfer Anos(s)on(-os) u. Antimacheia angehörten!?; 
insehriftlich bezeugt 6 32105 ES9Aa[v?8p£ov, -Spyvöv o, &.] an einer Brücke über den Akar Çay 
nahe Çobanlar (1)1:3 sowie eine Artemis E9Aa8pr,vf, unbekannter Herkunft! In byz. Zeit 
als Bistum der Phrygia Salutaria nur auf dem Konzil von Chalködön 451 bezeugt (Bischof 
Meiros)*. Die Gleichsetzung von Eula(n)dra mit” Theiu köme bzw. Kleroi ist unmög- 
lich, mit Augustopolis unwahrscheinlich!?. 


Mon — 


Font *ACO 111, 1 S. 63 (Nr. 279) u. passim. 
Lit 'RoBerr, Euladra 66-72. — ?STRUBBE, Estates 245-248 (Lit). — ?* ANDERSON, Exploration 50f. 
K. B. 


Eumeneia (Eöuövetx), heute Işıklı im oberen Mäander-Gebiet, an einer alten Straße von 
Dorylaion über Nakoleia nach Peltai gelegen! sowie mit Apameia durch eine Strafe 
verbunden?, etwa 42 km nw. von Apameia (Dinar) 

à 299 38% 
Hist  Eumeneia, eine pergamenische Gründung des 2. Jh. у. Chr.”5, gehörte in róm. Zeit 
zu den größten Städten Phrygiens”. Bistum bereits im 2. Jh. n. Chr.: Es wirkte in 


Abb. 61 
Abb. 130 
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Eumeneia der antimontanistische Bischof Thraseas, Märtyrer wie auch Gaios u. Alexan- 
dros. Insgesamt gab es іп Eumeneia 10 Märtyrer’. Auf einer Inschrift wohl vom Beginn 
des 3. Jh. begegnet ein Bischof Mötrodöros*!?. Ein Bischof Theodöros (vertreten durch 
einen Presbyter) ist vom Constantinopolitanum I 381 bekannt®. Das Nicaenum II 787 
besuchte Leön?, am Konzil von K pl. 879/80 waren Paulos und Epiphanios anwesend?. Aus 
der 1. Hälfte des 10. Jh. stammt ein Siegel eines Bischofs Stylianos”, aus demselben Jh. 
ist auch ein Bischof Töannikios bekannt?! In den Bistümerverzeichnissen als Suffragan 
von Laodikeia (1) vom 7.-12. Jh. kontinuierlich geführt!®. In frühbyz. Zeit ferner von 
Hierokles!! u. Stephanos Byzantios!? erwähnt. Ein Brief des 10. Jh. berichtet über 
Schwierigkeiten des Bischofs von Eumeneia mit seinen Nachbarn!?. Die Stadt(befesti- 
gung) wurde 1070/71 gründlich erneuert (> Мол). 


Mon Auf einem flachen (Siedlungs-) Hügel etwa 1,5km osö. von Isıklı waren um die 
Mitte des 19. Jh. die Reste alter Mauern, zahlreiche Inschriften u. andere Denkmäler 
sichtbar”. Einer Inschrift des Jahres 1070/71 zufolge wurde die Stadt(befestigung) von 
Grund auf erneuert ((&vexJevha(n) ёх Báðpw(v) то Ө(=)офоЛахт(оу) x&crpov...)1*15. Die In- 
schrift befindet sich — wohl nahe dem Siedlungshügel — in einem Feld ó. von Işıklı, 
umgeben von groBen Quaderblócken, einer Sáule u. Fragmenten von Kirchenarchitek- 
tur^. Aus Eumeneia stammen weiters einige frühe christl. Inschriften (Grabsteine)* 16.17 
u. eine Chorschrankenplatte (datiert 563/64)15. Im Jahr 173 n. Chr. wurde eine Wasserlei- 
tung errichtet!®. Auf einem Architravfragment aus Emircik (5 km б.) befindet sich eine 
christl. Inschrift?. Antike Steine waren um die letzte Jahrhundertwende in einer Brücke 
über den Кій Çayı verbaut (etwa 4 km wi, 

Font "Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 723. — ?DREvv-BEAR-BEcK, Steinbruchinschriften 294ff. (Nr. 5). 
— 3 Eutropius IV 4. — “Strabön XII 8, 13. — *Euseb., Hist. Eccl. V 16, 22; 18, 14; 24, 4 (II 52, 59, 68 BARDY). 
— İTURNER, Canons 170 (Nr. 132). — 9Mansı XII 998 C (u. öfter); XVII 377 A, B. — "”?DARROUZBS, Notitiae, 


Index s. v. — " Hier. 667, 4. — "”Steph. Byz. 286. — '3Darrouz&s, Épistoliers 144 (Nr. 79). — ®Zacos- 
NESBITT 896. — ?! LAURENT, Corpus V 535. — 2 HALKIN, Asie Mineure 329. 


Lüt *Ramsay, Phrygia II 353ff., 367f., 521f. (Nr. 362). — 'ScHuLTZE, Kleinasien I 465f. — ""DREv-BEAR— 
борга, Phrygie (Index). — !5Mitteilung Tu. DREw-Bran. — “MAMA IV, XVI, bes. Nr.333. — "L. 
ROBERT, Hellenica 11/12 (1960) 414—439 (Lit). — '5DREW-BEAR, Nouvelles inscriptions 111 (Nr. 50). — 
'"GuAnDpUccI, Epigrafia Greca IV 387-388 (Nr.2). — ?3HAMILTON, Researches II 166. — ?*PurLIPPSON, 
Reisen IV 73. N. M. 


Euphorbium, heute wohl Kınık am O-Rand der Çöl Ovası (Metropolitanus Campus), 
3 km n. von Metropolis (Tatarlı), 35 km nö. von Apameia (Dinar) 

o 309 389 
Hist — Euphorbium gehörte in röm. Zeit zum Gerichtsbezirk von— Apameia! u. war in 
der Spâtantike Station an der Straße von Apameia nach—Synada (Euforbio?, Eufor- 
vion?)*. 
Mon Die alte Siedlung bei Kınık ist wahrscheinlich mit Euphorbium zu identifizieren‘. 
Ein Ikonostasenarchitrav stammt aus mittelbyz. Zeit?. 


Font 'Plinius, Nat. hist. V 106. — ?Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 722f. — 3Geogr. Rav. 30, 47. 
Lüt *Rawsav, Phrygia II 750. — “DREWw-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). N.M. 


Eurymedón (heute Köprü Irmağı), Fluß in Pisidien и. Pamphylien, Länge 156 km!. 
Entspringt im Anamas-Gebirge zwischen dem Eğridir- u. dem Beyşehirsee, durchfließt 
nahe bei>Timbrias den O-Teil der Yılanlıova, quert dann in insgesamt N-S-Richtung 
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den Taurus u. mündet б. von Attaleia ins Mittelmeer. Lokale Namen für den Oberlauf 
sind Zindan Deresi u. Ayvalı Cayı 

319 3645-3749 
Hist Ein Heiligtum des Flußgottes Eurymedön aus dem 2. Jh: n. Chr. befindet sich in 
einer Höhle etwa 4km ö. von Aksu (früher Mirahor) in der Schlucht des Zindan Deresi!. 
Der Unterlauf des Eurymedön war in der Antike schiffbar?. 


Mon Direkt vor dem Höhlenheiligtum ist eine dem 2. Jh. п. Chr. entstammende röm. 
Brücke über den noch jungen Eurymedön geschlagen. Die Konstruktion besteht aus 
einem Bogen: der Schlußstein zeigt den Kopf des FlußBgottes! 34. 


Font ?Strabön XIV 4, 2. 


Lit "D Kaya-ST. MITCHELL, Anat. Stud. 35 (1985) 39-55 (Fig). — SH. SITTE, AA 1929, 478f. (Fig). — +A 
M. SCHNEIDER, AA 1944/45 (1949) 65-67. 
W. RusE, Eurymedon 1). RE 6/1 (1907) 1334. — SARAÇOĞLU, Akarsular 163-167. 


Bereisung 1985. N. M. 


Evciler, Siedlung in der Ebene von Susuztazkırı s. des Işıklıgöl, 25km w. von Apameia, 
31 km s. von Eumeneia 

о 2940 38% 
Hist Eine röm. Inschrift in Evciler erwähnt die Siblianot!.—Siblia wird sich also in nicht 
allzu großer Entfernung davon befunden haben. Die Gleichsetzung von Siblia mit 
Chöma? ist jedenfalls überholt5. 


Mon Im Ort neben antiken Inschriften (eine davon aus dem 3. Jh. n. Chr.)! verschiedene 
byz. Architekturfragmente*. 


Font TANDERSON, Phrygia II 93-95. 


Lit ?RAMSAY, Phrygia І 221-226. — 3DREW-BEAR, Nouvelles inscriptions 54, 65. — *Mitteilung Тн. 
DREW-BEAR. N. M. 


Eymir Çiftliği, im Tal 4ев ә Tembros, am äußersten N-Rand des phryg. Berglandes, 
14 km sw. von Eskigehir 

n 30” 399 
Hist — 
Mon In einer niedrigen Felsformation auf der linken (w.) Seite des Tembros eine Art 
Doppelkirche: die s. Kirche, deren S-Wand mit dem Eingang weggebrochen ist, hat 
kreuzfórmigen GrundriB (âuBeres Kreuz) mit nur flacher Kuppel; an den N-Kreuzarm 
anschlieBend die kleinere, ebenfalls kreuzfórmige n. Kirche mit fast flacher Decke. Ober- 
halb der Kirche ein Hóhlenraum, darunter zu ebener Erde Stâlle mit Futtertrógen an den 
Wänden. Die Anordnung des Ensembles weist Ähnlichkeiten mit —Sókmen auf’. 
Font — 
Lüt 'HasPELs, Highlands I 217, 243, 252 (Fig). K.B. 


Abb. 160 


Abb. 101, 102 
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F 


Feleli, heute Kocaöz, am SO-Abhang des Paşa Dağı, eines в. Ausläufers der Emir Dağları 
u. somit etwas п. der wohl schon im MA. benutzten Verbindung Polybotos-Akroinos, 
etwa 28km ö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

n 300 38% 
Hist — 
Mon Von der alten Siedlung bei Feleli stammen mehrere rüm. u. Ьуз. Inschriften! ?? 
sowie früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente?. 
Font — 
Lit 'HocarTH, Notes 152, 158-160. — CALDER, Julia-Ipsus 250, 252. — 3DREVV-BEAR-SODINI, Phrygie 
(Index). 
Bereisung 1985. K.B. 


Fındık, in einem rechten (ö.) Seitental des Kargın Çayı im äußersten NW des phryg. 
Hochlandes, 34km sw. von Eskisehir 

n 3000 397 
Hist — 
Mon Unmittelbar s. des Ortes auf der linken (w.) Seite des Tales der in phryg. Zeit 
befestigte Fındık Asar Kaya, in dessen O-Seite byz. Höhlenrâume eingehauen waren, 
jetzt weitgehend heruntergebrochen. — N. von Fındık, bei der Einmündung in den 
Kargın Çayı, auf der rechten Seite der Fındık Kaya Başı mit zwei Gruppen von Höhlen, 
eine auf halber Höhe, die andere noch weiter oben u. fast unerreichbar!. 
Font — 
Lüt "HasPELS, Highlands I 30f., 243. K.B. 


G 


Gaita (Гато), heute Üçhüyük, früher Akait п. des Sultan-Gebirges in Pisidien, an der 
direkten byz. Straße von Philomelion nach Ikonion, 14 km sö. von Philomelion (Akşehir), 
96 km nw. von Ikonion 

o 312 38% 


Hist Auf dem ersten Ikonionfeldzug Manuels I. Komnönos 1146 schlug das byz. Heer 
sein Lager an einem chöros Gaita auf, der entgegen Kinnamos! aber wohl vor— Adrianu- 
polis erreicht wurde?. | 


Mon In der Moschee auf dem alten Siedlungshügel (Keramik) zwei mittelbyz. (?) Frag- 
mente eines Ambo bzw. einer Schrankenplatte verbaut? Im Ort auch mehrere alte 
Quadern u. ein völlig abgewetzter Inschriftenstein mit Relief. 

Font 11б. Kinn. 42. 


Lit BRAND, Kinnamos 239, A. 22. — *Drew-BEAR-Soninı, Phrygie (Index). 
ANDERSON, Phrygia П 114. — TOMASCHEK, Kleinasien 103. — CHALANDON, Les Comnene II 252. — MERSICH, 
Karantenos 326. 


Bereisung ?1984. N.M. 
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Gaiukömö (Гатоохорл), Bistum der Phrygia Salutaria, Lage unbekannt 


Hist Gaiuköme (im gen. Variante Gaiukömeös) nur im 10.-12. Jh. belegt als Bistum der 
Phrygia Salutaria (Suffragan von>Kotyaeion)!; damit ist eine Lage im Bereich des 
oberen Tembros-Tales wahrscheinlich, unmöglich? ist jedoch die Gleischsetzung mit 
Tottoa (wahrscheinlich bei>Beskarıs), oder mit einer antiken Trikömia, die auf einer 
Inschrift aus Yalnızsaray genannt wird (beides erklärt als sprachliche Entwicklungen 
bzw. Korruptelen)**; ein Bezug zu der auf einer Inschrift aus>Soa bezeugten xoun 
[T]&rou® würde eine andere Lesung der Inschrift (хору [T]&ou) voraussetzen?. 

Mon — 


Font 'DarRouzEs, Notitiae 7, 672; 9, 543, 10, 652, 13, 719. 
Lit ?CHRISTOL-DREVV-BEAR, Délimitation 32f., A. 20. — 3RAMSAY, Cities and Bishopries II 513f. — 
* ANDERSON, Tembris Valley 187, 220f. — “Ramsay, Tekmoreian Guest-Friends 370. K.B. 


Garübuli, meist Hişn Garübuli, Station auf einer ma. Straße уоп Dorylaion nach NW 
(über Malagina [heute Mekece nnö. von Osmaneli!] nach Nikaia bzw. zum Sapanca Gölü), 
d.h. im äußersten NW Phrygiens bzw. im phryg.-bithyn. Grenzgebiet, Lage unbekannt 


Hist Garübuli in arab. Itinerarien als erste Station der Straße nach Malagina (Malagina) 
hinter Darauliya (Dorylaion) u. vor Kanä’is al-Malik (Kirchen des Kaisers) genannt??. 
Vielleicht mit dem mehr oder weniger korrupt überlieferten Hişn 'Arandisi gleichzuset- 
zen, das auf einer (anderen?) StraBe nach Malagina mit abweichenden Stationen, aber 
ebenfalls als erste Station hinter Darauliya u. vor Aqarsüs (— Krasos), verzeichnet wird?. 
Schließlich wird Garübuli unter den Festungen (husün) des Themas al-Ubsiq (Opsikion) 
aufgezählt?. Nach diesen Angaben ist der Ort vielleicht am Rande der Talebene des Sarısu 
Deresi (Gegend von İnönü?) oder in der Nähe von Bozüyük zu suchen‘. 

Mon — 

Font ?Ibn Hurdädbih 102 (Übers. DE GoEsE 74), 113 (Übers. DE GoEJE 86). — ?al-Idrisi 808f. (Übers. 
JAUBERT II 305f.). 

Lit "ŞaHiN, Nordwestl. Kleinasien II 153-166. — “RAMSAY, Asia Minor 445. K. B. 


Gävur Köy (später Bermende, heute Savaş), am N-Abhang der Sultan Dağları, 5 km sö. 
von Philomelion (Akşehir) 
o 31? 38% 


Hist Spätestens 1197! wurden von Sultan Giyataddin Kaibusrau etwa 5000 Byzantiner, 
die er im Müandertal gefangengenommen hatte, bei Philomilion (+ Philomelion) angesie- 
delt? 5.5. Als Ort kommt dafür neben ə Nadir vor allem Gâvur Köy (Gjaur Köy) in Frage, 
das noch um die letzte Jahrhundertwende eine ausschließlich christl. Bevölkerung besaß®. 
Kaihusrau stellte den Byzantinern Ackerland, Getreide usw. zur Verfügung u. gewührte 
ihnen fünf Jahre Steuerfreiheit, für den Fall, daß sie nach einer byz.-türk. Verständigung 
nicht ohnehin nach Hause zurückkehren würden? ^. | 

Mon — 


Font ?Nik. Chón. 495. — ?Theod. Skut. 421. 


Lit "'WrrrEE, Toponymie 21, 28f. u. А.З. — *Vryonıs, Decline 218; 224, A.482; 235f. u. A. 559; 471. — 
5KrEPERT-Karte 1: 400.000, Blatt CIII. Konia. — Ramsay, Phrygia I 16, A.2; 23; 227, A.2. N. M. 


256 Gâvurevi 


Gävurevi, heute Asardağı, Festungskuppe im fruchtbaren Hügelland zwischen Banaz 
Çayı u. Mäander, 43km s. von Uşak, knapp 3km n. von Üçkuyu 

A 29” 38% 
Hist — 
Mon Zwischen den Dörfern Dumanlı и. Üçkuyu befindet sich auf dem Gipfel eines 
Höhenrückens eine Festungsanlage in der Form eines Ovals (Maße etwa 46x 32m, 
Gesamtumfang ca. 150 m). Die Festung wird durch 10 Halbrundtürme (Durchmesser 5 m) 
verstärkt, die in unterschiedlichen Abständen angeordnet sind. Der Zugang dürfte von 
SW aus erfolgt sein. Das 2. T. verstürzte, 2. Т. bis 2m aufgehende Mauerwerk (Stärke 
1,1 m) besteht aus Bruch- u. Feldsteinen (groBe Blócke vor allem in den unteren Lagen), 
gelegentlich wurden auch Ziegeln verwendet. Mauerverstürzungen vor allem innerhalb 
der Umfassungsmauern. Sehr zahlreich byz. Gebrauchskeramik'?. 1,5-2 km n. dieser 
Festung liegt auf einer Manastır benannten Anhóhe desselben Bergrückens ein quadrati- 
sches Gebäude mit einer Seitenlânge von ca. 15 m. Innerhalb des Gebäudes sind einzelne 


Räume erkennbar. An der NW-Ecke dürfte sich ein Anbau (ca. 5x 5,5 m) befunden 


haben. Weiters wurden Dachziegeln gefunden. Diesem Gebäude ist nach N hin ein 
quadratischer Platz (Seitenlänge ungefähr 80 m) vorgelagert, der mit Keramik übersät 
ist. Der Zugang lag im N!. 

Font — 

Li 'STRoBEL, Montanisten 165-172 (Fig). 

Bereisung ?1986. N. M. 


Gazlıgöl Kaplıcası, Heilguellen an der Einmündung der StraBe von İhsaniye in die 
Straße Afyon-Seyitgazi u. an der röm. Straße Kotyaeion-Meros-Philomelion (Route 
A2), 19km nnw. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

o 30% 389 


Hist Die heute stark frequentierten Heilbäder bereits in róm. u. byz. Zeit genutzt 

(Mon). Die Ortsbezeichnung Aquae Germ. auf einem in ə İsmailköy gefundenen Meilen- 

stein aus domitianischer Zeit ist nach neuester Ansicht wahrscheinlich auf die Bâder von 

Gazlıgöl Kaplıcası zu beziehen!. 

Mon Das Eski oder Böbrek Taşı Hamamı ist ein von sechs Sáulen mit byz. Kapitellen 

getragener, überkuppelter, in seiner heutigen Form osman. Sechseckbau mit einem eben- 

falls sechseckigen, vielleicht vorosman. Wasserbecken??. Nö. des Eski Hamam ein spät- 

röm.-frühbyz. Friedhof (Glasflaschen, Salbengefäß, ein Grab ausgegraben)’. 

Font — 

Lüt 'FRENCH, Catalogue I 22 (Nr. 052); II, Karte 8. — ?Gönger, Afyon 21. — ?Mitteilung Tu. DREW-BEAR. 
K.B. 


Gecek, am W-Rand der Altıntas Ovası unweit ö. des von>Appia kommenden Abya 
Çayı (Kızılaz Deresi), dem w. Quellarm des>Tembros (Porsuk Çayı), 39km ssö. von 
Kotyaeion (Kütahya), 54km nw. von Akroinos (Afyon Karahisar) . 

o 309 399 
Hist — 
Mon Nnö. des Ortes ein Siedlungshügel mit Grübern!. Im Ört röm. и. byz. Steine, 
darunter eine frühchristl.? u. eine byz. Inschrift sowie róm., früh- u. mittelbyz. Architek- 
turfragmente 5:5. 


Abb. 66 


Gerdek Kaya 257 


Font — 
Lit "Mitteilung Tu. Drew-BEAR, — GIBSON, Phrygia 54f. — *DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). 
Bereisung *1986. K.B. 


Gelinkaya, Ort am linken Rand des Tales des oberen ¬+ Tembros (Porsuk Çayı), 11 km s. 
von Kotyaeion (Kütahya) 

29° 3900 
Hist — 
Mon S. oberhalb des Dorfes auf einem gegen das Tembros-Tal vorspringenden, nach N, 
O u. S steil abfallenden Bergplateau eine befestigte röm. oder frühbyz. Siedlung. Das 
Plateau entlang der Abbruchkante von einem ovalen (Längsdurchmesser in O-W-Rich- 
tung etwa 180m) Mauerring umzogen, von dem fast nur Steinverstürzungen erhalten 
sind. Reste stehender Mauern nur im W: Bruchstein u. grob behauene Quader unter- 
schiedlicher Größe ohne Mörtel. Hier fanden sich auch eine Türschwelle u. Reste eines 
Türgewändes. Im Inneren unspezifische Verstürzungen zahlreicher Gebäude. Reichlich 
diekwandige, rote Keramik (u. Ziegelbruch?). Auch am S-Fuß des Burgberges Siedlungs- 
spuren (Steinverstürzungen, Keramik)!. — Im Dorf röm. u. frühbyz. Architekturfrag- 
mente, die zum Teil aus der Umgebung verschleppt sein sollen!:?. Auch sonst zeugen 
Spolien (z.B. Doppelsäulen an einer Çeşme) 4km onö. von Gelinkaya von der byz. 
Besiedlung in diesem Abschnitt des Tembros-Tales!. 
Font — 
Lit ”DüEvv-BEAR-SODiNI, Phrygie (Index). 
Bereisung ! 1985. K. B. 


Geneli, jetzt Çayıryazı, am SW-Ende der Karamıkovası u. wahrscheinlich etwas abseits 
des mutmaßlichen Verlaufs der róm. sog. koiné hodos von Apameia (Dinar) über Mö- 
tropolis (1) u. Holmoi (ə Karamıkkaracaören) nach ә Philomelion (Akşehir), 23 km sö. 
von Synada, 45 km ssó. von Akroinos (Afyon Karahisar) 


a 309 3820 
Hist Die alte Siedlung bei Geneli wurde ohne Grund mit” Kinnaborion identifiziert!. 
Mon Einige róm. u. byz. Steine im Ort sowie Funde Бук Münzen bezeugen eine alte 
Siedlung hier oder in der Nahel ?3, 


Font — 
Lüt "RAMSAY, Cities and Bishopries II 495. — 7ANDERSON, Phrygia П 109, A.2. — ?Mitteilung Тн. 
DREW-BEAR. K.B. 


Gerdek Kaya, Felsen am W-Rand des Doğanlı Dere im б. phryg. Hochland, etwa 1 km 
nw. von Çukurca, 55km nnö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

+ 30” 3990 
Hist — 
Mon Das hellenist. Doppelgrab im Gerdek Kaya zuerst in röm., dann in byz. Zeit 
wiederbenutzt u. verândert. Im Gerdek Kaya selbst sowie in den anschlieBenden Felsen 
entstand in röm. Zeit eine ganze Nekropole, die in byz. Zeit noch erweitert wurde. 
Verschiedentlich eingemeißelte oder in roter Farbe gemalte Kreuze!. — Eine weitere byz. 
Nekropole entstand auf der gegenüberliegenden Seite des Doğanlı Dere, in der O-Seite 


258 Gereli 


eines phryg. Burgfelsens, der Akpara Kale (1 km osö. des Dorfes Çukurca, auch Burha- 
niye)!. — Auch die beiden phryg. Grabkammern im Hamam Kaya п. des Gerdek Kaya 
wurden in byz. Zeit verändert u. durch eine Öffnung miteinander verbunden. Der п. 
Raum mit Nische scheint als Kapelle, der s. als Wohnkammer gedient zu haben. Bei allen 
drei Anlagen byz. Inschriften!. 


Font — 
Lit 'Hasreıs, Highlands I 45-48, 113f., 155-157, 164, 1912, 214f., 237f., 304-306 (Fig, Lit). К. B. 


Gereli, Dorf im W des Beckens von Hierapolis s. des Zusammenflusses von Mäander u. 
Lykos, 18km w. von Hierapolis (Pamukkale), etwa 3km s. von Sarayköy 

s 289 379 
Hist  Gereli ist vielleicht mit der kömopolis Karia zu identifizieren, die, б. von Antiocheia 
am Möander gelegen, zusammen mit Tantalos 1198 von Giyataddin Kaihusrau überfallen 
wurde’, 
Mon Die in der Umgebung von Gereli befindlichen alten Reste deuten auf eine Siedlung 
hin?. | 
Font "Мис. Chön. 494, 92, 95. 


Lüt ?Ramsay, Phrygia I 168. 
WITTEK, Toponymie 28. N. M. 


Geresun, heute Güneykent, knapp 14km sw. von Sözopolis, 22km sö. von Apameia 

о 309 3740 
Hist — 
Mon Im Ort befinden sich antike Inschriften sowie Säulenkapitelle, eines davon aus 
frühbyz. Zeit!. 2 Grabsteine sollen aus einem Feld 1km w. kommen?. 
Font — 
Lit "DiaEvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — ?Mitteilung TH. DEW-BEAR. N.M. 


Gerzile, heute Yeşilköy, Ort in Phrygien, knapp 5km ssw. von Denizli . 
л 29% 37% 

Hist — 
Mon 4km в. уоп Gerzile befinden sich auf der steilen, felsigen Gipfelpartie eines Berges 
am N-Abhang des Ak Dağ (Salbakos) die Mauerreste einer Befestigungsanlage (Asar'). 
Ein kurzer Mauerabschnitt (N-S-Erstreckung) am O-Abhang nahe der Sohle des Tals an 
der O-Seite weist ein Tor zwischen zwei kleinen dreieckigen Türmen auf. Die Mauerung 
besteht aus unbearbeiteten Steinen u. Mörtel, gelegentlich sind auch Ziegel eingelagert. 
In einen anderen Mauerabschnitt (ebenfalls mit N-S-Erstreckung) weiter oben nahe dem 
Gipfel ist ein gróDerer quadratischer oder rechteckiger Turm einbezogen. Hier sind in 
groDer Zahl Ziegel waagrecht zwischen die Steine gefügt. Weiter im S liegt innerhalb (w.) 
der Mauer eine rechteckige, ursprünglich tonnengewólbte Anlage mit einem noch erhalte- 
nen Bogen aus behauenen Steinen. Der Schaft einer kleinen Marmorsâule befindet sich im 
Inneren?. 
An den Abhüngen des Ak Dağ u. des Kara Tepe wurden mehrere Abbaustellen für 

Marmor (gelbgrün gemasert sowie grau) festgestellt. Ein gut erhaltener, in den Felsen 
 gehauener Weg verband den Steinbruch mit dem Flußbett des Domuzyolu, der dem 
weiteren Transport diente?. 


Ghaziri 259 


Font — 


Lit "Türkeikarte 1 :200 000, Blatt Denizli. — ?MARTIn C. STYAN (Newcastle upon Tyne), Briefliche Mittei- 
lung 1989. — 5VVAELKENS-DE PAEPE-MOENS, Quarries 117. 
F. Akçakoca AKÇA, Laodikya. Denizli 1937, 44. — X. DE PLANHOL, in: Laodicee du Lycos 408. 


N.M. 


Geynik, jetzt Gökgeyaka, in den ö. Ausläufern des phryg. Hochlandes im phryg.-galat. 
Grenzgebiet, 56km nö. Akroinos (Afyon Karahisar) 

п 3190 39% 
Hist — 
Mon Reichlich früh- u. mittelbyz. Kirchenarchitekturfragmente aus Geynik zeigen eine 
alte Siedlung an. Weitere Stücke aus Beyköy u. Kavaklı (beide knapp 4 km nö.,” Bağlıca 
[TIB 4], Gedikevi (6 km nnö.) u. Kılıçlı (4,5 km nó.)!. 
Font — 
Lit 'DREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). K.B. 


Gezler, am O-Rand der Sincanlı Ovası bzw. am NO-Abhang des Kumalar Dağı, 12km 
wsw. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

о 3020 389 
Hist — 
Mon Wenige früh- и. mittelbyz. Kirchenarchitekturfragmente stammen уоп der Stelle 
einer alten Siedlung in der Nähe des Ortes!. Die in den Bergen sö. des Ortes gelegene 
Festung (Mauern aus grob behauenen Quadern bzw. Bruchstein ohne Mörtel) ist wohl 
vorbyz.?. — Frühbyz. Steine auch in Boyalı (Sultan Tekkesi, 2 km п.)!. 
Font — 
Lit 'DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). — ?GöNgER, Afyon 53. K.B. 


Ghaziri (auch Casiri), Felskapelle oberhalb des nö. Ufers des Hoyran Gölü am NW- 
Abhang des Cirisli Dagı, etwa 27km wsw. von Antiocheia 

e 3900 380 
Hist Der behauptete Zusammenhang zwischen der Felskapelle (der Panagia geweiht) u. 
einem Н. Geörgios Limn(a)iötös!:23 (Eremit auf einem Berg Olympos im 8.Jh.) bzw. 
einem ’Erıp&viog Ууодреҹос̧ тӱс̧ &ylaç Oeoröxov Aluvac (8. Jh.)>456 ist völlig unbewiesen. 
Mon Die ursprünglich als phryg. Grabbau dienende Höhle wurde später in eine Kapelle 
(Länge 4,15 m, Breite 3,49 m, mit kleiner Apsis) wohl eines Eremiten umgewandelt’. Zu 
Beginn des Jh. waren noch Teile von Fresken erhalten, die den H. Kornutos zeigten’. 
Heute nur noch Farbreste vorhanden?. Weitere, kleinere künstliche Höhlen befinden sich 
in der Nühe?? 73, Ein wenig s. der Kapelle liegen bei Tutlu Рис (Flurname) die Ruinen 
eines kleinen Dorfes. Zu erkennen waren noch die Rundung einer Apsis u. zwei Säulen- 
basen”. Eine Inschrift des 3. Jh. n. Chr., die einen Ezel Мус̧ rıor&rng nennt, wurde auf 
die Yeşil Ada (— Akrötörion) gebracht. Die im N-Teil des Hoyran Gölü gelegene Hoyran 
Adası (verzeichnet ohne Namen bei KigPERT?; Durchmesser etwa 300 m) weist seldschuk. 
Befestigungen auf?, die von GERTRUDE BELL (sie sah auch eine Grabstele mit einer 
Inschrift im Wasser) als byz. angesehen wurden?" Ein Zusammenhang mit dem 
Bistum  Limenai ist nicht gegeben. 


Abb. 50 


260 Ginklarion 


Fon 'BHG Nr.692. — *Mansı XIII 156B. 


Lit ?RAMSAY, Operations 100f. — 3Ders., Glen 295f. — *Dxns., Asia Minor 413f. — 9Ders., Iterum Pisidia 
245. — Pace, Annuario 3, 52 (Fig). — *KrkPERT-Karte 1:400.000, Blatt СП. Afiun Karahisar. — !9GEr- 
TRUDE L. BELL, BZ 17 (1908) 276. 


Bereisung 91984. N.M. 


Ginklarion (Г:үх\броу), Ort (9) in Pisidien, wohl zwischen den Müanderquellen u. Sözo- 
polis, genaue Lage unbekannt 


Hist Auf dem Durehmarseh dureh Kleinasien 1190 gelang es den Rittern des dritten 
Kreuzzugs unter Friedrich Barbarossa bei Ginklarion (xarü tò Xeyöpevov İ'vyxa&prov), die 
Türken in eine Falle zu locken, indem sie eine Flucht vortäuschten u. dann aber die das 
Lager stürmenden Türken niedermachten!?. Byz. Historiker nennen Ginklarion zwischen 
Philomélion u. Ikonion'?; den latein. Kreuzzugsquellen?” zufolge, die keine Ortsangaben 
machen, ereilte die Türken ihr Schicksal jedoch zwischen den Mäanderquellen u. Susopolis 
(Sözopolis)®. Auf Ginklarion zu beziehen sind vielleicht zwei Siegel (2.-3. Viertel 11. Jh.) 
eines roupuäpyns bzw. yepıkoynç Eo96xtuoc ó Eni T,KA (bzw. TITTA), also wohl Ginklariu 
oder ühnlich?. | 

Mon — 

Font "Nik. Chön. 413. — ?Theod. Skut. 395f. — 3 Ansbert 77. — “Ep. Frid. 174. — °Hist. Per. 156. — 
“Magnus 513. — ?Fogg Art Museum (Cambridge, Mass.) 1245, 1822 (Hinweis u. Datierung W. Seibt). 

Lit "EickHorr, Barbarossa 110f. — #Мккзтсн, Tzibritze 246. N.M. 


Gökçekısık, am linken Ufer des mittleren>Tembros (Porsuk Çayı) gegenüber der Ein- 
mündung des Ilıca Suyu, am äußersten N-Rand des phryg. Hochlandes, 17km sw. von 
Eskisehir 

о 3020 3920 
Hist — 
Mon In der Seite eines Felsens oberhalb des Dorfes, dessen Plateau bereits in phryg. Zeit 
besiedelt war, eine byz. Höhlensiedlung mit einfachen Räumen, auf bis zu drei Stockwer- 
ken!. Frühbyz. Architekturfragmente stammen von einer Çorah genannten Flur auf der 
rechten (s.) Seite des Tembros an der Straße nach Ulugayır?3. 
Font — 


Lit 'HasPELS, Highlands I 35, 70, 134, 243 (Fig). — ?Ёвкт, Berichte 1980, 5; 1988, 9. — *DREw-BEAR-SO- 
DINI, Phrygie (Index). 


Bereisung 1986. K. B. 


Gökçeler, am NW-Rand der Altıntaş Ovası, 31km s. von Kotyaeion (Kütahya) 

о 2940 39% 
Hist Zwei Meilensteine aus Gökgeler!-? gehören zur rüm. Straße Appia-Kotyaeion. 
Mon Röm. (u.a. zwei Grabinschriften)! sowie frühbyz. Reste?* erweisen eine alte Sied- 
lung am Ort oder in der Nähe. 
Font — 


Lüt “Le Bas-VVADDINGTON İl 230 (Nr. 787-790). — P FRENCH, Catalogue I 243f. (Nr. 677, 678). — 3Mittei- 
lung Tu. DREW-BEAR. — “DREVV-BEAR-SODINI Phrygie (Index). K.B. 


Gölcük Kale 261 


Gökçeoğlu, in NO-Phrygien am S-Rand der durch den unteren>Tembros (Porsuk Çayı) 
gebildeten Ebene, am N-Rand des Sarıkavakçalı Dağı, 30km osö. von Eskişehir 

о 309 3940 
Hist — 
Mon Die alte Siedlung lag im Bereich eines türk. Friedhofes unmittelbar sw. oberhalb 
des heutigen Dorfes, wo Fundamente von drei Kirchen festgestellt wurden, die heute 
gänzlich verschwunden sind. Ziegel, Keramik, unspezifische Marmorfragmente, verschie- 
dene zerschlagene Marmorplatten. In einem Bachtal weiter oberhalb Bruchstück eines 
länglichen Marmorpfeilers mit flacher Rinne auf einer u. Kreuz auf einer anderen Seite. 
— Auf einem Hang sö. des Ortes ein weiterer kilise yeri (Kirchenplatz), heute nur noch 
eine Grube. Die heute im Ort befindlichen röm. u. frühbyz. Steine, u. a. drei byz. fragmen- 
tierte Grabinschriften (eine von einem Prötopresbyteros), stammen von diesen beiden 
Fundorten!:2.3. — In der Umgebung an verschiedenen Stellen Reste christl. Grüber!. 
Font — 
Lit (Fest, Bericht 1980, 3. — ?Drew-BEAR-Soninı, Phrygie (Index). 
Bereisung 21986. K.B. 


Gökler, Ort im Einzugsgebiet des Hermos nw. des Dindymos (Murat Dağı), 11km osö. 
von Kadoi, 60km sw. von Kotyaeion 

п 29? 3900 
Hist — 
Mon Etwa 2-3 km nö. des Ortes sollen sich Kirchenruinen befinden!, die um die Mitte 
des 19. Jh. noch an die 3m hoch erhalten waren?. In Gökler eine sog. Doppelsäule 
verbaut!. 
Fon — 
Lit HAMILTON, Researches I 109. 
Bereisung 11987. N.M. 


Göknebi, im п. phryg. Hochland, 15 km wsw. von>Nakoleia (Seyitgazi), 41 km s. von 
Eskisehir 

a 307 392 
Hist — 
Mon Im Ort, besonders an der Tekke, außer rom. Inschriften frühbyz. Architekturfrag- 
mente! ?, 
Fon — 
Lit 'Mitteilung Tu. DREvv-BEAR. — ?DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). K.B. 


Gölcük Kale, Festungsreste auf einem hohen, felsigen Berg mit umfassender Aussicht 
nach allen Richtungen im Quellgebiet des Eurymedön п. der Yılanlı Ova, 2-3 km nö. von 
Timbrias, 19km osö. von Akrötörion (Eğridir) 

л 91" 379 
Hist — 
Mon Auf dem langgestreckten, schmalen Gipfelareal befinden sich die Reste eines wohl 
viereckigen Gebäudes (Mauern teilweise verstürzt). Daneben liegt eine z. T. in den Felsen 


Abb. 104 


262 | Gölemezli 


gehauene, z. T. gemauerte (Mörtel) Zisterne. Festzustellen auf dem Gipfel ferner viel rote 
Keramik, darunter mehrere große Dachziegel. Am SO-Fuß des Berges zwei weitere 
Zisternen, eine davon ist mit rotem Mörtel verputzt u. weist Ziegelbänder auf. Am 
NO-Abhang sind vielfach gut erhalten die Abstützungen eines alten Anstiegs!. 

In Sichtverbindung mit der Gölcük Kale steht die Yalçın Kale (ca. 1 km nö.). Der ovale 
Mauerring mit einem Umfang von etwa 103 m ist in NO-SW-Richtung orientiert. Die 
Mauerung besteht aus meist großen Feldsteinen, die in zwei Schalen (ohne Mörtel) 
angeordnet sind. Die Mauer (Stürke 1,7 m) ist bis zu 2m hoch erhalten!. 

Fon — 

Li — 

Bereisung ! 1987. N. M. 


Gölemezli, Dorf in dem von Mäander u. Lykos umflossenen Hügelland, 8 km nö. der 
Einmündung des Lykos in den Möander, 11 km nw. von Hierapolis (Pamukkale) 

29% 37% 
Hist — | 
Mon Die alten polychromen Onyx-Brüche in den Hügeln oberhalb von Gölemezli wur- 
den mit dem nach— Hierapolis (1) benannten Marmor identifiziert. Ein unvollendetes 
Korbkapitell befindet sich noch an Ort u. Stelle!. 
Font — 
Lit 'WAELKENS-DE PAEPE-MOENS, Quarries 117 (Fig). N.M. 


Gömce, Dorf im fruchtbaren Hügelland zwischen Mâander u. Banaz Çayı, 52 km ssö. von 
Usak, 50km nö. von Hierapolis (Pamukkale) 

о 2920 38% 
Hist — 
Mon Im Ort u. auf dem alten Friedhof са, 1 km б. sind zwei mittelbyz. Architekturfrag- 
mente verbaut'?. Die Lage zumindest einer Kirche konnte ca. 300m w. von Gömce 
festgestellt werden. Die alte Ortslage befindet sich 3-3,5 km s. von Gömce. Auf der 
gegenüberliegenden Anhóhe Kuzkuyu sind verschiedene Mauerlinien noch gut erkenn- 
bar!. 
Fon — 
Lit 'STROBEL, Montanisten 122, 2001, — ?DnEvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). N.M. 


Gondane, heute Kumdanlı, früher auch Hoyran, Ort am N-Ende der Hoyran Ovası nö. 
des Hoyran (Eğridir) Gölü, 19 km vv. von Antiochela, 

o 300 3800 
Hist — 
Mon Endedes 19. Jh. befanden sich aufdem Friedhof zahlreiche alte Fragmente, die auf 
eine alte Stadt in der Umgebung schließen ließen!. Byz. Fragmente heute noch auf dem 
alten Friedhof u. im Ort sowie in der Umgebung, z. T. wurden sie in das Museum in Yalvaç 


gebracht. Unterhalb des Passes zwischen Kumdanlı u. der Kırkbas Ovası eine Grenz- 
inschrift??. 


Graos Gala 263 


Font — 
Lit 'W.M. Ramsay, JHSt 4 (1883) 37. — ?Mitteilung TH. DREW-BEAR. — *DREW-BEAR-SoDINI, Phrygie 
(Index). N.M. 


Gordorynia (Topsdopuvia), Bistum der Phrygia Salutaria, Lage unbekannt, aufgrund des 
Namensbestandteiles Gordo- vielleicht im NO der Provinz zu suchen) 23 


Hist Ein Bischof Petros von Gordorynia als Bekenner, wahrscheinlich aus der Zeit des 

Ikonoklasmus, bekannt, der in Kpl. zunächst in einer Nikolaus-Kirche außerhalb der 

Stadt begraben war u. später nach Psamathia überführt wurde“. Vertreten auf dem 

Konzil von Kpl. 869/70 (Cericus)”. In den Bistümerverzeichnissen von der sog. Diatypösis 

Leöns VI. (Notitia 7) an bis ins 12. Jh. durchgehend als Suffraganbistum von—Synada 

geführt$. 

Mon — 

Font “Vita Euthymii 59, 147; Kommentar 179f. — “Mansı XVI 195A. — *SDARROUZES, Notitiae 77; 7, 427; 

9, 309; 10, 365; 13, 371. 

Lit 'Ramsay, Cities and Bishopries II 504f. — 7 RAMSAY, Phrygia I 248, A. 2. —?RAMsaY, Asia Minor 209f. 
K. B. 


Göynükören, Dorf im Einzugsgebiet des oberen Tembros, 14 km ö. von Azanoi (Çavdar- 
hisar), 27 km sw. von Kotyaeion (Kütahya) 

о 299 39% 
Hist Die Steinbrüche bei Göynükören dienten als Marmorlieferant für” Azanoi!. 


Mon In Göynükören befinden sich neben einigen phryg. Türsteinen? ausgedehnte Mar- 
morbrüche u. die Reste einer kleinen Siedlung der Marmorarbeiter^??. Ein Ikonostasen- 
fragment entstammt der mittelbyz. Zeit*. 

Font — 

Lit 'WAELKENS-DE PAEPE-MOENS, Quarries 115. — ?WAELKENS, Türsteine 87f. — 3R. NAUMANN-H. v. 
AuLock, Der Zeustempel zu Aizanoi. Berlin 1979, 79-81. — *Drew-BEAr-Sopinı, Phrygie (Index). 
Bereisung 1986. N.M. 


Graos Gala (Гохӧс̧ Гада), wahrscheinlich ein Ort in Phrygien б. von Chönai, Lage 
unbekannt 


Hist Zwischen 1177 u. 1179 sandte Kaiser Manuel I. eine Eliteeinheit unter dem Kom- 
mando des Andronikos Angelos gegen die Türken in der Festung>Charax zwischen 
Lampe u. Graos Gala. Andronikos überfiel zuerst Graos Gala, ließ dort Zugtiere u. Gepäck 
zurück u. wandte sich dann gegen Charax, floh aber bald aus Feigheit nach—Chönai u. 
Laodikeia (1)'2%*. Aus der Schilderung ergibt sich nur, daß Graos Gala б. von Chönai 
gelegen ist. 

Als die Heiden von>Kolossai das dortige Michaelsheiligtum durch Umleiten der Flüsse 
Lykos u. Kapros vernichten wollten, unterstützte eine gottlose Hirtin ihr Vorhaben, 
indem sie aus der Milch der Weidetiere einen dritten Strom erzeugte u. damit die beiden 


anderen Flüsse verstärkte. In der Erinnerung an dieses Ereignis entstand der Name Graos 
Gala. 


264 | Сйпеу 


Mon — 
Font "Nik. Chön. 195. — ?Theod. Skut. 296. — °Mich, Akom. 57. 


Lit *Увхоҝав, Decline 126, 189. — “RAMsAY, Phrygia I 229. 
WITTEK, Toponymie 27, 53. — ROBERT, Villes 340, A.2. N.M. 


Güney (Yeni Güney), Dorf in Phrygien (Pakatiané), knapp 13km nö. von Kadoi 
о 2020 3900 


Hist — 
Mon Die frühbyz. Architekturfragmente im Ort! lassen auf eine alte Siedlung schließen. 


Font — : 
Lit “DihEvv-BEAR-SODiNI, Phrygie (Index). N.M. 


Güveççi, am N-Rand der Emir Dağları, 13,5 km s. von Amorion, 66 km onö. von Akroi- 
nos (Afyon Karahisar) 

о 31" 389 
Hist — 
Mon Im Dorf frühbyz. Architekturfragmente'?. Sowohl unmittelbar bei dem Ort als 
auch an einem Siedlungshügel ö. des Ortes Grabhóhlen mit (byz.?) Arkosolgrübern?. 
Font — 


Lit ' MAMA VII, 64 (Nr. 284), 66 (Nr. 296). — PDREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — 3 Mitteilung Тн. 
Drew-BEaR. K.B. 


Güvem, am s. Abhang des Yeldeğirmen Tepesi u. damit am S-Rand des Gebirgsstockes, 
der sich s. von Kotyaeion (Kütahya) erstreckt, 14km sw. von Kütahya 
п 290 39% 


Hist — 
Mon Beim Ort ein Siedlungshügel, von dem einige frühbyz. Architekturteile stammen!. 


Fon — I 
Lit 'Mitteilung TH. DREvv-BEAR. K.B. 


Gynada (Гбәхӧх), auf einem Sivri genannten Berg knapp 4km wnw. von Terziler im 
Bereich des Anamas Dağı zwischen dem Eğridir u. dem Beyşehir Gölü, etwa 62km s. von 
Antiocheia 

п 31% 379 


Hist Eine róm. Inschrift aus Yakaafşar ( knapp 2 km б. von Terziler) erwähnt mit dem 
871406 Tuvaðtwv wohl den antiken Namen der Siedlung?””, die auch in byz. Zeit weiterbe- 
stand (— Mon). 

Mon Die alte Siedlung breitet sich auf einer etwa 45 m breiten Terrasse aus, die den Sivri 
(Dağ) im W umgibt!. W. des Antentempels inmitten des Ruinenfeldes'? befindet sich eine 
Kirche (Gesamtmaße ca. 13x 10m) mit halbrunder Apsis. Außer dieser Apsis ist die 
S-Mauer mit der Ecke zur W-Mauer erhalten, die anderen Mauerteile sind verstürzt. Das 
Mauerwerk (Stärke etwa 1 m) besteht aus großen, gut behauenen Quadern (keine Spo- 
lien), die in zwei Schalen angeordnet sind. Etwa 150 m n. davon liegt eine weitere, âhnlich 
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gebaute, aber weniger gut erhaltene u. etwas kleinere Kirche mit wohl rechteckig umman- 
telter Apsis. Sehr zahlreich rote Keramik?. 

Font — 

Lit "SARRE, Reise 137-140, 175 (Nr.29) (Fig). — ?SARRE, Phrygien 52-54 (Fig). 

Bereisung ?1986. N.M. 


H 


Hacı Hafiz Han, an der byz.-seldschuk. Straße von Philomelion bzw. Amorion über 
Laodikeia Kekaumene nach Ikonion gelegen, 29 km n. von Ikonion 


32? 389 
Hist — 
Mon Їп der seldsehuk. Karavansaray zahlreiche byz. Spolien verbaut!. 
Font — 
Lüt "ERDMANN, Karavansaray Nr. 17. N.M. 
Hacim, alte Siedlung ca. 18km sö. von Timenu Therai (Uşak) 
о 2920 3820 


Hist Die Identifizierung mit” Aludda и. = Пиза ist sehr ungewiß. 

Mon Außer röm. Sarkophagen u. Grabstelen einer Nekropole befinden sich im Ort früh- 
u. mittelbyz. Architekturfragmente! ?. 

Font — 


Lit !FiRATLI, Araştırmaları 119, 150 (Fig). — ?Drew-BEAR-Sopını, Phrygie (Index). 
Ramsay, Phrygia II 585-587. N.M. 


Hanköy, früher auch Hüsrevpaşa (Hanı), am O-Rand des phryg. Hochlandes, 37 km ssö. 
von Nakolela, 52 km nö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 
п 30% 39% 


Hist Hanköy lag an einer bes. seit mittelbyz. wichtigen Variante der Diagonalverbin- 
dung durch Kleinasien (Route A 1 ) zwischen—Santabaris (Bardakçı) u.— Kedrea (bei 
Bayat) u. war auch in osman. Zeit spätestens seit Beginn des 17. Jh. Station der Heeres- 
u. Pilgerstraße!. Die Identifizierung der alten Siedlung bei Hanköy oder der Һеј ә Başaran 
5 km sö. mit dem auf einer antiken Inschrift in Hanköy bezeugten Kakkaboköme (er- 
schlossen aus dem Ethnikon Kakkabokömetes)” 51 ist völlig unsicher?, wenig wahrschein- 
lich ist die Gleichsetzung von Kakkaboköme mit dem im 5. Jh. genannten Ort Kak- 
kaba* 3*6, der nach dem Kontext eher in Lydien zu suchen ist. 

Mon Von der alten Siedlung zeugen zahlreiche röm. u. vor allem byz. Inschriften sowie 
früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente, die großenteils im alten Han u. in der Moschee 
verbaut waren, jetzt z. T. im Ort u. an der Schule aufbewahrt werden? 759.19, Im Gegen- 
satz zu älteren Vermutungen scheint die Moschee weder unmittelbar aus einer byz. Kirche 
umgebaut!! noch seldschuk. Ursprungs? zu sein, sondern bei der Gründung der osman. 
Straßenstation zusammen mit dem Han (heute fast völlig verschwunden) u. dem Bad 
(heute Ruine) errichtet worden zu sein. Dabei wurden allerdings wohl in noch nicht genau 
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geklärtem Umfang eine damals noch stehende Ьуз. Kirchenruine (Fundamente, vielleicht 
auch geringe Teile des Mauerwerks) in den Neubau einbezogen, was gewisse Eigenheiten 
des Planes erklären könntef?. 


Font ACO 1 1, 7 S. 104. 


Lüt \TAESCHNER, Wegenetz 124f. mit Taf. 7 u. 8. — ? RAMSAY, Cities and Bishoprics II 501. — МАМА 
I, XXVII, 204-207 (Nr. 391-397). — *W. Косе, Kakkabokome. RE 10/2 (1919) 1526 u. Phrygia 833f. — 


S“DREWw-BEAR, Pullinger 72 mit A.96. — 7 RAMSAY, Prymnessos and Metropolis 131f. — *BRANDENBURG, 
Türkmen-Dag 100. — *DREw-BrAn-SoprNI, Phrygie (Index). — !! ATNSVORTH, Travels II 60. — !?Evicx, 
Husrev Paşa Camii 179-204 (Fig). 

Bereisung 101986. K.B. 


Hanoğlu, Marmorsteinbrüche etwa 13km nö. von Sebastö (Selçikler), 30km osö. von 

Timenu Thörai (Uşak) | 
x 290 38? 

Hist — 

Mon Die Steinbrüche unmittelbar n. von Hanoğlu lieferten wohl Material für die Böden 


der Kirchen in—Sebastö'. In der Nähe der Marmorbrüche sind die Spuren einer kleinen 
Siedlung von Steinbrucharbeitern sichtbar. 


Font — 
Lit “AsGARİ, Ocakları 43 (Fig). — ?WAELKENS-DE PAEPE-MOENS, Quarries 116. N. M. 


Hasankóy, Dorf w. des Ahır Dağı im O der Ebene von Banaz (+ Doiantos pedion, — Pa- 
nasion), 36 km onö. von Uşak, 62 km w. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

п 299 38% 
Hist — 
Mon Im Ort befinden sich die Ruinen einer Kirche u. frühbyz. Architekturfragmente””. 
Ein mittelbyz. Sarkophag wurde ins Museum nach Uşak gebracht‘. Die Mauern einer 
Befestigung (Kale) mit den Maßen 100 m x 50 m, bestehend aus kleinen Feldsteinen u. 
Mörtel, liegen angeblich s. von Hasan!. Bei einem nahegelegenen Ort Mezar Üstü wurden 
weitere früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente gefunden?. | 


Fon — . 

Lit 'Mitteilung TH. DREw-BEAR. — ?DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). — 3M AM A VI 119 (Nr. 349) 
(Fig). — *ULBERT, Reliefplatten 344. — 5Ders., Reliefplastik 43, 52 u. Nr. 54. — *FiRATLI, Araştırmaları 
120f., 155 (Nr. 77) (Fig). 

WAELKENS, Türsteine 160f. (Nr. 401). — Ramsay, Phrygia 11 615. N.M. 


Hasanlar (früher auch Assarlar), Ruinenstätte im Einzugsgebiet des oberen Emet Çayı, 
са. 18km ssw. von Eğrigöz (1), 72km wsw. von Kotyaeion 

п 2900 39% 
Hist Hasanlar gehört zu jenen alten Siedlungen, die für die Lage von—Tiberiupolis in 
Frage kommen!. 
Mon Nö. unterhalb von Hasanlar breitete sich im Altertum eine nicht unbedeutende 
Stadt aus?, von der aber schon um die letzte Jahrhundertwende nur noch geringe oberirdi- 
sche Reste sichtbar waren, darunter Säulen, Kapitelle, Basen, Stelen usw.? sowie zwei 
Mauerstücke eines antiken Gebäudes u. Inschriften! *. 
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Fon — 


Lit 'RucE, Tiberiopolis 791. — ”BuREscH, Aus Lydien 148f. — 3Le Bas, Voyage 325f., 340. — “MuNRO— 
ANTHONY, Mysia 2711. 
WIEGAND, Mysien 329-331. — WAELKENS, Türsteine 44f. N.M. 


Hasırca Çiftliği, auch Hasırcı Çiftliği, heute meist Tay Deposu „Fohlenzuchtanstalt“ 
genannt, in einem Tal in den nördlichsten Ausläufern des phryg. Hochlandes, 21 km sw. 
von Eskisehir 

п 3070 39? 
Hist — 
Mon Aufdem Gelânde des Gestüts selbst wurden bei Bauarbeiten für ein Badehaus bei 
einer warmen Quelle Fundamente eines byz. Gebäudes mit antiken Spolien angeschnit- 
ten!, heute verschwunden?. In der Nähe liegen veschiedene röm. Inschriften u. frühbyz. 
Arehitekturfragmente, die in den umliegenden Feldern gefunden wurden). 27 Sö. bis nö. 
der Direktionsgebäude erstreckt sich auf einer felsigen Anhöhe eine ausgedehnte, wohl 
röm.-byz. Nekropole mit einfachen Schachtgräbern u. Grabhöhlen!:24. Am Rand der 
Nekropole Rest eines größeren Hóhlenraumes mit Treppenaufgang'*. Ein in der Nähe 
gefundenes frühbyz. Kämpferkapitell erwähnt aufeiner Inschrift die Errichtung (Erneue- 
rung?) eines гӧхттогос̧ оїхос durch den Stratiötös Biarchos (ein Unteroffiziersrang?) Auxia- 
gathön u. seine Familie“*, Ó. unterhalb der Nekropole in zerfallenden Felsen Reste von 
Wohnhöhlen, sowohl Einzelräume, z. T. mit Nischen, als auch heute sehr zerstörte mehr- 
stöckige Anlagen mit Treppenaufgängen?. An mehreren Stellen gehäuft Keramikfunde?. 
— Eine weitere heiße Quelle s. des Gestüts (Eintragung /hca der TK Eskisehir) in einem 
(röm.? byz.? frühtürk.?) Becken gefaßt®. — In einem Flußtal etwa „1 Stunde“ s. von 
Hasırca Çiftliği auf einem heute teilweise vom Wasser bedeckten Fels byz. Anrufungs- 
inschriften vom Typ Kyrie boethei'. 
Font — 


Lit Еве, Berichte 1980, 5; 1982, 6; 1988, 9. — ?Drew-BEAR-Sopinı, Phrygie (Index). — “FReı, Eskişehir 
59, 62. — DR GROSSE, Römische Militürgeschichte von Gallienus bis zum Beginn der byzantinischen 
Themenverfassung. Berlin 1920, 114. — 6Hasreıs, Highlands I 24. — МАМА У, 142 (Nr. 320). 


Bereisung ?1986. K.B. 


Hasköy, Dorf im Einzugsgebiet des Banaz Çayı, 57 km nö. von Hierapolis (Pamukkale), 
35km s. von Uşak 


oo 29? 3820 
Hist — | 
Mon Im Dorf sind einige alte Steine verbaut. Eine alte Ortslage wurde n. von Hasköy 
festgestellt. Säulen u. Quadern sowie eine Inschrift liegen 1 km п. auf einem alten Fried- 
hof!. Etwa 2,5 km п. von Hasköy erhebt sich in der Schlucht des Banaz Çayı inselartig 
ein zerklüftetes Felsenriff (Asarönü), in das eine ausgedehnte Höhlensiedlung gehauen ist. 
Keramik reicht von röm. bis in frühbyz. Zeit!. 
Font — 
Lüt "STROBEL, Montanisten 123, 185-190 (Fig). 
Bereisung 1986. | N.M. 


Abb. 103 
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Hebraik6 (‘Eßexixn, Hişn al-Yahüd), wahrscheinlich im phryg.-galat. Grenzgebiet, viel- 
leicht bei>Hanköy (Hüsrevpasa Hanı) 


Hist Hişn al-Yahüd („Judenburg“) bei den arab. Geographen Station einer Straße von 
Amorion nach + Dorylaion, zwischen dem sonst unbekannten Falümi (Qalümi) l-Gàba u. 
Sandâbari (>Santabaris)!-?. — Nach der Schlacht in der Nähe von Dorylaion 1097 hatten 
die Kreuzfahrer nach Anna Komnene bei Hebraik& u.” Augustopolis (überliefert Agrusto- 
polis) mit den Türken unter Tanisman (Dänismend), dem Sultan Klitziasthlan (Qılığ 
Arslan) u. Asan (Hasan) Kämpfe auszufechten?. Wenngleich diese Kämpfe in Wirklich- 
keit erst in Kappadokien (Hörakleia u. vielleicht Kyzistra) stattfanden* 5:6, so scheint 
Anna doch Orte auf oder nahe dem tatsächlichen Weg der Kreuzfahrer in Phrygien zu 
nennen; daher empfiehlt sich von der Wortbedeutung u. von der geographischen Lage her 
die Identifizierung von Hebraikö u. Hisn al-Yahüd. Die vorgeschlagene Lokalisierung 
bei>Hanköy (Hüsrevpaşa Hanı)? wird beiden Quellen gerecht, ist aber unbeweisbar. 
Mon — 

Font "Ibn Hurdâdbih 101 (Übers. DE Соке 74). — ?al-Idrisi 809 (Übers. JAUBERT II 306). — ?Anna III 
18f. 


Lit *HAGENMEYER, Chronologie 502-506. — 5MÉLIKOFF, La geste 1 92f. — ТІВ 2, 109, 189 (s. v. Hēra- 
kleia), 219 (s. v. Kyzistra). — "ToMascHEx, Kleinasien 83. K. B. 


Hermos ("Ерџиос̧), heute Gediz Çayı, Fluß in W-Kleinasien; er entspringt im Becken von 
Gediz (Kadoi) bzw. am Murat Dağı (Dindymos)":2.3. Die bedeutendsten Quellflüsse Gediz 
Çayı u. Murat Çayı vereinigen sich w. des Dindymos; in der Folge fließt der Hermos zuerst 
in sw., dann grob in w. Richtung bis zu seiner Mündung in die Ägäis 

289-300 3820-3920 


Hist Das Tal des Hermos spielte seit alters eine groBe Rolle als Verkehrsweg u. erhielt 
durch das Tal des Kogamis (Alaşehir-, Koca Çayı) б. von Sardeis eine Verbindung zu der 
von Maiandros u.>Lykos gebildeten Verkehrsfurche*?. Die in byz. Zeit wichtigen 
Städte im Bereich des Hermostals lagen außerhalb Phrygiens in Lydien u. Asien. 
Mon Am Oberlauf des Hermos befinden sich neben Kadoi noch einige alte Siedlun- 
gen: Belova,  Cukuróren, ^ Gókler, ә Kale, ә Karaağaç, >Ortaören, > Uğurluca. 


Font ?Strabon XIII 4, 5 (III 875 MEINEKE). | 
Lit 'PHILIPPSON, Reisen IV 29f. — 3v. Drest, Dindymos 46. — “RAMSAY, Phrygia II 569, 571, 5872, — 
5Ders., Asia Minor 168. | N. M. 


Hierapolis (1) ('Ico&roXc, Hierapolis, Jerapolis), heute Pamukkale am N-Rand des Tals 
des” Lykos (Çürük Su) in SW-Phrygien, an der Straße gelegen, die durch das Hermostal 
über Sardeis u. Philadelpheia ostwürts nach ә Laodikeia (1) verläuft (Route C 2), wo sie 
auf die W-O-Verbindung trifft, die von Ephesos aus durch das Mäander- u. Lykostal nach 
. O führt ?? (Route C 1), 11 km n. von Laodikeia 

à 299 379 


Hist Hierapolis, eine seleukidische Gründung wohl des 3. Jh. v. Chr., stand zunüchst im 
Schatten уоп Laodikeia (1) u. erreichte eine (erste) Blüte im 2.-3. Jh. n. Chr.*. — Eine 
christl. Gemeinde ist schon in den Briefen des Apostels Paulus bezeugt*$. In Hierapolis 
wirkte u. starb (ә Mon) ein Diakon Philippos, auch „Evangelist“? (=Verkünder der 
Heilsbotschaft) genannt, der schon in frühchristl. Zeit mit dem gleichnamigen Apostel 
verwechselt wurde: 89. Die vier Töchter des Diakons Philippos waren prophetisch begabt; 
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auf sie beriefen sich die Montanisten in Asien®%!!. Die in apokryphen Apostelakten u. 
hagiographischen Texten bezeugte Schlangenverehrung (daher der Name 'Oçtopüun für 
Hierapolis) dürfte einen realen Hintergrund habeni” 5. Der Schlangenverehrung konnte 
schließlich von Philippos u. dem Evangelisten Johannes mit vereinten Kräften ein Ende 
gemacht werden!?. Auf Philippos folgte ein Bischof Stachys®!? oder, wahrscheinlicher, 
Heros? 15. In der ersten Hälfte des 2. Jh. wirkte Papias®®'5, in der zweiten Hälfte des 2. 
Jh. Apollinaris, der eine Synode gegen die Montanisten einberief® 5 16.17.18. Aus der Zeit 
vor Diokletian sind die Namen der Märtyrer Kyriakos u. Klaudianos überliefert 19. Das 
Konzil von Nikaia 325” besuchte Bischof Flakkos ebenso wie 342/3 die Synode von 
Serdica (Rumpfsynode von Philippupolis)® 1571, Bischof Lukios nahm an einer Synode in 
Kpl. 394 teil! 22, 

In den Akten des Konzils von Ephesos 431 erscheint Hierapolis nur ein Mal — allerdings 
unter die einfachen Bistümer gereiht — zuerst als Metropolis (Benantios)”5. Ein weiterer 
Bischof (Philippos) ist erst wieder 457 greifbar?*?* er rangiert in einer mehrheitlich aus 
Metropolen zusammengesetzten Liste”. Mit Sicherheit kann Hierapolis aber erst für die 
justinianische Zeit als Metropolis gelten, als Auxanön das Konzil in Kpl. 553 besuchte”. 
Bereits im 2. Viertel des 5. Jh. nennt sich Gennaios Erzbischof u. Patriarch, um sich damit 
gegenüber Laodikeia abzugrenzen (Erzbischof) u. es den montanist. Bischöfen von” Pe- 
puza gleichzutun, die schon früher den Titel Patriarch führten!®. Suffragane— Anastasiu- 
polis, ә Attuda, ә Dionysupolis,  Metellupolis u.—Mosyna. An der Synode von Кр]. 680/ 
81 nahm Sisinnios teil!®. Der in den Akten des Nicaenums II 787 erwähnte Bischof 
Nikolaos war 754 Ikonoklast, durfte aber schließlich seinen Sitz behalten!® 28 Etwa im 8. 
Jh. wurde der Kreis der Suffragane um Ankyra, Azanoi,— Synaos, ә Tiberiupolis u. 
später auch ¬+ Phoba erweitert. In den Bistümerverzeichnissen wird Hierapolis durch- 
gehend bis ins 14. Jh. geführt”. 

Von den Konzilien 869/70 u. 879/80 ist Ignatios bekannt!$, der zuerst auf der Seite des hl. 
Ignatios stand, dann aber zu Phötios überlief, Abt der Klóster der Propontis u. danach 
Metropolit von Hierapolis ҹуигде296 27-28, Er bewirkte bei Phötios ein Synodaldekret, das 
Ignatios brüskieren sollte??. Angeblich wurde während der Amtszeit des Phötios auch ein 
sonst unbekannter Bischof Nikön aus Nikaia (oder Laodikeia) nach Hierapolis ver- 
setzt?™30. Zu Beginn des 10. Jh. wirkte in Hierapolis Hilarion?!; ebenfalls im 10. Jh. wurde 
Geörgios die Mißachtung patriarchalischer Anordnungen vorgeworfen?. 1072 unterzeich- 
nete der Metropolit Christophoros ein Synodaldekret?. Der Bischof von Hierapolis nahm 
an der Synode teil, die Eustratios von Nikaia 1117 den Prozeß machtei 1143 gehörte der 
Metropolit von Hierapolis zu den Verfechtern der Anklage gegen kappadokische Bischófe 
wegen deren unkanonischer Einsetzung sowie wegen Bogomilismus (>Tyana, TIB 2)5. 
1166 unterschrieb Geörgios ein Semeiöma des Kaisers Manuel Komnénos?*. Der Metropo- 
lit Geörgios unterzeichnete 1170 die Verurteilung des Könstantinos von Korfu”? 37. 
1370 wird neben Synada u.—Chönai auch Hierapolis dem Metropoliten von Kotyaeion 
хат’ &rtöocıv unterstellt, obwohl zur selben Zeit auch das benachbarte>Laodikeia (1) 
einen Metropoliten besessen haben dürfte55 39.40.41, 1385 werden Synada u. Hierapolis petà 
тфу gvoplev xüröv dem Metropoliten von Philadelpheia als Exarchen zur Verwaltung 
übergeben? 40.41. 

Eine besondere Attraktion besaB Hierapolis in der Antike in einem Plutonium oder 
Charöneion genannten Erdspalt, dem giftige Dämpfe entstiegen? 7? 1545. Obwohl dieses 
Phänomen spätestens seit dem 4. Jh. n. Chr. angeblich nicht mehr bestand“, wird von 
dem Proklos-Schüler Asklepiodötos (5. Jh.) berichtet, daß es ihm mit einem Trick 
gelungen sei, ohne Schaden zu nehmen in die Erdöffnung hinabzusteigen” “7. Ein an- 
derer Anziehungspunkt waren (u. sind) die stark kalkhältigen Thermalquellen 
(> Mon)? 12.44:4749 Schon im 6. Jh. war bekannt“, daß zwischen warmen Quellen u. 
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Erdbebenhâufigkeit ein Zusammenhang besteht: Zahlreich waren die Erdbeben in Hiera- 
polis in röm. Zeit? “7.5, u. im Jahr 494 wurden— Laodikeia (1), Tripolis, Agathicum 
(>Agath& Köme) u. Hierapolis durch einen einzigen Erdstoß zerstört”. 

Im 5. Jh. wird die Stadt im Synekdémos des Hierokles verzeichnet”. Wenngleich der 
aus Thiunta stammende Marmor oft in Hierapolis verwendet u. nach Hierapolis be- 
nannt wurde“, so muß es doch auch in dieser Stadt selbst Steinbrüche gegeben haben 
(>Gölemezli,> Mon), wie sich auch aus folgendem Passus ergibt, der auf Hierapolis zu 
beziehen ist: Deet An y&p уша Örexpöov T& тўс x&TE Dpovylaç ӧртј xai tò özüne cic tàs мӨотош жс 
ёсбүоу Örönßpoug ёрү&єта TÖV пєтрбу &víac xal Sard) mort thy ёхфосіу Tûv Моу 69ev cöröv 
zé ур®Фшжта? 53, Deshalb läßt es sich nicht leicht entscheiden, woher nun die Sarkophage 
krê Моо “TeporoAtrov stammen, in denen die Gattinnen der Kaiser Justinian I. u. Anasta- 
sios II. (713-715) in der Apostelkirche in Kpl. bestattet wurden’ 55:5, Im 10. Jh. gehörte 
die Stadt zum Thema Thrakesion””. Der Niedergang von Hierapolis seit dem Ende des 
11. Jh. spiegelt sich im archäologischen Befund wieder (> Моп). Als das Heer des dritten 
Kreuzzugs 1190 unter Friedrich Barbarossa durch Hierapolis marschierte, war die Stadt 
von den Türken zerstört’? 60.61. 


Mon Die Siedlung breitet sich auf einer Terrasse am N-Rand des Lykostals aus. Ende 
des 4. u. Anfang des 5. Jh. wurde der ursprüngliche Teil des bewohnten Gebietes von einer 
Mauer umgeben, die in einem Bogen von NW über NO nach SW reicht; nur der Steilabfall 
zum Tal des Lykos war nicht befestigt. Die Mauer wurde hastig aus Spolienmaterial 
hergestellt u. erhielt im N u. S die Haupttore. Diese bildeten den Hauptzugang zu der 
großen Straße von Hierapolis. Die Straße verlief in NNW-SSO-Richtung u. bildete die 
Hauptachse der Stadt? 65. 

Von den außerhalb der Mauern liegendenBauwerken ist am bekanntesten das Martyrion 
des hl. Philipp (> Hist). Es entstand im 4./5. Jh. unter den Kaisern Arkadios u. Theodo- 
sios II. auf dem Abhang oberhalb der Stadt. Die Kirche, ein Oktogon, ist in ein aus vier 
Trakten bestehendes Quadrat (Seitenlänge 60 m) eingeschrieben, an die es sich mit den 
Außenmauern anlehnt. Vier Eingänge lagen an den Mittelachsen des Quadrats. Diese 
äußeren Portale führten in quadratische Vestibüle, durch die man in den Komplex des 
großen Martyriums gelangte, das sich aus einem großen oktogonalen mittleren Haupt- 
raum (Durchmesser 20 m, überkuppelt) u. acht radial angeordneten (tonnengewölbten) 
Kapellen zusammensetzte. Diese Kapellen waren durch eine Bogenstellung mit je zwei 
— also insgesamt 16 — Säulen aus weißem Marmor vom großen zentralen Raum getrennt. 
Der Boden des Oktogons bestand aus z. T. heute noch erhaltenen Marmorplatten, wäh- 
rend die Radialräume Mosaikfußböden mit geometrischen Mustern aufwiesen. Der inne- 
ren Ausstattung nach dürfte die Anlage ursprünglich keine Kirche im eigentlichen Sinn, 
sondern ein monumentales Grab „in memoriam“ des hl. Philipp gewesen sein, das erst in 
einer zweiten Bauphase in eine Kirche umgewandelt wurde. Das Martyrion wurde durch 
einen Brand Ende 5.-Anfang 6. Jh. zerstört. Später wurden außen noch zwei Kapellen 
angebaut?® 62.63. 

N. des Haupttores befindet sich eine Thermenanlage, deren mittlerer Saal um 400 mit 
großem Aufwand in eine Kirche umgebaut wurde (Gesamtmaße ca. 45x 22m). Da das 
Mittelschiff anstelle des Tonnengewölbes Flachgewölbe oder Kuppeln erhielt, wurden an 
die antiken Pilaster schwere Mauern angebaut, die, von Arkaden durchbrochen, zur 
Stützung von Bögen u. Wölbungen dienten. Von einem Atrium ist heute nur wenig 
erhalten‘. Eine kleine, einschiffige Kirche des 5. Jh., die wohl apotropäische Funktion 
hatte, wurde am O-Bogen des domitianischen Ehrentors n. der Stadtmauer ausgegra- 
ben82. 65, 

Im Zentrum der Stadt nahe dem Nymphaion (das bis ins 5. Jh. n. Chr. bestand?) liegt 
eine große, dreischiffige Pfeilerbasilika (Außenmaße etwa 53 x 35 m) aus der ersten Hälfte 
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des 6. Jh. Bemerkenswert an der Konstruktion ist, daß die Schiffe mit Gewölben im 
„Gebundenen System“ überdacht waren, so daß ein Kompartiment des Hauptschiffs zwei 
Kompartimenten (mit ungefähr halber Seitenlänge) des Seitenschiffs entsprach; größere 
Pfeiler wechselten mit leichteren. Die Apsis verläuft außen geradlinig, da im Bereich des 
Presbyteriums eine Art nicht vorspringendes Querschiff die Breite des Mittelschiffs um die 
Breite seiner Arme ausdehnt. Es konnten ferner spärliche Reste eines Narthex festgestellt 
vverden6? 63. 65. | 

Eine große, dreischiffige Säulenbasilika befindet sich im 8 des N-Tors. Vor der Kirche, die 
auch Emporen aufwies, lag ein Atrium u. ein Narthex. Das Mittelschiff schloß mit einer 
halbrunden Apsis ab, die von einem Synthronos u. der bischöflichen Kathedra gebildet 
wurde (1. Bauphase, 5. Jh.). In einer zweiten Bauphase wurden am Ende der Seitenschiffe 
Apsidiolen angebracht. S. schloß sich noch eine Kapelle an die Kirche an. Nach einem 
Brand wurde die Kirche ein drittes Mal benützt, allerdings reduziert auf ein einschiffiges 
Kapellchen, zu dem das s. Seitenschiff modifiziert worden war. An der SW-Ecke der 
Basilika hatte sich zuerst eine dreischiffige Kirche befunden, die später in eine kleine 
Kapelle umgebaut wurde. Vor der Basilika liegt eine kleine, einschiffige Kirche? 6? 63. 64 65, 
Oberhalb des Siedlungsschwerpunktes befinden sich das Theater u. die zweite Säulenbasi- 
lika. Das Theater war noch im 5. u. 6. Jh. in Gebrauch. Es wurde unter Könstantios II. 
restauriert; die Orchestra wurde in ein Wasserbecken umgevvandelt66 67, Die zweite Säu- 
lenbasilika wurde auf dem Hügel unmittelbar hinter dem Theater ausgegraben. Es 
handelt sich um eine dreischiffige Basilika mit Narthex, Emporen u. einer Apsis. Die 
Kirche, die um 450 entstanden war, wurde zweimal umgebaut: zuerst wurden die Mar- 
morsäulen durch wuchtige Pfeiler im Mauerwerk ersetzt; dann, als das Dach nicht mehr 
instand gehalten wurde, entstanden in den Seitenschiffen kleine Kapellen u. Wohnun- 
gen”8.6. S. des Theaters wurde eine dreischiffige Kirche mit Narthex festgestellt®#. 

Aus dem 12. Jh. stammen die Häuser bei den Thermen im Zentrum der Stadt55 68, Ein 
zweistöckiges byz. Haus lag n. vor dem N-Tor. Dort wurden auch zwei Ziegelöfen aus 
mittelbyz. Zeit festgestellt”. Byz. Wohnbauten gab es auch beim Theater‘. Die Nekro- 
pole nw. vor den Stadtmauern weist viele hundert Sarkophage auf, die aus dem 1. ; S h. 
stammen. Den Schwerpunkt bildet das 3. Jh.®. 

Die stark kalkhältigen Thermalquellen entspringen beim Plutonium (> Hist)?.14.47,48,53, 
das im Bereich des Apollo-Tempels im Zentrum der Stadt lokalisiert werden konnte, Ein 
Kanal zur Ableitung des Thermalwassers entstand wohl in frühbyz. Zeit; er verlief durch 
die Stadt, verließ diese durch das S-Tor u. wurde im S von Hierapolis über einen 
Aquädukt geführt”. 

Eine ma. Festung liegt am S-Rand der Terrasse u. besteht zunächst aus einem etwa 75m 
langen, in N-S-Richtung verlaufenden Mauerzug, der einen Eingang u. einen rechtecki- 
gen Turm aufweist. Im N schließt eine in den Fundamenten z.T. erhaltene Bastion den 
Mauerzug ab, der dann noch etwa 42m nach NW zu einer weiteren Bastion verläuft. Die 
Mauer (Stärke ca. 1,5 m) besteht aus zwei Schalen, an der Außenseite mit großen Quadern 
(Spolien), vor allem in den unteren Partien, u. unregelmäßigen Kleinguadern an der 
Innenseite. Gelegentlich sind Ziegel eingelagert, die Bruchsteine des Gußkerns sind in 
reichlich Mörtel eingebettet71. 

Allgemein läßt sich feststellen, daß das Stadtbild von der severianischen Zeit bis zum 
Ende des 6. Jh. keinen radikalen Änderungen unterworfen war. Hingegen dürfte Hierapo- 
lis im 7./8. Jh. von Arabereinfällen, über die schriftliche Quellen nichts berichten, in 
Mitleidenschaft gezogen worden sein. Das gleiche gilt für die Türkeneinfälle seit dem 11. 
Jh. (>Laodikeia [1], = Chonai). In archäologischer Hinsicht spiegelt sich diese Entwick- 
lung im Zusammenbruch des ehemals geometrischen StraBensystems sowie in den immer 
bescheidener werdenden kirchlichen Bauten wider*??. 


Abb. 36, 37 
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Der berühmte hierapolitanisehe Marmor stammt aus—Gölemezli (11 km nw.). WeiBer bis 
dunkelgrauer Marmor (für den lokalen Gebrauch) wurde n. von Hierapolis abgebaut”. 
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Bereisung 711986. | N. M. 


Hierapolis (2) ("Iepdroxç, vor allem antik auch “lepörotç)), heute Koçhisar in der 
Sandıklı Ovası, 6,5 km w. von Sandıklı, 32km wsw. von—Synada; trotz des Fundes 
zweier röm. Inschriften mit dem Ortsnamen Hieropolis in Kozluca im Bergland 24 km nw. 
von Koçhisar? spricht die Summe der von Ramsay vorgebrachten Argumente? *5 m. E. 
weiterhin für die Lokalisierung bei Koçhisar 

ü 3000 382 


Hist Die aus röm. Zeit inschriftlich* 5, durch Münzen!” (kaum aber durch Strabön” 8) 
bekannte Stadt wurde am Ende des 19. Jh. durch den Fund zweier Fragmente einer 
Grabinschrift bei den heißen Quellen knapp 4 km ssw. von Koçhisar (> Agros Thermön) 
berühmt. Sie diente einerseits als Muster einer weiteren, im nahen Kilandiras (12 km n. 
von Koghisar) gefundenen, sicher christl. u. auf das Jahr 216 n. Chr. datierten Grabin- 
schrift eines Alexandros aus Hieropolis — diese liefert somit den terminus ante quem 
— andererseits ist sie auch in einigen Versionen der im Kern auf das 4. Jh. zurückgehen- 
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den, weitgehend legendären, aber nicht nur vom Text der Inschrift inspirierten Vita eines 
Bischofs Aberkios von Hierapolis (wirkte hauptsächlich unter Mark Aurel) praktisch 
vollständig überliefert u. konnte trotz ihrer kryptisch formulierten Verse nach verschiede- 
nen Versuchen überzeugend als christl. gedeutet werden“9 15. Aufgrund der gesicherten 
christl. Interpretation in Verbindung mit der legendären Vita kann wahrscheinlich der 
Setzer der Inschrift (daß er Bischof war, geht aus ihrem Text nicht hervor) mit jenem 
Auirkios Markellos gleichgesetzt werden, der gegen Ende des 3. Jh. als Auftraggeber u. 
Adressat einer anonymen Schrift gegen die Montanisten aufscheint!!- 13.14.16, Zur Zeit des 
legendären Bischofs Aberkios, der einen Nachfolger gleichen Namens gehabt haben soll, 
besaß die Stadt einen Apollo-Tempel; die Agora oder ein Teil von ihr war als Phrugin 
bekannt; durch ein Wunder ließ Aberkios an einem Ort Agros para potamon in der Nähe 
der Stadt heiße Quellen entspringen; später ließ er Baumeister aus Rom kommen, um eine 
Badeanlage zu bauen; 47708 para potamon wurde daraufhin in>Agros Thermön umbe- 
nannt; eine von Aberkios in Rom erwirkte (für einen gewissen Zeitraum wohl historische) 
Zuteilung von 3000 Modii Getreide jährlich für die Armen von Hierapolis soll erst von 
Kaiser Julian abgeschafft worden sein?. Historisch gesicherte Bischöfe von Hierapolis 
sind nur auf dem Konzil von Chalkedön 451 (ein weiterer Aberkios)!7 u. dem Konzil von 
Nikaia 787 (Місһаё])!8 !9 bezeugt. In den Bistümerverzeichnissen durchgehend bis ins 12. 
Jh. als Suffragan von—Synada geführt”; bei Hierokles als Stadt der Phrygia Salutaris 
genannt". Hierapolis gehörte in Ьуз. Zeit einer Pentapolis genannten Landschaft an, in 
der fünf Städte lagen, mit denen auch die Liste der Phrygia Salutaris bei Hierokles 
beginnt?!, 

Mon Die alte Siedlung scheint sich vor allem n. u. w. des heutigen Dorfes zu beiden 
Seiten des Weges nach ә Corhisar erstreckt zu haben. Im Boden an verschiedenen Stellen 
Quadersteine, etwas Keramik; ein Grab jüngst angeschnitten. Nach Auskunft der Bewoh- 
ner in unmittelbarer Nähe des Dorfes Statuen ausgegraben??. Im Ort heute wenig röm. u. 
frühbyz. Material, reichlicher mittelbyz. Architekturfragmente?*#. Von den früher n. des 
Ortes gefundenen Resten eines Tempels‘? heute nichts mehr bekannt"? — Früh- u. 
mittelbyz. Architekturfragmente auch in Davulköy (3,5 km sw.)?*2, 

Font *Strabön IX 4, 16 (II 617 MEINEKE). — ?NissEN, Abercii Vita, passim. — '*Euseb., Hist. Eccl. V 16, 
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Phrygie (Index). 
Bereisung ?? 1987. K. B. 


Hisar, Dorf in SW-Phrygien am N-Abhang des Berges Salbakos (Akdağ), 15 km sw. von 
Laodikeia, 13km w. von Denizli 
A 289 379 


Hist Die phryg. Metropolis” Laodikeia (1) lag weitgehend ohne natürlichen Schutz auf 
einem flachen Hügel im Becken von Hierapolis; sie wurde 1119 von Kaiser Johannes I. 
ummauert!. Deshalb ist es erstaunlich, daß Laodikeia anläßlich eines türk. Angriffs 
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zwischen 1162 u. 1177 als unbefestigt beschrieben wird: oöxört oteg övvotxovuğw de Убу 
Emparaı 000 süeoxöot Ppayvuuevn TEİYEGI, хаті 82 хорос &xxeyuuévr тері тйс Üzcpelxç TÜV EXELGE 
Bovvöv!. (Zur Abfassungszeit der Beschreibung Anfang des 13. Jh. wies die Stadt dann also 
wieder Mauern auf!). In den Quellen wird weiters die Nähe Laodikeias zu den Bergen 
ausgedrückt: ascensus montanae Laodiciae minoris, per montium devia?, sita in pede 
altissimi montis*, халд. 88 хорос ExxeyvuEvn тєрї тйс Ünepelaç тӧҹ èxeloe Bouvav!. Diese 
frühestens aus der Mitte des 12. Jh. stammenden Beschreibungen passen nicht unbedingt 
auf die Lage Laodikeias bei Eskihisar im Becken von Hierapolis. Es erscheint deshalb 
durchaus möglich, daß die Stadt aus der ungeschützten Ebene weiter nach S an die Berge 
gerückt wurde. Damit wäre auch der Widerspruch gelöst, daß Laodikeia zuerst als 
ummauert, dann als noch nicht ummauert geschildert wird!. 

Als neuer Siedlungsplatz würde sich das einige Kilometer entfernte Hisar gut eignen 
(>Mon). Allerdings muß auffallen, daß der aus dieser Gegend stammende Nikötas Chö- 
niatös nichts von einer Siedlungsverlagerung erwähnt. 

Mon Die Festung liegt w. eines kleinen, aber steil abfallenden Tales u. weist eine 
ungefähr ovale Form auf (Längserstreckung in N-S-Richtung). Das Terrain fällt nach N 
zu leicht ab. Die Mauern schließen einen großen Teil der modernen Siedlung ein, die sich 
nach S hin über die Festung hinaus erstreckt. Die Mauerstärke beträgt etwa 1,8 m, 
manche Mauerabschnitte sind bis in eine Höhe von mindestens 5m erhalten. Die Mauer- 
schale besteht aus größeren, unbehauenen Blöcken, die Zwischenräume sind mit kleineren 
Steinen, verbunden mit Mörtel, ausgefüllt (an der O-Seite sind vereinzelt Ziegelstücke 
eingeschlossen). Der Gußkern besteht aus Bruchstein u. Mörtel. Die Anlage war durch 
mindestens drei dreieckige Bastionen verstärkt (je eine an der N-, NW- u. NO-Seite: die 
Bastion an der NW-Seite weist Balkenlöcher ч Ап дег О- Seite befindet sich ein 
halbrunder Turm (ca. 5m Durchmesser)®. 

Font "Nik. Chön. 12, 124. — ?Epistolae Sugerii abbatis S. Dionysii. PL 186, 1365f. (ep. 30). — *Odo v. Deuil 
114. — *Ansbert 75. 


Lüt SX. DE PLANHOL, in: Laodicée du Lycos 403-408. — MARTIN C. Sryan (Newcastle upon Tyne), 
Briefliche Mitteilung 1989. 
F.A. Akça, Laodikya (Laodiceia). Yunanlılardan Selçukluların inkirazına kadar. Denizli 1937, 43f. 


N.M. 


Hisar Bey, früher Hisar Köy, Ortschaft am S-Rand der vom Makestos (Simav Çayı) 
durchflossenen Ebene, 109km wsw. von Kotyaeion (Kütahya) 

A 289 390 
Hist — 
Mon Etwa 1 km oberhalb (s.) des Ortes befinden sich an der modernen nach Demirci 
führenden Straße die Reste einer Festung, bestehend aus einem etwa 20 m langen Mauer- 
abschnitt mit Teilen runder Türme sowie einem weiteren Mauerfragment. Mauerwerk u. 
Keramik werden von Foss in das 13.-14. Jh. datiert!. 
Font — 
Lit 'Foss, Kütahya 107 (Fig). N.M. 


Hisarcık, Ortschaft am Emet Çayı, 18km s. von” Eğrigöz (1), 67km wsw. von Ko- 
tyaeion (Kütahya) 
п 290 $399 
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Hist Hisarcık gehört zu jenen Siedlungen, die für die Lage von” Tiberiopolis in Frage 
kommen!. 

Mon Drei antike Inschriften stammen aus Hisarcik?, wo früher wohl eine alte Siedlung 
bestanden hat'?; angeblich existierten dort in der Vergangenheit auch Spuren von 
Mauern?. 


Font — | 
Lüt 'RvcE, Tiberiopolis 791. — "Le Bas, Voyage 336. — 3Foss, Kütahya 117. N.M. 


Hocalar, im Bergland zwischen der Banaz Ovası (— Doiantos pedion,— Panasion) u. der 
Sandıklı Ovası (>Pentapolis) u. somit im Grenzgebiet zwischen der Phrygia Pakatiane 
u. der Phrygia Salutaria, 54km sw. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

о 299 3820 


Hist Die bei Hocalar anzunehmende alte Siedlung! lag wahrscheinlich auf dem Gebiet 
von ə Kleroi, mit dem sie vielleicht sogar identisch ist. 

Mon In Hocalar Reste aus röm. u. frühchristl. Zeit sowie mittelbyz. Architekturfrag- 
mente, darunter ein Ikonostasenarchitrav mit Resten einer De&sis-Darstellung (erhalten 


Medaillon Johannes’ des Täufers, Teil des Medaillons mit Christus) u. Ikonostasenpfei- 
ler”. 


Font — 
Lüt "RAMSAY, Phrygia II 623. — ? M AM A VI 120-122 (Nr.351, 354, 357-359). — *DREW-BEAR-SODINI, 
Phrygie (Index). K.B. 


Horaka (6 ‘Орахоу), Bistum der Phrygia Pakatiane, Lage unbekannt 


Hist Horaka als Suffraganbistum von ә Laodikeia (1) vom 9.-12. Jh. in den Bistümer- 
verzeichnissen geführt (auch 6 'Qo&xov)!. Das Konzil von 879/80 besuchte ein Bischof 
Nikephoros *Орахӧҹос̧?. 

Mon — 

Font 'DaRROUZES, Notitiae 3, 417, 7, 402, 9, 284; 10, 337, 19, 343. — ?Mansı XVII 376 C. 

Lit Ramsay, Phrygia II 635. N. M. 


Huğlu, Ort 26 km sw. von Beyşehir, 98 km sö. von Antiocheia 

o 31? 37? 
Hist — 
Mon Im Ort, bes. in der Moschee, viele alte Spolien verbaut, die von einer alten Siedlung 
am Fuf des Sırçalık Tepe, etwa 5 km só. von Huğlu, kommen sollen!. 
Font — 
Lit 'HALL, Eastern Pisidia 73. N. M. 


Hypsele (‘Yynah), vielleicht anderer, späterer Name für” Attuda (Hisar) am N-Abhang 
des Salbakos (Babadag) in SW-Phrygien, 26 km w. von Laodikeia (1): 


Hist Der um das Jahr 1700 noch gelüufige Name /psili-Hisar läßt auf einen Namen 
Hypsele schließen, wie er für das Jahr 1257 belegt ist!-?, als Theodoros II. Laskaris Sultan 
‘Izzaddin Kaykaus II. gegen dessen Bruder Ruknaddin Qılığ Arslan IV. unterstützte; 


216 İcadiye 


Theodöros erhielt dafür neben ә Laodikeia (1) и. —Chönai xai 860 тєрї «üT& фробруа, THY тє 
Xáxawav övoyalouEvnv, xai mv ‘Ynah’. Die byz. Garnison konnte sich jedoch nur kurz 
halten?. > Attuda. 

Mon — 

Font “Theod. Skut. 531 (=Geörg. Akr. I. 295). 


Lit 'L. ROBERT, Opera minora selecta, IV. Amsterdam 1974, 245f. — ?RoBErT, Toponymie 57f. 
J. В. PAPPADOPULOS, Theodore II Lascaris. Paris 1908, 127. N.M. 


İcadiye (heute Reşadiye), Dorf n. der Anaua-Limne (Acı Göl), 42 km wsw. von Apamela, 
15km n. von Çardak 
ó 29% 379 


Hist Der im SO des Ortes liegende Gipfel Hisar wurde versuchsweise mt. Lampe 
identifiziert! 

Mon Ineinem Feld im Dorf wurde jüngst eine Kirche ausgegraben. Heute noch erhalten 
waren davon ein Säulenfragment u. ein Teil eines Chorschrankenpfeilers?. Von einer Burg, 
deren Existenz der Name Hisar nahelegt!, ist im Ort nichts bekannt?. In Tanoğlu Çiftlik 
(heute Ciftlikkóy, 4 km só.) befindet sich das Gelünder einer frühbyz. Kanzeltreppe?. 
Font — 

Lit "EickHorr, Barbarossa 109 u. A. 11a. — *DREWw-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 

Bereisung 21986. N.M. 


İcikli, Ort im S der vom oberen Mäander durchflossenen Ebene, 40 km nö. von Hierapolis 
(Pamukkale) 

n 29% 38% 
Hist Eine Inschrift nennt einen Bischof Eugenios!. 
Mon Neben anderen Spolien (Sarkophag, Doppelsäule, Quadern) befindet sich im Dorf 
eine christl. Inschrift!. 
Fon — 
Lit Mitteilung Tu. DREW-BEAR. N.M. 


İdrisyayla, am SO-Abhang des Türkmen Dağı im zentralen phryg. Hochland, 4km ssö. 
des>Türkmen Baba, 43km ssw. von Eskisehir 

ö 30” 3920 
Hist — 
Mon An der höchsten Stelle des Dorfes Fundamente einer Apsis freigelegt. — Auf dem 
Weg von İdrisyayla nach Kızıl Saray zwei Буг. Doppelsäulen!. 
Fon — 
Lit 'Hasreıs, Highlands I 224. K.B. 


Han Musch 277 


İkizbaba, Dorf im fruchtbaren Hügelland zwischen Mäander u. Banaz Çayı, 57 km wnw. 
von Apameia (Dinar), 48km ssö. von Usak 

o 2920 38% 
Hist — 
Mon Die im Dorf reichlich verbauten Architekturfragmente!, insb. sakrale Bauplastik 
aus der Mitte des 5. Jh. bis etwa zum Jahr 11007, sollen aus einer etwa 1km? großen 
Ortslage (im O des Dorfes) stammen. Dort befinden sich auch viele große Kalk- u. 
Marmorquadern sowie Keramik!. Weitere, vor allem Ьуз. Architekturteile!:?, liegen auf 
dem türk. Friedhof u. in der dortigen Tekke!. Die Festungsanlage auf dem s. gelegenen 
İkizbabadağı entstand wohl in hellenist. oder späthellenist. Zeit!. 
Fon — 
Lit İSTROBEL, Montanisten 192-197 (Fig). — ?Drkw-BEAR-Sopinı, Phrygie (Index). 
Bereisung 1986. N.M. 


Ikria ( Teçix), Stadt in Phrygien (Pakatianö), Lage unbekannt 


Hist Ikria (Ikaria) ist nur aus den Bistümerverzeichnissen bekannt (geführt in den 
Notitiae 1, 2, 3, 4, also vom 7.-9. Jh.)!. Spekulativ die Gleichsetzung? mit— Bria. 


Mon — | 
Font 'Darrouzts, Notitiae, Index s.v. 
Lit ?*Ramsay, Phrygia II 578. N. M. 


Han Musch, Anhöhe etwa 3,5km sw. von Kızılören (auch Kizilviran), an der von 
Antiocheia Pisidias ausgehenden u. Richtung Lystra führenden Via Sebaste gelegen, etwa 
37 km w. von Ikonion 

ó 329 37 
Hist — 
Mon Auf der Anhóhe Ilan Musch drei künstliche Hóhlen. Am besten erhalten ist eine 
Kreuzkuppelkirche mit tonnengewólbter Vorhalle u. halbrunder Apsis mit auBen drei 
hohen, flachen Nischen. Gesamtlänge ungefähr 5,7 m, Breite 3,5 m. An die heute oben 
geöffnete Hauptkuppel schließen sich n. и. s. halbrunde Querapsiden, die wie der w. Teil 
des Längsschiffs an mehreren Stellen in verschiedener Höhe halbrunde Nischen aufwei- 
sen)? An beiden Seitenwänden des Narthex weitestgehend verwitterte Inschriften (nicht 
vor dem 5. Jh. entstanden), aus denen jedoch hervorgeht, daß es sich um eine Marienkir- 
che handelt. Ein Christusmonogramm an der Außenseite der Apsis ist in frühehristl. Zeit 
zu datieren"3. 
Von diesem Bau etwa 90 m nw. entfernt eine zweite, sehr stark zerstörte Höhle von 7,8m 
Länge, 5,5m Breite u. 2,5m Höhe. Der Raum wird in der Mitte durch eine Bogenstellung 
mit drei Öffnungen unterteilt. Ferner noch ein Pfeileransatz u. Nischen erkennbar. Eine 
Inschrift stark fragmentiert??. 
Nur noch in Resten erhalten ist eine weitere Anlage, bestehend aus einer gröBeren u. zwei 
kleineren, regelmäßigen Höhlen?. 
Font — 
Lit 'SrRzvcowski, Kleinasien 147f. (Fig). — ?SwoBoDA-KeıL-KnoLL 106ff. — 3CRONIN, First Report I 
961. (Fig). 
Bereisung 1984. N.M. 


278 I Ilıca 


Ilıca, Ort u. Thermalguellen in einem linken (w.) Seitental des mittleren—Tembros 
(Porsuk Çayı), 21 km nnö. von Kotyaeion (Kütahya) 


n 3000 3920 
Hist — | 
Mon Kirchenarchitekturfragmente des 5./6. Jh. zeigen, daß sich bereits in frühbyz. Zeit 
eine Siedlung um die Thermalquellen entwickelt hat!. — Spolienfunde auch im 2,5km 
nnw. gelegenen Yazlıca?. 
Font — 
Lit 'DmEw-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — ?Mitteilung Тн. DREW-BEAR. K.B. 


Iheaksu, an einer lauwarmen Quelle im Tal des zum Ryndakos abfließenden gleichnami- 
gen Flusses im nordwestlichsten Teil Phrygiens, 4,5km sö. von Domaniç, 74km w. von 
Eskisehir 

u 297 3940 
Hist — — 
Mon Röm. u. frühbyz. Steine an verschiedenen Stellen des Ortes gesammelt bzw. 
verbaut, bes. an der in einen kleinen Teich mündenden Quelle'?. — Einige Architektur- 
fragmente auch in Çiftlik Köyü (1,5 km w.) u. Domur (3 km nw... 


Font — 
Lit >*DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). 
Bereisung "1987. K.B. 


İlkburun, auch Atburnu oder Itburnu, jetzt Uludere, in NW-Phrygien am SW-Abhang 
des die Ebene von Dorylaion in N begrenzenden Boz Dağ (jetzt als Bestandteil der 
SündikenDağları aufgefaßt), in wasserreicher Lage am Oberlauf des Karaöz Deresi, 23 km 
nw. von Eskişehir 

o 3020 39% 
Hist Inschriftlich ist in röm. Zeit für die Gegend von Uludere eine Trikömia bezeugt!. 
Mon Im Ort einige rüm. Steine (Stelen, Torsteine, Bömoi) u. zahlreiche frühbyz. Archi- 
tekturfragmente!*3*. Am O-Ende des Ortes (teilweise in situ?) mehrere Säulen, Doppel- 
säulen u. Pfeiler, so daß hier wohl die Stelle einer Kirche anzunehmen ist?. Ziegel- u. 
weitere Steinfunde sowohl 2 km ö. (Flurname Ketlez) als auch unmittelbar w. des Ortes; 
s., zwischen Uludere u. Beşkardeş(ler) ein Hüyük!'*. — 3 km sw. des Ortes an der osman. 
(u. wohl auch röm.-byz.) Straße von Söğüt nach Eskişehir Beskardes(ler), eine Gruppe von 
heute fünf (früher angeblich mehr) mächtigen, z. T. mit stark verwitterten Inschriften 
versehenen Sockeln für Statuen; in unmittelbarer Nähe Säulen, ein reliefverzierter Pfeiler 
oder Architrav sowie eine Basis ausgegraben. Auch davon früher mehr vorhanden: wohl 
ein antikes Heiligtum mit angeschlossener Nekropole, dem möglicherweise eine christl. 
Kirche folgte!:2.4.5. Die Stelle in jüngster Zeit zerstört*. 


Font — 

Lit ‘МАМА V, XVIII-XX, 47-53 (Nr. 86-100). — *DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index) — *FREI, 
Berichte 1977, 2; 1982, 6; 1988, 16. — °LEAKE, Asia Minor 117. 

Bereisung ° 1986. K.B. 


İnli (1) 279 


Пиза (Dovğa, “EAouğx), Lage unbekannt. Die Gleichsetzung mit” Aludda u. die Lokali- 
sierung in— Hacim ist hypothetiseh 


Hist Die vielfach propagierte Identifizierung””? von” Aludda mit Пиза ist zwar nicht 
auszuschließen (Aludda wird als Straßenstation 25 m.p. [w.-sw.] vor— Akmonia genannt, 
Пиза wird von Hieroklés* zwischen—Sebastö u. Akmonia plaziert), es fehlt jedoch jeder 
Beweis. Iluza als Bistum zuerst vertreten auf dem Chalcedonense 451 (Bischof Euago- 
ras)”. Eine Anaphora der Synodos endömusa an den Patriarchen Johannes II. Kappado- 
kös 518 unterschrieb Makedonios*, auf der Synode 536 war Alexander anwesend®. Das 
Konzil von Kpl. 680/81 besuchte Patrikios®, 879/80 nahm Eustratios am Konzil von Kpl. 
teil®. In den Bistümerverzeichnissen als Suffragan von Laodikeia (1) vom 7.-12. Jh. 
kontinuierlich geführt?. 

Mon — 

Font *Hier. 667, 9. — 5HoNIGMANN, Original Lists 60, 450. — $ ACO ПТ, S. 66 (Nr. 35); 162 (Nr. 65), 171 
(Nr. 64). — 3Mansı XI 616C (u. öfter); XVII 376 B. — *DanRovuzzs, Notitiae, Index s. v. 


Lü "RAMSAY, Phrygia II 578, 585-587. — ?RucE, Phrygia 832. — 3Macig, Roman Rule II 802 (А. 21). 
— 7 HONIGMANN, Evêques 141. N. M. 


İlyas, Dorf w. des Burdur Gölü an der pisid.-pamphyl. Grenze, 39 km w. von Isparta 
o 309 37“ 


Hist Die alte Siedlung bei İlyas scheint zu den wichtigeren Stüdten der Umgebung 
gehört zu haben, ohne daß der alte Name bekannt würe!. Einer der vier bei İlyas 
gefundenen Meilensteine??, läßt auf den Ort als caput viae schlieBen!. Ein Stein ent- 
stammt mit Sicherheit dem 4. Jh.3. 

Mon Die Ruinen der alten Siedlung befinden sich etwa 4 km б. von İlyas direkt oberhalb 
der modernen Straße. Zu den erhaltenen Überresten zählen neben zahlreichen Steinen für 
Gebüude die Ruinen eines kleinen Tempels u. eines Tores mit drei Bogen!. 


Font ?CIL III 7174-6. — ?FnENCH, Catalogue I 106f. (Nr. 280-283). 
Lit "Bean, Pisidia I 81f. N. M. 


Imisehir, am S-Abhang der niedrigen Gebirgsschwelle, die das Tal des unteren Tem- 
bros (Porsuk Çayı) vom Einzugsgebiet des oberen Sangarios trennt, unweit n. der 
Straße Eskigehir-Sivrihisar-Ankara bzw. einer Variante (Route A 1) der ma. Straße 
Dorylaion-Amorion, 22 km osó. von Eskigehir 

o 30% 394 
Hist — 
Mon N. des Ortes ein Siedlungshügel. Im Dorf Fragmente zweier róm. Inschriften sowie 
mehrere byz. Kapitelle. Auf dem Friedhof zwei Säulen!. 
Font — 
Lit (Feet, Bericht 1979, 4. K. B. 


Inli (1), heute İnlice Mahallesi oder İnli Yayla genannt, im w. phryg. Hochland, 7,6 km 
onó. von Möros, 51 km nnw. von Akroinos (Afyon Karahisar) 
o 30% 39% 


280 İnli (2) 


His — 

Mon In İnli kleine Ruinenstätte (Ören); in einem nahen, flachen Felsen mit seinen 
Fortsetzungen eine byz. Nekropole mit mehreren Arkosol-Kistengräbern, zwei Grab- 
inschriften sowie einer Anrufung; in der W-Seite dieses Felsens eine Doppelkirche (S- 
Kirche: einschiffiger Längsnaos, halbrunde Apsis, Malereireste; N-Kirche: ebenfalls ein- 
schiffiger Längsnaos, unvollendet) sowie eine weitere Kirche mit gemalter Anrufungs- 
inschrift. — Auch der unweit n. von Inli gelegene Delik Tas, ursprünglich eine relativ 
kleine, phryg. Burg, war in byz. Zeit wieder besiedelt. Siedlungsspuren auf der alten Burg, 
Höhlen auf mehreren Etagen mit zum Teil verborgenen Eingängen darunter. In der 
W-Seite des Felsens eine sorgfältig gearbeitete Kirche (Einraum-Längsnaos mit Nar- 
thex)!. 

Font — 

Lit 'HasPELs, Highlands I 33-35, 65-68, 205f., 231-233, 249f., 252f., 332f. 

Bereisung 1987. K. B. 


İnli (2), in einem б. Nebental des Kümbet Suyu (oberer Seydi Çayı) im б. phryg. 
Hochland, etwa 3,5 km б. von” Yapıldak, 48 km nnö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 
ó 3049 3900 
Hist — 
Mon In beiden Längsseiten einer fast N-S-gerichteten Felsformation im Tal von İnli 
ebenso wie in den Felsen der s. Talseite je eine Reihe relativ regelmäßig gearbeiteter, 
rechteckiger, untereinander nicht verbundener Höhlenräume, vielfach mit überwölbten 
Nischen; links des Eingangs ist meist ein niedrigerer Teil des Raumes durch eine Ballu- 
strade u. Pfeiler zur Decke abgetrennt. Ein Raum möglicherweise als Kapelle, ein weiterer 
als Stall (mit Futtertrögen) eingerichtet. In mehreren Räumen Kreuzzeichen. Wasserver- 
sorgung durch einen Tiefbrunnen im Talgrund. Zwei Höhlengräber mit Grabinschriften. 
Der ganze Komplex ist wahrscheinlich als Kloster anzusprechen!. 
Font — 
Lit 'HasPELs, Highlands I 57, 213, 234f., 315 (Fig). K.B. 


İnli (3), früher wohl auch Armutlu!, am NW-Rand des phryg. Hochlandes, 41 km sw. 
von Eskisehir 

п 300 39” 
Hist — 
Mon Der heutige Ort ist gegen einen Felsen gebaut, inden byz. Wohnhöhlen eingehauen 
sind. Im п. Teil des Felsens (sog. Kaya Başı) zwei Höhlenkirchen. Die Poyrazlık İni: 
guergelagerter, mit einer flachen Kuppel überwölbter Naos mit Narthex, der O-Teil der 
Kirche mit der Apsis weggebrochen; das sog. Hamam: Kreuzkuppelkirehe mit Narthex, 
die Kuppel über hohem Tambour. Als Altartisch wurde der gewachsene Fels stehengelas- 
sen. Oben auf dem Kaya Başı flache byz. Gräber in den Fels geschlagen!. — In einem Tal 
sö. des Ortes die Asma Inler, eine weitere byz. Höhlensiedlung, die aus sechzehn miteinan- 
der verbundenen Räumen, z.T. auf zwei Stockwerken, besteht!. 
Font — 
Lit 'HasPELs, Highlands I 242, 251 (Fig). K.B. 


İnönü 281 


İnli (4), auf dem rechten (6.) Ufer des Kalı Çayı, kurz bevor dieser das Bergland zwischen 
der Suhut Ovası u. der Karamıkovası verläßt, 21km ö. von Synada, 34km sö. von 
Akroinos (Afyon Karahisar) 

п 309 38” 
Hist — 
Mon Im Ort einige rom. (Türsteine)! u. Бух. Steine (Chorschrankenpfeiler, Säulenfrag- 
mente). In der näheren Umgebung mehrere einfache Hóhlenanlagen; in Felsformationen 
rechts (w.) des Kalı Çayı 1,5 km oberhalb u. gegenüber von Ínli Reihen einfacher Räume; 
etwa 2,5km flußabwärts in einem linken Seitental in einem Felsmassiv eine kleine 
Wohnanlage auf vier Stockwerken, pro Stock nur ein bis zwei Räume, z. T. mit Nischen; 
als Sicherung gegen Überfälle liegt der Eingang zum Erdgeschoß knapp 2m hoch, die 
Verbindung vom 1. zum 2. Stock erfolgt nur über ein Loch in der Decke, ein innerer 
Treppenaufgang besteht erst ab dem 2. Stockwerk??. — Einige byz. Steine auch im 6 km 
wnw. gelegenen Isalı?. 


Font — 
Lit 'WAELKENS, Türsteine 201. — ?Mitteilung Tu. DREW-BEAR. 
Bereisung ?1986. K.B. 


İnönü, im äußersten NW Phrygiens in der Talebene des>Bathys (Sarısu Deresi) unweit 
s. des Flußlaufes u. n. einer von— Kandilli bis İnönü in ungefähr W-O-Richtung verlau- 
fenden, teilweise aus Marmor bestehenden Abbruchkante, 33km w. von Eskisehir 


n 309 399 


Hist İnönü lag an oder nahe den röm. bis osman. genutzten Straßen von Prusa (Bursa) 
bzw. Nikaia (İznik) nach + Dorylaion bzw.— Kotyaeion'?; vielleicht gleich oder nahe 
einer der beiden in arab. Itineraren auf StraBen von Dorylaion nach Malagina genannten 
Stationen Aqarsüs (+ Krasos) oder Garübuli. 


Mon Im Ort früher zahlreiche rom. Inschriften sowie byz. Architekturfragmente, heute 
groBenteils verschwunden oder ins Museum von Eskişehir gebracht? “5. In der senkrecht 
abfallenden Marmorwand unmittelbar s. von İnönü zwei groBe u. eine Reihe kleinerer, 
natürlicher, teilweise aber künstlich erweiterter Höhlen, die z. T. untereinander verbun- 
den sind. Der Eingang der größten — ursprünglich vielleicht der beiden größten — 
Hóhlen war durch eine davorgesetzte, mit Türmen u. Zinnen bewehrte, nach den geringen 
erhaltenen Resten eher frühtürk. als byz. Mauer gesichert? “6, die bereits auf einer türk. 
Miniatur aus der 1. Hälfte des 16. Jh. abgebildet ist"; die Anlage mag als ma. Zitadelle 
gedient haben. Mauerung: dicker Gußkern, außen mit mittelgroßen Quadern relativ 
sauber verschalt, Innenschale nicht erhalten; zahlreiche Löcher für Längs- u. Querbal- 
ken®. — Etwa 2,5 km sö. von İnönü (Flurname Martlıbaşı) eine alte (ma.?), heute trockene 
Quellfassung: ein flaches, gemauertes Becken wird von 4 großen, monolithen aneinander 
stoßenden Bögen (lichte Bogenweite 1,54 m) überwölbt, die auf mächtigen, leicht profi- 
lierten (Spolien?-) Blöcken ruhen; der erste Bogen trägt eine heute praktisch unleserliche 
Ьуз. Inschrift”. Daneben moderne Quellfassung mit Spolien®. 


Font 7 Nasühü”s-Silahi (Matrakçı) 42, 55, 62, 171, Abb. 15a. 


Lit "ли, Nordwest]. Kleinasien I/II, Faltkarte. — "TAESCHNER, Wegenetz 118-122 u. Taf. 5. — ?FEL- 
Lows, Ausflug 651. — *PHILıPPson, Reisen ПТ 92. — Frer, Berichte 1976, 4; 1977, 5, 1978, 4f.; 1988, 12. 
— SLEAKE, Asia Minor 142f. 


Bereisung *1976. K.B. 


Abb. 22, 23 
Abb. 144 


282 Ipsos 


Ipsos ("Ljoc, Yjós), heute Çayırbağ (früher Sipsin, das den alten Namen tradiert)' 3, im 
Tal des oberen Akar Çay, 11 km п. von Akroinos (Afyon Karahisar) 
ё 30? 389 


Hist Bekannt zuerst durch die Schlacht von Ipsos 301 v. Chr., in der der Herrscher von 
Asien Antigonos von den Verbündeten Lysimachos u. Seleukos besiegt u. getótet 
wurde* 56, Danach literarisch bis in frühbyz. Zeit nicht mehr belegt. Die oft wiederholte 
Vermutung, Ipsos sei mit dem nur in róm. Zeit als Stadt u. StraBenstation zwischen > Sy- 
nada u.— Philomelion bezeugten Ort Iulia (zu suchen wohl in der Nähe von Çay, 51 km 
sö. von Sipsin, oder, als Vorgängerin von” Polybotos, etwas weiter n.) identisch oder 
habe mit diesem eine Art „Doppelstadt“ gebildet? 5.9, ist inzwischen überzeugend wider- 
legt!:2:3.19. Ipsos war im 2. oder Anfang 3. Jh. Teil einer kaiserlichen Domäne (inschriftlich 
etwa regio I psina et Moeteana); die regio Moeteana entspricht dabei den Moiteanoi, die um 
die Mitte des 3. Jh. mit den Soenoi einen xotvöç ëñuoc bildeten u. demnach zwischen 5 Soa 
u. Ipsos zu suchen sind??. — Ipsos byz. wieder als Stadt der Phrygia Salutaria!! u. als 
Bistum (Suffragan von Synada) belegt; vertreten auf den Konzilien von Chalkedon 451 
(Lukianos)/”, Nikaia 787 (Georgios, vertreten durch den Oikonomos u. Topoterétes Theo- 
phylaktos), Kpl. 869/70 (Phötios) u. 879/80 (Thömas)'?. In den Bistümerverzeichnissen 
durchgehend bis ins 12. Jh. geführt!*. 

Mon Unmittelbar nw. des Ortes ein Siedlungshügel (Durchmesser etwa 150 m, Hóhe 
10 m; Keramik hauptsächlich phryg. u. byz., nur auf den nw. Auslüufern auch röm.), der 
etwas oberhalb seiner Basis von einer byz. Mauer (Mauerstärke etwa 3 m, größere Quader 
in Mörtel) umzogen wird? 5:6. 

Font "Hier. 677, 9. — 1? ACO II 1, 1 S.63 (Nr. 280) et passim. — '?Mansı XII 998D, 1107C; XIII 148D, 
372B, 396 B; XVI 159A; XVII 376D. — "“DARROUZÖES, Notitiae 1, 336; 2, 400; 3, 425; 4, 354; 7, 413; 9, 295; 
10, 349; 13, 356. 

Lit 'HowiGMANN, Evöchös d'Asie Mineure 647-651. — ?BALLANGE, Regio Ipsina 144—146. — ?STRUBBE, 
Estates 236-239. — *W. Rue, Ipsos. RE 9/2 (1916) 2031 (Font). — “BENGTSON, Griechische Geschichte 369f. 
— “HASPELS, Highlands I 147-150 (Font, Lit). — "Ramsay, Cities and Bishoprics II 490f.; Asia Minor 434f. 
— CALDER, Julia-Ipsus 237—244. — Јомеѕ, Cities 65, 391 A. 57. — 91, ROBERT, Hellenica 7 (1949) 214-220 


(Lit). K.B. 


Işıklar (1), früher (TK Afyon 33/1g) auch Şıhlar, am NO-Abhang des Kızıl Dağ, eines 
Vorberges des>Dindymos (Murat Dağı), 43 km ssw. von Kotyaeion (Kütahya) 

p 290 399 
Hist — 
Mon Ungewöhnlich zahlreiche Kirchenarchitekturfragmente (überwiegend frühbyz., 
nur wenig mittelbyz.) zeigen eine byz. Siedlung an, die wohl beim Ören Mevkii (150 m б. 
des Dorfes) lag. Hier noch einige Reste; die Mehrzahl der Fragmente heute in der Alıncık 
Türbesi verbaut). 2. 


Font — . 
Lit 'Drew-BEar-Sopinı, Phrygie (Index). — ?Mitteilung Tu. DREW-BEAR. K.B. 


Işıklar (2), heute Eskiışıklar Mahallesi (der moderne Ort Işıklar ist etwa 4 km nach Nan 
die Hauptstraße Afyon-Aksehir verlegt), in den n. Vorbergen des Gölcükkızıl Dağı (auch 
einfach Kızıl Dağ u. Işıklar Dağı) u. з. der Schwemmebene des Akar Çay, 20km зб. von 


Akroinos (Afyon Karahisar) 
n 309 38? 


İvrim Kalesi 283 


Hist — 

Mon Von der alten Siedlung bei Işıklar sind zwei röm. u. eine byz. Inschrift (letztere 
erwähnt einen Bischof Auxanön, der vermutlich mit dem identisch ist, der als Bischof der 
14 km nw. gelegenen Stadt Prymnessos in den Akten des Konzils von Chalkedon 451 
genannt wird) sowie ein byz. Kapitell mit Adlern in den vier Ecken bekannt". 


Fon — 
Lit 'CALDER, Julia-Ipsus 250. — MAMA IV 6f. (Nr.8, 20), 12f. (Nr.35, 43). K. B. 


İslâmköy, heute Banaz, Kleinstadt in der vom Banaz Çayı durchflossenen Banaz Ovası, 
4 km só. von Banaz (Panasion), 67 km w. von Afyon Karahisar (Akroinos) 

о 290 2820 
Hist — 
Mon Die zahlreichen in İslâmköy befindlichen Denkmäler (vor allem Inschriften bzw. 


Türsteine aus der rom. Kaiserzeit'? u. das Geländer eines mittelbyz. Ambo), die nicht 
alle in den Ort verschleppt sein können, lassen auf eine alte Siedlung schließen. 


Font — 


Lit 'Ramsay, Phrygia II 592f., 599, A.2, 622 u. öfter. — "WAELKENS, Türsteine 175f. — ?Drew-BEAR-So- 
pını, Phrygie (Index). N.M. 


İsmailköy, am Oberlauf des Akar Çay, 8km nw. von Akroinos (Afyon Karahisar) 
о 307 38% 


Hist — 
Mon Bom. u. vor allem früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente'? erweisen Siedlungs- 
kontinuitât von der Antike zum MA. 


Font — 
Lit "Mitteilung Тн. DREW-BEAR. — PDREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). K.B. 


İvrim Kalesi, befestigte röm.-byz. Stadtanlage auf einem etwa 1400 m hohen Gipfel im 
n. Teil des Mahmutlu Dağı gelegen, in strategisch günstiger Position mit umfassender 
Weitsicht vor allem auf das sw. Ende der” Pusguse Limne hin'??*, 23km sw. von 
Mistheia (Beyşehir). Die Gleichsetzung mit dem pisid.— Tityassos unbewiesen 

31? 37% 
Hist Die róm. Stadt byz. weiterbewohnt ( Mon). 
Mon Deretwa 250 m lange u. knapp 100 m breite ungefâhr in N-S-Richtung verlaufende 
zweigipfelige Felsrücken (Hauptgipfel im S.) durch einen sich fast um die ganze Erhebung 
ziehenden, gut erhaltenen unteren Mauerring umschlossen. Der obere Mauerring führt, 
vom S-Gipfel ausgehend, von SO nach NW. Diese beiden wohl róm. Mauern bestehen aus 
groBen, unbehauenen Feldsteinen sowie gelegentlich Quadern, die ohne Mörtel in zwei 
Schalen angeordnet sind. 
Der Hauptgipfel war byz. befestigt: w. des hóchsten Punktes führt eine etwa 50 m lange 
Mauer (Bruchstein, zwei Schalen, Mörtel) nach S. Auf dem Gipfel. selbst Reste von 
Gebäuden, wohl eines Turms u. einer Zisterne?. 
SVVOBODA—K EIL-—K NOLL sahen noch polygonale Türme der untersten Mauer sowie einen 
Felsaltar mit Rosetten?. Viel Material soll außerdem in das benachbarte Muharremkulu 
(heute Kayabaşı) gebracht worden seint. Auf der ganzen Erhebung reichlich Keramikö. 


Abb. 123 


284 Kabala 


Font — 


Lüt 'Ramsav, Pisidia 260f. — ?JÜTHNER, Vorl. Bericht 30. — 3SwoBoDa—KE1L-KnoLL 44 (Fig). — “HALL, 
Eastern Pisidia 72. 


Bereisung 51984. N. M. 


K 


Kabala (ot Kaßaanveis, Kauadnvot), heute Elmacık, in W-Phrygien an der Grenze zu 
Lydien gelegen, 10 km s. von Uşak 
о 29% 3820 


Hist Eine Inschrift des Jahres 130/31 n. Chr. in Elmacık nennt die KauaAnvav xaroıxlal?. 
Von einer róm. Inschrift aus Ephesos sind die (KaJBağyveiç bekannt?. Byz. Besiedlung 
ergibt sich aus dem Denkmälerbestand (>Mon). 


Mon Von einem knapp ikm sö. des Dorfes gelegenen Hügel? stammen die im Ort 
befindlichen früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente*°. 


Font "Le Bas-VVADDINGTON II 398 (Nr. 1676). 
Lüt ?BuRESCH, Aus Lydien 127, 166f. — 3HABICHT, Asia 76. — “DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). 
Bereisung *1986. N.M. 


Kaborkion (Kağöpxfolv), Bistum der Phrygia Salutaria sö. von Dorylaion, Lage unbe- 
kannt, vielleicht in der Nähe der Sangariosquellen bei Çifteler!? 


Hist Kaborkin bekannt als drittes der sog. Aplekta (Stationen auf Feldzügen des 
Kaisers nach O) zwischen>Dorylaion u.>Kolöneia (TIB 2, heute Aksaray)?*. Als Bi- 
stum (Suffragan von>Synada) auf dem Konzil von Kpl. 879 (Theodöros Koğovpxtov)? 
sowie in den Bistümerverzeichnissen vom 10.-12. Jh. bezeugt®. — Ein behaupteter 
etymologischer u. geographischer Zusammenhang mit den bei Strabön genannten, im 
phryg.-galat. Grenzgebiet anzusetzenden Orkaorkoi (Stamm oder Stadt?) ist völlig un- 
sicher^?.7.8, 

Mon — 

Font 5Könst. Porph., De cerim. 444f. — 5Mansı XVII 376C. — “DARROUZBS, Notitiae 7, 428; 9, 310; 10, 
367; 13, 372. — 7Strabön XII 5, 2; 6, 1; 8, 13. 

Lit 'Ramsay, Cities and Bishopries II 502. — ? Ramsay, Asia Minor 213f., 229. — “HuxLEY, Aplekta 88-92 
(Lit). — 8W. Ruck, Orkaorkoi. RE 18/1 (1939) 1089f. K. B. 


Kadia (Кодо), Dorf (chörion) in Phrygien oder Pisidien, Lage unbekannt 


Hist Kadia ist Heimat eines 585 in Kpl. gestorbenen agnapharios (Hersteller ungewalk- 
ter, grober Stoffe)!. Die Gegend, in der der Ort zu suchen ist, ergibt sich daraus, daß sein 
Ethnikon Kadianos auf einer Tekmoreierinschrift genannt ist!-3. 

Mon — 

Font 'RoBERT, Noms de métiers 328-332. — ?W. M. Ramsay, The Tekmoreian Guest-Friends. JHSt 32 
(1912) 151—170, hier 164. 

Lit 3W. Босе, Kadia. RE 10/2 (1919) 1457. K. B. 


Kaisareia 285 


Kadmos (Кадрос), heute Çukur Su, linker (s.) NebenfluB des>Lykos, entspringt zwi- 
schen dem Akdağ (früher Babadağı, Salbakos) u. Eşler Dağı (Honaz Dağı, Kadmos), 
fließt in der Ebene von Hierapolis nö. von Laodikeia (1) in den Başlı Çayı (wohl Kapros) 
u. dann in den Lykos'?? 

299 37% 
Hist Wie der Lykos entspringt der Kadmos* (Çukur Su, Gökpınar Su, Bağırsak Dere?)^? 
auf dem gleichnamigen Berg (° Yrepxetrot 88 тўс полос [i. e. Aaoðixera] брос̧ KéSuoc, 2Е об xai 
6 Лӧхос̧ Bel, xal KAAoc броуоџос TÖ бре). 
Mon — 


Font *Steph. Byz. 351. — “Strabön XII 8, 16. 


Lit "WEBER, Flüsse von Laodicea 179-195. — ? WEBER, Laodicea ad Lyeum 1f. (Fig). — *MaAerE, Roman 
Rule II 784f., (A. 12). — ”PnıxıPPsoN, Reisen IV 104f. N. M. 


Kadoi (K&3o.), heute Eski Gediz am Oberlauf eines Zubringers des” Hermos (Gediz 
Çayı), 65 km sw. von Kotyaeion (Kütahya) 
& 29? 39% 


Hist Kadoi zuerst im 2. Jh. v. Chr. erwâhnt!:2.3; in röm. Zeit zur Phrygia Epiktötos* 
oder zu Mysien gerechnet*? bzw. zur Maionia, an der Grenze zu Mysien, Lydien u. 
Phrygien*. In frühbyz. Zeit Stadt der Phrygia Pakatiane'. Als Bistum vertreten auf der 
Räubersynode von Ephesos 449 u. in Chalkedön 451 (Daniel), auf dem Trullanum 692 
(Philipp), dem Nicaenum II 787 (Theodor)? sowie auf dem Konzil von Kpl. 879/80 
(Konstantin)?. Aus dem 10./11. Jh. ist ein Bischof Basileios bekannt)? In den Bistümer- 
verzeichnissen (durchgehend belegt vom 7.-12. Jh.)!9 wird Kadoi bis etwa ins 9. Jh. als 
Suffragan von Laodikeia (1) geführt (Notitiae 1, 2, 4), in der Folge (Notitiae 3, 7, 9, 10, 
13) bis ins 12. Jh. als Suffragan von ¬+ Hierapolis!’ (vgl.— Azanoi,— АпКуга, э Synaos,— 
Tiberiupolis). 

Mon  Diealte Siedlung breitete sich auf einer Bergkuppe (Asar, Kale) unmittelbar ó. von 
der Stelle aus, wo sich bis 1970 die durch ein Erdbeben zerstórte Stadt Gediz (heute in die 
Ebene 6 km s. verlegt) befand"? Auf der Kuppe wurden große Ziegelbrocken festge- 
stellt!?. Im 17. Jh. soll sich in Gediz ein „röm“. Kastell befunden haben!3, Ö. u. s. der 
Kuppe liegt ein Plateau, von dem zahlreiche Marmorblócke stammen; viele Spolien waren 
um die letzte Jahrhundertwende in Gediz verbaut! 1. 

Font 'Polybios, Hist. 33, 12, 2. — ?Könst. Porph., De leg. I 59, 28. — “Strabön XII, 8, 12. — Steph. Byz. 
346. — Ptolemaios V 2, 16 (II 826 MÜLLER). — "Hier. 668, 10. — SHONIGMANN, Original Lists 36, 115; 56, 


312. — ?Mansı ХІ 1001C; XII 1110B (u. öfter); хуп 373E. — “DarrouzEs, Notitiae, Index s. v. — 
ISLAURENT, Corpus V 735. 


Lüt ?JoNes, Cities 44, 60, 81f., 398, A. 90. — !! BunEscH, Aus Lydien 156f. — 2 PHILıppson, Reisen ПТ 110f. 
— BFoss, Kütahya 99. — '*HÜTTEROTH, Türkei 41-43. 
DREW-BEAR-SoDInı, Phrygie (Index). N. M. 


Kaisareia (Kotozoetx), Lage unbekannt. Unsicher die Gleichsetzung! mit Diokaisareia- 
Keretapa (—Chairetopa) u. die Lokalisierung in ə Yeşilyuva 


Hist Im Zusammenhang mit der Vita des hl. Artemön wird auch ein Ort Kaisareia 
erwâhnt, von dem aber nur bekannt ist, daB er von— Laodikeia (1) zumindest 30 Meilen 
entfernt ist” 3. Er entspricht wohl dem antiken Diokaisareia*, das auf Münzen zusammen 
mit Keretapa (>Chairetopa) genannt wird!'?. 


286 Kaleköy 


Mon — 

Font ?AASS Oct. IV, 45A; 46 B, E. — 3R. ABıcHT-C. REICHELT, Archiv slav. Philol. 20 (1898) 183f., 187, 
188, 192-194. — *Ptolemaios V 2, 26. 

Lüt 'ROBERT, Villes 105-121, 318-333. — °AuLock, Phrygien I 65-70. N.M. 


Kaleköy, heute wohl Çamköy im Tal des Diken Çayı, eines linken Zuflusses des Hermos 
(Gediz Çayı) im Iyd.-phryg. Grenzgebiet, 42 km sö. von Synaos (Simav), 29 km ssw. von 
Kadoi (Eski Gediz) 

A 299 3840 
Hist Aus der Zeus-Epiklese Galaktios wurde — wohl zu Unrecht! — auf einen Orts- 
namen Galaktion geschlossen?. 
Mon Am N-FuB des Felsens bei Kale dürfte sich im Altertum eine Siedlung befunden 
haben, wie mehrere im Dorf verstreute antike Steine zeigen?. Diese Reste sind nach 
anderer Auffassung jedoch nur unbedeutend?. Heute noch ein paar antike Inschriften 
erhalten!. 
Font — | 
Lüt Ip HERRMANN, Tituli Asiae Minoris, V. Tituli Lydiae, Fasc. 1: Regio septentrionalis ad orientem 


vergens. Wien 1981, 10f. — ?Buresch, Aus Lydien 160. — ?KEIL-PREMERSTEIN, 2. Reise Lydien 129. 
N. M. 


Kalograias bunos (Kahoypataç Bouvöc), Örtliehkeit (choros) in der Nähe уоп Akroinos, 
genaue Lage unbekannt 


Hist Auf seinem Zug gegen Ikonion 1146 besiegte Kaiser Manuel I. Komnénos eine ihm 
von Sultan Mas'üd entgegengesandte türk. Unterabteilung bei Kalograias bunos in der 
Nähe von Akrunos (ә Akroinos)'?. 

Mon — 


Font Ҹә. Kinn. 40 
Lit ?CHALANDON, Les Comnéne II 251f. K. B. 


Kalytos (Калотос̧, Колоти, Колото), Dorf bei Antiocheia, genaue Lage unbekannt 

31% 3800-20 
Hist Kalytos, eine köme Antiocheias, Heimat der Märtyrer Alpheios, Zösimos u. Alex- 
ander (unter Diokletian)! ^. 
Mon — 
Font 'Eustathii Thessalonicensis Oratio de S. Alpheo et Sociis Martyribus. PG 136, 265D et passim. — 
?Synax. Cpl. 86, 27; 87, 12. — ° BHG Nr ei 
Lit *SCHULTze, Kleinasien II 371. N.M. 


Kanbut Çiftliği, in dem sich von” Karapazar über Derbent (an der Straße Eskişehir- 
Seyitgazi) u.—Sarısungur nach N Richtung Tembros (Porsuk Çayı) hinziehenden Fluß- 
tal, 1,5 km nö. von Akpınar, 13 km s. von Eskişehir 

о 3020 3920—40 


Kapıkaya 287 


Hist — 

Mon Bei Kanbut Çiftliği einige byz. Architekturfragmente. Beim Pflügen der umliegen- 
den Felder stößt man angeblich häufig auf Mauerreste im Boden!. 

Font — 

Lit Ier, Bericht 1979, 2. K.B. 


Kandilli, Ort im äußersten NW Phrygiens, am Oberlauf des” Bathys (Sarısu), wo dieser 
durch eine tief eingeschnittene, enge Schlucht in die von Bathys u.— Tembros gebildete 
Ebene von— Dorylaion eintritt, 41km w. von Eskişehir 

n 300 3940 


Hist Von der Festung aus konnten die in etwa 9km Entfernung vorbeiführenden 
Straßen von Prusa u. Nikaia über Bozüyük u.”— İnönü nach Dorylaion bzw.>Kotyaeion 
überblickt werden. 


Mon Im Bereich des rechts (з. и. б.) des Bathys gelegenen modernen Ortes u. der 
umliegenden Felder Funde von Steinen, Keramik u. angeblich auch Figuren. Im Dorfeine 
röm., eine byz. Inschrift sowie verschiedene frühbyz. Architekturfragmente, einige jetzt 
in den Museen von Bilecik u. Eskigehir!*?. Etwa 2 bis 2,5 km узу. des Dorfes liegen links 
(w. u. nw.) der Schlucht des Bathys auf einem etwa 500m langen, aber schmalen u. 
unebenen Bergrücken Reste einer ausgedehnten ma. Festung!. Spuren von Mauerzügen 
beginnen auf einer dem Ort zugewandten Felsnase; von hier setzen sie sich in sw. Rich- 
tung, z.T. entlang der n. Abbruchkante des Plateaus fort, sind aber nur stellenweise 
erhalten. Am stärksten befestigt u. am besten erhalten war der Abschluß der Anlage 
gegen SW, wo nur ein flacher Sattel den Burgberg von dem dahinterliegenden Bergland 
trennt u. wo wohl der alte Eingang lag. Hier finden sich zwei Türme auf verschiedenen 
Niveaus mit Spuren eines Mauerzuges; der obere Turm war wahrscheinlich, der untere 
war sicher ein massiver Rundturm. Im Kern Bruchstein stark unterschiedlicher Größe in 
weißem Mörtel mit wenig Ziegelbruch. Die Außennschale ist fast völlig verloren, scheint 
aber teilweise aus besser behauenen Quadern bestanden zu haben; im oberen Drittel 
beider Türme Spuren eines tief in den Kern hineinbindenden Ziegelbandes?. 


Font — 
Lit 'PmıLıppson, Reisen III 93. — FREI, Berichte 1977, 6; 1979, 7; 1980, 6. 
Bereisung ?1985. K. B. 


Kapıkaya, 1750 m hoher Bergrücken, der in einer sich nach S erweiternden Scharte die 
Ruinen einer Stadtanlage trâgt u. vom İsparta Çayı u. dem Çukur Deresi, zwei Quellflüs- 
sen des Kestros, umgeben wird, in Sichtverbindung mit der Festung>Sandalion, 26 km 
ssw. von Eğridir (Akrötörion), 22km sö. von Isparta (Saparta) 

o 309 3720 
Hist — 
Mon In einem charakteristischen, tiefen Einschnitt in den Bergrücken des Kapıkaya 
(„Torfelsen“) befinden sich die Ruinen einer ausgedehnten Stadt. Der weitaus größte Teil 
der erhaltenen Bauten besteht aus hellenist. Quadern, meist pseudoisodom geschichtet u. 
z. T. mit Randschlag versehen. Etwa im Zentrum der Stadt zeigen zwei parallele Stufen- 
reihen wohl die Lage des Forums an. Daneben befindet sich ein kreuzförmiges Taufbecken; 
Zugang von W; N-S-Erstreckung 4,8 m mit einem nach O längeren Kreuzarm (1,15 m). 
Unweit ö. davon sind die Mauern einer Kirche erhalten (ca. 18x 12m): Die N-Seite 


Abb. 24, 25 


288 Kapros 


besteht aus Zweischalenmauerwerk (Stärke 94 cm) mit Bruchstein u. Mörtel, während die 
anderen Seiten noch das hellenist. Mauerwerk im originalen Verband zeigen. Die Apsis ist 
rechteckig ummantelt u. wie der Narthex noch einigermaßen erkennbar. N. bzw. nw. 
davon sind zwei weitere Kirchen vor allem in ihren Fundamenten u. in Mauerverstürzun- 
gen erhalten. Reste von Befestigungen in Form von Sperrmauern konnten am n. u. s. 
Ausgang des „Felsentors“ festgestellt werden, der Hauptschutz für die Stadt dürfte aber 
weitgehend in ihrer natürlichen Befestigung bestanden haben”. 

Font — 

Lit "MensicH, Festungen 193-194 (Fig). 

RITTER, Kleinasien İl 559f. 

Bereisung ?1985. N.M. 


Kapros (K&rpoç), heute wohl Başlı Çay, entspringt am N-Abhang des Ak Dağ (Badadağ) 
u. nimmt nach kurzem Verlauf vor der Mündung in den Lykos den Kadmos auf 
2900 3740 


Hist Der Kapros umgab das Stadtgebiet von” Laodikeia (1) wohl an der O-Seite'? u. 
speiste den Aquädukt der Stadt?. Die Heiden von” Kolossai versuchten erfolglos, das 
dortige Michaelsheiligtum durch Aufstauen bzw. Umleiten des Flusses—Chrysös sowie 
„zweier anderer von O“ kommender Flüsse (>Kuphos, Lykokapros bzw.>Lykos? u. 
Kapros5), die sich dem Hagiasma bis auf drei Meilen näherten, zu überschwemmen? 6 ?. 
„Lykokapros“ ist als Kontamination von Lykos и. Kapros zu erklüren?. Als Kaiser 
Johannes II. Komnenos 1119 Laodikeia (1) den Türken entriB, wird die Stadt durch ihre 
Nähe zu Lykos u. Kapros charakterisiert (&yxıora Aóxou xai K&npou тӧҹ Douytov rorauav?). 
Mon — 

Font "Plinius, Nat. hist. V 105. — “Mich. Akom. I 56f. — “Mir. Mich. 554, 556, 559 (Nau). — “Mir. Mich. 
XXVIII ff., 10, 12, 17 (Bonner). — "Synax. Cpl. 19, 32f. — ?Io. Kinn. 5. 

Lit 2?Wz=BER, Flüsse von Laodicea 179-195. — 3W EBER, Laodicea ad Lycum 1ff. (Fig). — ®Ramsay, Church 
4708. N. M. 


Karaadilli, am S-Rand der kleinen Çamurovası, die sich, getrennt durch einen niedrigen 
Gebirgszug, sw. an die Karamıkovası anschließt, an der röm. sog. koine hodos (Route C 1) 
von-» Apameia (Dinar) über— Metropolis (1) (Tatarlı) u. Holmoi (>Karamıkkaracaören) 
nach + Philomölion (Akşehir), 26 km sep. von Synada, 52km s. von Akroinos (Afyon 
Karahisar) 

n 30? 380% 
Hist Inschriftlich eine Kirche (oder ein Kloster) des hl. Kyrikos bezeugt"?. 


Mon Röm.u. byz. Inschriften am Ort u. in der Umgebung sowie byz. Architekturfrag- 
mente deuten auf eine antike Siedlung an der Stelle des heutigen Ortes oder in der 
Umgebung hin! 6. 

Font 'MAMA IV 36-39 (Nr.113a, 117, 120A, В, 120a). 


Lüt ?RAMSAY, Phrygia II 761 (Nr. 707). — SANDERSON, Phrygia II 104. — *SıRRE, Reise 16. — “DREW- 
BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 


Bereisung 91985. K. B. 


Karaağaç, Dorf im W des Dindymos (Murat Dağı), 63km sw. von Kotyaeion (Küta- 
hya), 34 km nó. von Uşak 
A 292 389 


Karacahisar (2) 289 


Hist — 

Mon Etwa 2Кт б. des Dorfes Karaağaç sind auf dem W-Teil des Gipfelareals eines 
Asarkaya (auch Hisar!) genannten felsigen Berges zwei mit rötlichem Mörtel verputzte 
Zisternen (eine davon annähernd rund) festzustellen. Auf dem Gipfel u. besonders an 
seinem O-Abhang befinden sich zahlreiche Mauerverstürzungen u. Fundamente von 
Mörtelmauern. Siedlungsspuren auch auf dem ö. anschließenden Sattel. Überall reichlich 
rote Keramik?. 

Рот — 

Lit "Türkeikarte 1: 200.000, Blatt Afyon. 

Bereisung ?1986. N.M. 


Karababa, nach einer türk. Tekke (mit seldschuk. Friedhof) benannte Tallandschaft an 
der Straße Afyon-Seyitgazi im s. phryg. Hochland, etwa 30 km п. von Akroinos (Afyon 
Karahisar) 

п 307 399 
Hist — 
Mon In einem Felsabfall am SO. Band des Tales etwa 100 m s. der direkt an der Straße 
gelegenen Tekke die Karanlık Inler, eine Reihe byz. Höhlenräume, die durch einen 
Treppenaufgang erreichbar sind!. | 
Font — 
Lit 'HasPELs, Highlands I 59, 123, 227. 
Bereisung 1985. K.B. 


Karacahisar (1) (Karaca Asar), Dorf am S-Abhang des Murat Dağı (Dindymos), etwa 
31km nö. von Uşak, 23km sö. von Kadoi 

a 2920 389 
Hist — 
Mon 2,5km sw. des Dorfes befindet sich ein befestigter ovaler Hügel (Längserstreckung 
etwa 300 Schritt) mit wohl byz. Mauerwerk. Durchschnittlich 70 Schritt von seinem Fuß 
entfernt ist der Hügel auf drei Seiten von einer äußeren Mauer umgeben, von der gegen 
Ende des 19. Jh. noch die Fundamente erhalten waren. Nach SO fällt der Hügel steil zu 
einem Bachtal hin ab. Aus Karacahisar sollen zwei byz. Münzen stammen!. 
Fon — 
Lit 'v. Diest, Dindymos 45. N. M. 


Karacahisar (2), Festung im Bereich der Kuyucak Dağları zwischen dem Eğridir u. dem 
Beyşehir Gölü, w. des Karacahisar Deresi, eines linken (ö.) Nebenflusses des Kestros, 
36km sö. von Eğridir (Akröterion), 50 km w. von Beyşehir (Mistheia) 

a 31% 372 
Hist — 


Mon Die Karacahisar genannte Festung befindet sich auf einer Anhöhe w. der gleich- 
namigen Streusiedlung (Yaylaları) auf der gegenüberliegenden Seite des Karacahisar 
Deresi. Die Anlage hat einen ungefähr trapezförmigen Grundriß u. weist an der NW-Ecke 
einen quadratischen Turm auf (Seitenlänge 6,6 m, noch bis etwa 6m hoch erhalten). Von 


290 Karacalar 


diesem Turm führt eine ca. 66 m lange Mauer nach S u. biegt dann in Geländeanpassung 
nach O um. Im Anschluß daran führt die Mauer ca. 59m in Richtung ONO, bis sie nach 
einer weiteren Biegung nach N umschwenkt u. nach etwa 28m die NO-Ecke erreicht. Die 
ca. 80 m lange N-Mauer führt mit einem leichten Knick nach innen wieder zu dem Turm 
an der NW-Ecke. Der Eingang lag in SO. Die Mauerung besteht aus Bruchstein u. Mörtel 
u. ist zwischen 90-100 cm stark’. 


Font — 
Lit ?MersıcH, Festungen 200 (Fig; die Festung ist dort auf der Karte 14km zu weit nördlich eingetragen). 
Bereisung "1985. N.M. 


Karacalar, Dorf am Karacalar Deresi, einem rechten (n.) Zufluf des Makestos (Simav 
Çayı), 33km wnw. von Synaos 

A 28? 3900 
Hist — 
Mon Reste einer Befestigungsanlage befinden sich etwa 1 km б. des Ortes jenseits eines 
kleinen, im Sommer trockenen Tals. 60 cm hoch erhalten sind die Mauern aus mittleren 
Feldsteinen, die in groben Lagen geschichtet u. in reichlich Mörtel gebettet sind. Die 
darunterliegenden Mauerfundamente (40 cm hoch) weisen keinen Mörtel auf!. 
Font — 
Lit "Mitteilung Tu. DREW-BEAR. N.M. 


Karacaşehir, früher auch Hamidiye, am linken Ufer des mittleren Tembros (Porsuk 
Çayı) gelegener Ort (Stelle einer frühbyz. Siedlung) sowie gleichnamige, aber auch Kara- 
cahisar oder Karasehir genannte ma. Festung auf einem 1 km wsw. des Ortes gelegenen, 
auf drei Seiten von einer Schleife des Tembros umflossenen, zum Fluß steil abfallenden 
Plateau, 7 km sw. von Eskişehir bzw. 10 km sw. von-Dorylaion 

o 3020 3949 


Hist Im Gegensatz zu einer ülteren Meinung! besteht kein unmittelbarer Zusammen- 
hang zwischen Karacahisar u.— Dorylaion, insbesondere fand keine Verlagerung der 
Stadt von Sarhüyük nnö. von Eskişehir nach Karacahisar unter Kaiser Manuel I. Komné- 
nos statt?. Nach der osman., teilweise legendâren Überlieferung wurde Karacahisar von 
Ertoğrul oder von Osman einem byz., aber bereits von den Seldschuken abhängigen 
Herrn entrissen, was historisch unwahrscheinlich ist? 75.6. Unter Osman sollen die Kir- 
chen in Moscheen verwandelt worden sein”. Im 16. Jh. von Türken u. Armeniern be- 
wohnt”. 

Mon Da wegen einer Radarstation unmittelbar ö. der Festung keine Besichtigung 
möglich war, stützt sich die Beschreibung auf ältere Beobachtungen. Der Kante des 
Berges gegen die Tembros-Schleife folgt auf der N-, W- u. S-Seite eine Umfassungsmauer, 
die durch drei gut erhaltene Bastionen (u. wahrscheinlich ursprünglich weitere auf der 
N-Seite) verstärkt war. Die flache O-Seite, wo der Berg über einen Sattel mit dem 
Hügelland verbunden ist, ist außer durch eine Hauptmauer durch eine im Abstand von 
etwa 20 m, aber nicht parallel verlaufende Vormauer sowie einen Graben geschützt; hier 
liegt auch der wohl einzige Eingang. Mauerung: Zweischalenmauer aus kleinen, behaue- 
nen Quadern u. Bruchstein (Mauerstärke 1,5-3 m); an einigen Stellen (Türme, O-Mauer) 
eingelagertes, in den Gußkern eingreifendes, z.T. durch flache Steine ausgebessertes, 
fünflagiges Ziegelband?:5.9. Die Datierung schwankt zwischen spätbyzantinisch (komne- 
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nisch)! 10 u. frühtürkisch? 11.12. Für einige Teile dürfte byz. Herkunft gesichert sein?. — Im 
Inneren u. z. T. an die Umfassungsmauer angebaut, verbreitet Reste von meist rechtecki- 
gen Gebäuden aus unbestimmter Zeit?, in deren Mitte eine große Zisterne?. Ebenso setzen 
sich Spuren einer Siedlung vor den Mauern auf dem Bergplateau fort, die heute wohl 
größtenteils der Radarstation weichen mußten®-%1!.13, — Im Ortsbereich einige röm. u. 
byz. Inschriften sowie Architekturfragmente. In der Umgebung Grüber aus Platten mit 
Ьуз. Dekor? 13. 


Font — 


Lit 'Ramsay, Asia Minor 212f. — МАМА V, XIIIf., XX-XXII, 58f. (Nr. 113-117). — ?TAESCHNER, 
Anatol. Forschungen 951, — “VVrrTEK, Toponymie 35-38. — 5C. ORHONLU, Karadja Hisär. EI nouv. éd. 4 
(1978) 622f. — LINDNER, Nomads 4, 20, 25. — 'BABINGER, Hans Dernschwam's Tagebuch 170. — S BITTEL, 
Kleinasiat. Studien 201-204. — ?HARTMANN, Antolien 60-63. — Foss, Kütahya 93f. — "А. KÖRTE, 
Göttingische gelehrte Anzeigen 159/1 (1897) 388f. — '"OBERHUMMER-ZIMMERER, Durch Syrien und Kleinasien 
378f. — Te Diest, Dindymos 52. — Еве, Berichte 1976, 2; 1980, 6 sowie mündliche Mitteilung. 


Bereisung 1985. K.B. 


Karacaviran, Dorf am W-Rand der Büyüksincanlı Ovası, 38km vv. von Akroinos 

n 309 3819 
Hist — | 
Mon Die іп Düzağaç (knapp 6km б.) beobachteten Ьуз. Reste! (zwei frühbyz. ionische 
Kümpferkapitelle)? dürften tatsächlich aus Karacaviran stammen, wo sich wohl die 
Hauptsiedlung befand3. 
Font — 


Lit 'Wirsow, Handbook 131. — ?Drew-BEAR-SoDinI, Phrygie (Index). — ?Ramsay, Phrygia II 633, A.3. 
N.M. 


Karaçay, in der Ebene des unteren>Tembros (Porsuk Çayı), 3km s. von>Midaion, 


28 km б. von Eskişehir 

п 309 3949 
Hist — 
Mon Einige antike Grabsteine sowie zahlreiche frühbyz. Architekturstücke stammen 
angeblich von dem 2km s. des Dorfes gelegenen Domuz Tepe, wo vielleicht die röm.-byz. 
Siedlung anzunehmen ist!. Heute im Ort fast nichts mehr vorhanden, die Information, 
daß vom Domuz Tepe alte Steine ins Dorf gebracht worden wären, ließ sich nicht mehr 
verifizieren. Ein großer Pithos soll von einem Feld w. des Ortes stammen?. — Byz. 
Architekturfragmente sowie eine byz. Grabinschrift unbekannter Herkunft auch in Ki- 
reçköy (4,5km w.)!. 
Font — 
Lit (Pet, Bericht 1980, 3. 
Bereisung ?1986. K.B. 


Karahüyük (Karayük Bazar), Ort im Zentrum der fruchtbaren Hochebene von Acıpa- 
yam im S des Berges Kadmos (Honaz Dağı), 51 km sö. von Hierapolis (Pamukkale) 
o 299 37? 
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Hist Fraglich ist die Gleichsetzung mit—Themisönion. Eine Inschrift erwähnt den 
Ortsnamen Eriza!. Ein röm. Meilenstein stammt aus der Zeit zwischen 293 u. 3052. Auf 
ein Erdbeben bezieht sich eine christl. Inschrift?. 


Mon Im Ort befinden sich ein großer Siedlungshügel, Inschriften sowie Skulptur- u. 
Sâulenfragmente! 9. 

Font 1V. ВЕклвр, ВСН 15 (1891) 556-562 (Nr.38). — 2G. Cousın-CH. DIEHL, ВСН 13 (1889) 334-341 
(Nr. 4—6). 

Lit 3Ramsay, Phrygia I 253, II 556, Nr.432. — *W. RucE, Themisonion. RE 5A/2 (1934) 1639. — 
5FELLOws, Ausflug 304f. — RITTER, Kleinasien II 877f., 884. 

ROBERT, Villes 112f. u. A.4; 116f. u. A.6. N.M. 


Karamık, am W-Rand der Karamıkovası an oder nahe der röm. sog. koine hodos (Route 
C1) von>Apameia (Dinar) über Holmoi (-ə Karamıkkaracaören) nach Philomelion, - 
30km озб. von Synada, 44km sö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

соп 309 38” 
His — 
Mon Im Ort heute nur noch relativ wenige früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente 
verbaut!-23. Sö. des Dorfes ein flacher Siedlungshügel, von dem diese Reste vielleicht 
stammen) 2. — Von der dichten Besiedlung der w. Karamıkovası in röm. u. wohl auch 
noch in frühbyz. Zeit zeugen auch die Siedlungsreste nw. u. sw. von Orhaniye (etwa 3km 
n. von Karamık), wo in den Feldern Fundamentmauern, behauene Blöcke, Türschwellen, 
Gefäßkeramik sowie Fingerringe aus Glas gefunden wurden‘. 


Fon — 
Lit "ANDERSON, Phrygia II 109. — ?Drew-BEAR-Sopinı, Phrygie (Index). — “Mitteilung Tu. DREw-BEAR. 
Bereisung 31986. K.B. 


Karamıkkaracaören, am N-Ausgang der Karamıkovası kurz vor deren Einmündung in 
die FluBebene des Akar Çay, an der röm. Straße von>Apameia (Dinar) über Holmoi 
nach ә Philomelion (Akşehir), also einem Abschnitt der sog. koinz hodos (Route C 1), 
31km ö. von Synada, 39km sö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

| о 309 3820 


Hist Aufgrund von Straböns Beschreibung der sog. Fong hodos von der W-Küste 
Kleinasiens über Phrygien, Lykaonien u. Kappadokien zum Euphrat! wird die nur hier 
u. als Ethnikon auf einer Tekmoreierinschrift? bezeugte röm. Stadt Holmoi meist mit der 
alten Siedlung bei Karamıkkaracaören?* (oder mit dem nur knapp 3 km nnö. gelegenen 
Pazarağaç5) identifiziert. 

Mon Unweit б. des Ortes bei einem aufgelassenen islamischen Friedhof eine Ruinen- 
stätte (Ören); von hier stammen wohl die früher zahlreichen überwiegend byz. Architek- 
turfragmente (aber nur wenige röm. Steine), die sich vor allem an der Moschee u. an einer 
Türbe verbaut fanden®ê 7:8. Nach Auskunft der Bevölkerung ist heute alles bis auf einige 
Säulenstümpfe zerschlagen bzw. ins Museum von Afyon gebracht?. Sö. des Ortes Felsgrä- 
ber”. — Einige byz. Architekturstücke auch in Pazarağaç (knapp 3km nnö.)”5 u. in 
Akkonak (früher Akharım, 3,5 km ssö.)8. Höhlengräber in einem Hügel oberhalb von 
Pazarağaç”. | 
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Font "Strabön XIV 2, 29. — Ramsay, Tekmoreian Guest-Friends 330 (Nr. 15). 


Lit "Maas, Roman Rule II 790f. — *WAELKENS, Türsteine 205 (Lit). — “Ramsay, Phrygia II 748f. — 
“ANDERSON, Phrygia П 109f. — "SrERLING, Ausflug 8. — SDREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 


Bereisung ?1986 K. B. 


Karanlık İnler, im Tal des oberen Kümbet Suyu, des s. Quellarmes des Seydi Çayı, 
zwischen Karaören u. Yarbasan, 2km s. von Yarbasan, 58km п. von Akroinos (Afyon 
Karahisar) 

n 307 3900 
Hist — 
Mon Im Sülün Deresi nahe Yarbasan in einem Felsen eine byz. Höhlensiedlung mit zwei 
Stockwerken (Karanlık İnler). In der Nähe eine Ьуз. Grabkammer mit fünf Arkosolgri- 
bern, die âhnliche röm. Anlagen grob imitieren!. — Unmittelbar w. von Yarbasan u. auf 
dem Friedhof des Ortes Säulen. S. der Straße nach Kırka Ьуз. Felsgräber (Arkosolgrüber, 
Kreuze neben dem Eingang) u. Wohnräume (Çultan Mağaraları, entspricht wohl der 
Eintragung Çulagan T(epe) der TK Afyon, 39/14)”. — Etwa 3 bzw. 4km aan von 
Yarbasan links des Weges nach Karaören zwei röm. Grabstätten Kozkaya u. İnönü, 
letztere mit anschließender kleiner Ruinenstätte (Ören)!-?. Auf dem Friedhof von Kara- 
ören früher reichlich Architekturfragmente®. 


Font — 
Lüt !HasrELs, Highlands I 179f., 212, 241. — "Mitteilung Ta. DREWw-BEAR. — *Валктн, Reise 96. 


Bereisung *1985. K.B. 


Karapazar, in einem Tal am äußersten N-Rand des phryg. Hochlandes, 20km s. von 
Eskisehir 
a 307 39? 


Hist — 

Mon Inbzw.bei ER neben röm. Steinen!? auch einige frühbyz. Architekturfrag- 
mente? 5.3, Als Herkunftsort wird einerseits eine als Körçeşme bezeichnete Stelle etwa 
500m n. des Dorfes genannt?, andererseits die Umgebung eines etwa ikm ssw. von 
Karapazar gelegenen, größeren Siedlungshügels aus unbestimmter Zeit?*, s. u. sö. dieses 
Hügels, an den Straßen nach Kuyucak bzw. Seyitgazi, an mindestens zwei Stellen (byz.?) 
Gräber. 

Font — 

Lit 'BARTH, Reise 98. —? MAMA V, XXIII, XXV, 60f. (Nr. 119-123), 149 (Nr. R 3). — 3DREW-BEAR—So- 
DINI, Phrygie (Index). — “FRrı, Berichte 1978, 5, 1982, 4; 1988 11f. 

Bereisung 1985. K.B. 


Karayahşılar, am Oberlauf des Maiandros, 15km sw. von Eumeneia (Işıklı) 

а 299 38% 
Hist Die Ruinen bei Karayahşiler kommen in Frage für die Lage von— Peltai. 
Mon Peltai wurde versuchsweise zwischen Karayahşiler u. Muğliç (heute Melhos; etwa 


14km sw. von Eumeneia) oder 2-3km w. davon gesucht. An beiden Stellen befinden sich 
isolierte Hügel, die zahlreiche Spuren einer alten Besiedlung aufweisen. Ein röm. Meilen- 
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stein aus der Zeit von Kaiser Decius in Balçıkhisar (knapp 5 km sw. von Işıklı) zeigt, daß 
eine alte Straße in der Nähe vorbeigeführt hat!. 

Font — 

Lit 'Ramsav, Phrygia I 239-241; 246 (Nr. 87). N.M. 


Karbasan (Kırbasan), Ort im gleichnamigen Hochtal n. des oberen Mäander, 58km nw. 


von Apameia (Dinar), knapp 49km nö. von Hierapolis (Pamukkale) 

a 2920 3800 
Hist — 
Mon Im Ort wurden außer zwei İnsehriften”? nur einige Quadern gefunden? An der 
N-Flanke des ca. 6 km б. gelegenen Karayussufdağı befindet sich ein etwa 1 km” großes 
Ruinenfeld. Keramik reicht von späthellenist. bis in röm.-frühbyz. Zeit?. 
Font — 
Lüt "RAMSAY, Phrygia II 559f. (Nr.447), 600 (Nr.470). — МАМА IV 126 (Nr.339). — ?STROBEL, 


Montanisten 190-192 (Fig). 
W. M. CALDER, Byz 6 (1931) 424f. . N.M. 


Kavacık (1), Marmorsteinbrüche am N-Abhang des Çatmalı Dağı sö. von Kavacık, etwa 
38 km озб. von Timenu Therai (Uşak), etwa 10km sö. von Akmonia 

I x 290 3820 
Hist Eine frühchristl. Inschrift! läßt auf Benützung des Steinbruchs in frühchristl. Zeit 
schließen. 
Mon Der Steinbruch kommt in erster Linie als Marmorlieferant von>Akmonia in 
Frage!. Die Lage der Brüche im Binnenland u. die damit verbundenen Transportpro- 
bleme verhinderten, daß der wohl reinste weiße Marmor in Anatolien überregionale 
Bedeutung gewann?. 
Font — I 
Lit !Ascari, Ocakları 43f. (Fig). — °WAELKENS-DE PAEPE-MoEns, Quarries 116. N. M. 


Kavacık (2), Dorf s. der Söğüt Dagları zwisehen dem Acı Göl u. dem Burdur Gölü im 
Grenzgebiet von Pisidien, Pamphylien u. Phrygien, 62km ö. von Chönai 

a 290 379 
Hist Angeblich wurde im Ort eine Inschrift mit dem Stadtnamen Malgasa gefunden!. 
Mon Kavacık liegt an der Stelle einer kleinen unbefestigten alten Siedlung. Bine In- 
sehrift stammt aus byz. Zeit!. 
Lit BEAN, Pisidia I 84. N.M. 


Kavaklar, Dorf am rechten Ufer (n.) des Mäander am N-Rand der Baklanovası, 52km 
w. von Apameia (Dinar), 33km sw. von Eumeneia (Isıklı) 
| с 29” 3800 
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Hist Die alte Siedlung bei Kavaklar kommt in Frage für die Lage von>Dionysupolis!. 


Mon Etwa 5km w. von Kavaklar an der Straße von Süller nach Civril liegt eine 
Ruinenstätte, bei der sich eine christl. Inschrift befindet?. 


Font — 
Lit 'RoBERT, Villes 135, 140. — MAMA TV, XVI, 121 (Nr. 327). N.M. 


Kayacık, in einem Tal am N-Rand des phryg. Hochlandes, 29km s. von Eskişehir 

n 30? 39” 
Hist — 
Mon Im Ort nur zwei antike Inschriften; bei Duvak (Flurname), etwa 4 km nw. auf einer 
Anhöhe, in zwei einander gegenüberliegenden Felswänden zwei byz. Felsgräber: das 
kleinere, Sulu İn, mit drei Arkosolien, hat außen ein Kreuz, während das größere, Kuru 
İn, auf jeder Seite zwei Arkosolien aufweist; die Innenwände sind durch einfache, rote 
Wandmalereien (Kreuz, Vogel, menschliche Figur) geschmückt!. — Einige byz. Reste 
auch in u. bei Üçbeş Çiftliği (Mahallesi), 2 km sö.12. — Bei Osmanbey Mevkii (Yaylası), 
etwa 4km sw. von Kayacık u. 4km nw. von Ügsaray, Grabhöhlen mit Resten von byz. 


Inschriften?. — In Üçsaray, im 3,5km sö. davon gelegenen Beşsaray sowie auf dem 
Üçsaray Tepesi früher viele „antike“ Reste beobachtet#. 
Font — 


Lit 'Freı, Berichte 1977, 7; 1979, 4f., 1988, 7. — ?DREw-BEAR-Sonpinı, Phrygie (Index). — ?Mitteilung Tu. 
DREW-BEAR. — *BRANDENBURG, Türkmen-Dag 105. 


Bereisung 1986. K.B. 


Kayadibi, Ort in S-Phrygien (Pakatiane), etwa 1km ö. des Salda Gölü, 54km sw. von 
Burdur 
n 299 37” 


Hist In Kayadibi ist möglicherweise Diokaisareia — Keretapa (>Kaisareia, >Chaire- 
topa) gelegen gewesen, wenn es sich nicht tatsächlich um zwei Städte handelt u. Diokaisa- 
reia nicht in” Yeşilyuva anzusetzen ist. Für die Lage in Kayadibi spricht, daß einerseits 
dort eine AIEI KAIZAPI gewidmete Inschrift gefunden wurde u. andererseits auf einer 
Münze von Keretapa der Flußgott Aulindenos abgebildet ist, der auf den Salda Gölü zu 
beziehen sein könnte!. 

Mon In Kayadibi wurden einige Inschriften gefunden, die bis etwa ins 4. Jh. n. Chr. 
reichen”5 5, ein Kapitell u. eine Säule’. Nw. über dem Dorf befinden sich ausgedehnte 
Steinverstürzungen einer vorbyz. Anlage5. 


Font — 


Lit 'AvLock, Phrygien I 65-70 (Font, Lit). — ?А. H. SmırH, JHSt 8 (1887) 263-266. — “Ramsay, Phrygia 
1328 (Nr. 132, 133). — *RoBERT, Villes 105-121, 318-338, bes. 335-337. — Ramsay, Border Lands I 360f. 
u. A.1. 


Bereisung 51986. N.M. 


Kayser Kale, mittelbyz. Festungsanlage auf einem isolierten, kegelförmigen Berg 
(1417 m), einem nw. Vorposten des Türkmen Dağı-Massivs, der sich zwischen zwei Fluß- 
läufen erhebt, die sich 1,5km nnw. der Kayser Kale vereinen u. in den Kargın Cayı, einen 
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rechten Nebenfluß des—'Tembros (Porsuk Çayı) einmünden, 28 km onö. von Kotyaeion 
(Kütahya), 35km sw. von Eskişehir 
a 300 39? 


Hist Die Kayser Kale, die hervorragende Rundsicht nach VV, Nu. O bietet, diente wohl 
hauptsächlich als Wacht- u. Fluchtburg für die umliegenden byz. Siedlungen wie— Başö- 
ren, ^ Çobanlar (2), = Findik, ә İnli (3), Sökmen, und zwar wahrscheinlich sowohl wäh- 
rend der Zeit der Arabereinfälle (7./8. Jh.) als auch während der Abwehrkämpfe gegen die 
Seldschuken unter den Komnenenkaisern (vgl. die zwei Bauphasen der Festung, ә Mon). 
Außerdem war die bedeutende Straße Kotyaeion-Dorylaion (Route C 2) einsehbar! ?. 
Demgegenüber hat die Annahme von Foss?, die Festung kónne in beiden Perioden 
praktisch nur als Station einer lokalen Feuerzeichenkette zwischen Kotyaeion u. Dory- 
laion bzw. + Karacaşehir mit Verbindung zur großen, bekannten Linie durch Kleinasien 
zwischen der Ostgrenze u. Kpl. gedient haben, ebenso wenig Wahrscheinlichkeit für sich 
wie seine Datierung der ersten Bauphase ins 9. Jh., in eine Zeit, in der zwar Feuerzeichen- 
ketten in gefährdeten Grenzgebieten u. von diesen zur Hauptstadt literarisch bezeugt 
sind, arabische Einfälle nach Phrygien aber nur noch ausnahmsweise zu befürchten 
waren. 


Mon Das langgestreckte, ‚aber relativ schmale Bergplateau (etwa 150 m in W-O-Rich- 
tung, bis etwa 65 m in N-S-Richtung) ist von einem dem Gelände angepaßten Mauerzug, 
verstärkt durch eine Reihe meist rechteckiger Türme, umzogen. Im N nur stellenweise, 
im W — wenn je trotz steiler Felsabstürze vorhanden gewesen — überhaupt nicht, im S 
weitgehend, im O vollständig erhalten. Hier lag auch der einzige erhaltene Eingang: eine 
schmale, nur etwa 1 m breite Lücke im Kurtinenzug, auf deren S-Seite unmittelbar ein 
mächtiger, nach O vorspringender Rundturm anschließt (Durchmesser etwa 12m, bis 
9,7m Höhe erhalten). Das Zweischalenmauerwerk ist in verschiedenen Techniken ge- 
mauert; am sorgfältigsten die O- u. die SO-Partie. Der erwähnte Rundturm ist auf einem 
Fundament aus grob zugehauenem Bruchstein errichtet; darauf folgt von unten nach 
oben ein siebenlagiges Ziegelband, eine aus sauber behauenen Quadern (bis 1m lange 
Läufer u. tief in den Kern hineinreichende Binder) gefügte Außenschale (schlecht erhal- 
ten), ein weiteres, fünflagiges Ziegelband u. wieder ein Stück sorgfältige Außenschale 
(besser erhalten). Ähnlich, aber teilweise nur in Resten erhalten, die anschließende O- u. 
SO-Kurtine. Bei den übrigen Mauer- u. Turmpartien besteht die Außenschale, soweit 
erhalten, aus nur grob behauenen Bruchsteinen u. einigen Ziegelbändern unterschied- 
licher Stärke. Charakteristisch für die ganze Anlage ist die überreiche Verwendung 
hölzerner Zuganker, die in je einer horizontalen Lage, unmittelbar oder dicht nebeneinan- 
der, tief in das Mauerwerk hineinreichten u. weitgehend hinter der Außenschale verborgen 
waren. | 

Die beschriebene Mauer ist — auf weite Strecken hin erkennbar — unmittelbar auBen vor 
eine innere Mauer gesetzt, die wohl einer älteren Bauphase angehört. Ihre Außenschale 
besteht, soweit feststellbar, im wesentlichen aus mehr oder weniger grob behauenen 
Bruchsteinen. 

Innerhalb des Mauerringes finden sich 1. im W der Rest eines Gebäudes (Turm?) ohne 
klaren Zusammenhang mit der Umfassungsmauer, 2. im O nahe dem Eingang eine 
10x 7m messende, rechteckige Zisterne u. 3. an der höchsten Stelle der Festung w. des 
Einganges auf einer größeren, relativ ebenen Fläche Steinverstürzungen (Bruchstein, 
Mörtelspuren) ohne heute noch erkennbare Struktur: Turm, Haus oder (so Foss) künst- 
liche Plattform zum Abbrennen des Signalfeuers!:3? 

Foss datiert die erste Bauphase aufgrund historischer Überlegungen in das 9.Jh. 
(ә Hist), die zweite aufgrund typologischer Beobachtungen in die Komnenenzeit (wahr- 
scheinlich Manuel 1.)?. 
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Reste eines alten, gepflasterten Aufweges sind zu verfolgen?. Von den Feldern nw. der 
Kayser Kale soll ein Taufbecken mit unleserlicher Inschrift stammen, das heute — nebst 
wenigen anderen Fragmenten — in İncik (4 km nnw.) liegt”5. 


Font — 


Lit ?R. W. EDvvARDS, Speculum 62 (1987) 679. — 3 Foss, Kütahya 86-94 (Fig, Lit). — *HAsPELs, Highlands 
I 223. — FREI, Bericht 1981, 8. 


Bereisung ! 1985. K. B. 


Keçiborlu, am NW-Rand der Keçiborluovası gelegen, 87 km sw. von Antiocheia, 19 km 
sö. von Apameia 

о 309 379 
Hist Die alte Siedlung, vielleicht — Eudoxiupolis, im Schnittpunkt mehrerer nach NW 
(ә Apamela), NO (>Sözopolis), SW (+ Baris) u. SO (ə Konana) ausstrahlender Straßen 
gelegen!. 
Mon Zahlreiche ma. Swollen u. ein von einer Kirche stammendes byz. Relief lassen auf 
eine größere christl. Ansiedlung schließen! ?. Ein röm. Meilenstein stammt aus dem Jahr 
1989.45, 
Font ?CIL III 14201. — “FRENCH, Catalogue 154 (Nr. 402). 


Lüt 'RorT, Denkmäler 81. — ?(K.) MıcHEL-(H.) Котт, BZ 16 (1907) 716f. — *Levick, Colonies 39 u. A. 2. 
SARRE, Reise 169. N. M. 


Keciller, Dorf im ONO des Murat Dağı (Dindymos), 50 km s. von Kotyaeion (Kütahya), 
knapp 8 km sw. von Appia 

п 299 2389 
Hist — 
Mon Von einer alten Siedlungslage 2 km sö. des Dorfes stammen zahlreiche, vorwiegend 


frühbyz. Architekturfragmente in Kegiller^?. Weitere Architekturteile wurden bei einer 
Çeşme 1-2 km б. von Kegiller gefunden?. 


Font — 
Lit *DREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). | 
Bereisung ! 1986. | N. M. 


Kedrea (Kedpta, K&8poç, Kidrus), heute die Burg auf dem 1554m hohen Asar Tepesi 
(früher auch Assar Kumbet Kale)!, 5 km sw. von Bayat, 38 km nö. von Akroinos (Afyon 
Karahisar) 

n 309 389 
Hist Kedrea war ein stark befestigter Ort (polichnion erymnotaton) an der SraBe von 
Dorylaion über—Santabaris u.— Polybotos nach Philomelion (Route A 1, der späteren 
osman. Pilgerstraße) u. der Straße von Dokimion nach Amorion (Route D 6); der 
erstgenannten Route folgte 1116 Kaiser Alexios I., nachdem sich auf die bloBe Nachricht 
vom Anmarsch des Kaisers u. seines Feldherren Kamytzës die türk. Besatzung unter dem 
Emir Pucheas von Kedrea zurückgezogen u. Kamytzös die Besatzung von Polybotos 
besiegt hatte. Im 12. Jh. ist auch eine wahrscheinlich weiter w. verlaufende Straße von 
‘Ammüriya (Amorion) über Kidrus (hier geschildert als kleine, befestigte Stadt am Fuße 


Abb. 10-13 


Abb. 14-18 


Abb. 19 


Abb.20, 21 
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eines Berges mit Märkten u. Gebäuden) u. einige zumeist nicht identifizierbare Zwischen- 
stationen nach Nikaia belegt?®. 


Mon Der nach fast allen Seiten durch steile Felsabstürze geschützte Asar Tepesi (am 
leichtesten zugänglich von SW) besitzt ein ovales, unebenes Plateau (Längsdurchmesser 
in NW-SO-Richtung etwa 300 m, Querdurchmesser in SW-NO-Richtung etwa 130 m; 
höchste Stelle im SO). Dieses Gipfelplateau war zur Gänze von einer starken Ringmauer 
umzogen; am besten erhalten die SW- bis NW-Seite. Hier ist der weitgehend (bis 5m 
Höhe) erhaltene, durch Knicke u. Kurven dem Gelände angepaßte Kurtinenzug vor allem 
durch eine Reihe vorspringender Dreiecksbastionen gesichert. Beim Übergang aus der 
SW- in die W-Richtung eine mächtige Rundbastion. Eine Bastion im W zu einer dreiecki- 
gen, mit rötlichem Mörtel ausgekleideten Zisterne ausgebaut. Auf einem tiefer gelegenen, 
nach NW vorspringenden Sporn des Berges eine Art Vorposten (durch einen Mauerzug 
mit der Hauptmauer verbunden) eingerichtet. Von NW bis SO ist die Mauer weitgehend 
verstürzt u. nur stellenweise zu verfolgen. Im N eine Reparatur in Ziegelmauerwerk. Im 
NO umzog die Mauer auch. eine tiefer gelegene Bergschulter. Mauertechnik: In den 
Fundamentlagen u. an den Ecken der Bastionen große, z. T. sorgfältig bearbeitete Qua- 
der; darüber kleinere Quader u. Bruchsteine. Mörtel (u. Ziegelbruch) ist hier nach außen 
nicht sichtbar, aber im Gußkern des Zweischalenmauerwerkes vorhanden. 
Wasserversorgung: Von der in die Bastion einbezogenen Zisterne abgesehen, sind weitere, 
in den Fels gehauene und/oder gemauerte Zisternen vorhanden: Eine kleinere, grob in den 
Fels geschlagene im NO; Mauerreste (Bruchstein, Ziegel) deuten auf ursprüngliche Ein- 
wölbung. Auch ein großes, zweischiffig angelegtes, in hervorragender Zweischalen- 
Quadertechnik (wohl frühbyz.) ausgeführtes „Gebäude“ im n. Drittel des Plateaus ist 
wohl als Zisterne anzusprechen (der von BRANDENBURG beobachtete „Eingang“ ist wohl 
nur eine Zerstörung der Quermauer); die zwei ursprünglich tonnengewölbten „Schiffe“ 
(der Tonnenansatz u. ein zwei Quader breiter vollständiger Bogen erhalten) kommunizie- 
ren durch vier gemauerte Bogenstellungen. Innere Breite der Räume: 3,50 u. 3,55 m; 
Gesamtbreite der Anlage: 10,90 m; Gesamtlänge: 15,50 m. Mauerstärke: 1,03-1,09 m. Eine 
weitere, sorgfältig aus dem Fels herausgearbeitete Zisterne mit einer bis Za Höhe reichen- 
den Zwischenwand aus gewachsenem Fels im S des Plateaus. Ähnlich wie in Akroinos 
sind rundherum Aufleger für Abdeckungen zu erkennen. Mauerreste ersetzten einen 
fehlenden Teil des Felsens u. könnten — ebenfalls entsprechend der Anlage von Akroinos 
— als Brunnenhaus gedient haben. — An der höchsten Stelle des Plateaus umfangreiche 
Steinverstürzungen: Rest eines größeren Gebäudes oder "Turmes! 8. 

Datierung: Der Kern der Festungsanlage mit der großen Zisterne wohl frühbyz. (justinia- 
nisch, nicht aber seldschuk.!); der Teil der Ringmauer mit den dreieckig vorspringenden 
Bastionen erinnert an” Kızıl Hisar (TIB 4) u. — entfernter — an den inneren Mauerring 
von” Ankyra (TIB 4) aus der Mitte des 7. Jh. — Funktion: Durch ihre Ausdehnung war 
die Festung sowohl zur Einquartierung einer größeren Besatzung als auch als Fluchtburg 
für die Bewohner eines beträchtlichen Areals geeignet; Fernsicht hauptsächlich nach NO, 
wodurch die beiden Straßen, an denen Kedrea lag (¬+ Hist), überwacht werden konnten. 
In den senkrecht abstürzenden Felswänden der O-Seite eine mehrstöckige Höhlenanlage, 
deren Front teilweise weggebrochen ist. Im Inneren durch Treppen u. Gänge miteinander 
verbundene Räume auf mindestens zwei Ebenen mit schrankartigen Nischen, Fenster 
z. T. mit Löchern für Gitter. An einer heute freiliegenden, glatten Wandfläche, die früher 
entweder im Inneren des Höhlenkomplexes lag oder durch eine vorgebaute Konstruktion 
gesichert war, Reste von Wandmalereien, die zu Beginn des 20. Jh. noch besser erhalten 
waren. Heute noch Reste von einer Figur (Prophet Elias?) u. von zwei bis drei Köpfen mit 
Heiligenscheinen (eine davon inschriftlich als hl. Anna ausgewiesen) zu erkennen. Am 
Rand der Höhlenanlage Räume mit einfachen Arkosolgrübern?5. 
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In Bayat selbst nur wenige (verschleppte?) Spuren einer alten Ansiedlung?: einige röm. 
Inschriften, von denen eine die Etsyönoi nennt, weshalb in oder bei Bayat ein antiker Ort 
Etsya angenommen wird'?:19.!!, S, von Bayat Felsgräber, mindestens eines aus christ]. 
Zeit. — In einem Tal nw. der Festung u. etwa 6km sw. von Bayat eine relativ niedrige 
Felsformation mit Höhlen auf drei Stockwerken (İnpazarcık Mağarası)”:8:12. 


Font ?Anna ПТ 199f. — $al-Idrisi 806-809 (Übers. JAUBERT II 304-306). 


Lit 'Ramsay, Prymnessos 136, 139f. — 3RAMSAY, Asia Minor 233-235. — “CHALANDON, Les Comnene I 
270. — ?TAESCHNER, Wegenetz I 124f. — "BRANDENBURG, Türkmen-Dag 101#. — ° HAMILTON, Researches 
I 448. — CALDER, Julia-Ipsus 248f., 257f. — !!L. ROBERT, Hellenica 10 (1935) 239-245. — (Zeen, Asie 
Mineure I 154. 


Bereisung 91985. K.B. 


Kelemyenice, Dorf im Becken von Simav (Synaos), gut 10km nw. von Synaos 

o 289 39% 
Hist — 
Mon In Yeniji Kieui u. Çaysimav (2km s.) fand HAMILTON besonders viele Marmor- 
blócke u. Sáulenfragmente!. 


Font — 
Lit !HAMILTON, Researches II 127. N.M. 


Keskin, im Tal des Keskin Suyu, eines linken (n.) Nebenflusses des Bathys (Sarısu), am 
NW-Rand der Ebene von Dorylaion, 15km nw. von Eskisehir 


a 30% 39” 
Hist — 
Mon Im Ort rom. Inschriften sowie einige byz. Architekturfragmente, die von einer 
alten Siedlungsstelle (Hüyük) б. des Ortes stammen sollen! 2, — Röm. Inschriften u. 


einige byz. Architekturfragmente auch im 4 km nö. gelegenen Egrióz'??, — 4km n. von 
Keskin u. 2km wnw. von Eğriöz im Quellbereich eines n. Nebenbaches des Keskin Suyu 
(Flurname Osmanısık) Fundstelle z. T. zerschlagener frühbyz. Architekturfragmente, die 
an Ort u. Stelle ausgegraben wurden; vielleicht Rest eines kleinen Klosters? 5. — Byz. 
Architekturfragmente auch bei Alınca (5km ö. von Keskin) gefunden?; aufgrund eines 
Siedlungshügels s. von Alınca kann hier vielleicht eine eigene röm.-byz. Siedlung ange- 
nommen werden!. 

Font — 

Lü ‘МАМА V, XIX£, 46 (Nr. 84f.), 53-55 (Nr. 101-105). — FREI, Berichte 1977, 2f.; 1982, 6; 1988, 10. 
— 3DrEw-BEAR-SoDinI, Phrygie (Index). 

Bereisung *1986. K.B. 


Kesme, Siedlung im W-Teil des mittleren Taurus im Einzugsgebiet des Eurymedön, 
78km nö. von Attaleia, 56km sö. von Eğridir (Akrötörion) 
| Öne. 31% 37% 


Hist — 
Mon Etwa 9km nö. von Kesme befinden sich am W-Fuß des Kartoz Dağı in einer 


großen, natürlichen, Ki(li)se genannten Felsnisehe Wandmalereien. In drei rechteckigen 
Feldern sind Szenen aus dem Marienleben festgehalten (Verkündigung, Heimsuchung, 


Abb. 80-82 


Abb. 161 
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Christi Geburt). Sie sind umgeben von farbigen Bändern, die zu Medaillons verflochten 
sind. Z. T. sind Kreuze eingeschrieben. Die Figuren auf der gegenüberliegenden Seite sind 
bis zur Unkenntlichkeit beschädigt!. Zur Datierung sei auf vergleichbare geometrische 
Dekorationen des 9. Jh. in Kappadokien verwiesen:>Korama (1), Kızıl Çukur, Uzümlü 
Kilise (TZB 2). Noch vor 10 Jahren soll sich vor dem Felsen eine Mauer befunden haben, 
auf die heute nur noch Mörtelknollen hindeuten!. | 

Etwa 3 km sw. von Kesme liegen am Abhang eines felsigen Hügels die Asar!:3:4.5 genann- 
ten Ruinen einer antiken Stadt. Fundamente einer Ummauerung zeichnen sich auf dem 
Hügel ab, der von den Trümmern zahlreicher Tempel u. anderer Gebäude übersât ist 
(Säulentrommeln, Architrave, Friese, Gesimse u. andere Architekturfragmente; Tür- 
stürze stehen teilweise noch aufrecht)”5. Hinweise auf Siedlungstätigkeit in byz. Zeit 
konnten nicht gefunden werden) Von den (antiken) Inschriften? nennt eine den 35uoc 
XYüvtwv” 5.5, eine andere Inschrift ist unpubliziert!. Auf dem Gipfel des Hügels befindet 
sich ein großes Zisternensystem aus zumindest drei in den Fels gehauenen Becken mit 
Überlauf. Sw. unterhalb davon ruht auf einem hohen Podest ein gut erhaltener Sarko- 
phag'. 

Ungefähr 4-5km n. von Kesme ö. des modernen Fahrweges zeigen einige aus dem Boden 
ragende Säulen u. Säulenstümpfe, z. T. kanneliert, eine alte Siedlungsstütte an. In der 
nâheren Umgebung sind weiters erhalten die Grundmauern einiger hellenist. Gebáude aus 
sauber behauenen Quadern, ein tonnengewölbter, in die Erde gesetzter Bau sowie eine 
Zisterne aus pseudoisodom geschichteten Löufern u. hochkant gestellten Bindern!. 
Etwa 4km nw. von Kesme befinden sich auf einem Sarnıç („Zisterne“) genannten 
gewellten Plateau Reste einer alten Besiedlung: Ein monumentaler Grabbau ist noch bis 
in.eine Hóhe von ca. 4 m erhalten, u. in einer Zisterne sind 2 antike Inschriften verbaut, 
deren eine den sonst nicht bekannten 35uo; MouA«coéov nennt, so daß dort eine Stadt 
Mulassa oder Mulassos anzunehmen sein wird. Einige Gebälkfragmente liegen im näheren 
Umkreis! 3.7 Siedlungsspuren wie Felsabarbeitungen u. Fundamente von Gebäuden sind 
w. davon festzustelleni. Ruinen sollen weiters bei T'shirismen (5 km б. von Kesme)! u. bei 
Kasımlar (knapp 8 km nnw.) existieren! 78. 


Font — 

Lit ?Le BAS-VVADDINGTON П 295f. (Nr. 1201, 1201a). — 3G. RADET-B. Panis, BCH 10 (1886) 500ff. 
(Nr.1-3). — *G. RADET, Rev. archéol. Ser. ПТ, 16 (1890) 202-212. — “RırrER, Kleinasien II 499f. — 
6KıePERT-Karte 1:400.000, Blatt СІП. Konia. — 7CTG 4379 m. — “Ramsay, Operations 103. 

W. RusE, Moùñacotwv ó ëñuoc. RE 16/1 (1933)493. 


Bereisung 11985, 1986. ў N. M. 


Kestel, heute Beykavağı, Ort in NO-Pisidien, 38 km nw. von Ikonion 
п A 320 38% 


Hist İnschriftlich Hinweise auf Häretiker Griet, die in dieser Gegend im 4. Jh. 
sehr zahlreich waren? (¬+ Laodikeia 121). 


Mon Die alte Siedlung lag etwa 0,5 km w. von Kestel (Flurname K estelören) Von dort 
dürften auch die im Ort verbauten antiken u. christl. Inschriften u. Spolien stammen!. 
Inschriftlich eine frühchristl. Kirche erwähnt!. Etwa 2,5km ssö. von Kestel liegt die 
Kestel (Bedel) Kale. Auf einer etwa in N-S-Richtung sich erstreckenden Erhebung 
(Länge ca. 130 m, Breite 46 m) an allen Seiten dem Gelände angepaßte Fundamente von 
Mauern erhalten (Bruchstein mit Mörtel, jedoch ohne Ziegel). Zahlreiche verputzte Zister- 
nen; auf der O-Seite Gewölbe mit Fenster! — Etwa 3km w. der Bedel Kale liegen die 
Ruinen der Küçük Kale. 


Kilise 301 


Fon — 

Lü 'MAMA VII, XLII, 1-20, passim, bes. Nr. 88, 94. — CALDER, Epigraphy 69. 

МАМА I, XV. — HAMILTON, Researches II 190ff. 

Bereisung 31974. | N.M. 


Kestros, heute Aksu Çayı, Fluß in Pisidien u. Pamphylien an der Grenze zwischen dem 
westlichen u. mittleren Taurus. Er hat seinen Ursprung einerseits in einem Abfluß des 
Kovada Gölü u. nimmt andererseits den von W kommenden Isparta Cayı auf u. durch- 
quert dann den Taurus, insgesamt in N-S-Richtung u. parallel zum ә Eurymedon flie- 
Bend, u..mündet schließlich in den Golf von Antalya 

| 30% 36% — 374 
Hist In der Antike war der Kestros in seinem Unterlauf schiffbar!. 
Mon — 
Font 'Strabön XIV 4, 2. 
Lüt W. Вовк, Kestros. RE 11/1 (1921) 359. — SARAÇOĞLU, Akarsular 160-163. N.M. 


Kidyessos (Kı$vnocöz), heute Cayhisar! in der Büyüksincanlıovası, 31 km w. von Akroi- 
nos (Afyon Karahisar) 
й 300 389 


Hist Der schon aus róm. Zeit bekannte Ort?? war seit dem 5. Jh. als Bistum der Phrygia 
Pakatiane Suffragan von Laodikeia am Lykos u. entsandte Bischófe zum Chalcedonense 
451 (Herakleios)*, zum Nicaenum II 787 (Andreas)? u. zum Konzil in Kpl. 879/80 (Tho- 
mas)”. In den Bistümerverzeichnissen erst ab dem Anfang des 10. Jh. (Notitia 7) regel- 
mäßig geführt (Notitiae 3, 7, 9, 10, 13)°. In der frühbyz. Zeit auch von Hierokles genannt’. 
Häufig sind Namensformen wie Ko3tcoó; in allen iotazistischen Varianten®®, 

Mon Der langgestreckte Siedlungshügel Hisar Tepe liegt nnw. von Cayhisar. Auf dem 
Hügel sind noch geringe Reste verstürzter Mauern u. viel Keramik erkennbar, vor allem 
am O-Abhang?. Im Ort befinden sich einige róm. Inschriften u. Spolien, ein Bauelement 


einer Druckwasserleitung (?), vor allem aber byz. Architekturfragmente aus | überwiegend 
frühbyz. Ze, 10. 

Font “HONIGMANN, Original Lists 60, 455. — 5Mansı XIII 148D, 372B; XVII 373E. — *DARROUZRS, 
Notitiae, Index s. v. Kedissos. — "Hier. 668, 5. — 8 ACO IV 3, 3 (Index s. v. Cidyessus). 


Lüt "Tu. DREW-BEAR, in: AULOCK, Phrygien I 71, A. 199a. — ?Ramsay, Phrygia II 634f., 662. БЕ ГР 
Phrygien I 70-72. — Mitteilung Тн. DREW-BEAR. 


Bereisung 1985. N. M. 


Kilise, Name einer Gruppe von Höhlen in Felsklippen am S-Ufer des hier in grob б. 
Richtung fließenden>Tembros (Porsuk Cayı) am äußersten N-Rand des phryg. Hochlan- 
des, 4 km vv. von Gókgekigik, 19km sw. von Eskişehir 

| п 30? 3920 
Hist Die byz. Anlage vervvendete u. erweiterte sowohl ein phryg. als auch ein hellenist. 
Felsgrab. 


Mon Die Felsklippen enthalten an drei Stellen byz. Höhlenanlagen. Am bedeutendsten 
die Gruppe von Höhlen, die ein phryg. Felsgrab mit zwei aufeinander folgenden Kam- 
mern als Eingangshalle benutzte, die über einen offenen Treppenzugang erreicht wurde. 
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İnnere Zugânge führen in das ObergeschoB. Kanâle im Boden dienten der Sammlung von 
Regenwasser. Das hellenist. Felsgrab links dieser Siedlung mit einer guergelagerten 
Eingangshalle u. ursprünglich zwei getrennten Grabkammern wurde als Kapelle adap- 
tiert. Die Grabkammern durch Entfernung der Mittelwand zu einem Raum zusammenge- 
zogen, in die Rückwand eine tiefe Apsis eingearbeitet!. 


Font — 
Lit 'Hasreıs, Highlands I 126, 158f., 243f. (Fig, Lit). K.B. 


Kindyria (Kıv8vptasimeç [Ethnikon], Kıvöupeov), früher Kındıras (heute Demiroluk) in 
NO-Pisidien, 40 km nv. von Ikonion, etwa 29 km озб. von Tyraion (Ilgın) 
п 3200 389 


Hist Auf einer antiken Inschrift aus Ağalar (25 km nw. von Kındıras) wird ein Kıvöv- 
pweirnç genannt. Dieses Ethnikon läßt auf einen Ortsnamen Kindyria schließen, der im 
modernen Kındıras fortlebt!. Eine christl. Inschrift aus Kındıras selbst erwähnt die natpis 
Kıv&vpeov?. Inschriftlich Hinweise auf Häretiker (Enkratiten)”5, die in der Umgebung 
уоп» Laodikeia (2) sehr häufig waren“. 

Mon Der alte Siedlungshügel, auf dem noch Mauerzüge zu sehen sind, Həzin w. des Ortes’. 
Dort zahlreiche antike u. christl. Inschriften u. Spolien verbaut! 6. 7.8.9, 


Font 3W. M. CALDER, BZ 30 (1929/30) 645f. — *Epiphanios, Panarion haer. 47, 1, 2. 


Lit "MAMA VII, XVIII, XLII, 1-20, passim, bes. Nr. 96, 106. — ?Tu. DREw-BEAR, Gnomon 59 (1987) 
611f. — CALDER, Epigraphy 59ff., 68ff. — TCALDER, Epitaphs 36f. (Nr. 6). — 8 Ноалктн, Notes 154, 164f. 
(Nr. 21-26). — ?WAELKENS, Türsteine 257f. (Nr. 666, 667). 

Laminger-Pascher, Beiträge 35-37. 


Bereisung "1974. | N.M. 


Kınık, Ort in NO-Pisidien, 37 km п. von Ikonion, 15 km б. von Laodikeia Kekaumenö 
п 327 3800 

Hist — | 

Mon Mehrere Inschriften, manche davon christl.!, weisen auf eine alte Siedlung hin. Im 

Ort auch einige Spolien?. 

Font — 

Lüt "MAMA L, 1-152, passim. 

Bereisung ?1974. N.M. 


Kinnaborion (Kıvvaßöpıov), Bistum der Phrygia Salutaria, Lage unbekannt (die Ansätze 
an verschiedenen Stellen der Karamıkovası!'? sind unbevveisbar) 


Hist Der Ort zuerst in den Tekmoreierinschriften erwähnt?. Als Bistum (Suffragan 
von” Synada) nur auf den Konzilien von Chalkedön 451 (der Metropolit Marianos unter- 
schreibt für den abvvesenden Bischof Otreus)* u. Nikaia 787 (Theophylaktos Kıvaßapov, 
Kıvaßöpou, KıvaBdpwv)” sowie in den früheren Bistümerverzeichnissen (Notitiae 1-4) bis 
zum 10. Jh. bezeugt (in Notitia 13 wohl irrtümlich nur in einem Überlieferungszweig aus 
einer alten Vorlage tradiert)®. 
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Mon — 


Font 3RAMSAY, Tekmoreian Guest-Friends 322, 330, 332, 336-338, 340, 343. — * ACO II 1, 2 S.151 [347] 
(Nr. 353). — °Mansı ХП 998D, 1107 B; XIII 148E, 396 B. — “DARROUZES, Notitiae 146; 1, 350; 2, 414, 3, 
439; 4, 367; 13, 369. 

Lit "RAMSAY, Cities and Bishoprics II 495 u. Phrygia II 748. — ANDERSON, Phrygia П 108f. 

Ruce, Kenaboria. RE 11/1 (1921) 163 u. Kin(n)abora. RE 11/1 (1921) 481. — R. Janın, Cinnaborium. DHGE 
12 (1953) 836. K. B. 


Kıravdan, an einer róm.-byz. Straße von Dorylaion nach SO (Amorion) im Hügelland 
sö. von Eskişehir, welches das Flußsystem des unteren —^ Tembros (Posuk Çayı) von dem 
des oberen Sangarios trennt, etwa 18 km sö. Eskişehir 

o 30” 39? 
Hist — 
Mon Im Ort Fund eines röm. Meilensteines der Kaiser Trebonianus Gallus u. Volusianus 
(251—253) in situ an der Trasse der alten StraBe, welche von Eskişehir bis zu den Resten 
einer alten (róm.?) Brücke über den Seydi Suyu (antik Parthenios) verfolgt werden 
konnte (Meilenzahl 12 von Dorylaion)!:2:3.4. — In den Feldern der Umgebung an verschie- 
denen Stellen Grüber (róm.? byz.?), ein byz. Grab mit Keramik etwa 1,5 km s. des Dorfes 
(Flurname Örenler). — Siedlungsspuren (Fundamentmauern u. Grüber) auch um den 
Katmir Hüyük etwa 4km nö. in der Nähe eines Gutshofes. — 8km osö. der Toraman 
(Turaman) Hüyüğü, in dessen Nähe, zusammen mit weiteren großen Steinen, eine lat. 
Grenzinschrift für das Territorium von” Nakoleia (F. C. М. = Fines civitatis Nacolen- 
sium) gefunden wurde? 5. — An der Straße Sultandere- Kiravdan ein großer (Durchmesser 
96,5 cm), oben u. unten gebrochener Stein (Ambón?) mit Kreuz?. 


Font — 


Lit "SraRR, Mapping Ancient Roads 165 u. Tracks 859. — > Frrı, Berichte 1979, 3 u. 1982, 3. — ?FREI-KOoR- 
UNSKY, Meilensteine 98f. — “FRENCH, Catalogue I 142 (Nr. 372). — 5FRrı, Eskişehir 55, 60f. K.B. 


Kireç (Kireççiftliği), an der modernen Straße von— Azanoi nach ə Kotyaeion, im Berg- 
land 4 km w. des Oberlaufes дев ә Tembros (Porsuk Çayı), 16 km s. von Kotyaeion (Kü- 
tahya) 

о 299 399 
Hist — 
Mon Im Friedhof, an einer Çeşme u. in der Umgebung zahlreiche Doppelsäulen sowie ein 
Ikonostasenarchitrav. Am Abhang oberhalb der modernen Siedlung ein kleines Ören!’?. 
Font — 
Lit "DREVV-BEAR-SODiNI, Phrygia (Index). — ?Mitteilung TH. DREW-BEAR. 
Bereisung 1985. K. B. 


Kirk Merdiven Kale, auf einem Hügel oberhalb des S-Ufers des Emre Gól, am W-Rand 
des phryg. Hochlandes, 39 km nnw. von Akroinos (Afyon Karahisar) : 

o 3020 399 
Hist — 
Mon Kleinere byz. Höhlensiedlung auf drei Stockwerken im nw. der Felsen, die ur- 
sprünglich eine phryg. Festung trugen. Zugang wohl über eine überwölbte (phryg. oder 
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byz.?) Treppenanlage!. — In der etwas weiter б. auf demselben Hügel gelegene seldschuk. 
oder frühosman. Emre Tekke zahlreiche früh- u. mittelbyz. Marmorfragmente verbaut 
bzw. herumliegend!:?. Jetzt nur noch drei Steine vorhanden?. — Auch der Üçler Kayası 
bei Liyen (Legen, jetzt Üglerkaya, 3km sw.) enthält Reste einer stark verstürzten byz. 
Höhlensiedlung?. 

Font — 

Lit "HasPELS, Highlands I 64, 222, 228, 264, 274 (Fig). 

Bereisung ?1985. K.B. 


Kırka (1), Dorf 16km ö. von Usak 
п 29? 38? 


Hist Bei der alten Siedlung von Kırka handelt es sich vielleicht um ә Dioskömel. 
Mon In Kırka befinden sich mehrere Inschriften, darunter eine christl.^?. Aus Kırka 
dürften auch die byz. Architekturfragmente" u u. Türsteine? in Kabaklar (Kapaklar, Taba- 
klar) stammen! + 56. 

Font — 


Lit 'Ramsay, Phrygia II 561f. (Nr. 454), 582-584, 608 (Nr. 498, 498 bis), 609f. (Nr. 506-510). — ?STROBEL, 
Montanisten 90f. — ?Mitteilung Тн. DREW- BEAR. — *WAELKENS, Türsteine 183. — *DREw-BEAR-SODINI, 
Phrygie (Index). ` 


Bereisung 51986. N.M. 


Kırka (2), Dorf am S-Rand der Büyüksincanlı Ova, knapp 26 km w. von Akroinos, 2km 
sw. von Sincanlı 

п 309 38% 
Hist — 
Mon Eine alte Siedlung wird wohl angezeigt durch zwei Inschriften! u. röm.-byz. Archi- 
tekturfragmente?. 
Fon — 
Lüt "Ramsay, Phrygia II 662 (Nr. 626, 627). — 7DREvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). N.M. 


Kırka (3), im zentralen phryg. Hochland, an einem linken (w.) Zufluß des Seydisuyu 
(antik Parthenios), 27km sw. von Nakoleia (Seyitgazi), 55km s. von Eskişehir 

| п 30” 3900 
Hist — 
Mon Etwa 2,5km w. des Ortes eine Ruinenstätte: Im Boden Mauerreste aus Bruchstein 
mit weißem Mörtel, behauene Blöcke, Dachziegel. Im Ort selbst röm. u. frühbyz. Archi- 
tekturfragmentel 3. 
Font — 
Lit "DihEvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — ?Mitteilung TH. DREW-BEAR. K.B. 


Kırkyeren (Kırkyaran), Dorf im N des fruchtbaren Hügellandes zwischen Banaz Çayı 
u. Mäander, etwa 6 km s. des Banaz Çayı, 37 km s. von Uşak 
п 29? 3820 
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Hist — 

Mon Im Dorf befinden sich ein paar Spolien!, darunter ein frühbyz. jonisches Kümpfer- 
kapitell^?. Auf der flachen Kuppe des Türkmendede (1km n.) liegen die Reste dreier 
Gebäude, in die Spolien verbaut wurden. Ein Quader trägt ein Christogramm!. Keramik 
von vorróm. bis in byz. Zeit!. 

Fon — 

Lit 'SrRoBEL, Montanisten 123, 182-184 (Fig). — *DREw-BEAR-SoDINI, Phrygie (Index). 

Bereisung ?1986. N.M. 


Kitora (gen. Kıröçov), Dorf auf dem Territorium von Adrianupolis (in Pisidien oder eher 
in der Honörias?, > Kitora, TIB 9) 


Hist Auf einer in Varna gefundenen Grabinschrift des 6. Jh. п. Chr. ist eine Verstorbene 
aus Kitora (ywpiou Kıröpav броу '"A8puxvoróAecc) genannt!. 

Mon — 

Font ‘BEŠEVLIEV, Spätgriech. Inschr. 72f. (Nr. 102). 

Lit — N.M. 


Kızık, am O-Abhang des Kumalar Dağı, 6km n. von Sandıklı, 35km sw. von Afyon 
Karahisar (Akroinos) 

п 30” 38” 
Hist Die alte Siedlung lag an oder nahe einer röm. Straße, die wahrscheinlich entlang 
der O-Seite der Sandıklı Ovası nach S führte ( Mon). 
Mon Einige frühbyz. sowie zahlreiche mittelbyz. Architekturfragmente lassen auf eine 
alte Siedlung schließen!. S. des Ortes, links neben der Straße nach Sandıklı, Reste einer 
sorgfältig gepflasterten alten Straße (Breite: 2,53 m) auf etwa 100 m zu verfolgen?. — Von 
der ö. des Ortes gelegenen (vorbyz.?) Kale ist nach Auskunft der Einwohner praktisch 
nichts mehr vorhanden?. 
Fon — 
Lit 'DREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 
Bereisung ?1985. K.B. 


Kızılca, im Tal des Bayatcık Deresi, des s. Hauptquellarmes des>Tembros (Porsuk 
Çayı) an der Bahnlinie İzmir-Alaşehir-Afyon Karahisar, 43 km wnw. von Akroinos 
(Afyon Karahisar) 

о 309 38% 
Hist — : 
Mon Die alte Siedlung lag auf einem Hügel auf der gegenüberliegenden Seite des Flusses 


oberhalb des Ortes (Tepeköy Mevkii), wo noch Fundamentreste, Ziegel, Keramik sichtbar 
sind!. Von hier stammen die Ьуз. Architekturfragmente im Ort”. 


Font — 
Lit "Mitteilung TH. DREw-BEAR. — 2 DREVV-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). K.B. 


Abb. 148 


Abb. 38, 39 


306 Kızılcakale 


Kızılcakale, Festung im S der vom Göksu, einem linken (ö.) Nebenfluß des Kestros 
durchflossenen Pamuk (Çandır) Ova, 53 km s. von Eğridir (Akrötörion), 59 km nnö. von 
Attaleia 

A 3040 37? 
Hist — 
Mon Die Festung befindet sich auf einem mäßig hohen u. steilen Hügel u. hat ungefähr 
die Form eines Vierecks (NW-SO-Diagonale ca. 49m, SW-NO-Diagonale ca. 35m). 
Ursprünglich dürfte die Anlage das gesamte Gipfelareal (vielleicht mit Ausnahme der 
O-Seite) umgeben haben. Heute sind am besten erhalten die Mauern an der N-Seite, wo 
auch der Zugang lag. An der NW-Ecke biegt die Mauer nach S um u. ist in ihren 
Fundamenten noch einige Meter zu verfolgen. Unterhalb dieser Mauer verläuft ein 
zweiter (w.) Mauerzug, der sich an der SW-Ecke mit der S-Mauer in spitzem Winkel trifft. 
Sonst sind an der S-Seite Mauern erst wieder dort festzustellen, wo die Kurtine nach N 
umbiegt. An der O-Seite läßt ein felsiger Steilabfall eine Befestigung entbehrlich erschei- 
nen. Erst die NO-Partie weist wieder Mauern auf. Die Mauerung (z.T. zweischalig) 
besteht aus Bruchstein u. Mörtel. Auf dem ganzen Hügel wenig Keramik!. Die Anlage ist 
vielleicht identisch mit der von SCHÖNBORN passierten Malagasas Kalessi?. 


Font — 
Lit RITTER, Kleinasien II 581. 
Bereisung 11986. N.M. 


Kızılinler, früher auch Kızıl In, am linken (w.) Ufer des mittleren>Tembros (Porsuk 
Çayı), 12km sw. von Eskişehir 

п 30? 399 
Hist — 
Mon In der die Flußebene im W begrenzenden, rötlichen Felswand Reste einer früher 
wohl größeren Höhlenanlage (meist einzelne Höhlenkammern; die Front ist größtenteils 
weggebrochen)'?. Im Ort, der eine warme Quelle mit modernem Badebetrieb aufweist, 
einige (röm.? byz.?) Architekturfragmente, darunter ein byz. Kapitell, mit einer sekundär 
eingearbeiteten Wasserrinne, das zusammen mit weiteren behauenen Steinen am Fuß der 
Felswand gefunden wurde?. 


Font — 
Lit lv. Отевт, Dindymos 51. — ?Freı, Forschungen 1980, 5. 
Bereisung ?1985. K.B. 


Kızılkale, kleine Festung in den Emir Dağları, 3 кю б. von—Phyteia (Kemerhisar, 
früher Çoğu), 52km onö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 
A 31" 389 


Hist Von der von unten kaum erkennbaren u. wohl nur als Ausguck geeigneten 
Kızılkale aus konnte einerseits die vor allem seit mittelbyz. Zeit bedeutende StraBe + 
Amorion (TIB 4)— > Polybotos—— Philomélion! eingesehen werden, andererseits reichte 
der Blick tief in die w. Emir Dağları hinein, Sichtverbindung zur>Odalı Kale. 

Mon Die kleine u. schlecht erhaltene Festung liegt in zerklüfteten Felsspitzen der 
westlichsten hohen Erhebung der Emir Dağları. Der ehemals überwölbte Eingang von N 
jetzt völlig weggebrochen; kein geschlossener Kurtinenzug; kleine, jetzt fast überall 
verstürzte Mauerteile verbanden die einzelnen Felsen. An einer Stelle auch Löcher im Fels 
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für Sperrbalken. Eine rechteckige, gemauerte Zisterne lag wohl unter einem Turm. 
Grobes Bruchsteinmauerwerk mit Ziegelbruch u. Mörtel. In den Felsen einige kleinere, 
rechteckige Wasserlócher?. 

Font — 

Lit 'TIB4, 98. 

Bereisung ?1986. K.B. 


Kızılören (auch Kızılviran), im N der Kızılören Dağları, 33 km w. von Ikonion 
о 329 37% 


Hist Der alte Siedlungshügel Eüktö (4 km w. von Kızılören) lag an der Via Sebaste’, die, 
von Antiocheia ausgehend u. nach O in Richtung Lystra verlaufend, etwa hier von jener 
Straße abzweigte, die weiter nach Ikonion führt. Ungewiß die Identifizierung mit—Si- 
niandos. 

Mon Am Rande des mäßig ovalen, ziemlich flachen Hüyüks zeichnen sich verstürzte 
Mauerzüge ab. Umfang etwa 600 m. Keramik reichlich festzustellen?. Zu Beginn des 20. 
Jh. Ruinen einer byz. Kirche, eine sog. Doppelsäule u. zahlreiche andere Architekturfrag- 
mente vorhanden, von denen jedoch viel nach Kızılören verschleppt wurde'?:*$. In 
Sağlık (früher Agris, auch Aghrys) 4 km ssw. von Eüktö lagen früher Kirchenruinen!-%. 
Heute nur noch spärlich Architekturfragmente zu sehen?. 

3 km w. von Kızılören befindet sich eine seldschuk. Karavansaray, der Kızılören Han, in 
dem vereinzelt Spolien verbaut sindö. 


Font — 


Lit 'JüTHNER, Vorl. Bericht 12f. — 3CRONIN, First Report I 99. — “SvvoBODA—KEIL-KNOLL 7, 10 (Fig). 
— ERDMANN, Karavansaray Nr.9. — “STRZYGOWSKI, Kleinasien 52. 
L. ROBERT, Hellenica 13 (1965) 86f., 278f. u. Abb. 5-10. — MANDEL, Caravanserragli Nr. 5 (Fig). 


Bereisung ?1984. N. M. 


Kızıl Saray, Ruine einer gebauten Kirche 6. unterhalb des Türkmenbaba, der mit 
1829 m hóchsten Erhebung des Türkmen Dagi, 40 km s. von Eskigehir 

ó 30? 3920 
Hist — | 
Mon Fundamente einer dreischiffigen Basilika (20,53 x 13,30m ohne Apsis) teilweise 
erhalten. Ursprünglich wohl ein sorgfältig ausgeführter frühbyz. Quaderbau, später stark 
repariert (bes. Apsis u. Trennwand des n. Seitenschiffes). Trennung der Schiffe durch 
Säulen (Funde von Säulenfragmenten u. eines Kapitells). Unter den Bautrümmern drei 
christl. Grabinschriften!. 
Font — 
Lit VHAsPELs, Highlands I 195f., 217-221, 346 (Fig). K.B. 


Kızılsaray (Flurname), Ruinenstâtte im nordwestlichsten Teil Phrygiens, unweit ö. des 
Kızılsaray Deresi, 14km nö. von Domaniç 51 km nnw. von Kotyaeion (Kütahya) 

о 299 391 
Hist — 
Mon Die alte Siedlung lag auf einem ovalen, natürlichen Hügel von etwa 100 m Länge 
im Talgrund. Heute nur noch Bruchsteinhaufen (z.T. mit Marmorbruch vermengt), 


Abb. 152 


Abb. 51 
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Ziegel- u. Keramikfragmente vorhanden. Gebäudereste (Steinverstürzungen) auch in der 
Umgebung des Hügels!. Nach übereinstimmender Auskunft von Bewohnern wurden von 
hier byz. Architekturfragmente in verschiedene Orte der Umgebung verschleppt: zwei 
große Säulen nach Çamiliyayla (früher Müzeyyen, etwa 4 km sö.)!, zahlreiche Steine nach 
Dombay Çayırı (11 km sl mehrere Steine sollen sogar nach ә Dodurga (2) (15km б.) 
gebracht worden sein?. — Vereinzelte Architekturfragmente unbekannter Herkunft auch 
in Erikli (an der modernen Straße zwischen Dodurga u. Camiliyayla): außer Säulen ein 
(byz.?) (Grenz-?) Stein mit der ungedeuteten Aufschrift AK AT OPOC?5. 

Font — 

Lit ?YREL, Bericht 1977, 6. — ?FREr, Forschungen 85. 

Bereisung "1986. K.B. 


Kızkalesi, Insel in der Pusguse Limne (Beyşehir Gölü) in SO-Pisidien, 3 km vom W-Ufer 
entfernt 
a 819 37% 


Hist 1142 unterwarf Kaiser Johannes Komnönos die ёх roov! ченин u. von 
Christen bewohnten Inseln der>Pusgus& Limné!?. 


Mon Die Insel weist nicht die Ruinen eines byz. Frauenklosters auf?, sondern mehrere 
Gebäude eines seldschuk. Palastes mit Hafenanlagen*58.7. Eine allfällige Befestigung 
aus byz. Zeit ist wegen der Überbauung heute nicht mehr erkennbar, so wie auch 
offen bleiben muß, welche der Inseln in der>Pusgus® Limn& Ьуз. besiedelt waren 
(>Mada Adası). 


Font 116. Kim. 22, 58. — > Nik. Chön. 37f. 


Lüt 3K. BAEDEKER, Konstantinopel, Balkanstaaten, Kleinasien ... Berlin 71914, 294 (= Baedeker Türkei. 
Stuttgart 51973, 187). — “Katharina OTTO-DORN-M. ÖNDER, AA 1966, 172, A.5. — 5R. ARIK, in: 8. Kazı 
sonuçları toplantısı, II. Ankara 1987, 303-305 (Fig). — '(R. ARIK), Anat. Stud. 37 (1987) 201. 

v. SCHVVETNTTZ, In Kleinasien 36. — HIRSCHFELD, Vorbericht 302. — SARRE, Reise 119f. 


Bereisung 91984. N. M. 


Kléroi (6 K24pov), Bistum der Phrygia Salutaria, dessen ungefähre Lage durch den 
Fund einer rom. Inschrift mit Ka7poç ў roxurıx[%] in Yavaşlar an einem n. Zufluß des aus 
der Sandıklı Ovası kommenden Hamam Çayı, 58 km sw. von Akroinos (Afyon Karahisar) 
im Grenzgebiet zur Phrygia Pakatiane, festgelegt werden konnte! (vgl. Mon); ältere 
Lokalisierungsvorschläge für die beiden ursprünglichen Kleroi (vgl. Hist) (ö. u. nö. 
уоп » Akroinos, in der Küçüksincanlı Ovası oder s. von—Synada)?3:4.5 sind damit über- 
holt 

Ы 299 3820 


Hist Die erwähnte Inschrift beweist das Bestehen einer (privaten?) Domänenorganisa- 
tion dieses Namens schon in röm. Zeit. Bei Hierokles sind zwei solcher wohl benachbarter 
Domänen (Kleros Огіпёз u. Kléros Politik&s) unmittelbar nach den Städten der sog. 
phrygischen ә Pentapolis verzeichnet. Vor dem 10.Jh. wurden sie zu einem Bistum 
Kleroi zusammengefaßt: Am Konzil von Kpl. 879/80 nahmen Phötios Klérón u. Niképho- 
ros Kleru (wohl ein „Photianer“ u. ein zumindest ehemaliger „Ignatianer“) teil^*. In den 
Bistümerverzeichnissen ist Kleroi vom 10. bis zum 12. Jh. als Suffragan von>Synada 
geführt?. — Örina in der Phrygia Pakatianö dürfte, wenn der Name mit Kléros Orinös 
zusammenzubringen ist, aus einem weiteren Teil des ursprünglichen Domünengebietes 
entstanden sein. 
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Mon Da außer in Yavaşlar auch in einigen Orten des б. benachbarten Talsystems des 
Gümi Deresi röm.-byz. Siedlungsspuren, jedoch keine eindeutige Siedlungslage angetrof- 
fen werden, konnte der byz. Siedlungsschwerpunkt u. damit die Lage des Bistums noch 
nicht genau festgelegt werden. Die meisten röm. u. byz. Steine u. Inschriften stammen aus 
Yavaslar selbst!; in Çevrepınar (früher Kirter oder Kilter, 2,5 km sö.) spátróm.-frühbyz. 
Architekturfragmente; vereinzelte Spolien auch in Devlethane (5km п.)9, ә Носајаг 
(7 kmn. von Yavaşlar), das ebenfalls als Siedlungszentrum von Kleroi oder Örina in Frage 
kommt. 

Font “Hier. 677, 4 u. 5. — "Mawsi XVII 376E, 377 A, B. — *DARROUZESs, Notitiae 7, 430; 9, 312; 10, 369; 
13, 374. 


Lit "Mitteilung Tu. DREw-BEAR. — °W. Есак, (Kleros) Orines. RE 18/1 (1939) 1062f. (Lit). — ?Jones, 
Cities 393 A.64. — 5RoBERT, Euladra 70f. A.3 (Lit). — “STRUBBE, Estates 240, 248f. A.75 (Lit). — 
8 HERGENRÖTHER, Photius П 449f., 456. — V DREvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). K.B. 


Koçak, am rechten (6.) Rand des Tales des oberen ә Tembros (Porsuk Çayı), 1 km б. des 
Flusses, 16 km ssö. von Kotyaeion (Kütahya) 

a 3000 3900 
Hist — 
Mon Reste eines röm. Tempels u. byz. Gebğude zeigen eine alte Siedlungsstelle an. Im 
Ort röm. u. frühbyz. Architekturfragmente'?. — Etwa 2 km nö. des Ortes eine in den Fels 
gehauene (Grenz-?)Inschrift!. 
Font — 
Lit "Mitteilung Тн. DREw-BEAR. — ?DREW-BEAR-SoDINI, Phrygie (Index). K.B. 


Köhnüs, auch Küsnüs Dere!, in N-S-Richtung verlaufende Talebene im w. phryg. 
Hochland, etwa 31 km п. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

o 307 3900 
Hist — 
Mon Bescheidene byz. Höhlensiedlung im VV der phryg. Köhnüş Kale, einer isolierten 
Felsformation im S des Tales; eine Reihe einfacher, ebenirdiseher Räume, deren Außen- 
seite groBenteils weggebrochen ist. Dazwischen eine kleine Kirche. Reste einer weiteren, 
heruntergebrochenen Kirche auf der O-Seite der Burg. Eine dritte Kirche, ebenfalls 
teilweise zerstört, in der Felswand im W des Tales. In den Felsen im S des Tales ein 
aufgrund seiner lövvengesehmückten Fassade Arslan Tas genanntes phryg. Grab, das in 
byz. Zeit wiederbenutzt wurde (zusätzliche Grabhöhle u. Kreuze)?. — Nö. des Köhnüş 
Dere das In Deresi mit einer röm. Nekropole (Sarkophage mit Deckel aus dem gewachse- 
nen Fels gehauen). Weiterbenutzung in byz. Zeit (eingemeißeltes Kreuz)?. 
Font — 
Lit "TK Afyon, 39/If. — ?Hasreıs, Highlands I 118f., 174f., 208, 227, 247 (Fig, Lit). 
Bereisung 1985. K.B. 


Kolossai (Korocoat, Колавса(), heute Siedlungshügel am S-Rand des Lykos-Tals, das seit 
alters als Verkehrsweg dient (Verbindung von Sardeis bzw. Ephesos über Apameia-Kelai- 
nai nach Ikonion u. an den Euphrat), etwa 15km osö. von Laodikeia (1), 4km nnw. von 
Chönai! 

à 299 379 


310 Kolossai 


Hist Kolossai, eine Tagesreise (6T4046ç) б. desə Maiandros?, war schon im 5. Jh. v. Chr. 
eine bedeutende Stadt, die beim Marsch des Xerxös durch Kleinasien 481 als хӧс̧ yeydin? 
bezeichnet u. 401 bei der Anabasis als zéie oixovuévy xai sùðatuwv xal yeydin* geschildert 
wird. Nur als historische Reminiszenz kann es gewertet werden, wenn Kolossai im 1. Jh. 
n. Chr. unter die oppida celeberrima* gereiht wird, da die Stadt damals zu einem zöğtouua? 
herabgesunken u. in den Schatten des nahegelegenen— Laodikeia getreten war?. Eine 
christl. Gemeinde bestand schon in apostolischer Жей. Im 1. Jh. n. Chr. erlitten Archip- 
pos, Philemon u. Apphia das Martyrium in Kolossai, wo sich auch die Paulus-Schüler 
Titus u. Timotheus aufhielten? 13. Ein schon im 6. Jh. v. Chr. bezeugter Erdspalt (y&cua)? 
bildet die Erklärung für die Entstehung des Kults um den hl. Michael in Kolossai bzw. 
Chönai: Es war den Aposteln Johannes u. Philippos gelungen, in>Chairetopa ein Wunder 
des Erzengels zu provozieren, der eine vielbesuchte Heilquelle entstehen lieB. Dort wurde 
eine kleine Michaelskirche (eöxrnpıov) errichtet u. die Quelle überdacht. Sie war aber der 
heidnischen Bevölkerung ein Dorn im Auge, so daß sie beschloß, erst einen, dann zwei 
Flüsse (2 Chryses, ә Kuphos, + Lykos, ә Kapros) auf das Heiligtum zu leiten, um es so zu 
vernichten. Das verhinderte der Erzengel jedoch in einem spektakulären Auftritt, indem 
er den Wasserstrom in einen Trichter (deg) ableitete!? 14 1516.17.18, Obwohl die hagiogra- 
phischen Quellen nicht eben eindeutig sind, kann man doch auf Kolossai bzw. seine 
Umgebung als Ort der Handlung schließen (> Mon)? !*15, Eine Lokalsynode hatte sich 
zwar in der 2. Hälfte des 4. Jh. in Laodikeia gegen eine übermäßige Engelverehrung 
ausgesprochen>, dennoch gab es aber in Phrygien u. Pisidien in der 1. Hälfte des 5. Jh. 
weiterhin Heiligtümer des hl. Michael!^!?.39, In frühbyz. Zeit wird Kolossai außer im 
Städteverzeichnis des Hierokles (5.Jh.)? auch in Konzilsakten erwähnt: Die Räuber- 
synode von Ephesos 449 besuchte Epiphanios, für den zwei Jahre spáter auf dem Konzil 
von Chalkedon 451 der Metropolit von— Laodikeia (1), dem Kolossai unterstellt war, 
firmierte?!. Vermutlich in Zusammenhang mit den Araberkriegen oder aufgrund eines 
Erdbebens — die Mäanderregion galt als єбсестос̧! — erfolgte die Siedlungsverlagerung 
von dem in der Ebene gelegenen Kolossai nach ә Chönai in sicherer Position ca. 5 km ssó. 
davon. Dieser Vorgang wird deutlich in den Konzilsakten: 692 besuchte Bischof Kosmas 
als Vertreter von Kolossai das Trullanum, wâhrend 787 in Nikaia Dositheos (oder Theo- 
doros) Yövev (für Хоубу) ror KoAzocóv oder Xuvav aufseheint?? 51, Bei den späteren 
Konzilien (z. B. 869) wird nur noch Chönai, nicht aber Kolossai mehr erwühnt???, u. es 
ist wohl nur auf den „konservativen“ Charakter der Bistümerverzeichnisse zurückzufüh- 
ren, daß Kolossai in Notitia 3% (2. Hälfte 9. Jh.) noch als Suffraganbistum von ә Laodi- 
keia geführt wird. 

Mon Der Siedlungshügel (Gesamterstreckung W-O: 250m, N-S: 150m, Höhe ca. 
25 m)? besteht aus einem ovalen, etwa in N-S-Richtung verlaufenden u. einem runden, 
im NW angesetzten, etwas hóheren Teil, der die Akropolis trug. Fundamente von Mauern 
aus groBen Quadern sind fast am ganzen Rand dieses Hügels sichtbar, z. T. auch auf den 
anderen Partien. Gelegentlich antike Architekturfragmente, sehr zahlreich rote Bau- u. 
Gebrauchskeramik? 25. Der Hügel wird im W u. O von kleinen Flüssen umgeben (>Chry- 
ses, — Kapros, ә Kuphos), die nach N zu in den in einem cafionartigen Bett nach W 
flieBenden  Lykos münden. Die in den Legenden geschilderte Aufstauung des Wassers 
dürfte durch natürliche Phänomene (Ablagerung von Kalktuff)?^?? zu erklären sein. 
Reste einer Kirche (Säulenfragmente, Kapitelle mit Kreuz!??^?9?, massive Pilaster aus 
Bruchstein, verkleidet mit großen Blöcken?!) wurden nó. des Hügels am N-Ufer des Lykos 
gefunden. Ob es sich dabei um die Ruinen der berühmten Erzengelkirche handelt/5 39, 
muf freilich offen bleiben. Die Kirche hat sich jedoch mit groBer Sicherheit auf dem 
Territorium von Kolossai befunden; nach der Siedlungsverlagerung gehórte sie dann eben 
zum Stadtgebiet von Chönai. Die Nekropole befindet sich auf einem Plateau gegenüber 
von Kolossai ebenfalls an der N-Seite des Lykos?* 25.27.28, 
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Konana (6 Kov&vnç; 'lovcctvtxvobóxoXc), heute Gönen, am S-Abhang des Tınaz Tepe gele- 


gen, 70 km sw. von Antiocheia 
ü 3022 3749 


Hist Unter Kaiser Trajan starb in Konana (ў Kovavewv (Kavewröv| zéie: Кбраҹа) der 
Märtyrer Zösimos!. Ein Presbyter Helladios war auf dem Konzil von Kpl. 381 anwesend?, 
das Ephesinum 431 besuchte ein Bischof Prothymios?, das Nicaenum II 787 Konstantin‘. 
In den Bistümerverzeichnissen durchgehend geführt; von Notitia 1-3 als Iustinianupolis, 
danach bis ins 12. Jh. als Konana?. Durch Siegel sind die Bischöfe Theodosios (10./11. Jh.) 
u. Johannes (11./12. Jh.) bekannt? In frühbyz. Zeit auch von Hierokles genannt (lusti- 
nianupolis)”. 

Mon Die alte Siedlung lag auf einer Terrasse, mit der der Tınaz Tepe gegen die Göneno- 
vası hin auslâuft. Auf dieser Terrasse vvurden Ziegelseherben festgestellt. Im Ort dürfte 
eine Moschee auf den Fundamenten einer Kirche errichtet worden sein? Sonst verschie- 
dentlich antike Spolien (Gesimse, Säulenbasen, Sarkophage, Grabstelen, Inschriften) u. 
einige byz. Reliefs verbaut®!%!!. Ein Meilenstein mit dem Namen Konana wurde in 
İğdecik (7km sw.) gefunden!?, wohin auch einige Spolien verschleppt wurden". Ein 
unpublizierter Meilenstein von Konana befindet sich im Museum von Ispartal®. 

Font 'BHG Nr. 1888, 1888 c (Font). — TURNER, Canons 169 (Nr. 118). — *Mansı XIII 149 A et passim. 
— 5 DARROUZBS, Notitiae, Index s. v. — “LAURENT, Corpus V Nr. 546, 547. — "Hier. 674, 2. 
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(1907) 717. — HIRSCHFELD, Vorbericht 315f. — "" AuLocK, Pisidien II 35. — L. ROBERT, CRAI 1948, 402. 
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Kone (Kövz [hto Луилтр:оотоћс]), Bistum der Phrygia Salutaris, an einer alten Straße 
von” Nakoleia nach Eukarpia u.—Eumeneia (Route D 5), daher n. oder nw. von> 
Akroinos zu suchen, genaue Lage unbekannt 


Hist Die bei Ptolemaios (Konna)! u. vielleicht auch bei Plinius (Conium)? genannte 
Stadt lag nach der Tabula Peutingeriana (Conn?) u. dem Anonymus Ravennas (Conata) 
an einer (von der Tabula besonders bezüglich der Lage Nakoleias nicht ganz korrekt 
wiedergegebenen) Straße von Dorylaion über Nakoleia nach Eukarpia u. Eumeneia?* 
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(Route D 5). Die Identifizierung der bei Hieroklös in der Phrygia Pakatianö genannten 
Stadt — Koniupolis mit Konê ist unwahrscheinlich?^. Konê ist in den Bistümerverzeich- 
nissen durchgehend bis ins 12. Jh. geführt: zunächst als б Kövns, Kövne Brot Атуилутр(и)о(о)тб- 
Aswç oder Anuntpiourörewg allein als Suffraganbistum von Synada, vom 10. Jh. an (6 Kövne, 
Коуђс), zusammen mit Spore u.—Gaiukömğ, als Suffragan der neuen Metropolis>Ko- 
tyaeion® (was eine Lokalisierung zu weit ö., etwa bei>Ayazini’, unwahrscheinlich 
macht). 


Mon — 


Font 'Ptolemaios V 2, 17 (II 828 MÜLLER). — ?Plinius, Nat. hist. V 145. — ?Tab. Peut. IX 4 (MILLER, 
Itineraria 723). — *Geogr. Rav. II 18 (8.31). — Hier. 666, 6. — “DARROUZES, Notitiae 498 (Index s. v. 
Kona). 


Lit “ANDERSON, Upper Tembris Valley 192. 
Ramsay, Asia Minor 139. — Raper, En Phrygie 540. — W. Косе Konna. RE 11/2 (1922) 1318. 


K. B. 


Koniupolis (Комоблос), Stadt in Phrygien, Lage unbekannt 


Hist Koniupolis wird im Verzeichnis des Hierokles unter die Städte der Phrygia Paka- 
tiané gereiht!. Uber die Lage gibt es nur Spekulationen? 3:4, 


Mon — 


Font Hier. 666, 6. 
Lüt *Ramsay, Asia Minor 102. — 3Ders., Phrygia I 241, A.4. — +E. HoNIGMANN zu Hier. 666, 6. 
N.M. 


Körküler, Görgüler, Ort in Pisidien zwischen den Karakus u. den Sultan Dagları, 16km 
nw. von Antiocheia 

o 319 38? 
Hist — 
Mon Eine christl. Inschrift nennt einen Diakon u. einen Presbyter!. Die Inschrift soll 
von einer alten Siedlungsstelle (Ören) stammen, die 2km in Richtung Kırkbas entfernt 
ist. 
Font — 
Lit 'Levick, Anat. Stud. 17 (1967) 120f. (Nr. 56). — ?Mitteilung TH. DREW-BEAR. 
Bereisung 1984. N.M. 


Kotyaeion (Kor[r]u«[e]ıov, Korızerov, Cottiaium, Qutayya), heute Kütahya, das den alten 
Namen bewahrt, im Bereich der Talebene des oberen —^ Tembros, etwa 4 km w. des Flusses 
auf dem stark nach NO abfallenden Plateau eines steilen Hügels 

Å 299 3920 


Hist Die seit röm. Zeit bekannte Stadt (stets Kotiaeion)! lag an der westlichsten 
Variante der уоп > Dorylaion ausgehenden NW-SO-Diagonalverbindung durch Klein- 
asien (Route A 2); StraBen von vvohl untergeordneter Bedeutung strahlten nach NW 
(Dorylaion)*?, S bzw. SW (o Akmonia, Philadelpheia)?, W (über das Tal des” Ryndakos 
zum Marmara-Meer) u. O (>Nakoleia)? aus. Im Herbst 492 wurden bei Kotyaeion die 
Isaurier geschlagen, die zuvor von Kaiser Anastasios aus Kpl. verbannt worden waren u. 
nun mit einem großen, gemischten Heer auf die Hauptstadt marschieren wollten? 9. Im 
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6. Jh. Standquartier einer der sieben Scholen, die 562 von Kaiser Iustinianos I. nach 
Thrakien verlegt wurden? 1112, Im 10. Jh. als Ort des Themas Opsikion erwähnt. Als der 
von Symbatios u. Geörgios Peganes, dem Komes des Themas Opsikion, unmittelbar nach 
der Mitkaiserkrönung Basileios’ I. (866) entfachte Aufstand mit Einsetzen des Winters 
zusammenbrach, suchte sich Peganes vergeblich in Kotyaeion in Sicherheit zu brin- 
сеп!“ 15.16 Ende 880 wurde León Apostyppös, der während der Kämpfe um Tarent gegen 
die Araber den Tod seines Mitfeldherren Prokopios mitverursacht hatte, trotz der ge- 
glückten Eroberung dieser Stadt von Basileios I. seines Amtes enthoben u. in seine 
Heimat in der Nähe von Kotyaeion verbannt!* 17. 

Gegen den Usurpator Bardas Skleros entsandte 977 Kaiser Basileios II. den Eunuchen 
Leön; dieser zog zunächst nach Kotyaeion, wo er sich mit Resten eines anderen Heeres 
unter dem Stratopedarchen Petros vereinigte u. von wo er zunächst vergeblich die 
Anhänger des Sklöros, der zu der Zeit in—Mesanakta lagerte, auf seine Seite zu ziehen 
versuchte, bevor er dessen Lager heimlich umging, um im O in seinem Rücken zu 
operieren! 15, Am 29. Juni 10721? (nicht Anfang 1073”) wurde der von Andronikos Dukas 
gefangengenommene, schon zum Mönch geschorene Kaiser Römanos IV. Diogenös auf 
dem Weg von Kilikien nach Кр]. in Kotyaeion auf Befehl Michaels VII. Dukas geblen- 
det?!?9. Im Verlaufe seines Aufstandes gegen Michael VII. zog der spätere Kaiser Nikö- 
phoros III. Botaneiates 1078 über Kotyaeion nach Nikaia!9.21.25. 1159 wurde Kaiser 
Manuel I. Komnenos nach friedlichem Durchzug durch Lykaonien bei Kotyaeion von 
Turkmenen angegriffen??? Nach dem Tod Manuels 1180 plünderte Qılığ Arslan П. 
Kotyaeion, das, wenn nicht bei dieser Gelegenheit, so doch wenig spâter in türk. Hand 
überging?5?!. Bei der Aufteilung des Seldschukenreiches unter die Söhne Qılıg Arslans II. 
1188 oder 1189 fiel das ganze Gebiet von Pamphylien bis Kotyaeion mit Zentrum 
Uluborlu (>Sözopolis) an Giy&taddin Kaihusrau, der nach dem Tod Qılıg Arslans auch 
als Sultan in Ikonion berrschte? 30.31, Eine angebliche Rückeroberung Kotyaeions durch 
das Kaiserreich von Nikaia5? 3 unwahrscheinlich. Im 14. Jh. Zentrum des Fürstentumes 
der Germiyanogullari?. Unklar ist, ob die für diese Zeit bezeugten Silberminen schon in 
Буг. Zeit arbeiteten?*. 

Legendär sind die Berichte über das Martyrium des hl. Mönas aus Ägypten in Kotyaeion 
zur Zeit des Kaisers Diokletian (Übertragung aus Âgypten)!9-38. Aus Koröytov stammt ein 
namentlich nicht genannter Scholarios (Angehöriger der Scholen) (9. Jh.)®. Im 10. Jh. 
hielt sich der hl. Lukas Stylites einige Zeit in einem Ort Lagaina in der Nähe von 
Kotyaeion auf*"*!. Im 4. Jh. scheinen die Novatianer in Kotyaeion besonderen Einfluß 
ausgeübt zu haben; es wird erwähnt, daß der novatianische Bischof dieser Stadt (erster 
Beleg als Bistum überhaupt) nicht an der zur Zeit des Kaisers Valens abgehaltenen 
novatianischen Synode in Риза (Pazuköme,—Pazon) in der Nähe der Sangariosquellen 
teilnahm*? 35 45, — Erster namentlich bekannter, orthodoxer Bischof (Suffragan уоп Sy- 
nada) ist Domninos, der am Konzil von Ephesos 431 teilnahm“. Um 441-443 wurde der 
ehemalige Stadtpräfekt von Kpl. u. Prätorianerpräfekt des Ostens Kyros, der am kaiser- 
lichen Hof in Ungnade gefallen war, zwangsweise als Bischof nach Kotyaeion (wohl nicht, 
wie andere Quellen sagen, nach Smyrna5:23.46.47) geschickt, vielleicht in der Erwartung, es 
werde ihm ergehen wie vier seiner Vorgünger, die angeblich von der fanatischen (noch 
hüretischen?) Bevölkerung umgebracht worden waren? “04832, jedoch vermochte sich 
Kyros seine Gemeinde durch seine berühmte, kurze Weihnachtsansprache gewogen zu 
machen? 846.53. Auf dem Konzil von Chalkedön 451 scheint Kotyaeion entgegen anderer 
Ansicht**5* nicht vertreten gewesen zu sein; der in der 2. Actio genannte Bischof Markia- 
nos Kotenön dürfte wie der auf den anderen Actiones bezeugte Eugenios* Kotenna in 
Pamphylien reprâsentiert haben. Kotyaeion entsandte weiters Bischöfe auf die Konzilien 
von Kpl. 680/81 (Kosmas) u. 692 (der abwesende, namentlich nicht genannte Bischof 
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durch den Diakön Ioannes vertreten)” sowie auf das Konzil von Nikaia 787 (Könstanti- 
nos oder Könstans)5”. Anthimos, der Teilnehmer am Konzil von Kpl. 879, saß (zwischen 
den Vertretern von Smyrna u. Philippoi) bereits unter den Metropoliten (wohl nicht unter 
den Autokephalen )”” 55. Dazwischen war Kotyaeion allerdings für kurze Zeit autokepha- 
les Erzbistum: Die frühesten Bistümerverzeichnisse (Notitiae 1-3) führen es als Suffragan 
von—Synada, die Notitiae 4 u. 5 (im wesentlichen etwa Mitte 9. Jh.) als autokephales 
Erzbistum, von Notitia 7 an erscheint es als weitere Metropolis Phrygiens mit den 
Suffraganen ¬+ Spore, ^ Konê u.— Garukome?9. Weitere bekannte Metropoliten sind Niko- 
laos, Empfänger eines Briefes des Alexandros von Nikaia (10. Jh.)”, Epiphanios (10. 
Jh.)58, Stephanos (belegt 996)9?, Michael (30er Jahre des 11. Jh.)9, Leon (belegt 1071 u. 
1072)61 62.63 u. Könstantinos (belegt 1079 u. 1082)93.64,.65. 1351 u. 1362 hatte der Metropolit 
von Selymbria den (hóheren) Rang von Kotyaeion inne, dessen Stuhl zu dieser Zeit 
offensichtlich nicht besetzt war”. 1370 wurde der aus Kotyaeion stammende Mönch 
Niphön zum neuen Metropoliten dieser Stadt gewâhlt u. ordiniert, dem kurz darauf auch 
die Verwaltung von—Synada,— Hierapolis (1) u.—Chönai übertragen wurde u. der März 
1371 als Teilnehmer an der Synode in Kpl. bezeugt ist?5.67 69.70 Ein Metropolit von 
Kotyaeion (wahrscheinlich noch Niphön) 1382 wieder in Kpl. anwesend u. kurz darauf 
nach Philadelpheia transferiert57.69.70. 1384 wurde der Metropolit von” Laodikeia am 
Lykos zum Exarchen eines gröBeren Gebietes, darunter Kotyaeion, ernannt, 1386 jedoch 
dieser Sprengel dem Metropoliten von Prusa als Exarchen unterstellt, ohne daß der Sitz 
deshalb vakant gewesen sein müßte; denn 1394 wurde wieder dem Metropoliten von 
Prusa aufgetragen, sich nach Kotyaeion zu begeben, um die Hinterlassenschaft des jüngst 
verstorbenen Metropoliten dieser Stadt nach Kpl. zu überbringen; noch im selben Jahr ein 
Nachfolger ernannt, der im Dezember an einer Synode in Kpl. teilnahm®* 67.69.70, 


Mon Von der antiken u. frühbyz. Stadt, die vielleicht anfangs noch nicht befestigt war, 
haben sich außer zahlreichen in der ma. Festung u. der türk. Stadt verwendeten Spolien 
sowie einer erheblichen Anzahl von Inschriften (manche allerdings versehleppt)”””, keine 
Spuren erhalten, so daß auch ihre Lage u. Ausdehnung noch nicht festgestellt werden 
konnten; sie hat aber wahrscheinlich den heutigen Festungsberg als Akropolis einge- 
schlossen?. Die mittelbyz. Stadt lag wohl großenteils innerhalb der heute noch weit- 
gehend vorhandenen Festungsmauern. Diese umziehen, von der höchsten Stelle im W 
ausgehend, zumeist entlang des Randes eines Steilabfalles, ein stark geneigtes, nach O 
abfallendes Plateau von etwa 350 x 300 m. Der zumindest auf weite Strecken durch eine 
Vormauer verstärkte Kurtinenzug ist durch etwa 60 Türme verschiedener Formen ge- 
sichert; hufeisenförmige Halbrundtürme herrschen vor, jedoch kommen, vor allem an den 
Ecken, auch polygonale u. viereckige Formen vor. Der höchste Teil der Anlage im W ist 
durch eine zusätzliche, geknickte u. ebenfalls durch Türme gesicherte Quermauer zu einer 
Zitadelle ausgebaut. Ein weiteres Areal von etwa 100 x 120 m im Bereich einer starken 
Quelle n. der Festung ist durch eine ursprünglich wohl an den Festungsring angehüngte 
Stadtmauer gesichert. 

Foss unterscheidet im wesentlichen vier Bauperioden, von denen er zwei der byz. (9. Jh. 
u. Komnenenzeit) u. zwei der türk. (Anfang 14. u. Mitte 15 Jh.) Zeit zuweist. Nach Foss 
entstand in der 1. Periode der aus Vor- u. Hauptmauer bestehende Kurtinenzug, der auf 
der W-Seite bereits relativ viele, auf den anderen Seiten — vor allem an den Eckpunkten 
— aber nur wenige Türme aufwies; viele dieser Türme verbanden Vor- u. Hauptmauer, 
wührend andere, vor die Hauptmauer gesetzt, ebenso wie einige nur wenig vorspringende 
Bastionen, nur den Raum zwischen beiden Mauerzügen einengten. Mauertechnik: Zwei- 
schalenmauerwerk unterschiedlicher Dicke, Verkleidung meist aus mittelgroBen, regel- 
mäßigen Kalkstein- (oder Tuff-) Blöcken, stellenweise Verwendung von Spolien; frühbyz. 
Spolien mit Kreuzen an prominenten Stellen eingelassen. Vielfach, besonders an den 
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Türmen u. der Hauptmauer, Ziegelbänder unterschiedlicher Stärke eingelagert. Verwen- 
dung eines einheitlichen, grauen Mörtels ohne Ziegelbeimengung. In der zweiten Periode 
wurden neben umfangreichen Reparaturen an den Mauern zahlreiche neue Türme errich- 
tet u. fast alle vorhandenen Türme durch zusätzliche Ummantelung, viele auch durch 
Auffüllung der Hohlräume zu einheitlichen, dickeren, hufeisenförmigen u., vor allem an 
der W-Seite, massiven Plattformtürmen umgebaut. Diese verbanden nun durchgehend 
die Haupt- u. Vormauer u. sprangen noch über diese hinaus. Außerdem wurde wohl 
erstmalig in dieser Zeit oder wenig später die der Hauptfestung n. vorgelagerte Stadt- 
mauer in besonders qualitätvoller Bautechnik errichtet. Mauertechnik: Zweischalen- 
mauerwerk mit nun regelmäßiger Verwendung von Ziegelbändern (meist alternieren 5 
Lagen Ziegel mit 5 Lagen Tuffsteinen); die Steine sind stellenweise auf einer oder mehre- 
ren Seiten von Ziegeln eingefaßt, so daß sich eine Art Kästelmauerwerk ergeben kann. 
Verwendung von zwei charkteristischen, oft hell- bis dunkelrot gefärbten Arten von 
Mörtel mit größeren Einschlüssen, eine mit Ziegel-, die andere mit Sandbeimengung. 
Außerdem wurden die Stein- u. Ziegelfugen bes. an den Türmen des Festungsringes mit 
dunkelrotem Mörtel verstrichen, so daß oft die zusätzlichen Ziegel verdeckt werden. Die 
von Foss aufgestellte Chronologie der ersten beiden Bauphasen blieb nicht ohne Wider- 
spruch. Den Überlegungen von R. W. EDwaRDs zufolge müßten die byz. Bauphasen um 
zwei bzw. drei Jh. früher angesetzt werden”; das ist möglich, jedoch ist die von ihm 
angeführte Parallele für die 2. Bauphase (zusätzliche Türme der Blachernenmauer in Kpl. 
im 9. Jh., die teilweise den Raum zwischen Haupt- u. Vormauer ausfüllen; Abstand hier 
über 20 m1)”, nicht unbedingt zwingend. In der dritten ( = ersten türk.) Bauperiode wurde 
vor allem der Festung ein Vorwerk im Bereich des unteren, auf der NO-Seite gelegenen 
Tores hinzugefügt sowie die Zitadellenmauer errichtet. In der vierten (=zweiten türk.) 
Periode schließlich erfolgte ein weitgehender Neubau der n. vorgelagerten Stadtmauer 
mit ihren Vierecktürmen sowie zahlreiche Verstärkungen u. Reparaturen an älteren 
Bauteilen". 

Das einzige bis in die Neuzeit bestehende, heute aber verschwundene Gebäude aus byz. 
Zeit war eine Kirche im Festungsbereich mit Spuren von Wandmalereien; in ihrer Krypta 
wurde ein heute ebenfalls verlorener mittelbyz. Marmorsarkophag mit Inschrift gebor- 
gen, die einen Prötospatharios u. Strategos Gregoras Asianos (?) nennt u. deren Datum 
(August 6579, 10. Indiktion) vielleicht verderbt überliefert ist”. 
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— “ÖUsPENSKI9, Italos 35. — 95 PG 151, 762B. — “MM I 414, 539, 541; II 43, 46, 88, 90, 177, 232. 


Lüt "RusE, Kotiaeion. RE 11/2 (1922) 1526f. u. Phrygia 837. — STEIN, Bas-Empire 83. — ""GUTLLARD, 
Domestique 10. — '* HOFFMANN, Bewegungsheer I 280, 298. — "6Topras, Basil I 148-150, 337f. — "Vası- 
LIEV, Byzance П 1, 109. — '$SEıgT, Skleroi 40. — *?Рогемл18, Chronology 65f. mit А. 35, 70, 76. — P DÖLGER, 
Reg. 991. — “VRyonıs, Decline 121, 127, 153, 297. — ?' WITTEK, Toponymie 32-36. — М. T. GÖKBILGIN, 
Kütahya. 1A 6 (1977) 1118-1126. — С. E. BoswonrH, Kutähiya. EI nouv. éd. 5 (1982) 543f. — #VRYONIS, 
Byzantine Mines 9. — 3*J. SAURER-W. N. SCHUMACHER, Menas. LTRK 7 (1962) 266f. — *' RoBERT, Villes 


316 Koyunun Çiftliği 


2591, — “E. Amann, ОТО 11/1 (1931) 844f. — “SEEOK, QA&ouoc Küpoç (11). RE 12/1 (1924) 188-190. 
— * PLRE П 336-339. — 9! D. CONSTANTELOS, Kyros Panoplites, Rebuilder of Constantinople. GRBS 12 
(1971) 451-464 (Lit). — 52%. Eck, Chiron 8 (1978) 573. — 5T. E. GREGORY, The Remarkable Christmas 
Homily of Kyros Panoplites. GR BS 16 (1975) 317-324. — “К. Janın, Cotyaeum. DHGE 13 (1956) 938-940. 
— ®GRUMEL, Reg. 900, 926. — "E. HonıGMANN, BZ 47 (1954) 107, 109. — 9 DARROUZES, Reg. 2326, 2446, 
2595, 2600, 2602, 2604, 2741, 2745, 2771, 2781, 2806, 2952, 2958, 2976. — '""DARRAOUZES, Registre 262, 269, 
352, 354, 366, 370, 374-377, 382, 384, — " BUCKLER-CALDER-Cox, Cotiaeum 141-175. — CALDER, Epi- 
taphs 31-33, 35. — “WAELKENS, Türsteine 88-112 (Lit). — "Boss, Kütahya 12-85, 128-181 (Lit, Fig). 
— PR. W. EDWARDS, Speculum 62 (1987) 679. — “LAWRENCE, Fortification 209f. 

Bereisung 1985. K. B. 


Koyunun Çiftliği, am O-Rand des phryg. Hochlandes, 4 km sö. von” Bağlıca (TIB 4), 
41 km nó. von Afyon Karahisar (Akroinos) 

п 319 39% 
Hist — 
Mon Etwa 100 m б. des Çiftlik eine kleine Ruinenstâtte (Ören). Zwei Zisternen, róm. u. 
byz. Architekturteile!. Fund von vier Pithoi?. 
Font — 
Lit "Mitteilung Тн. DREw-BEAR. — ?DREVV-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). K.B. 


Köyyeri, heute Orköy, Mahalle im Einzugsgebiet des Kestros am Übergang vom west- 
zum mitteltaurischen Bergland, 37 km s. von Akröterion, 3 km nö. von Sığırlık Köyü 
о 309 3720 


Hist Der archäologische Befund läßt auf Besiedlungskontinuität von röm. bis mittel- 
byz. Zeit schließen (> Mon). 

Mon Auf einem sanft ansteigenden Berghang etwa 500 m sö. von Köyyeri liegt eine 
kleine Kirche (ungefähre Maße 10 x 8m) mit halbrunder Apsis. Der Zugang erfolgte von 
W. Die Mauerung besteht aus Bruchstein bzw. großen Blöcken u. Mörtel (zwei Schalen). 
Im Bereich der Kirche mehrfach Reste von Häusern, z. T. mit Mörtel. Reichlich rote Bau- 
u. Gebrauchskeramik. 

Unmittelbar im SO des Dorfes befindet sich ein langgestrecktes, rechteckiges röm. Ge- 
bäude (etwa 14x 3m), in dem Armreifen aus Glas u. Kupfer gefunden wurden sowie röm., 
byz. (u. islam.) Münzen, darunter ein 40er Follis aus Kyzikos u. eine Prägung Basileios’ 
I; 

Font — 

Li: c 

Bereisung 11987. N.M. 


Kozluca, am SW-Abhang des phryg. Hochlandes, etwa 17 km nnö. von Akroinos (Afyon 
Karahisar) 

п 30% 389 
Hist — 
Mon Aufgrund röm., früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente! ist eine alte Siedlung 
anzunehmen. 
Font — 
Lit 'DREw-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). K.B. 


Küçüğüm 317 


Krasos (Kpaaöç, Aqarsüs oder Aqrasüs), Ort u. gleichnamige Ebene in Phrygien, wahr- 
scheinlich w. oder nw. von Dorylaion an der Straße nach Malagina u. Nikaia, genaue Lage 
unbekannt; vielleicht die Talebene des>Bathys (Sarısu Deresi) um— İnönü! 


Hist Trotz gegenteiliger Behauptung! 2:3 ist Krassos bei Galen nicht bezeugt u. die 
vorgeschlagene Lokalisierung б. уоп » Dorylaion?? unbegründet. Wohl schon 741 (u. 
nicht erst 742) gelangte Kaiser Könstantinos V., wahrscheinlich auf einem Zug gegen die 
Araber, nach Krasos (in die Ebene Krasos)9, von wo aus er mit dem im nahen ә Dorylaion 
lagernden Strategen (Komes) des Themas Opsikion in Verbindung treten wollte; tatsäch- 
lich begann hier ein längerer Bürgerkrieg”5. 804 erlitt Kaiser Nik&phoros I. bei Krasos 
in Phrygien eine schwere Niederlage durch die Araber”9.19. — Aqarsüs (oder Aqrasüs) 
auch als zweite Station hinter Dorylaion auf der Straße nach Malagina u. Nikaia ge- 
nannt!!. — Wohl von>Krassos in der Phrygia Pakatianö zu scheiden. 


Mon — 


Font *Galen, Über die Kraft der Nahrungsmittel I 1-13, ed. С. HELMISCH. Programm des K. humanistischen 
Gymnasiums in Ansbach für das Schuljahr 1904/05. Ansbach 1905, 49. — ?Theoph. 414, 481. — "Nik. Patr. 
59. — ?at-Tabari III 701 (Übers. Вкоокв, Abbasids I 744). — "Ibn Hurdädbih 113 (Übers. DE GoEJE 86). 


Lit 'Ramsay, Phrygia I 247f. — ? Ramsay, Cities and Bishopries I 433 u. Asia Minor 435. — 3W. RUGE, 
Kpaoeç 2) u. 3). RE 11/2 (1922) 1607. — “DöLsER, Reg. 308. — İSPECK, Artabasdos 74. — CANARD, La prise 
d'Héraclée 346, 355. K.B. 


Krassos (Kp&ccoç), in der Phrygia Pakatiane, Lage unbekannt 


Hist  Krassos nur einmal (frühbyz.) erwühnt!; aber die Anordnung der Städte bei Hiero- 
klös!, der nach Krassos> Lunda anführt, ist vielleicht ein vager Hinweis auf eine mögliche 
Lage im mittleren Màandergebiet?. Nicht restlos geklärt das Verhältnis zu— Krasos. 


Mon — 


Font "Hier. 667, 1. 


Lüt ?W. Косе, Krassos. RE 11/2 (1922) 1607. 
Ramsay, Cities I 247-249. N.M. 


Küçüğüm, auch Küçüm, jetzt Rizapaşa, am äußersten VV-Rand des früher insgesamt 
Boz Dağ genannten Gebirgsstockes, der die Ebene von Dorylaion im N abschließt (heute 
unter der Bezeichnung Sündiken Dagları subsumiert) im phryg.-bithyn. Grenzgebiet, an 
der osman. (u. wohl auch schon byz.) Straße von Nikaia über Söğüt nach” Dorylaion!, 
29km nw. von Eskişehir 

o 309 3940 
Hist — 
Mon An der Moschee u. an einem Brunnen verschiedene byz. Sáulen u. andere Archi- 
tekturstücke verbaut; in der Nâhe des Dorfes eine antike Grabstele sowie (zwischen dem 
Ort u. der modernen Straße nach Söğüt) zwei große Pithoi gefunden. — Weitere alte 
Steine mit Inschriften sollen bei der Çaltı Yaylası (Flur Erenler) im Gebirge zu finden 
sein!. 
Font — 
Lit 'Freı, Bericht 1981, 6f. 
Bereisung 1986. K.B. 


Abb. 140 


318 Küçük Kalecik 


Küçük Kalecik, Ort inmitten des Berglandes, das sich zwischen der Ebene des Akar 
Çay, der Küçüksinçanlıova u. der Şuhut Ovası erstreckt, 5km ssw. von Akroinos (Afyon 
Karahisar), 22km n. von Synada (Şuhut) | 

ó 30” 38% 
Hist — 
Mon Unterhalb des Kalecik Sivrisi mindestens zwei Höhlenanlagen: einerseits (wohl 
byz.) Grabkammern (Kisten- u. Schachtgräber, einige mit sehr einfachen Arkosolien), 
andererseits eine Höhlenkirche (Einraumkirche mit Narthex, durch Nischen u. Blend- 
bögen gegliederte Längswände, nischenförmige Apsis)!. 
Font — 
Lit "Mitteilung Tu. Drew-BeEar. K.B. 


Kücükköy, auch Kügükler oder Tatlıcı, zu>Cukurca (2) gehörige Mahalle, n. oberhalb 
des Harami Dere, des Unterlaufes des Kızılsaray Deresi in NW-Phrygien, 5 km ssö. von 
Çukurca, 42 km nw. von Kotyaeion (Kütahya) ` 

a 290 3949 
Hist — 
Mon Die am Ort befindlichen röm. и. frühbyz. Marmorfragmente sollen aus der Umge- 
bung (nicht aus—Çukurca [2] oder Kızılsaray) stammen: Mehrere röm. Architrav- 
stücke, einige mit Zahnschnitt, einfache Sáulenbasen, Säulen, große Türschwelle für ein 
zweiflügeliges Tor. — Etwa 3 km б. des Ortes ein größerer, wohl antiker Marmorstein- 
bruch. Abbau auf mehreren Etagen vorangetrieben; keine Spuren byz. Benutzung festzu- 
stellen!. 
Font — 
Lit — 
Bereisung 11987. K.B. 


Kuessa (Ethnikon Kounsseöc), wohl ein Dorf in der Gegend уоп э Laodikeia (2) Kekau- 
mene u.— Tyraion in NO-Pisidien, genaue Lage unbekannt 


Hist Eine Inschrift in ә Laodikeia Kekaumene aus der ersten Hälfte des 4. Jh. n. Chr. 
erwähnt einen Kouncocóc, der ğovAsur von Laodikeia war!: Vielleicht sind zwei weitere, 
nur fragmentarisch erhaltene Inschriften entsprechend zu ergänzen: |...) Одалерисоб 
Kovalcotwç?) (...), ebenfalls aus Laodikeia??, u. [...] пресВотёроо [K?]ouxocéoc (...), 
aus Tyraion?^*. 

Mon — 

Font 'GuaRDucci, Epigrafia Greca IV, 394-398 (Nr. 6, Lit). — *RAMSAY, Laodiceia Combusta and Sinet- 
handos 241 (Nr. 18). — “ANDERSON, Phrygia II 125 (Nr. 83). 


Lit ?W.M.CarpER, M AMA I, XV, A.2. 
Ruse, Phrygia 838 (Lit). N. M. 


Kümbet Yeniköy (Yeniköy TK Eskişehir z/35), im Gókmuz Deresi, einem von NO 
kommenden, linken Nebenfluß des mittleren  Tembros (Porsuk Çayı), im Hügelland 
zwischen diesem u. der Ebene des” Bathys (Sarısu), 34 km wsw. von Eskişehir 

o 309 39% 


Kurtköy 319 


Hist — 

Mon Im Ort frühbyz. Architekturfragmente; angeblich wurden am б. Ortsausgang eine 
Kirchenruine ausgegraben u. Architekturfragmente von hier ins Museum von Kütahya 
gebracht. Von alter Besiedlung zeugen auch zwei Hüyüks in der Nähe des Dorfes!. — 
Einige Architekturstücke auch in Sobran (3km sö.)!. 


Fon — 
Lit "Feet, Bericht 1981, 4f., 7. K.B. 


Kuphos (Koöçoç), Fluß in W-Phrygien in der Gegend von Kolossai, wohl ein Nebenfluß 
des Lykos 


Hist Die Heiden von>Kolossai bemühten sich ohne Erfolg, das dortige Michaelsheilig- 
tum zu zerstören, indem sie zuerst den>Chryses u. dann „zwei andere von Osten“ 
kommende Flüsse (Kuphos, Lykokapros,— Lykos) auf das Hagiasma zu leiten versuch- 
ten! 5. | 


Mon — 
Font Mir. Mich. 554, 556, 559 (Nau). — ?Mir. Mich. 10, 12, 17 (BONNET). — "Synax. Cpl. 19, Z. 32. 
Lit “RAMSAY, Church 470f. — “TıscHLER, Hydronymie 85. N.M. 


Kurtköy, auch Kürdköy, heute Altıntaş (İlçe Merkezi), zu unterscheiden von Altıntaş 
Köyü (6km ö.), dem früheren Altıntaş (—Soa), am w. FuB einer Hügelkette u. einem 
Quellfluß des oberen o Tembros, am S-Rand der Altıntaş Ovası, etwa 48km nw. von 
Akroinos (Afyon Karahisar) 

3000 3900 
Hist Sö. von Kurtköy antike Marmorsteinbrüche, die der kaiserlichen Verwaltung 
unterstanden, aber vielleicht keine bedeutendere róm.-frühbyz. Siedlung), 23*5, 


Mon Im Ort eine frühchristl. Inschrift (datiert auf 248/49 n. Chr.) sowie vereinzelt früh- 
u. mittelbyz. Architekturfragmente’. Ó. oberhalb ehristl. Felsinschrift®. Auf der höchsten 
Stelle der Hügelkette (Eintragung „Kale“ der TK Afyon 35/11) озб. des Ortes geringe 
Reste einer ausgedehnten, ummauerten, wohl mittelbyz. Siedlung (Längserstreckung in 
O-W-Richtung etwa 500 m, Breite etwa 100-180 m). Die dem Gelände angepaßte Ring- 
mauer ist fast nur in Steinverstürzungen erkennbar; die wenigen stehenden Reste zeigen 
grobes Mauerwerk aus nur wenig behauenen Bruchsteinen in weißem Mörtel. Foss beob- 
achtete ringsum Spuren von zumeist halbrunden Türmen sowie eine Verdopplung der 
Ringmauer im W. Im Inneren an der höchsten Stelle Reste zweier größerer, rechteckiger 
Gebäude, eines davon wohl eine Zisterne (25 x 15m), sonst sind eine Vielzahl kleiner, 
rechteckiger Häuser sowie eine längere Gasse erkennbar. — Am S-Abhang eines s. 
Vorberges, etwa 2,5km s. des Ortes, sind oberhalb eines ebenen Platzes etwa 11 gerade 
Sitzreihen (Stufen) in den Fels geschlagen; links davon eine weitere Vertiefung: Rest eines 
kleinen Theaters oder eines Forums, vielleicht in Verbindung mit einem antiken Heilig- 
tum??? 


Font — 


Lit 'PERRoT, Galatie I 127. — ?BucKLER-CALDER-Cox, Upper Tembris Valley 21-23. — ?STRUBBE, 
Estates 230f. — *Foss, Kütahya 95-98 (Fig). — "WAELKENS-DE PAEPE-MOENS, Quarries 114f. — GIBSON, 
Phrygia 56f. (Nr. 22). — ”DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). — ®Mitteilung Tu. DREW-BEAR. 


Bereisung ?1985. K. B. 


320 | Kurucaova 


Kurucaova, Ort am O-Rand einer Ebene am Fuß des Dipoyraz Dağı, 3km vom W-Ufer 
der Pusguse Limné (Beyşehir Gölü) entfernt, 75 km s. von Philomelion 

A 312 2379 
Hist — 
Mon Etwa 500 m б. des Ortes liegt ein mäßig hoher, felsiger Hügel, von dessen Gipfel im 
N aus sich 1,5-1,7 m breite Mauern vor allem nach S u. NO ziehen. Das Mauerwerk 
besteht aus großen, nicht behauenen Blöcken, die ohne Verwendung von Mörtel in meist 
zwei Schalen angeordnet sind. Im S u. W ist die Mauer an der Außenseite noch etwa 3m 
hoch erhalten; sie umgab ursprünglich wohl den ganzen Hügel, ist an der SO-Seite heute 
aber nur noch sehr spärlich zu verfolgen. Auf dem höchsten Punkt des Hügels Funda- 
mente von Bruchsteinmauern u. Verstürzungen; fraglich die Verwendung von Mörtel. 


Font — 
Lt — 
Bereisung ! 1986. N. M. 


Kuyucak, am NO-Rand des phryg. Hochlandes, 27 Кт з. von Eskişehir 
п 30” 39? 


Hist Aufgrund dreier antiker Inschriften mit dem Ethnikon Sereanoi wird für die 
Siedlung ein antiker Name wie Serea angenommen! ?. 


Mon Zahlreiche róm. Inschriften, aber nur wenige byz. Inschriften u. Architekturfrag- 
mente sind von der alten Siedlung bei Kuyucak geblieben!:3. Als Herkunftsort wird meist 
eine alte Siedlungsstelle Güllü Saray (oder Külü Saray) einige km б. oder sö. des Ortes 
angegeben, dort noch einige Ьуз. Steine! 3:5. Die meisten Steine heute in den Museen von 
Eskişehir u. Seyitgazi**. Eine weitere, wohl die bedeutendste, Fundstätte rom. п. Бут. 
Steine wurde jüngst bei Bauarbeiten an der Straße nach Taslık angegraben (Flur Kan- 
damış Örenler, etwa 3km ö. von Kuyucak); von hier stammen wohl auch die byz. 
Arehitekturfragmente n. der Kandamış Çeşmesi (diese etwa 4km б. von Kuyucak)”5. 
Weitere byz. Steine in einer Çifte Pınarlar genannten Quelle zwischen Kuyucak u. 
Karapazar?5. Ein im Ort aufbewahrter Pithosdeckel zeigt die monogrammartige Auf- 
schrift M&px(0v)8. 

Font — 


Lü 'MAMA V, XXIII, XXV, 82-89 (Nr. 175-191), 149-152 (Nr. R6-R 13). — ?Drew-Bear, Cults 251f. 
— FREI, Berichte 1978, 5; 1982, 4, 7; 1988, 7f. — *Mitteilung Тн. DREw-BEAR. — “DREW-BEAR-SODINI, 
Phrygie (Index). 

VVAELKENS, Türsteine 126f. (Lit). — ZGUSTA, Ortsnamen 556. 

Bereisung 91985. K. B. 


Kuyusınır, am S-Abhang des Yellice Dağı, des Gebirgsstockes s. von Kotyaeion (Küta- 
hya), 8km ssw. von Kotyaeion 


n 299 39? 
Hist — 
Mon Frühbyz. Bauplastik sowie ein Sarkophag mit Malteserkreuzen zeigen eine Sied- 
lung an der Stelle oder in der Nähe von Kuyusınır an”. 
Font — 
Lüt "DhEvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — ?Mitteilung Tu. DREW-BEAR. K.B. 





Lampö 321 


Lagaina (A&yawa), Dorf in der Nähe von—Kotyaeion, Lage unbekannt 


Hist Im 10. Jh. hielt sich der hl. Lukas Stylit&s einige Zeit in Lagaina bei Kotyaeion als 
Schweinehirt auf!. Die vorgeschlagene Gleichsetzung mit Lagania in Galatien(— Anasta- 
siupolis, TIB 4 ) ist nicht haltbar. 


Mon — 


Font İDELEHAYE, Saints Stylites 204. 
Lit *RoBERT, Villes 359f. (Lit). K.B. 


Lakerion (Aax&ptov), vermutlich in Dazkerion zu verbessern u. auf den Ort oder die 
Ebene von Dazkırı n. des Acı Göl zu beziehen!, 33km sw. von Apameia, 63 km б. von 
Hierapolis (1) 

| o 2906 376 
Hist Nach der Niederlage von Myriokephalon (1176) gelangen Kaiser Manuel I. in den 
darauffolgenden Jahren einige Erfolge gegen die Türken. Die „Perser“ bei>Panasion 
vertrieb er, die bei Lakerion (Dazkerion) entzogen sich, gewarnt, durch Flucht einer 
Gefangennahmel ?3:4.5, 
Mon In Dazkırı befinden sich ein korinthisches Kapitell sowie Fragmente eines Kanzel- 
pfeilers (5.-6. Jh.)?. In der Bahnstation von Dazkırı (1,5 km sö., früher benannt Appa) 
waren im 19. Jh. mehrere Inschriften u. Skulpturen verschiedener bzw. ungewisser 
Provenienz verbaut 75. : 


Font "Kik Chön. 195. — "Theod. Skut. 295, 31. 


Lit 'WirrEK, Toponymie 27, 53. — *Vryonıs, Decline 126, 189, 190. — “RoBERT, Villes 340, A.2. — 
®Ramsay, Phrygia I 72, 77, 78, 219, 227, 230, 347; П 539. — TW. KuBrTSCHEK-VV. REICHEL, Anzeiger Wien 
1893, Nr. 24, 8.95. — İL. ROBERT, Anatolia 4 (1959) 7, A.22. — *DREWw-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). 


N.M. 


Lampé (Ağu), Stadt u. Militärbezirk (bandon) in Phrygien, sehr wahrscheinlich im 
Raum zwischen dem oberen Mäander u. dem Acı Göl; das bandon Lampe deckt sich wohl 
teilweise mit dem Gebiet von>Chöma, genaue Lage unbekannt 

2940 374 389 


Hist Zwischen 815 u. 817 wurde der aus der isaurischen Dekapolis stammende Johan- 
nes, Abt des Klosters rûv Kafapöv, 18 Monate lang in der Festung Pentadaktylon öv tý 
xopa тўс Карттс (wohl zu verbessern in: Лали) festgehalten! *. Für die mittelbyz. Zeit 
ist ein bandon, Lampe bezeugt: Der Stylit Lukas (9./10. Jh.) stammte aus einem Dorf^ 
Atyoköme im Bandon Lamp& (Arrıxoy. Bavsovldurns, Аттухорбуоо Bövöov Ларлсис) im 
Thema Anatolikon' 75.6. Im 10. Jh. berichtet eine hagiographische Quelle von einem 
Kloster тоб Atovyxtov in Lampe”, Mitte des 11. Jh. wurde Johannes уоп Lampe zum 
Erzbischof von Bulgarien дезіспіегіё 9. Bevor sich Nik&phoros Botaneiatös auf den Weg 
in die Hauptstadt machte, erschien am 3. 10. 1077 auf dem Abendhimmel von O her ein 
Feuerschweif, der sich bis zum Blachernenpalast zog. Dieses Ereignis wurde als Symbol 
für künftige Ereignisse gedeutet insofern, als eine leuchtende Fackel von Lamp& aus in 
den Kaiserpalast einziehen werdet 19.4. Ende 1077 wollte der in Bedrängnis geratene 
Kaiser Michael VII. Dukas die Unterstützung des fränkischen Söldnerführers Roussel 


322 Lankea 


von Bailleul in Anspruch nehmen, den er früher hatte verhaften lassen, um sein Überlau- 
fen zu Nikephoros Botaneiatös nach Lampē zu verhindern?-10. Von Sultan Malik Sah 
geschickt, versuchte der Emir von Edessa, Buzan, im Jahr 1093 vergeblich, Nikaia zu 
erobern; er zog sich zurück u. schlug sein Lager bei Lampe auf!^?. Im Zuge einer 
Säuberungsaktion in W-Kleinasien drang Johannes Dukas 1098 bis Polybotos vor u. 
befreite mehrere Städte von den Türken, darunter auch Lampe, wo er Eustathios Kamyt- 
zes als Stratögos einsetzte!!:12.13. In den 60er Jahren des 12. Jh. rief Demetrios von Lampe 
(Ağ pn 02 xus bpunutvoç ’Acıavnd!*) die Kontroverse über das Bibelzitat „Der Vater ist 
größer als ich“ hervor!*15.16, Im Rahmen der ehrgeizigen Rückeroberungspläne Kaiser 
Alexios' I. sandte Eumathios Philokalés gegen 1110 ein Kommando gegen die Türken in 
Lamp, die grausam behandelt wurden? "112, Nach dem Wiederaufbau Dorylaions 1175 
durchquerte Kaiser Manuel I. die Ebenen bei Lampe (тйс ¿nì Akun леди4дас̧), um auch 
die verfallene Festung Sublaion zu erneuern!?!*, Auf dem Anmarsch zur verhângnis- 
vollen Schlacht bei  Myriokephalon 1176 zog Kaiser Manuel I. von Chonai über Lamp& 
nach Kelainaif? 15.17.18 Zwischen 1177 u. 1179 sandte ebenfalls Kaiser Manuel I. ausge- 
wählte Truppen unter dem Kommando des Andronikos Angelos gegen die Türken in^ 
Charax, das zwischen Lampö u. Graos Gala lag. Der Kommandant zog sich aber aus 
Feigheit bald wieder auf gesicherte Positionen zurück!? 15.17.18 Spätestens 1197 nahm 
Giyataddin Kaihusrau an die 5000 Byzantiner im Mäandertal gefangen. In Lampe ließ er 
genaue Listen der Gefangenen anlegen, ehe er sie in Philomölion ansiedelte!” 19. 

In der frühen Palaiologenzeit lebten ein rétór u. Epistolograph Nikolaos Lampönos u. 
Alexios Lampönos, ebenfalls Schriftsteller, u. andere Personen gleichen Namens?" ?!. 


Mon Literarisch ist ein Kloster in Lampe bezeugt’. Die Lage von Lampe kann nicht 
genau bestimmt werden. Viele Erwähnungen des Ortes bzw. der Gegend weisen auf das 
Gebiet zwischen dem oberen Möander u. dem Acı Göl. Die dortigen Ebenen entsprechen 
wohl den Ebenen bei Lampe (ai özt Лартус... xe8ı48eç14)2.4.14,19,22,23. 
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Lankea (Aavxlelnvöç, Ethnikon), heute Kozviran (Kozören) 57 km wnw. von Akroinos 
(Afyon Karahisar) 
o 299 38% 


Hist Lank(e)enoi werden auf den Tekmoreier-Inschriften (3. Jh. n. Chr.) mehrmals 
erwühnt'?, Ein Trophimos Aavxyvöç "AXuyvöv Solo levriç wird auf einer Inschrift des 
Jahres 305/6 n. Chr. genannt?. Lank(e)a lag also auf dem Territorium von— Alia?. 

Mon  Aufeiner kleinen Anhóhe in Kozviran befindet sich die Moschee, bei deren Erbau- 
ung man angeblich auf Mórtelmauern gestoBen war. In der Moschee sind verbaut róm., 
früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente. Ein Grab mit 4 Quadern liegt neben der 
Moschee?. 

Font 'Ramsay, Tekmoreian Guest-Friends 323f. (62, 79); 333 (6, 11); 371. — 2DREWw-BEAR, Problèmes 
945-951 (Fig). 
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Laodikeia (1) (Aao8ixc [Трииторіо], Laodicia [minor], Lädig), heute Ruinenstätte 
Eskihisar auf einem flachen Hügel am S-Rand des vom Lykos (Çürük Su) durchflosse- 
nen, sehr fruchtbaren Beckens von Hierapolis, ö. des>Kapros (Başlı Çayı) gelegen, in 
verkehrsgünstiger Lage an der alten W-O-Verbindung von Ephesos an den Euphrat 
sowie an der Abzweigung von Straßen über Philadelpheia u. Sardeis durch das Hermostal 
bzw. nach SO durch O-Karien nach Attaleia u. Lykien, etwa 6km n. von Denizli, 11 km 
s. von Hierapolis! 

ü 290 37% 


Hist Laodikeia um die Mitte des 3. Jh. v. Chr. an der Stelle einer früheren Siedlung, die 
erst Diospolis, später Roas hieß, von Antiochos II. gegründet u. nach seiner Frau Laodike 
benannt? 3456:78. Gehórte in róm. Zeit zum Gerichtsbezirk von Kibyra?*°. Eine christl. 
Gemeinde ist schon im Kolosserbrief des Apostels Paulus bezeugt* 19. Zwischen 165 u. 175 
n. Chr. tagte in Laodikeia eine Synode über den Osterfesttermin. Um diese Zeit starb auch 
der Bischof Sagaris als Märtyrer, der in Laodikeia begraben wurde:19.11,12. Insgesamt sind 
etwa 50 Märtyrer aus Laodikeia bekannt! 11.13, 

Zur Zeit des ersten Konzils in Nikaia 325 führt Nunechios die Reihe der Bischófe aus der 
damals wohl ungeteilten Provinz Phrygien ап!“ !5. Bei der Teilung Phrygiens gegen Ende 
der Regierungszeit Konstantins I. wurde Laodikeia Metropolis der Phrygia Pakatiane 
(vorübergehend auch Phrygia Prima genannt)/5. Der Kreis der Suffragane war mehr- 
fachen Veränderungen unterworfen: > Agathe коте, ә Akmonia, ә Alia, ә Ankyra, ә 
Appia, > Ardida, ¬+ Aristeia, > Atanassos, > Attuda, o Azanoi,  Chairetopa,  Diokleia, 
— Eumeneia, > Horaka, ә Ikrioi, > Iluza, ә Kadoi, ә Kidyessos, o Kolossai, ^ Lunda, 
— Mosyna, o Oinukömö, ¬+ Örina, = Peltai, + Sebaste, ¬+ Siblia, > Synaos, > Thampsiu- 
polis, > Themisönion, > Theodosiana, > Theodosiupolis, ә Tiberiupolis, > Timenu The- 
rai, ә Traianupolis, ^ Trapezupolis, > Ualentia!9. Das in den Notitiae 1, 2 u. 4 zu Phrygien 
gezühlte Tripolis!6 ist hóchstwahrscheinlich identisch mit der gleichnamigen Stadt in 
Lydien am Mâander; sie wird — vielleicht aufgrund der ráumlichen Nâhe zu Laodikeia — 
als Dublette unter die phryg. Bistümer gereiht. Um die Mitte des 4. Jh. (zwischen 325 u. 
381) fand in Laodikeia eine Lokalsynode statt!%11.17, Tn der ersten Hälfte des 4. Jh. 
verfaBte Geörgios von Laodikeia einen Traktat gegen die Unfrómmigkeit!5. Bischöfe sind 
von ihrer Teilnahme an Konzilien, durch Siegel u. âhnliches bis ins 14. Jh. vielfach 
bekannt!??*, Größere Veränderungen im Bereich der Suffraganbistümer spiegeln sich in 
Notitia 3 wider (wohl schon der Stand des 8. Jh.): Ankyra Synaos, Azanoi, Kadoi, Synaos 
u. Tiberiupolis werden als Suffragane der jüngeren Metropolis Hierapolis zugeteilt. Neu 
bei Laodikeia erscheinen hingegen Akmonia, Ardida, Aristeia, Chairetopa, Diokleia, 
Kolossai, Kidyéssos u. Horaka, die z. T. allerdings schon in den Akten des Konzils von 
Chalködön vertreten waren. In Notitia 7 (Anfang 10. Jh.) erscheinen als neue Suffragane 
Laodikeias Lunda, Orina, Thampsiupolis u. Oinukome!$6. 1343 entlastete der mit einer 
Untersuchung an Ort u. Stelle beauftragte Metropolit von Laodikeia seinen Kollegen aus 
Pyrgion gegenüber den Vorwürfen des Metropoliten von Ephesos. Der Oberhirte von 
Laodikeia befand sich also um die Mitte des 14. Jh. noch auf seinem Sitz in Anatolien, 
wenn er nicht an Synoden in der Hauptstadt teilnahm, wie etwa 1364 u. 136524 25:26:27, 
1384 wurden  Chónai,— К otyaeion sowie Kula и. Kolida (bei Philadelpheia), die vorher 
dem Patriarchat direkt unterstanden, unter den Exarchat von Laodikeia gestellt. Da eine 
solche Lösung aber nicht sehr praktisch war — Laodikeia liegt nicht eben in der Nähe der 
genannten Orte -, kam der Metropolitansprengel von Kotyaeion schon zwei Jahre spüter 
(1386) zu Prusa, u. 1394 wurden dem Metropoliten von Philadelpheia Kula, Kolida u. 
Sina (>Synaos) &£apyıxös unterstellt, so daß nur Chönai bei Laodikeia verblieb?*-?, = 
Laodikeia war schon in röm. Zeit eine der größten Städte Phrygiens??; Voraussetzung für 
ihre wirtschaftliche Blüte war die günstige verkehrstechnische Position (sie lag an der von 
Ephesos über Tralleis, ә Аратеја и.» Philomelion an den Euphrat führenden Straße, 
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nahe der Abzweigung der Route über Philadelpheia u. Sardeis durch das Tal des Hermos 
nach W sowie der Straße nach SO über Kibyra nach Pamphylien oder Lykien! 5.29.30.31, 
in seldschuk. Zeit bildete Lâdig den w. Endpunkt einer von O über Eğridir [> Akrötö- 
rion] u. von SO [Antalya] kommenden Straße”); berühmt durch ihre vielfältige Woll- u. 
Textilproduktion in Antike u. Spâtantike? 829.33. Einen Hinweis auf das Weiterbestehen 
der Textilverarbeitung in byz. Zeit bildet der Beiname Laodikeias, Trimitaria (benannt 
nach einer Tunika „aus dreifädigem Stoff, Drillich“, тр{штос® 55), wie er in den Akten der 
Konzilien von 449 u. 4513536 u. in der Hagiographie3* 55 aufscheint. Noch im 14. Jh. ist 
Làdiq für seine qualitätvollen Textilien berühmt?9. 76, 494 wurde Laodikeia, das schon in 
röm. Zeit als eösetoroç bekannt war, von einem einzigen ErdstoD zerstört? 82.37.38. In der 
Antike (u. auch in frühbyz. Zeit) im phryg.-karischen Grenzgebiet gelegen, wird Laodi- 
keia von Бух. Autoren bisweilen antikisierend auch zu Lydien gerechnet®”, von Hieroklös 
im 5. Jh. als Metropolis der Phrygia Pakatiane geführt??, in mittelbyz. Zeit Bestandteil 
des Thema Thrakösion*, 

Im Zuge einer Säuberungsaktion in W-Kleinasien drang Johannes Dukas 1098 durch das 
Hermostal bis nach Polybotos vor u. befreite auf seinem Weg neben zahlreichen anderen 
Städten auch Laodikeia von den Türken. Er setzte dort aber keinen Militärbefehlshaber 
ein, sondern verhielt sich gegnüber der ihm entgegenkommenden Bevólkerung sehr 
liberal?61,42,23, Da Laodikeia neuerlich in Feindeshand gefallen war, eroberte Kaiser 
Johannes Komnénos 1119 die Stadt, in der sich nicht weniger als 800 Türken mit ihrem 
Anführer Alp Qara befunden hatten, ummauerte die Siedlung u. ließ eine ausreichende 
Besatzung zurück?8. 42.44,45,46,47,48,49. Anfang Jänner 1148 kam das französische Kontin- 
gent des 2. Kreuzzugs unter Ludwig VII. nach Laodikeia. Die Bevölkerung hatte aller- 
dings die Stadt verlassen u. sich in die Berge zurückgezogen, so daß es bei den Franzosen 
zu einem Versorgungsengpaß bei Lebensmitteln kam. Auf dem weiteren Weg nach 
Attaleia erlitt das Kreuzheer nach dem Abmarsch von Laodikeia schwere Verluste durch 
die Türken u. angeblich „Griechen“ in ascensu montanae Laodiciae minoris. Schon einige 
Wochen vorher war es einer Gruppe um Otto von Freising, der denselben Weg gezogen 
war, in der Gegend von Laodikeia schlecht ergangen*?.51.52,53,54,55. Als Kaiser Manuel I. im 
Winter 1160/1 von Philadelpheia aus Vorstöße auf türk. Gebiet unternahm, antworteten 
die Türken mit einem Angriff auf Laodikeia; sie verfuhren übel mit der Stadt u. versklav- 
ten viele Einwohner?*.*?.**, Zwischen 1162 u. 1177 erfolgte ein weiterer türk. Angriff auf 
Laodikeia, оохёт olcav vvolxovu€vnv ÓG убу éopatat 008” eLEpxEGL фраүуоџќуту Telyeor, хатӣ BE 
хорос Exxeyuuevnv тєрї тйс опорєіас тӧҹ Exeise Bovvöv“. Die Stadt wurde geplündert, 
zahlreiche Menschen wurden gefangen, nicht wenige wurden getötet, darunter auch der 
charmante Bischof Solomön?®: 4246.47.58. Möglicherweise werden aber diese beiden letzten 
Angriffe nur von den Quellen unzulässig getrennt. Auf seinem zweiten vergeblichen 
Ikonionfeldzug 1176, der bei>Myriokephalon sein abruptes Ende fand, passierte Kaiser 
Manuel I., das Mäandertal nach O ziehend, auch Laodikeia?9 14.46.47. Zwischen 1177 u. 
1179 entsandte Kaiser Manuel ohne Erfolg ausgewählte Truppen unter der Führung des 
Andronikos Angelos gegen die Türken in—Charax; der byz. Kommandant ergriff nämlich 
nach dem Überfall auf>Graos Gala grundlos die Flucht u. eilte nach Laodikeia?9 43.46.47, 
Nachdem er 1188/9 in Lydien eine Revolution angezettelt hatte, suchte Theodöros 
Mankaphas schließlich bei Giyataddin Kaihusrau I. in Ikonion Zuflucht. Dort heuerte er 
Türken an u. plünderte Laodikeia,  Chonai u. Karien, bevor er an Byzanz ausgeliefert 
wurde? 46.47, 49,57,83 1190 erreichte das Heer des dritten Kreuzzugs unter Friedrich Barba- 
rossa mit Laodicia, das bereits isoliert war, das Ende des byz. Herrschaftsbereiches (finis 
hic fuit ditionis terrae Grecorum5?)8.41,49,53,58,89,60. Bei der provincia Laodiceae der Privile- 
gienurkunde von 1198 handelt es sich entgegen der bisherigen Auffassung#1:82.6 um die 
Stadt in N-Syrien?5. 1204 fällt die provintia Laodikie et Meandri an den latein. Kaiser von 
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Kpl., der dieses Gebiet mit Bonifaz von Montferrat, der es ursprünglich hätte bekommen 
sollen, tauschen muBte5“ 62: 64.65.668 1205 wollte sich Manuel Maurozömös ein eigenes Für- 
stentum in W-Kleinasien schaffen u. griff das Mäandergebiet an, er wurde aber von 
Theodöros Laskaris zurückgedrängt. Um gegenüber den Lateinern freie Hand zu haben, 
mußte dieser jedoch im selben Jahr Chönai, Laodikeia sowie das Mäandergebiet angeblich 
bis zur Mündung an Maurozömös, den Schwiegervater von Sultan Giyataddin Kaihusrau, 
abtreten“5 47.49,67-69,83. Einer postbyz. vita des Ioannes III. Batatzös zufolge gelang es dem 
Kaiser 1225/6, Laodikeia vorübergehend zu besetzen®®®’. Immerhin konnte das Kaiser- 
reich von Nikaia bis über die Mitte des 13. Jh. hinaus einen Grenzverlauf w. des „Passes 
von Tunguzlu “7” behaupten. In dieser Gegend sollen die Uğ-Turkmenen (= „Turkmenen 
der Grenze“), die in W-Kleinasien schon seit Ende des 11. Jh. eine bedeutende Rolle 
spielten, an die 200.000 Zelte besessen haben?9.32,42,68,70,71,72. 1257 unterstützte Theodö- 
ros П. Laskaris mit 400 (30077) Kämpfern unter dem Kommando des Isaak Dukas 
Murtzuphlos den türk. Sultan 'Izzaddin Kaykäüs II. gegen seinen mit mongolischen 
Truppen verbündeten Bruder Ruknaddin Qılığ Arslan IV. u. erhielt als Gegenleistung 
Lädig. Die byz. Garnison konnte sich jedoch, von Turkmenen eingeschlossen, nur 2 Jahre 
halten?®32.47.49,68,71,73. Während der Regierungszeit Andronikos’ II. (1282-1328) wurde 
der aus der Gegend von Klazomenai stammende Gregorios Sinaitös gefangengenommen 
u. nach Laodikeia transportiert, wo er von Glaubensgenossen freigekauft wurde?* 75. 1332 
hebt Ibn Battüta die Textilmanufakturen in Lâdig hervor, in denen goldgestickte Baum- 
wollstoffe höchster Qualität erzeugt werden. Es blühte auch die Prostitution mit schönen 
griech. Sklavinnen, wie es überhaupt viele Griechen (sie unterlagen der Kopfsteuer) in der 
Stadt gab? 42.71.76 Eine antike Inschrift aus Hacıeyüplü (6km w.) nennt einen yöpoç 
Kuüapatéov* 15, Von einer Inschrift aus Denizli sind die бро: *Po3vuğwv bekannt!5.82. 


Mon Die alte Siedlung befindet sich überwiegend auf einer flachen Anhöhe zwischen den 
Dörfern Goncalı u. Eskihisar. Sie wird von den Flüssen Asöpos (Gümüş Çayı) u. Kapros 
(Başlı Çayı), die in den Lykos münden, im W u. O eingerahmt. Das Plateau (über 1 km?) 
wurde von einer Ringmauer (Spuren haben sich an der O-Seite erhalten) mit Toren im 
NW, N u. O umsehlossen?*. 

Die Stadt wurde durch einen Quellfluß des>Kapros mit Wasser versorgt. Es wurde von 
der Ebene von Denizli in einem Kanal u. zwei Aquädukten bis zu einem Klärbecken auf 
dem Hügel s. über der Stadt geleitet. Die im N anschließende Senke wurde durch eine 
Hochdruck-Wasserleitung überwunden u. das Wasser so zu einem Wasserturm mit aus- 
mündenden Tonrohren im S der Stadt geführt. Der n., größere Aquädukt bestand aus 
etwa 35 Pfeilern (Länge 150 m; einige Bogenreste sind noch bis in eine Höhe von 3m u. 
darüber erhalten’®). Die Pfeiler bestanden im unteren Teil aus hochkant gestellten, 
ziemlich großen Quadern, mit Erde u. Bruchstein verbunden. Darüber wurde eine Reihe 
von kleineren Quadern gesetzt, die als Kämpfer dienten u. durch Kalk verbunden waren. 
Die Wölbung setzt sich zusammen aus Kleinguadern, wobei jeweils ein ganzer Block mit 
einem aus etwa zwei gleich großen Teilen zusammengesetzten Stück abwechselt. Als 
Bindemittel dient Mörtel. Der Raum zwischen den Bogen wurde mit Schotter u. Kiesel- 
steinen ausgefüllt, die in Kalk gebettet waren". Der s., kleinere Aquädukt wies wahr- 
scheinlich 5 Bogen auf. Die Pfeiler wurden aus großen Quadern ohne Bindemittel erbaut; 
Mörtel fand erst beim Ansatz der Gewölbe Verwendung. Die Steine in den Zwickeln der 
Bogen wurden mit gutem Zement verbunden, so daß sie einen besseren Erhaltungszu- 
stand aufweisen als die ohne Bindemittel aufgestellten Pfeiler”. 

Manche Blöcke der Hochdruck-Wasserleitung weisen oben einen trichterförmigen Ein- 
schnitt auf, der vermutlich bei einer Verstopfung der Leitung durch das stark kalkhültige 
(aber dennoch trinkbare) Wasser das Lokalisieren der Störung erleichtern sollte7 78.79, 
Das Klürbecken ist heute weitgehend zerstórt, der Wasserturm hingegen steht noch ca. 
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5m hoch". Die Anlage dürfte nicht vor dem 2. Jh. n. Chr. entstanden sei”8. Fast im 
Zentrum des Siedlungshügels liegt das róm. Nymphaion, das nicht vor dem frühen 3. Jh. 
entstanden war u. mehrmals umgebaut wurde. Ein Wasserbecken (9,7 x 8,15 m) wurde in 
einen geschlossenen Raum mit erhöhtem Fußboden umgewandelt (5. ЈЬ.)'8 8. Architek- 
turteile mit Kreuzornamenten gaben dem Raum einen „christl. Charakter “®. Verschie- 
dene Kleinfunde reichen bis ins 6. Jh.®. Eine Бух. Kirche entstand w. davon, ma. 
Privathäuser in mittelmäßiger Qualität schließen sich im S an®!. Etwa 100 m nö. davon 
befindet sich ein einfaches, wahrscheinlich byz. Gebäude (9,7 x 6,4m) mit einer sehr 
starken Mauer an der W-Seite. Im N wurde es von einer Terrakotta-Kanalisation einge- 
säumt®!. 

Möglicherweise wurde die Siedlung im 12. Jh. in eine geschütztere Lage weiter nach San 
die Berge gerückt (— Hisar). 
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3, 14f., 21, 25. — #LAUFFER, Preisedikt 19, 39 u. S. 263-265 u. öfter. — 4*4 VRYONIS, Nomadization 44f., 48ff., 
56. — “CHALANDON, Les Comnene I 195-198, II 514. — “BRanp, Kinnamos 14, 234, A.3. — **CAHEN, 
Pre-Ottoman Turkey 92, 113, 116. — ®GiIEsEBRECHT, Kaiserzeit IV 282f., 481, VI 262, 713 (Font). — 
55 RUNCIMAN, Kreuzzüge II 261f., ПТ 129. — ®Serron Crusades I 498-500. — “VRYONIS, Movement 14. 
— 57 BRAND, Byzantium 85 ff. —  Ercknorr, Barbarossa 97-105. — *2Откомомтовз, Décomposition 4 ff., 
20f. — DD A. ZAKYTHENOS , EEBS 19 (1949) 11f., 25 (1925) 128f., 142f., 155. — “5 ANNELIESE LÜDERS, Die 
Kreuzzüge im Urteil syrischer und armeniseher Quellen (ВВА 29). Berlin 1964, 28f., A.8. — 95WrrTEK, 
Toponymie 24-30. — “?DöLsER, Reg. 1668 b (Lit). — ""CaHEN, Notes 336, 340. — 22 WrrTEK, Mentesche 1-14. 
— E. Trapp, Гриүброс (Nr. 4601). PLP 2 (1977) 251f. (Lit). — "WEBER, Laodicea ad Lycum 1-13 (Fig). 
— Bean, Maeander 250-257. — WEBER, Wasserleitungen 95. — 9'Laodicée du Lycos 134 u. öfter (Fig). 
— 8lJ. DES GAGNIERS, Türk Ark. Derg. 11/2 (1961) 38f. — “HOFFMANN Rudimente 62f., 97, 139f. — 
5*SoprNI, Artisanat 90, 92. — 56LANGDON, Vatatzes 101, 108-123. 

I. Малков, Dehizli. EI nouv. éd. 2 (1965) 210f. — O. TURAN, Türkiye tarihi 95, 160, 172, 180, 185, 201, 
206f., 214, 219, 222, 238, 247, 266, 273, 281, 282, A.34, 288f., 352, 507, 514, 516f., 5201. 


Bereisung 1984. N.M. 


Laodikeia (2) 327 


Laodikeia (2) Kekaumene (Aaoöixeıx (Kexsopövnl, al-Lâdigiya al-Muhtariqa, Lädig), 
heute Lâdik (vorübergehend Halıcı), an der alten HandelsstraBe von Ephesos an den 
Euphrat! (Route C 1) u. der byz. Straße von Dorylaion/Amorion nach Ikonion gelegen??? 
(Route A 1), 33km nnw. von Ikonion 

ü 327 3800 


Hist Laodikeia in hellenist. Zeit gegründet, nahm im 1. Jh. n. Chr. den Namen Klaudio- ` 
laodikeia an”. In röm. Zeit genannt Aa«o83(xeu (5) Koraxexxupövn u. zu Lykaonien gerech- 
net", kam — wohl gleichzeitig mit Ikonion — im 4. Jh. n. Chr. zur Provinz Pisidien, bei 
der es aber auch nach Schaffung einer eigenen Provinz Lykaonien 370/72 im Gegensatz 
zu—İkonion (TIB 4) verblieb. Der Beiname (Kata) Kekaumene (übersetzt auch in islam. 
Quellen*??3*) rührt vielleicht von Schmelzöfen auf dem Stadtterritorium”, keinesfalls 
jedoch von der nur angeblich vulkanisehen Landschaft her5. In der Umgebung von 
Laodikeia wurden bzw. werden Zinnober (Quecksilber) u. Kupfer abgebaut (> Zi- 
zima)”:*15. Die mehrmalige Erwähnung von aurarioi auf Inschriften'? belegt die Tätigkeit 
von Goldsehmieden58. Wohl mit dem Bergbau in Zusammenhang dürften die privaten u. 
kaiserl. Güter bzw. Domänen in Laodikeia u. Umgebung (> Zizima) stehen; sie sind 
belegt für das 2. u. 3. Jh. n. Chr., unsichere Hinweise für die Zeit um 5002.18: namentlich 
die praedia Çuadratiana” 12.14 bekannt? 871,9. 

In Antike u. MA. war Laodikeia eine wichtige StraBenstation'!? (Laudiciaca tacecau- 
meno?, Laoditia Catacecaumen??, al-Lâdigiya al-Muhtariga*, Lädigiya”). 

Im 4. Jh. war Laodikeia ein großes häretisches Zentrum. Wohl deshalb auch kein Bischof 
aus Laodikeia bei den frühen Konzilien anwesend!8. Inschriften weisen das Auftreten von 
Katharern bzw. Novatianern, Sakkophoroi, Apotaktiten u. Enkratiten nach!8:21 (o Bar- 
daötta,— Başhüyük,” Kestel,  Kindyria,— Nevenne). Einer kuriosen Ansicht zufolge 
wird der Beiname der Phrygia, Kekaumené (gemeint wohl Laodikeia Kekaumene6)/5, mit 
den Häresien in Zusammenhang gebracht: їсос үйр xarà #об olxovoulav xal обтос ў natpis 
тобуора EİANYE xağstoğu Ev Tp xóop.o 8.0 tò xexabo9at тоос оіхўторас ҝӧ Tfj; ÖLACTPOPNG тїс 
TOLGÜTNG xal тосжотуус TAĞ” Toral үйр aipkaeız бу TƏ хоро!8 22. 

Aus dem 4. Jh. sind ein orthodoxer Bischof (Iulios Eugenios; er litt unter der Christenver- 
folgung des Maximinus Daia zwischen 305 u. 313, Mon) u. zwei häretische Bischöfe 
(Seueros, Eugenios) bekannt!*?*, Anfang des 5. Jh. trat ein Bischof Ammönios gegen 
Johannes Chrysostomos auf? 28, Als Suffraganbistum von Antiocheia entsandte Laodi- 
keia einen Bischof Messalinos bzw. den chorepiscopus Adölos zum Chalcedonense 451, 
Theodöros zum Constantinopolitanum II 553, Könön zum Quinisextum 692% u. Kon- 
stantin zum Konzil 879/80°°. In den Bistümerverzeichnissen wird Laodikeia bis ins 12. Jh. 
durchgehend geführt?!. In frühbyz. Zeit ferner durch Hierokles? u. Stephanos Byzan- 
tios? belegt. 

770 eroberte Ma'yüf b. Yahya Laodikeia u. machte über 6000 Gefangene?*?5. In der 
Gegend von Laodikeia, das gar nicht mehr genannt wird, besiegte das Heer des dritten 
Kreuzzugs unter Barbarossa 1190 mit himmlischer Hilfe eine überlegene türk. Streit- 
macht unter Qutbaddin?®*!. Da die Bewohner von Ladiq 1197 Giyataddin Kaihusraus 
Gefolgschaft insultierten, als er sich von Konya ins Exil nach Kpl. begab, ließ sein Bruder 
Sultan Ruknaddin die schuldigen Einwohner aufhängen u. die Stadt anzünden?5 4? 43. 


Mon Patriarch Makarios von Antiocheia fand 1652 in Lädäk eine große, dem hl. Michael 
geweihte Kirche, byz. Gebäude u. viele Kirchen“. Die Fundamente einer Kirche mit 
halbkreisförmiger Apsis liegen auf dem alten Stadthügel im modernen 0rt12.45. Dort auch 
äußerst zahlreich bes. frühbyz. Inschriften (meist 4. Jh.), darunter viele häretisch 
(— Hist), u. Architekturfragmente? 10.12.18,21,24,46-52.57. Tn der ersten Hälfte des 4. Jh. ließ 
Bischof Iulios Eugenios (>Hist) eine prunkvolle Kirche bauen (ausgestattet mit Stoa, 
Tetrastoa, Propylon, Hydreion, Malereien u. Mosaiken?53.55), deren Standort aber nicht 


328 Lengüme 


bestimmt werden kann!?. Drei alte unterirdische Aquädukte versorgten die Stadt mit 
Wasser!?. 14,53, 
Etwa 2,5km sö. von Lädik liegen bei einem Hagiasma die Fundamente eines alten 


Tempels. Fragmente byz. Säulen lassen vermuten, daß später eine Kirche an seine Stelle 
trat!" 12,49, 54 


Font "Strabön 663 (III 925 MEINEKE). — ?Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 691, 722. — 3Geogr. Rav. 31, 
20f. — *al-Muqaddasi 153 (Übers. MıquEr 157). — *Ptolemaios V 4, 8 (II 856 MÜLLER). — *al-Idrist 812 
(Übers. JAUBERT II 310). — 2 Epiphanios, Panarion haer. 47, 1, 2. — Ibn Bibi 22. — ?5Palladios, Dialogus 
de vita Ioannis Chrysostomi IX 54 (I 186, 6 MaLINGREY-LECLERCQ). — "Sokrates 717 B. — “7 HALKIN, 
Chrysostome 224ff. — *? ACO TI, 1, 2, S. 202 (Nr. 152); II 1, 1, S. 63 (Nr. 306); IV 1, S. 7 (Nr. 132) (et passim). 
— *Mansı XI 1004C; XVII 377 B. — 3! DARROUZES, Notitiae, Index s. v. — ??Hier. 672, 9. — ®Steph. Byz. 
411. — “at-Tabari III 371 (Übers. BRooks, Abbasids 1 734). — 36 Ansbert 81 f. — 9 Hist. Per. 164f. — Ep. 
Frid. 176. — ** Magnus 513. — “Bar Hebraeus, Chronography 333. 

Lit УН. v. AuLock, Münzen und Städte Lykaoniens (Ist. Mitt., Beiheft 16). Tübingen 1976, 45f. (Font, Lit). 
— "RAMSAY, Zizima 367-370. — HAMILTON, Researches II 194. — °W. M. CALDER, Class. Rev. 27 (1913) 
9-11. — '"CALDER, Proseilemmene 233ff., 242. — !! RAMSAY, Operations 104. — "MAMA I, XIII, XIVf., 
1-152, passim, bes. Nr. 24, 24a, 170, 171, 214, 215, 243, 281, 281a. — 13 ROBINSON, Sizma 30. — '*BRovan- 
TON, Asia Minor 654, 662, 669, 790. — 15MacıE, Roman Rule II 1312f., 1327. — *9Сн. HABICHT, Viator 1). 
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67f., 69ff. u. Nr. 1, 5, 10, 11. — ""BALLANCE, Roads in Lycaonia 229f. — ?! ROBINSON, Inscriptions 196ff. 
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Inscriptions métriques 119f. (Nr. 2, 3). — *8р. FRENCH, Anat. Stud. 28 (1978) 175-177. — 9 M AMA VII, 
XLI, 1-20, passim, bes. Nr. 11. — “A. WILHELM, Sb Preuss. Akad. Wiss., phil.-hist. Kl. 1932, 834-847. 
— 51H. GREGOIRE, Byz 8 (1933) 76ff. — 57LEAKE, Asia Minor 44. — 9 RAMSAY-BELL, Churches 32, 431, А. 3. 
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Population and the Land in Roman Galatia, іп: ANRW II 7. 2, 1078f. — °’Sopını, Xanthos 143. — 
58PeTRIKOVITS, Spezialisierung I 86, 120; П 297. 

Ruse, Phrygia 838. — B. Danxor, Ládik 2. 1A 7 (1978) 1f. — X. ре PLANHOL, Lädhik П. EI nouv. éd. 5 
(1986) 593. — LAMINGER-PASCHER, Beiträge 59-64. 


Bereisung 1974. N. M. 


Lengüme, heute Günalan, Ort in Pisidien an der Grenze zu Pamphylien, 15 km wsw. von 
Saparta (Isparta) 

о 3029 374 
Hist Der alte Name des Ortes war vielleicht Magastara!. 


Mon Die alte Siedlung befindet sich etwa 35 Minuten n. von Lengüme an einem Platz 
Cıngıraklı Mevkii. Auf dem steilen Hügelabhang liegt die Nekropole, am Fuß des Ab- 
hangs Hüuserreste u. Tonscherben!. 

Font — 

Lit "Beay, Pisidia I 75. 

Ramsay, Phrygia I 338. N. M. 


Limenai (Au fwa), Lage unbekannt; die Identifizierung mit „Limnai“, das als antiker 
Name für den— Eğridir (u.Hoyran) Gölü erschlossen wurde!, ist ohne ausreichende 
Grundlage??. Eine Lokalisierung am Eğridir Gólü* ist ebenso unsicher wie am Beyşehir 
Gölü” (— Pusguse Limnö) 


Hist Limenai als Suffraganbistum von Antiocheia bereits auf dem Nicaenum I 325 
vertreten (Bischof Granios)®. Faustos besuchte das Constantinopolitanum I 3812, am 
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Konzil von Chalködön beteiligte sich 451 Musönios Brimenae, Brimönön, Brimönu, Brimi- 
nensis, Limenarum, Limenenae, Limenensis, Limeniae, Limenon, Limenorum, Limenu, 
Liminorum'. Castinus Limenonpoles unterschrieb die Epistula ad Leonem 4587, u. Patri- 
kios Lymnaiön poleös wurde zum Konzil von Kpl. 692 entsandt?. In den Bistümerver- 
zeichnissen vom 9. bis ins 12. Jh. durchgehend geführt?. 


Mon — 


Font ?TURNER, Canons 169 (Nr. 109); 175. — S HONIGMANN, Liste de Nicée 47, 137. — 7 АСО II 1, S.63 
(Nr. 309); II 3, S.341 (Nr.304) et passim; II 5, S.56; Index s. v. — ®Mansı ХІ 1004C. — *”DARROUZES, 
Notitiae, Index s.v. 


Lit “HınscHFELD, Vorbericht 304. — 3JONES, Cities 415, A.35. — “RoBERT, Études 261f. — RAMSAY, 
Iterum Pisidia 245. N.M. 


Lunda (Лобудо), in oder bei İsabey! im oberen Müandergebiet am W-Rand der Baklano- 
vası, 30 km onö. von Hierapolis (Pamukkale) 
ü 297 3800 


Hist Die Stadt seit der Antike bekannt!. In frühbyz. Zeit von Hierokles erwähnt?. Als 
Bistum (Suffragan von Laodikeia am Lykos) begegnet Lunda zuerst auf dem Konzil von 
Nikaia II 787 (Bischof Nikephoros)?, dann auch in Kpl. 879/80 (Eustathios)3. In den 
Bistümerverzeichnissen von Anfang des 10. Jh. (Notitia 7) bis ins 12. Jh. geführt*. 

Mon In İsabey befinden sich Architekturstücke, die von einer Ruinenstätte viran 4km 
w. kommen sollen’. Weiters Fund eines mittelbyz. Pithos?. In Mahmutgazi (2km nnw.) 
sind kannelierte Säulentrommeln, ein Kapitell u. zwei mittelbyz. Architrave festzustel- 
len*$; als Herkunftsort wurde ein Kilise mevkii (4km б.) angegeben”. Bei der Türbe 
Mahmutgazi liegen ebenfalls Säulentrommeln u. ein Türsturz mit geometrischem Muster’. 


Font ?Hier. 667, 2 — ?Mansı ХП 998D (u. öfter); XVII 377 A. — *Darrouzts, Notitiae, Index s. v. 


Lüt 'Ramsay, Phrygia I 237-239, 245-247 (Nr.84 u. öfter); II 541 (Nr. 403). — °Mitteilung Tu. DREW- 
BEAR. — “DREW-BEAR—-SODINI, Phrygie (Index). 
Ramsay, Cities and Bishoprics I 396. N.M. 


Lyendos (A$cv3oc), heute Aktaş, im äußersten W Phrygiens an der Grenze zu Lydien, im 
Einzugsgebiet des Hermos, ca. 14km wnw. von Timenu Therai (Uşak) 
п 299 384 


Hist Tnsehriftlieh werden ot öv Av&v8w Körotxot erwähnt!. Die im Ort verbauten Spolien 
lassen auf eine Besiedlung bis in mittelbyz. Zeit schließen (— Mon). 

Mon Unmittelbar w. des modernen Ortes dehnte sich eine offensichtlich nicht unbedeu- 
tende alte Siedlung aus, von der neben reichlich alter Keramik zahlreiche früh- u. 
mittelbyz. Spolien bzw. Architekturfragmente stammen??*5 sowie antike Inschrif- 
ten!:2.3. Wohl aus Aktaş kommen auch die Spolien in Dolay (3km nö.) u. Beylerhanı 
Köyü? (7 km wsw.); jene in Beylerhanı Köyü wurden angeblich ins Museum Uşak ge- 
bracht*®. 


Fon — 

Lit "P. HERRMANN, Tituli Asiae Minoris, V. Tituli Lydiae, Fase. 1: Regio septentrionalis ad orientem 
vergens. Wien 1981, 2f. — ?BuREscH, Aus Lydien 160, 201. — 3KErL-PREMERSTEIN, 2. Reise Lydien 
129-133. — °Drew-BEAR-SoDinı, Phrygie (Index). — *DrEw-BEAR, Temenouthyrai 284, А. 44. 

Asgari, Ocakları 14. 


Bereisung *1987. N.M. 


Abb. 136, 137 
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Lykaön (6 Avx&ovoç), Bistum in der Phrygia Salutaria, Lage unbekannt 


Hist Die Lycaones waren in röm. Zeit dem conventus von Synada zugeordnet!; bei 
Ptolemaios als demos der Phrygia Megalé mit der wohl irrtümlichen Angabe парад thv 
Avxlav verzeichnet? 3*5. In den Tekmoreierinschriften ist zweimal ein Auxaovebc рос Év8ov 
genannt, wobei xpöç £v3ov („im Inneren“) meist als Unterscheidung von den eigentlichen 
Lykaoniern gewertet wird? 59", man dachte aber auch an einen Fluß Endos3. Einer wohl 
auf das 4./5. Jh. zurückgehenden Nachricht zufolge gab es neben der Provinz Lykaonien 
auch eine gleichnamige Stadt in der Phrygia minor (= Salutaris)*?, aber bei Hierokles der 
demos Avxa(6v)owv, also noch eine Art nicht zur Stadt erhobene Stammesorganisation, in 
der Phrygia Salutaria, verzeichnet!®. Als Bistum (Suffragan уоп Synada) in den Bistü- 
merverzeichnissen (ó Avx&ovoç) durchgehend bis ins 12. Jh. geführt!!. Das in den Akten der 
Synode von Kpl. 536 mehrfach erwähnte Kloster tön Lykaonön ist nicht in Phrygien?, 
sondern in Кр]. selbst zu suchen". 


Mon — 


Font !Plin., Nat. hist. V 105. — ?Ptolemaios V 2, 18 (II 834 MÜLLER). — “Ramsay, Tekmoreian Guest- 
Friends 337 (Nr.52), 339 (Nr. 56), 366. — ?Pseudo-Hieronymus, PL XXIII 1301. — !? Hier. 678, 4. — 
""DARROUZİÖS, Notitiae 501 (Index s. v. Lykaon). 


Lüt Ramsay, Cities and Bishopries II 507-509 u. Phrygia II 664, 694f. — +W. Ruce, Lykaonia 2257f. u. 
Phrygia 841. — 5Joxrs, Cities 65f., 92f., 391, А. 58. — TRADET, En Phrygie 536f. — *E. HONIGMANN, Byz 
14 (1939) 635. — 2 Janın, Eglises 312. K. B. 


Lykos (Лӧхос̧, [Maeander] minor), linker Nebenfluß des>Maiandros in SW-Phrygien, 
mit Quellen auf dem Berg Kadmos! (Honaz, heute Eşler Dağı) и. weiter б. im Bereich des 
Saldagólü??. Durchfließt die Türkmenova u. das fruchtbare Becken von Hierapolis, die 
das Müandertal geographisch in ó. Richtung fortsetzen u. einen wichtigen Zugang nach 
dem inneren Anatolien schaffen, unter den Namen Çürük Su, Çürük Menderes u. Aksu 
Çayı. Der Lykos nimmt die FlüBchen— Chrysés, ә Кафтов, ә Kapros и. ә Kuphos auf, 
bevor er bei Sarayköy in den Mäander mündet 

2810-29?» 37% 
Hist Durch das Tal des Lykos verlaufen seit dem Altertum u. MA. bis in die Gegenwart 
wichtige Verkehrsverbindungen von W-Kleinasien in das Landesinnere (von Ephesos 
bzw. Sardeis u. Philadelpheia im Hermostal über Laodikeia (1) u. Apameia nach Ikonion 
u. an den Euphrat!), von Hierapolis über die Çal Ova nach Eumeneia u. Nordphrygien 
sowie von Laodikeia (1) durch O-Karien nach Lykien u. Attaleia?. Die gute Verkehrslage 
begünstigte auch die Entstehung einiger bedeutender Städte auf relativ engem Raum 
(-əChönai, ә Hierapolis, ^ Kolossai, ә Laodikeia). 
Nachdem in apostolischer Zeit der Erzengel Michael in Kolossai eine Heilquelle geschaffen 
hatte, um die eine Kirche gebaut wurde, bemühten sich die Heiden erfolglos, das Heilig- 
tum zu überschwemmen, inden sie zuerst den Fluß — Chryses darauflenkten, dann „zwei 
weitere von O^ kommende Flüsse, die sich dem Heiligtum bis auf drei Meilen nüherten, 
nämlich den Lykokapros u. den Kuphos (bzw. Lykos u.>Kapros)’. Diese vereinigen 
sich auf „dem hohen Berg“ (= Kadmos), wenden sich dann „nach rechts“ u. fließen 
schließlich in die „Gegend von Lykien“*-8. Diese verworrenen Angaben lassen sich mit der 
Wirklichkeit kaum zur Deckung bringen. „Lykokapros“ bezeichnet eine Kontamination 
aus Lykos u. Kapros, Fluß Һеј ә Laodikeia (1)5. 
Unter Friedrich Barbarossa überquerte das Heer des dritten Kreuzzugs, von Hierapolis 
kommend, Ende April 1190 fluvium qui minor dicitur? (aquam quae dicitur minor'?), 
gelangte ,in ein sehr liebliches Tal, reich an SüBholz, Kardamum, Myrten, Feigen und 
anderen Pflanzen ...“? 1112 u. erreichte ^Laodikeia (1). 


Lysias 331 


Mon Am Lykos lagen die wichtigen Stüdte— Chönai,” Hierapolis, ә Kolossai sowie, 
Еуууста Aöxov xai Kârpov Tav Opuylov потарбу!?, ә Laodikeia (1). Der Lauf des Lykos 
weicht in der Gegend von Laodikeia gegenüber dem heutigen Flußbett um ca. 1km nach 
NO ab, wie eine alte Brücke 3 km nö. von Laodikeia beweist!4.17. Von den ursprünglich 
drei Bogen war um die Jahrhundertwende noch das Tonnengewölbe des mittleren er- 
halten, bestehend aus großen, schlicht behauenen Kalksteinblöcken. Die zwei anderen 
Bögen waren bis auf die niederen Pfeiler abgetragen. Die Ausmaße der Brücke betrugen 
26,95 x 7,10 m!5.16. 

Font 'Strabön XII 8, 16; с. 663 (II 925 MEINEKE). — * Mir. Mich. 554, 556, 559 (Nav). — “Mir. Mich. 


XXVIIIff., 10, 12, 17 (Bonner). — “Synax. Cpl. 19, 2. 32f. — "Mich. Akom. I 56, 20; 57, 12. — ° Ansbert 
75. — !0 Magnus 513. — '?Io. Kinn. 5. 


Lit ?Рнплррѕом, Reisen IV, 85-88, 95-100, 105-107. — 3SaraçoğLu, Akarsular 127f. — Ramsay, Church 


4708, — " Erckuorr, Barbarossa 100. — "7TOMASCHEK, Kleinasien 98. — "“VVeBER, Laodicea ad Lycum 
1 (Fig). — '^AwpERsON, Phrygia II 89f. — 'SWeBER, Flüsse von Laodicea 179-195. — "” HAMILTON, 
Researches I 517. 

W. Восе, Lykos 9). RE 13/2 (1927) 2391. N. M. 


Lyku Krana (Aüxov Kpdva), Berg in Pisidien, Wohnsitz der Lykokraniten, Lage unbe- 
kannt 


Hist Die Bezeichnung einiger Pisidier als Lykokranitai von einem Berg Lyku Krana 
abgeleitet, der sich bei ihnen erhebt!. 529 schickte Kaiser Justinian одх Zeg 8o7)9etav 
пебіхўу Ex тӱс̧ Фроүбу y pac, zobç Aeyouévouc Auxoxpavirac?, gegen al-Mundir III. b. Nu‘män 
nach Syrien ins Feld? *. Wegen ihrer Widersetzlichkeit beschloß Justinian 535, «oic... 
Anotpıxoig Exelvors xai &vOpoqóvotc yeplotç, &тєр èni туос йхрорєіас Aúxou хефалӱс̧ xxXouuévnc 
{ротах Avxoxpovtröv TE olunrnpıov övoyd&Çerat, eine militärische Verfassung aufzuerlegen?”5. 
Mon — 


Font 'Prok., bell. VII 27, 20 (II 420 Haury). — ?Io. Mal. 445. — ?Theoph. 178. — “lust. Nov. XXIV 1. 
Lit *RUBIN, Justinian 274, 279, 495f., A. 836. N.M. 


Lysias (Avoids, Avota), Stadt der Phrygia Salutaria, wahrscheinlich in der Nähe der 
phryg.— Pentapolis, genaue Lage unbekannt (vielleicht + Y anikóren!); der ältere Lokali- 
sierungsvorschlag (Siedlungshügel zwischen>Oynıgan u. Arizh)??:* unwahrscheinlich 


Hist Die Nachbarschaft von Lysias zur Pentapolis kann sowohl aus den Erwähnungen 
der Stadt in antiken u. frühbyz. Quellen als auch aus numismatischen Argumenten 
gefolgert werden’; hierzu kommt die gehäufte Beobachtung von Münzen von Lysias in 
Sandıklı®. — Der hl. Aberkios уоп + Hierapolis (2) erreichte auf seinen Wanderungen auch 
einen Berg gegenüber von Lysia, wo er niederkniete u. durch Gebet eine Quelle entsprin- 
gen ließ; diese Stelle war seitdem als Gonyklisia bekannt’. Bei Hierokles als Stadt der 
Phrygia Salutaria unmittelbar vor>Synada genannt’. Als Bistum (Suffragan von>Sy- 
nada) vielleicht bereits auf der Synode von Serdika 342 bezeugt (Theagenes episcopus a 
Licia)??, entsandte ferner Bischöfe zu den Konzilien von Chalkedön 451 (Philippos)!? u. 
Kpl. 879 (Könstantinos)!!. In den Bistümerverzeichnissen durchgehend bis ins 12. Jh. 


geführt!?. 

Mon — 

Font "Nissen, Abercii Vita 52. — 5Hier. 677, 6. — ° Hilarius, Syn. Serd. 77 (Nr. 50). — 10 ACO II 1, 1, S. 63 
(Nr. 281) u. passim. — ''Mansı, XVII 376E. — '?DARROUZES, Notitiae, Index s. v. 


Lit "Vorsehlag von Тн. DREw-BkaR. — ?ВАМЗАҮ, Phrygia II 754f. — 3ANDERSON, Phrygia II 107. — 
ЗМАМА IV, XI. — 5HapıcHn, Asia 86f. (Font, Lit). — “Ramsay, Cities and Bishoprics II 497, А.З. 


K.B. 


Abb. 52 


332 Mada Adası 


M 


Mada Adası, auch Kazak Adası, Insel im NW-Teil der>Pusgus® Limne in SO-Pisidien 
л 312 379 


Hist 1142 unterwarf Kaiser Johannes Komnénos die £x тхАолбу! befestigten u. von 
Christen bewohnten Inseln der” Pusguse Limnö!?. 


Mon Ruinen ma. Bauten u. antike Reste wie (phryg.?) Grabsteine, Sâulenfragmente u. 
Münzen zeigen eine alte Besiedlung an?*5. Heute angeblich nichts mehr erhalten®. Der 
Mada Adası ist w. die kleine Kilise Adası vorgelagert (nicht bezeichnet auf der Türkei- 
karte 1:200.000, Blatt Beyşehir). Diese Insel trägt ein rechteckiges (ca. 12 x 6 m), zweige- 
schossiges Gebäude mit einer Bruchsteintonne. S. vorgebaut ist ein etwa quadratischer, 
zumindest dreigeschossiger Turm (Seitenläge ca. 3m). Bei der Mauerung z.T. Ziegel 
verwendet. Ma. Schiffanlegestellen an der O-Seite der Insel®. Die vermuteten Kirchenrui- 
пеп“ sind nicht festzustellen®. 

Reste wohl eines Turms (Bruchstein, Mörtel mit Ziegelbruch) weist auch die Esek Adası 
auf (s. der Mada Adası, nicht bezeichnet auf der Türkeikarte 1: 200.000, Blatt Beyşehir). 


Font 116. Kinn. 22, 58. — ?Nik. Chön. 37f. 


Lüt 3v. Schweinıtz, In Kleinasien 36. — “HrRSCHFELD, Vorbericht 302f. — 5G. HIRSCHFELD, Zeitschr. 
Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin 14 (1879) 295. 


Bereisung 91984. N. M. 


Madenkóy, Dorf am W-Rand des Eğrigöz Dağı in NW-Phrygien, 18km n. von Synaos 
(Simav), 87 km wsw. von Kotyaeion (Kütahya) 
х 28? 39% 


Hist Ein Eisenerzbergwerk bei Madenköy könnte auf den Beinamen уоп ә Апҝ̆уга, 
Sidéra, zu beziehen sein. Der Erz verarbeitende Industrieort lag wohl bei— Yemişli 
(knapp 3km sw.)!. 

Mon Веі Madenköy befindet sich ein schon seit langem verlassenes Eisenerzbergwerk!. 


Font — 
Lit 'BuRESCH, Aus Lydien 147. 
Ruse, Phrygia 813. N.M. 


Maiandros (Maiav8poç, Maeander, Mandra), heute Büyük Menderes, mit über 500 km 
der längste Fluß W-Kleinasiens'?. Er entspringt in Phrygien (Salutaris) im Bereich der 
Küçüksincanlı Ovası (Hamam, Küfi Çayı; längster Verlauf)? oder, nach anderer Ansicht, 
б. von Apamela (Dinar)”,— Aulutrene. Dieser wasserreichere Quellfluß (Büyük Menderes) 
durchquert die Ebene von Çivril in w.-sw. Richtung, nimmt dort den Küfi Çayı auf, 
wendet sich dann mit einem scharfen Knick nach N, fließt durch die Çal Ova u. durch- 
schneidet anschließend, einen von NW nach SO verlaufenden Bogen beschreibend, in 
einem bis zu 500-600 m tiefen Сайоп den S-Teil der Banaz Ova, bis er schließlich das 
Becken von Hierapolis erreicht, wo der>Lykos (Cürük Su) in den Mäander einmündet. 
Er geht nun von der N-S- in O-W-Richtung über, die er bis zu seiner Mündung im 
Latmischen Golf nur wenig verändert? * 

2800 — 3070 3740 — 38 


Makestos 333 


Hist Zahlreiche Autoren setzten sich in der Antike” ® — einige antikisierend auch in byz. 
Zeit (12., 13. Jh.)9!9 — mit der Frage des Ursprungs des Mäander bei Apameia-Kelainai 
auseinander” 11, In röm. Zeit führte eine wichtige Straße (хог? 6865) von Ephesos über 
Tralleis, Antiocheia,— Laodikeia (1), > Apameia,— Philomelion u. Ikonion durch das Tal 
des Mäander u.>Lykos an den Euphrat5/1117, Wegen ihrer wirtschaftlichen Bedeutung 
kam diese Route auch in den folgenden Jh. wohl nie außer Gebrauch!?, gewann aber 
zumindest streckenweise gegen Ende des 11. u. im 12. Jh. im Zusammenhang mit den 
Kämpfen gegen die Türken erneut an Bedeutung. Auf dem Rückweg von seinem ersten 
erfolglosen Feldzug gegen die Seldschuken in Ikonion 1146 schlug Kaiser Manuel I. sein 
Lager an den Mäanderquellen auf!?. Dort traf er auf die Zelte nomadisierender Türken 
unter der Führung eines gewissen *'Pay&v!9.22. 1176 rückte Manuel über Laodikeia, — Cho- 
паі, > Lampé nach Kelainai vor, &v0& тоб Ма&уёроо etotv at ёхдбсєс?, ehe er in>Myrioke- 
phalon den Türken unterlag. Das Heer des dritten Kreuzzugs unter Kaiser Friedrich 
Barbarossa lagerte auf seinem Weg durch Kleinasien am 29.4. 1190 „ubi fluvius Mandra 
oritur “14.15. 

Etwa von der Mitte an bis zu seiner Mündung übte der Mâander seit frühbyz. Zeit eine 
Grenzfunktion aus: Vor der Einmündung des Lykos (n.) bildete er die Grenze zwischen 
Lydien u. Phrygien (Pakatianö), danach ca. 25 km zwischen der Provinz Asia u. Phrygien 
u. trennte anschließend bis zu seiner Mündung Karien von Asien!6. 

In einer Privilegienurkunde Alexios’ III. 1198 begegnet zum ersten Mal eine Zrapyia 
Mauá&v8pou!?: 18.19. 1204 sollte die Provintia Laodikie et Meandri an den latein. Kaiser in Kpl. 
fallen!9.2. Um gegenüber den Lateinern freie Hand zu haben, sah sich Theodöros Laskaris 
1205 gezwungen, Chónai, ә Laodikeia/Lykos u. das Mäandergebiet angeblich bis zur 
Mündung an Giyataddin Kaihusrau abzutreten? 1®. 


Mon Eine auf zwei Bogen über einer Quelle des Mäander bei Apameia ruhende röm. 
Brücke war um die letzte Jahrhundertwende noch gut erhalten!!. Eine róm. Brücke dürfte 
sich zur selben Zeit auch bei Akköprü (19 km sw. von Eumeneia-Isıklı) befunden haben?!. 
Sonstige Hinweise auf alte Brücken beziehen sich auf den Unterlauf des Mâander w. von 
Phrygien!. 

Font “Herodot VII 28. — “Xenophön, Anabasis I 2, 7f. — "Plinius, Nat. hist. V 106, 108, 113; XXXI 19. 


— SStrabön XII 8, 15-17, 19; 663 (III 925 MEINEKE). — ?Nik. Chön. 178, 638. — '?To. Kinn. 59-63. — "Ep. 
Frid. 174. — 'SHier., Karte 2. — "7TAFEL-THOMAS I 271, 280. — PCARILE, Partitio 218, 23, 245. 


Lit 'KÜNDIG—STELNER, Türkei 53. — 2SaraçoğLu, Akarsular 123. — $PHILIPPSON, Reisen IV 66, 73, 83; V 
34f. — *RucE, Maiandros (1). RE 14/1 (1928) 535-540 (Font). — "Ramsay, Phrygia I 160-165, II 396—403, 
451-457, 747-750 (Font, Lit, Fig). — Macır, Roman Rule II 790. — "C. Foss, Byzantine Cities of Western 
Asia Minor, II. Cambridge, Mass. (Phil. Diss.) 1972, 347. — 'SErckHOFF, Barbarossa 110. — !8 DórcER, Reg. 
1647, 1668b. — 'POIKONOMIDÈS, Décomposition 201, — ?!Kiepert-Karte 1:400.000, Blatt C TI. Afiun 
Karahisar. — “”7VRYONIS, Decline 121, 147, 189, 191. N. M. 


Makestos (M&xeoroc), heute Simav Çayı, entspringt in NW-Phrygien am Şaphane Dağı 
im Gebiet der Mysia Abbaeitis!, durchstrómt das Becken von Simav (Synaos) in wnw. 
Richtung, wendet sich dann nach N u. vereinigt sich mit dem” Ryndakos kurz vor der 
Mündung in die Propontis an der Grenze der Provinzen Hellespontos u. Bithynien 
2800 — 2840 3909 — 3940 
Hist Die Erwähnung des Makestos in byz. Zeit? betrifft den Lauf des Flusses außerhalb 
Phrygiens. 
Mon —Ankyra,—Synaos. 


Font 'Strabön XII 576. 


Lit ?TiscHLer, Hydronymie 95. 
PHILIPPSON Reisen III 18, 21-29. N.M. 


334 Malabrunias 


Malabrunias, Tal zwischen Dorylaion u. dem pisid.— Antiocheia, Lage unbekannt 


Hist Nach der Übernachtung auf den” Nigri Montes stieg das Heer des ersten Kreuz- 
zuges im Juli 1097 in valle nomine Malabrunias hinab, wo nach dem Bericht Alberts von 
Aachen Hunger u. Wassermangel sich bemerkbar zu machen begannen. Dies legt eine 
Lage n. der Sultan Dağları nahe! 75. 

Mon — 


Font "Alb. Aqu. 339. 
Lit ?Gest. Franc. 211f., A.25 (Kommentar). — ?ToMascHEk, Kleinasien 84. K. B. 


Malos (1) (Mo3éc,  Молоб hrot ЛадамМас̧ [ЛәдЛос]), heute Kale genannte Ruinen auf einer 
felsigen Erhebung 44 km ssw. von Antiocheia, etwa 16 km nó. von Akroterion, ein km n. 
von Sarıidris (> Hist). Damit ist die vermutete Identität mit „Malek-Kalesi“!-? überholt 

& 3100 3749 


Hist Die Lage von Malos ist gesichert durch eine Inschrift (4. Jh. n. Chr.), die den 
Stadtnamen erwühnt?. Malos wird zuerst auf Münzen aus der Zeit des 1. Jh. v. Chr.-1. Jh. 
n. Chr. genannt*. Die Gleichsetzung mit dem MaAnvös прос Xöya Zaxyvöv der Tekmoreier- 
inschriften? ist fraglich, ә Malos (2). In Бух. Zeit Suffraganbistum von Antiocheia; ein 
Bischof Attalos Malinopoleos unterschrieb 458 die Epistula ad Leonem u. 459 ein 
Synodaldekret7. In den Bistümerverzeichnissen vom 9. Jh. (Notitia 4) bis ins 12. Jh. 
geführt, seit Beginn des 10. Jh. (Notitia 7) zusammen mit” Dadalia (Dadilia)3. In früh- 
byz. Zeit auch von Hieroklös genannt?. 

Mon Die alte Siedlung liegt am S-Rand eines kleinen gewellten Plateaus oberhalb (n.) 
des Sarıidris Deresi. Erhalten sind kürzere, an das Gelände angepaßte Abschnitte antiker 
Mauern aus wenig sorgfültig behauenen Quadern. Zahlreiche Mauerverstürzungen befin- 
den sich am S-Abfall der Erhebung; an ihrem W-Rand sind noch Teile eines ungeführ 
quadratischen ma. Turms erhalten (Seitenlünge ca. 5,6m, Zweischalenmauerwerk, 
Bruchstein, Mórtel; Mauerstürke 111 cm, an den Ecken gröBere Quadern). An der N-Seite 
der Erhebung sind in den Felsen gehauene Stufen u. ein altes StraBenstück sichtbar. 
Überall reichlich Ziegel u. Keramik. Etwa 800 m weiter im W befindet sich am Abhang 
des anschließenden Berges eine antike Toranlage? "9. 


Font 5ACO II 5, S. 56. — "Masi VII 920A. — SDARROUZES, Notitiae, Index s. v. — Hier. 674, 3. 


Lüt 'Ramsay, Pisidia 259f. — 21, ROBERT, Hellenica 10 (1955) 29f. — 3N. MEnsicH, Malos in Pisidien. JOB 
35 (1985) 51-54 (Fig, Lit). — * AULOCK, Pisidien I 36f. (Lit). — “Ramsay, Tekmoreian Guest-Friends 332, 336, 
338, 340, 362. 


Bereisung 101984. N.M. 


Malos (2) (MaXéc), heute Gökçeyayla (früher Orhaniye bzw. Kilise), 6 km w. von Mallıca, 
das wohl den alten Namen bewahrt, im sö. phryg. Hochland, 41 km nnö. von Akroinos 
(Afyon Karahisar) 

ô 3040 3909 


Hist In róm. Zeit bezeugt als Siedlung mit demos", die wahrscheinlich zur kaiserlichen 
Domäne im Tal von Kümbet gehörte?; während die Münzen mit der Aufschrift Malenön 
wahrscheinlich der pisid. Stadt Malos (1) zuzurechnen sind?, muß die Zugehörigkeit der 
Malénoi der Tekmoreierinschriften mit dem ungeklärten Zusatz rpds Xöya Yaxyvov!:1.5 
offen bleiben, da durch die neue Lokalisierung уоп Malos (1) б. des Eğridir Gölü dieses 
wieder mehr in Betracht kommt. In frühbyz. Zeit inschriftlich ein Bischof Iöannös mit 


Marsyas 335 


seinem ganzen Klerus sowie ein Prötanagnöstes bezeugt; Töannes ist nach dem ganzen 
Tenor der Inschrift wohl als (dörflicher?) Bischof von Malos zu betrachten!. Malos sonst 
ebenfalls inschriftlich nur noch durch den Grabstein eines apothekarios (Vorsteher eines 
kleineren Lagers oder Ladens) aus Kpl. (5. Jh.) als Dorf der Phrygia Salutaria bekannt”6. 


Mon Oberhalb des Dorfes eine kleine (ma. oder neuzeitliche?) Ruinenstätte; im Ort 
reichlich Spolienquader; zahlreiche früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente aus Marmor 
stammen wohl von mehreren Kirchen oder Bauphasen) 75. Mitten im Ort der heute 
verschüttete Zugang zu einer zweistöckigen, unterirdischen Wohn- oder eher Fluchtan- 
lage!-®. Weitere röm. u. byz. Inschriften'". – Einige mittelbyz. Reste auch in Mallıca 
(6 km ö.)”. 

Font — 

Lit 'HasPELs, Highlands I 169-171, 206f., 223, 227, 318-322. — ?STRUBBE, Estates 241f. — 5AULOCK, 
Pisidien I 36ff., 110. — “RAMSAY, Tekmoreian Guest-Friends 332, 336, 338, 340, 362. — *RoBERT, Noms de 


métiers 332-336. — *AvRAMÉA, Interdépendance 19-25. — 7DhEvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — 
S Mitteilung Tu. DREW-BEAR. 


Mamak, heute Çanaklı, am VV-Rand der Mamak Ovası in Pisidien, 11 km s. von Sagalas- 
SOS 
o 30% 37” 


Hist — 
Mon In Çanaklı sind mehrere frühbyz. Kapitelle verbaut? 


Font — 


Lit ?Drew-BEAR-Sopinı, Phrygie (Index). 
HIRSCHFELD, Vorbericht 307. 


Bereisung 11986. N.M. 


Mantalos (Mövro2oç), Stadt in Phrygien, vielleicht in O-Phrygien oder im phryg.-galat. 
Grenzgebiet, Lage unbekannt 


Hist Die bei Stephanos von Byzanz (nach Alexandros Polyhistör, 1. Jh. v. Chr.) als polis 
Phrygias genannte Stadt Müvrağoç (v. 1. Mav8a26ç)! ist vielleicht mit zwei linksläufig 
geschriebenen Inschriften Маудоло in Verbindung zu bringen; diese eher antiken als byz. 
Inschriften finden sich auf einem Friedhof zwischen Doğançayır (früher Arapören, — Me- 
lekgazi Türbesi) u. Kaymaz (>Troknada, TIB 4) auf zwei Säulenfragmenten, die beide 
in bes. Zeit die zusätzliche Inschrift "Aytx Oéxa« erhielten??. Der Ortsname MovralAl ist 
vielleicht auch auf einer fragmentarisch erhaltenen Inschrift aus>Nakoleia (Seyitgazi) zu 
erkennen* 5, 

Mon — 

Font ‘Steph. Byz. 431. 


Lit ?Ramsay, Asia Minor 150. — 3W. Ruse, Mantalos. RE 14/1 (1928) 1253. — * MAMA V 133 (Nr. 296). 
— *ZGusTA, Ortsnamen 366. K. B. 


Marsyas (Mapavaç), Fluß in Pisidien, heute Dinar Su! bei Apameia (Dinar) 

30% 38% 
Hist Der Marsyas entspringt bei Kelainai (+ Apameia) u. mündet nach kurzem Verlauf 
in den ә Maiandros! 4. 


Abb. 90 


Abb. 66 
Abb. 67 
Abb. 113 
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Mon — 


Font ?STRABON XII 8, 15. — 3 Xenophon, Anabasis I 2, 8. — “Nik. Chon. 178. 


Lüt 'Ramsay, Phrygia II 399-401, 451-457 (Fig). 
Rue, Maiandros. RE 14 (1928) 535-538. N.M. 


Masalaion (Мәсалагӧҹ (-6ç1, Macoxıdv), Ort u. Festung im Thema Anatolikön, vielleicht 
in Phrygien oder Pisidien, Lage unbekannt 


Hist Masalaion (oder -os), wie auch der offensichtlich weiter w. gelegene Ort Theodo- 
siana (wohl nicht identisch mit Theodosiana in der Phrygia Pakatianö), waren Statio- 
nen auf dem Marsch des arab. Feldherren Maslama gegen Kpl. 716, daher wohl im Bereich 
der Diagonalverbindung durch Kleinasien (Route A 1) б. von>Akroinos zu suchen, das 
unmittelbar danach genannt wird? Nach Masalaiön im Thema Anatolikon wurde unter 
Kaiser Leon V. der Abt Niketas der Bekenner verbannt; angeblich wurde der Verban- 
nungsort auf Eilmürschen mitten im Winter in nur sieben Tagen erreicht?, ein Umstand, 
der dafür spricht, daß er nicht im äußersten O des Thema Anatolikön (etwa Lykaonien) 
gelegen ist. 


Mon — 
Font "Theoph. 390. — ?AASS Apr. I, XXX E. 
Lit 3RAMSAY, Asia Minor 356. K. B. 


Melekgazi Türbesi (Yaylası), am SO-Rand des Kirk Kız (Kırgız) Dağı, 3 km sö. des 
уоп э Nakoleia kommenden Seydi Suyu (Çayı), des antiken Parthenius, 6 km s. des direkt 
im Flußtal gelegenen Dorfes Arapóren (jetzt Doğançayır), 11 km onö. von Nakoleia, 
41 km sö. von Eskişehir 

о 309 3920 
Hist — 
Mon Die unter reichlicher Verwendung antiker u. byz. Spolien (Architekturfragmente 
u. Inschriften)! erbaute Türbe steht auf einer niederen Erhebung inmitten eines ausge- 
dehnten alten Ruinenfeldes (Steinverstürzungen, Quader, Säulenstümpfe, Keramik), das 
allerdings auch bis in die 20er Jahre dieses Jh. Stelle eines Griechendorfes gewesen sein 
soll. Vor dem Eingang der Tekke in situ eine frühbyz. Türanlage (erhalten Türgewände 
u. -schwelle); davor zahlreiche Säulen u. Doppelsäulen, z. T. in Reste einer Mauer einge- 
bunden, weitere Architekturteile bei der Türbe??. Die heute in Doğançayır (Arapören) 
befindlichen alten Reste? sollen ebenfalls von der Türbe stammen. Früher waren im Ort 
wesentlich mehr röm. u. byz. Spolien u. Inschriften vorhanden, so daß die älteren 
Reisenden an eine alte Siedlung auch beim heutigen Dorf glaubten, was nicht ausgeschlos- 
sen scheint! * 5.9, 


Font — 

Lit L. ROBERT, Hellenica 10 (1955) 78-89 (Lit). — *DREWw-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — *BARTH, 
Reise 87. — “MORDTMANN, Anatolien 538. — ĉ BITTEL, Kleinasiat. Studien 76, A. 54. 

Bereisung ?1985. K.B. 


Melemen, jetzt Doğankaya, im Hügelland s. der Ebene von Dorylaion, 16km ssö. von 
Eskisehir 
п 307 39? 


Möros 337 


Hist — 

Mon Fund zahlreicher, meist fragmentierter antiker Inschriften u. Figuren am Abhang 
n. des Ortes, wo demnach die alte Siedlung zu suchen ist. Auf einer İğnek (Üğnek) Mevkii 
genannten Anhöhe nö. des Ortes eine ausgedehnte, wohl byz. Nekropole mit vielen 
ausgeraubten (Schacht-)Gräbern!. 

Font — 

Lit 'Freı, Berichte 1982, 3; 1988, 4, 132, K.B. 


Memic Kaya, Felsformation am W-Rand des phryg. Hochlandes, am Eingang einer 
Schlucht, welche von der Ebene von— Döğer über Alaca Asma,” Nallı Kaya,—Sülin 
Kaya nach Urum Kuş führt, 4km sö. von Döğer, 38km n. von Akroinos (Afyon 
Karahisar) 

n 30” 39% 
Hist — 
Mon In den Memiç Kaya ist eine byz. Höhlensiedlung mit Räumen auf mehreren 
Etagen eingehauen. Im SO des Felsens eine byz. Doppelkirche: weitgehend erhalten die 
N-Kirche mit Resten eines Ziboriums im Presbyterium; Kreuze zwischen den Blend- 
bögen, die die Längswände gliedern. Die S-Kirche bis auf den Apsisbereich wegge- 
brochen!. 
Fon — 
Lit "HasPELS, Highlands I 177, 228, 248 (Fig). 
Bereisung 1987. K.B. 


Meneslik, Flurname für die Gegend zwischen der Asar Kale u. der Sülüklü Kale; danach 
auch die kleine Kirche Meneşli(k) ö. oberhalb der Ebene von Sığırlık benannt, etwa 72km 
nnö. von Attaleia, 1,5km sö. von Sığırlık Köyü 

ó 309 3720 
Hist — 
Mon Die kleine, einschiffige Kirche (auch Meneschlü Manastyr! genannt) ist auf einem 
freistehenden Hügel б. der Ebene (früher See oder Sumpf!) von Sığırlık errichtet (Maße 
etwa 7 x 5 m, ohne Apsis). Die Mauerung besteht aus Zweischalenmauerwerk mit groBen 
Bruchsteinen u. weißem Mörtel. Um die Apsis (Tiefe 1,3 т) u. die O-Wand ist ein 
einfaches Ziegelband geführt. Innen weiBer Putz. Der Mauerbogen über dem Eingang im 
W ist noch erhalten. Die S-Wand weist zwei, die Apsis ein Fenster auf?. 
Fom — | 
Lit 'RITTER, Kleinasien II 563. 
Bereisung 71987. ` N. M. 


Mëros (M?pöç, Meipoç, Mirus), heute Demirözü (früher Malatya, Malatça), am VV-Rand 
des phryg. Hochlandes, an einer rüm. Straße von Kotyaeion nach Philomölion!?, 41 km 
sö. von Kotyaeion | 

ü 3020 39% 
Hist Menos, spätestens im 2. Jh. n. Chr. ein bedeutender Ort5.“, insehriftlich um die 
Mitte des 3. Jh. noch als dörfliche Siedlung (katoikia) bezeugt, aber in diokletianischer 
Zeit zur Stadt erhoben?5 5. Unter Kaiser Julian in Meros angeblich drei Märtyrer hinge- 


Abb. 54-56 


Abb. 106, 138 
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richtet, die sich der Wiedereröffnung eines heidnischen Tempels vvidersetzten”5. Bei 
Hieroklös Stadt der Phrygia Salutaria?. Als Bistum (Suffragan von Synada) vertreten auf 
der Synode von Kpl. 536 (Theodöros)'* sowie auf den Konzilien von Kpl. 553 (Megas, der 
auch für Diogenös уоп ә Augustopolis unterschrieb)!" u. Nikaia 787 (Damianos)!?. In 
den Bistümerverzeichnissen durchgehend bis ins 12. Jh. geführt!?. Im 10. Jh. als Grenzort 
zwischen den Themen Opsikion u. Anatolikön genannt!*. — Auf frühbyz. Inschriften 
aus Başaran u. von Prokonnésos die nicht näher lokalisierbaren Dörfer chórion  Eizi- 
kon!5 u. chorion Nenu (>Nenos)*, beide in der Gegend (enoria) von Miros, bezeugt (bei 
Eizikon ist die Deutung als Ortsname nicht völlig gesichert). 


Mon Umfangreiche Ruinenstätte um einen ovalen Hügel, wohl die alte Akropolis. 
Architekturfragmente aus Marmor bereits im 19. Jh. weitgehend zerstört bzw. ver- 
sehleppt55. Frühbyz. Steine des 5. u. 6. Jh. finden sich außer in Demirözü (wenig) an der 
Çekirler Tekkesi w. von Fıncanburnu (4 km s. von Demirözü)!6.17.18 in Elmalı (9 km ssw.; 
stammen vielleicht z. T. aus einer dörflichen Siedlung Ören Mevkii 1,5km n. von EL 
mali)! 17, Tepeköy (früher Geriz, 3km nö.) u. Dogana(r)slan (2,5 km aw: stammen 
vielleicht von der Ruinenstütte Mercimek Öreni б. des Dorfes)!6.17. 

Font 'PREND, Inscription 46, 50. — “ANDERSON, Phrygia I 422-424. — "Sokrates 417 A. — *Sozomenos 208. 
— Hier. 677, 13. — 10 ACO III 28 (Nr.48), 117 (Nr. 62) u. passim; IV 1, 8.6 (Nr.113), 23 (Nr.113), 35 


(Nr. 112), 42 (Nr. 113), 206 (Nr. 112), 229 (Nr. 115), 230 (Nr. 138). — '2Mansı XII 1107C; XIII 148E, 372C. 
— "S DARROUZES, Notitiae, Index s. v. — "“Könst. Porph., De them. 61, 69. — MAMA 1211 (Nr.403). 


Lit ZAWADZKI, Inscription 82-89. — *HAsPELs, Highlands I 163-165, 205, 330—331 (Lit). — * RoBERT, Asie 
Mineure 267 mit A.52 u. 53. — 9Jones, Cities 68f., 392f., А. 64. — !!Cunvsos, Kpl. 46-49. — '®Mitteilung 
TH. DREWw-BEAR. — “DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). 

W. Russ, Meiros. RE 15/1 (1931) 359. 


Bereisung 181987. K.B. 


Mesanakta (Месамахта, Arnörauov), nahe dem W- oder S-Ufer дег ә Теввагакопба Mar- 
tyrön Limné, genaue Lage unbekannt 


Hist Gegen den Usurpator Bardas Phökas setzte der Kaiser Ioannes I. Tzimiskös 970 
Bardas Sklöros ein, der über>Dorylaion nach Dipotamon zog, während Bardas Phökas 
noch in Bardaétta (heute wohl Sarayönü) lagerte'?. 977 hatte Bardas Skleros seinerseits 
nach der Kaiserkrone gegriffen; er lagerte in Dipotamon, einem basilikon chörion, das die 
Einheimischen Mesanakta nennen. Einer kaiserlichen Armee, die über>Kotyaeion her- 
anrückte, gelang es zwar, Bardas Skleros’ Lager nachts zu umgehen, um im O hinter 
seinem Rücken zu operieren, doch wurde sie schließlich bei>Rageai geschlagen??. 1032 
zog Kaiser Römanos III. Argyros zu einem Syrienfeldzug aus, kam aber nur bis Mesa- 
nakta, wo er durch interne Verwicklugen zurückgehalten wurde; auf dem Rückweg nach 
Kpl. suchte der Kaiser die Leiden der in diesem Jahr von Pest u. Hungersnot heimgesuch- 
ten Bevölkerung weiter Teile Kleinasiens durch Geld u. andere Hilfeleistungen zu lin- 
dern?. 1040 brach in Mesanakta ein von hohen Militärs getragener, gegen den Großdome- 
stikos Kaiser Michaels IV., Könstantinos, gerichteter Aufstand aus, der aber offensicht- 
lich rasch niedergeschlagen wurde?. Kaiser Alexios I. schließlich erreichte auf seinem 
Türkenfeldzug 1116 über Dorylaion,— Santabaris, ә Kedrea u.—Polybotos zunächst 
die Tessarakonta Martyrön Limnö, dann Mesanakta u. zuletzt — Philomelion*. 

Alle Belege erweisen, daß Mesanakta an der NW-SO-Diagonalverbindung lag; Anna zeigt 
zusätzlich, daß es in der Nähe der Einmündung der über Dorylaion u.—Santabaris 
(bzw.— Amorion, TIB 4) führenden Variante (Route A 1) in die westlichste, Ober Ko- 
tyaeion u.— Akroinos verlaufenden Variante (Route A 2) zu suchen ist*. Die vorgeschla- 
gene Lokalisierung bei İshaklı (25km nw. von Philomälion) erfüllt die Bedingungen, 


Metropolis (1) 339 


bleibt aber unbeweisbar?®. Die Stellen lassen ferner Mesanakta als Station u. Lagerplatz 
kaiserlicher (u. aufständischer) Armeen erscheinen; demnach handelt es sich eher um eine 
Art Aplekton als um eine kaiserliche Domäne im antiken Sinn, wie der Ausdruck basilikon 
chörion zumeist aufgefaßt wird? 7. 

Mon — 


Font 'Leön Diak. 120. — 316. Skyl. 320f., 385f., 412. — “Anna III 203. 


Lit ?SxiBT, Skleroi 32f., 40. — “RAMSAY, Asia Minor 140f., 178. — “TOMASCHEK, Kleinasien 104. — 
“MERSICH, Pisidien 79f. — 7BROUGHTON, Landholding 234, A. 137. K.B. 


Mesudiye, früher wohl Gjaur Ören, etwa 10km nö. von Usak 

a 2920 384 
Hist — 
Mon In Mesudiye (entspricht wohl dem früheren Gjaur Ören) waren um die letzte 
Jahrhundertwende noch deutliche Spuren einer antiken Besiedlung sichtbar, darunter 


antike Fundamente sowie Marmorplatten u. Blöcke! sowie Pfeiler mit byz. Blumendeko- 
ration?. 


Font — 
Lit "BuREscH, Aus Lydien 168. — ?Mitteilung Tu. DREvv-BEAR. 
Rusz, Trajanopolis. RE 6A/2 (1937) 2087. — Ramsay, Phrygia II 595. N.M. 


Metellupolis (Метехлобломс), früher Medele (auch Dibekli, heute Yeşilova), knapp 2 km 
n. des Maiandros, 40 km nnö. von Hierapolis (1) 

ü 29000 3800 
Hist Antik Motella*?. Wahrscheinlich gehören die inschriftlich genannten Bischöfe 
Michael (556)! u. Kyriakos (wohl 7. Jh.)? zu Metellupolis (> Mon). Auf dem Konzil von 
Nikaia 787 war der Presbyter Eudoxios anwesend‘, in Kpl. 869/70 u. 879/80 Bischof 
Michael*. Aus dem 10./11. Jh. ist ein Bischof Stephanos bekannt3. In den Bistümerver- 
zeichnissen wird Metellupolis (Suffragan von Hierapolis) durchgehend bis ins 12. Jh. 
geführt”. 
Mon In einer Inschrift aus Deşdemir (etwa 6km nö.) wird ein Bischof Michael ge- 
nannt!-?, eine Inschrift aus Köselli (10 km nö.) erwähnt die Errichtung eines $ucuxori)ptov 
(wohl eher der Altarraum als der Altar selbst) unter einem Bischof Kyriakos? (+ Hist). In 
Medele befinden sich einige antike u. christl. Inschriften!-®. Im Ort sonst nur ein paar 
Spolien (Sáulenfragmente)". 
Font "MAMA IV, XVf.; 116 (Nr. 309); 117 (Nr.312, 313). — *Мамы XIII 149D; 373A; XVI 159C; 377A. 
— 5Darrouzös, Notitiae, Index s. v. — "LAURENT, Corpus V 731. 


Lüt *W. Ruce, Motella. RE 16 (1933) 381. — “Ramsay, Phrygia I 141; II 541f. (Nr. 405, 406). — “Ramsay, 
Cities and Bishoprics I 393f. (Nr. 14). 
STROBEL, Montanisten 216f. 


Bereisung 11984. N.M. 


Metropolis (1) (Мутрбломс), heute wohl Tatarlı" in der Çölovası (antik Metropolitanus 
campus), etwa 19km n. von Sözopolis, an der alten W-O-Verbindung von Ephesos an den 
Euphrat gelegen (Route C 1) 

ёа 307 3800 


340 Metropolis (2) 


Hist Inröm. Zeit zum Gerichtsbezirk von Apamela gehörig” 5. Metropolis trotz seiner 
n. Lage zu Pisidien, nicht zu Phrygien zu rechnen‘. Bischof Polykarpos besuchte das 
Nicaenum I 325°, Eustathios das Constantinopolitanum I 381° u. Heortikios das Chalce- 
donense 451 (auch Nikopolis)’. Die Epistula ad Leonem 458 unterschrieb Minophilus’, 
eine Anaphora der Synodos endömusa an den Patriarchen Johannes II. Kappadokes 518 
subskribierte Johannes". Die Stadt in den Notitien durchgehend bis ins 12. Jh. geführt?. 
Von Hierokles!? u. Stephanos Byzantios!!:12 erwähnt. 

Mon Der alte Siedlungshügel 1 km sö. von Tatarlı ist heute weitgehend ausgeraubt. 
Reste von Mauern sind an den Abhängen des Hügels sichtbar. Viel rote Keramik”. 
Zahlreiche Spolien u. Inschriften im Dorf! 5, darunter eine Inschrift vielleicht des 9. oder 
10. Jh.!. 

Font ?Plinius, Nat. hist. V 106. — “HONIGMANN, Liste de Nicée 47, 139. — “TURNER, Canons 169 (Nr. 112). 


—1ACO II 1, 1, S. 63 (Nr. 300) (et passim); П 1, 2, S. 233 (Nr. 128); II 5, S. 56; ITI 66 (Nr. 32). — ”DaRRouzBs 
Notitiae, Index s. v. — Hier. 673,3. — "Steph. Byz. 451. 


Lit "MAMA IV, XII, 40-44 (Nr. 121-135). — ?Jones, Cities 70. — “RAMSAY, Phrygia II 750. — "Hovıs- 
MANN, Évéques 141. — !2Вовевт, Asie Mineure 299. 
W. Roos, Metropolis 3). RE 15 (1932) 1496. — DREW-BEAR, Nouvelles inscriptions 19ff. 


Bereisung 151985. N. M. 


Metropolis (2) (Мутобломс), heute wahrscheinlich Ruinenstätte Oyneş etwa 3 km озб. 
von Kümbet!:?, am O-Rand des Tales des oberen Seydi Çayı (auch Kümbet Suyu) im 
phryg. Hochland, 65 km s. von Dorylaion, 51 km n. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

o 3020 3900 


Hist Metropolis nach der Góttermutter Kybele-Angdistis benannt?, deren Kult bei der 
sog. Midas-Stadt (— Yazılıkaya), über einem Seitental 10 km б. von Kümbet, vom 6. Jh. 
v. Chr. bis in die röm. Kaiserzeit nachweisbar ist)”. In der Nähe dieses n. Metropolis 
— u. nicht, wie meist angenommen, bei — Metropolis (1) — ist das Dorf Melissa zu suchen, 
wo noch im 3. Jh. nach Chr. das Grab des Alkibiades gezeigt wurde, der hier 404 v. Chr. 
auf der Flucht zum Großkönig umgebracht wurde. Die ganze Gegend wurde klassisch- 
griech. nach den weißen Tuffelsen Arginusa, ein Berg darin (wohl die höchste Erhebung, 
der Türkmen Dağı) Elaphöeis genannt?. Auf dem Gebiet von Metropolis oder aber neben 
diesem bestand in rom. Zeit eine kaiserliche Domäne! 3.7 Stadtstatus im 5. Jh. n. Chr. 
(ohne Nennung eines Stadtnamens) auf bei Kümbet gefundenen Inschriften für den 
demnach vom Ort stammenden praefectus praetorio Orientis Epinikos u. seine Frau 
bezeugti”5. Letzte Erwähnung bei Hierokles als Stadt der Phrygia Salutaria®. 


Mon Die Reste der röm.-byz. Siedlung erstrecken sich sö. von Kümbet, s. des phryg. 
besiedelten Felsens, der sog. Kümbet Asar Kalesi! 5. Früh- u. mittelbyz. Kirchenarchi- 
tekturfragmente bes. in der Tekke auf dem n. Teil des Felsens vom Kümbet verbaut!:8:9. 
Neben phryg. u. röm. auch byz. Höhlenanlagen (Gräber u. Kapellen) in den umliegenden 
Felsformationen: 

Körestan, osö. von Kümbet: röm. Nekropole durch ein byz. Grab mit Inschrift erweitert!. 
Delikli Kaya, isolierter Felsen n. von Kümbet: röm. Nekropole in byz. Zeit weiterverwen- 
det (Kreuz)!. 

Berber Ini, hinter Kümbet Asar Kale: große (über 9m Gesamtlänge), sorgfältig gearbei- 
tete Höhlenkirche mit breit vorgelagertem Narthex u. zwei n. anschließenden Seiten- 
kapellen. Ausschmückung durch großes Reliefkreuz u. Malereien (bes. Christus u. Hei- 
lige), die seit 1901 weitgehend zerstört wurden! 7. 


Midaion 341 


Asmacık Tepe, s. von Kümbet in Richtung auf das Bel Deresi: Felsen mit Gräbern von 
phryg. bis byz. Zeit. Die ursprünglich phryg. Anlage auf der W-Seite röm. u. byz. 
erweitert, auf der S-Seite byz. neu angelegtes Arkosolgrab mit metrischer Grabinschrift!. 


Font Steph. Byz. 451. — Hier. 677, 12. 


Lüt YHasPELS, Highlands I 114f., 177ff., 184ff., 208-212, 223, 250f., 306-311 (Fig). — 7 ROBERT, Аве 
Mineure 257-299 (Font, Lit). — *SrRUBBE, Estates 239-243. — “Tu. Mommsen, Hermes 32 (1897) 660-663. 
— ®v. Dıssr, Von Tilsit nach Angora 27f. — "BRANDENBURG, Türkmen-Dag 99. — ?DREWw-BEAR-SODINI, 
Phrygie (Index). | : 

Bereisung 81985. K.B. 


Meydan, Ort in NO-Pisidien, 34km n. von Ikonion, 13km озб. von Laodikeia Kekau- 
тепё 

o 32? 3800 
Hist — 
Mon Zahlreiche antike u. einige christl. Inschriften weisen eine Besiedlung bis in byz. 
Zeit nach!. 


Font — 
Lit 'MAMA I, XV, 1-152, passim. N. M. 


Midaion (Mí3atwv, Muğöleltov, Муд [е оу), Stadt in Phrygien an einer alten Straße von 
Dorylaion über Trikomia (> Troknada, 778 4) nach Pessinus?, heute Karahüyük, 
knapp 1 km s. (heutiger Ort) bzw. 2km s. (Hüyük) des Tembros (Porsuk Çayı) in der 
vom Fluß gebildeten Schwemmebene, 28 km б. von Eskişehir bzw. 26 km б. von Dory- 
laion; die lange vorgeschlagene? u. weitgehend akzeptierte Lokalisierung scheint ge- 
sichert, da 1) die róm. Münzen mit Darstellung eines Flußgottes u. der Beischrift Tembros 
(bzw. Tembris) eine Lage an oder in der Nähe des Porsuk Çayı anzeigen* 5:8, 2) Karahüyük 
die einzig bedeutende róm. Siedlung im Bereich des unteren Tembros ist (Mon) u. 3) sich 
die von der Tabula Peutingeriana angegebenen Entfernungen zwischen Dorylaion u. 
Pessinus durch zwei einfache Korrekturen (XVIII statt X XVIII zwischen Dorylaion u. 
Midaion u. XXXI statt XXI zwischen Trikómia u. Pessinus ) leicht mit den wirklichen 
Entfernungen in Übereinstimmung bringen lassen. Die Einwünde gegen die Lokalisie- 
гипо“, vor allem die Entfernungen der Tabula (s. o.) u. die inschriftlich bezeugten ХХХ 
Meilen von>Orkistos (TIB 4) zu einer [Mid]aitanorum civitas, wobei die Ergänzung 
sprachlich u. sachlich (die tatsächliche Entfernung von Orkistos nach Karahüyük beträgt 
69 km, die zum nächstgelegenen Punkt des Porsuk Çayı gut 50 km) höchst ungewiB 1802-7, 
haben demgegenüber kein Gewicht 

ü 309 3940 


Hist Die nach dem altphryg. König Midas benannte u. seit hellenist. Zeit bekannte 
Stadt! wurde in der Antike zusammen mit” Azanoi,— Nakoleia, ә Kotyaeion, ә Dory- 
laion sowie teilweise — Kadoi der Phrygia Epiktétos zugerechnet? u. gehörte in der Kaiser- 
zeit dem Jurisdiktionsbezirk уоп ә Synada an? 358 wurde der Arianer Eunomios auf dem 
Weg von Antiocheia nach Кр]. von den Anhängern des gemäßigt arianischen Bischofs 
von Ankyra, Basileios, festgenommen u. in Midaeion interniert!? !!, Von seinem großen 
Kappadokien- u. N-Syrien-Feldzug (wahrscheinlich 879)!?!? kehrte Kaiser Basileios I. 
über Kaisareia u. Midaeion, wo er die Anführer entlohnte u. sein Heer in die Winterquar- 
tiere entlieB, nach Kpl. zurück!^ 15. 


Abb. 99 


342 Milligöz 


Bei Hierokles Stadt der Phrygia Salutaria!®. Entsandte als Suffragan von—Synada 
Bischöfe zu den Konzilien von Chalködön 451 (Epiphanios)!", Kpl. 536 (Iöannes)!”, 553 
(Constantius)! u. 692 (Theodöros Midanu)!?, Nikaia 787 (Geörguis Mödiaiu, Medaeiu)'® 
sowie Kpl. 879 (Methodios Medaiu)'®. In den Bistümerverzeichnissen durchgehend bis 
zum 12. Jh. geführt!*. 

Mon Etwa 1 km sö. des Ortes der längliche, etwa nw.-sö. gerichtete u. mit ungefähr 200 
Schritt Lânge u. 80 Schritt Breite sicher gróBte Siedlungshügel im Bereich des unteren 
Tembros-Tales (Keramik, Ziegelbruch). Ó. des Hügels die aus z. T. riesigen Spolienqua- 
dern errichtete Tekke, Funde müchtiger róm. Architekturfragmente u. Grabsteine rund 
um den Hügel, besonders in der Umgebung der Tekke (hier wohl ein alter islam. Fried- 
bot, 21.22 Weitere antike u. frühbyz. Architekturstücke im Ort (u. a. als Spolien in einer 
osman. Steinbrücke) u. auf dem heutigen Friedhof; Fund mehrerer róm. u. einer byz. 
Inschrift* 21-22, — Architekturfragmente auch im 6,5 km w. gelegenen Ağapınar??. 

Font 'Ptolemaios V 2, 17 (II 827 MÜLLER). — Tab. Peut. IX 3 (MILLER, Itineraria 688). — MAMA VII, 
S. 71. — 8Strabön XII 8, 12. — ?Plinius, Nat. hist. V 105, 145. — '?Philost. 62. — !*Theoph. Cont. 283f. 
— 1516. Skyl. 143. — 16Hier. 678, 3. — 7 АСО II 1, 1, S. 63 (Nr. 282) u. passim; III 117 (Nr. 59), 162 (Nr. 66), 


185 (Nr. 63); IV S. 6 (Nr. 111) u. passim. — "Мама XI 1001 E; ХП 998D, 1107 B; XIII 149A, 372C, 369A; 
XVII 376A. — '9*DARROUZİS, Notitiae, Index s. v. Médaion, Midaion. 


Lit 3RAMSAY, Cities and Bishoprics II 504 u. Asia Minor 213, 229f., 239, 301. — +W. Ruce, Midaion. RE 
15/2 (1932) 1524-1526 u. Phrygia 845 (Font, Lit). — 5H. v. AuLocK, Sylloge nummorum graecorum Deutsch- 
land, Sammlung v. Aulock. Berlin 1968, Nr. 8452. — *K. Knarr, Das System der kaiserzeitlichen Münzprä- 
gung in Kleinasien. Berlin 1972, 72, 199 (Nr. 15). — !!M. SPANNEUT, 2. Eunomius de Cyzique. DHGE 15 
(1963) 1399-1405 (bes. 1400). — '?TIB 2, 82f. (Lit). — ? VasiLIEv, Byzance II 1, 902, — 2 Номлхх-Росн- 
STEIN 23. — ? Frer, Berichte 1976, 3; 1980, 2; 1988, 3. 


Bereisung ?' 1986. K. B. 


Miligóz, heute Damlapinar Kóyü, Dorf im Bergland im pisid.-lykaon. Grenzgebiet, 7 km 
s. von Pappa (Yunuslar), 51 km w. von Ikonion 

о 319 374 
Hist — 
Mon Unweit nw. von Miligöz wurde bei einem Hügel Üük eine alte Siedlung festgestellt, 
ebenso auch jeweils bei den Yaylas Kiresli, Baldschykly u. Kavakly nö. von Miligöz. In 
Kavakly war um die letzte Jahrhundertwende außer einer Kapelle auch ein mit einer 
kleinen Kirche verbundenes Klostergebäude im Grundriß erkennbar!, in Kiresli u. Bal- 
dschykly fanden sich Reste meherer Kirchen?. Aus Miligöz selbst sind außer einer christl. 
Inschrift Teile von Sarkophagen u. christl. Architekturfragmenten bekannt3*. 
Font — 
Lit !JüTHNER, Vorl. Bericht 13 (Fig). — ”STRzYGovvsKI, Kleinasien 52. — *SwoBopA-KkiL-K NOLL 10. 
Bereisung *1984. N.M. 


Mollaoğlu, im Tal des Mollaoğlu Deresi, eines linken (w.) Nebenflusses des mittleren 
Tembros (Porsuk Çayı), 21km wsw. von Eskişehir 

A 3000 39% 
Hist — 
M m Róm. sowie einige byz. Steine deuten auf eine alte Siedlung in oder bei Mollaoglu 
hin!. 
Font — 
Lit 'Freı, Bericht 1980, 6, 8. K.B. 


Myriokephalon 343 


Mosyna (Méc[c]uva), Stadt in Phrygien (Pakatiane), wohl in dem von” Maiandros 
u.— Lykos umflossenen Plateau im S von” Thiunta, (Gözler) zu suchen!:?, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Das schon aus der Antike bekannte Mos(s)yna? wird in byz. Zeit im Städteverzeich- 
nis des Hierokles angeführt*. Das Konzil von Chalkedön 451 besuchten die Bischöfe 
Gennadios и. Athanasios; das Bistum war damals Suffragan von” Laodikeia (1)”, wäh- 
rend es in den Bistümerverzeichnissen (dort durchgehend belegt) ab Notitia 1 (also etvva 
dem 7. Jh.) bis ins 12. Jh. der Metropolis Hierapolis unterstellt erscheint?. Auch beim 
Trullanum 692 wird der Bischof von Mosyna Johannes mit dem ebenfalls Hierapolis 
unterstellten Bischof уоп ә Attuda getrennt von den Suffraganen Laodikeias geführt’. 
Auf dem Konzil von Nikaia 787 waren ein Bischof Theophylaktos u. ein Mönch Thomas 
anwesend’. Das Konzil von 869/70 besuchte Eutropios, die Synode von 879/80 Kon- 
stantin'. 

Mon Eine Inschrift in Geveze (heute Dagmarmara) 4-5 km б. von Gözler (Thiunta) 
erwähnt den demos Мо[ссоуёоу]. Die Stadt wird deshalb in der näheren Umgebung zu 
suchen sein!. Eine alte Siedlung befand sich bei Geuzler Kahve einige Kilometer s. von 
Thiunta (Gózler)?. 

Font "Hier. 665, 3. — *АСО II 1, S. 62 (Nr. 273); П 1, 5. 200 (Nr. 67); II 2, S. 168 (Nr. 340). — *DARROUZES, 
Notitiae, Index s. v. — 'Mansı XI 1005B; ХПІ 156D; XVI 75C; XVII 377 B. 


Lüt ‘Ramsay, Phrygia I 122-124 u. Karten. — ?H. KIEPERT, Formae Orbis Antiqui. Berlin 1908, VIII 11. 
— 3W. Ruce, Mos(s)yna. RE 16/1 (1933) 376f. — 5RAMSAY, Cities and Bishoprics I 377-379. N. M. 


Murathanlar, am S-Rand der Altıntaş Ovası, am linken Talrand des s. Hauptquellarmes 
des— Tembros (Porsuk Çayı), 46km ssó. von Kotyaeion (Kütahya), 44km nw. von 
Akroinos (Afyon Karahisar) 

п 3000 3900 


Hist — 

Mon Rom и. byz. Architekturreste m Murathanlar sowie im nahen Karaköy zeigen eine 
alte Siedlung an”. 

Font — 

Lit 1 Mitteilung Tu. Drew-BEAR. — ?DrEw-BEAR-SonDinı, Phrygie (Index). K.B. 


Musalar, am N-Rand des phryg. Hochlandes, 28km s. von Eskişehir 
о 30? 3920 


His — 

Mon Sw. des Ortes ein größerer Siedlungshügel. Im Dorf zahlreiche röm. sowie einige 
frühbyz. Reste!?. 

Font — 

Lüt 'FREI, Berichte 1979, 5; 1988, 7. — ”Mitteilung Tu. DREW-BEAR. K.B. 


Myriokephalon (Moçtox6ço2ov), heute Kırkbaş (= Vierzig oder viele Köpfe), an der Бул. 
Straße vom Lykos- u. Mäandertal über Philomelion nach Ikonion, etwa 18km nw. von 


Antiocheia 
A 319 38? 


344 Nadir 


Hist Kaiser Manuel I. Komnenos passierte auf seinem Ikonionfeldzug 1176, von — 
Chónai kommend, die damals nicht mehr in Gebrauch stehende Festung (çpoöptov... 
maAat0v xai йоіхттоу) Myriokephalon'*, in armenischer Quelle Meldinis, Melitene ge- 
паппі 6. Nach dem Abmarsch von Myriokephalon unterlagen die Byzantiner den Sel- 
dschuken am 17.9. 1176 in den хласорею: von Tzibritze. 

Mon Von der schon im 12. Jh. verfallenen Festung? (— Hist) ist heute nichts mehr 
erhalten". Im Ort zwei róm. Altüre, eine Säulenbasis, eine Doppelsöule” u. eine christl. 
Inschrift?. 


Font "Nik. Chön. 178. — “Sempad, RHC arm. 1 626 u. А. 1. 

Lit ?ToMascHxk, Kleinasien 101. — 3 Етскноре, Barbarossa 116ff., 173-179 (Font, Lit). — *LıLıe, Myrioke- 
phalon 257-275 (Lit). — *DÉp£vAN, Chronique 56 u. A. 41. — "Barbara Levick, Anat. Stud. 17 (1967) 121 
(Nr. 57). 

Bereisung 11984. N. M. 


N 


Nadir, heute Atakent, am N-Abhang der Sultan Dağları, 4km nw. von Philomélion 
(Akşehir) 
o 31” 38” 


Hist Spätestens 1197! siedelte Giyataddin Kaihusrau etwa 5000 am unteren Mäander 
gefangengenommene Byzantiner in der Umgebung von Philomilion (>Philome&lion) an”5, 
neben>Gävur Köy wohl auch in Nadir*. Die Byzantiner erhielten fruchtbares Ackerland, 
Getreide, Saatgut, u. es wurden ihnen fünf volle Jahre Steuerfreiheit zugesichert, wenn 
sie nach einer byz.-türk. Verständigung nicht ohnehin nach Hause ziehen würden, wie 
ihnen in Aussicht gestellt vvurde?:5. In Nadir wohnten noch im 15. Jh. Christen”5. 

Mon Im Jahr 1222 wurde die Cami in Nadir vom byz. Architekten Thörianos (Siryanos) 


errichtet*5. Die Moschee fiel um die Wende vom 19. zum 20. Jh. einer Renovierung zum 
Opfer‘. 


Font "Nik Chön. 495. — ?Theod. Skut. 421. 
Lit "VVryrEK, Toponymie 21, 28f, u. A.3. — “VEYoNis, Decline 218, 224, A.482, 235f. u. A.559, 471. — 
5KONYALI, Akşehir 540-550. | N.M. 


Nakoleia (Хахблах, Махфлах, МахоМа, Махоћіа, Nacolia, Naqüliya), heute Seyitgazi am 
Seydi Çayı (antik Parthenios) am NO-Rand des phryg. Hochlandes, 38km ssö. von 
Eskişehir 

ü 30* 39? 


Hist Nakoleia entwickelte sich während der röm. Kaiserzeit (antik u. antikisierend 
mehrfach erwâhnt!:2:3) aus bescheidenen Anfängen? zu einer Stadt mit bedeutendem 
Territorium, der es gelang, das 54 km озб. gelegene>Orkistos (TIB 4) in ihre Abhängig- 
keit zu bringen. Erst Kaiser Könstantinos I. gab Orkistos endgültig Unabhängigkeit u. 
Stadtrechtö:87, Nacolea in spätröm. Zeit an einer N-S-Verbindung u. an einer Variante 
der NW-SO-Diagonalverbindung durch Kleinasien gelegen (Routen A 1, D 5), die in der 
frühen Komnenenzeit und wieder unter den Osmanen besondere Bedeutung erhielt 
(>Kedrea,—Santabaris). Für das MA. ist auch eine im einzelnen nicht genau festlegbare 
Verbindung nach Kotyaeion (Kütahya) bezeugt (vgl. unter Route А 2)?!?. Nakoleia 
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setzte Kaiser Iulianos eine Ehreninschrift!!, jedoch ist der Schluß, daß der Kaiser diese 
Stadt auf dem Wege nach Antiocheia vor seinem Besuch von ¬+ Pessinus (TIB 4) berührt 
habe, keineswegs zwingend? 12. Im Frühjahr 366 fand bei Nakoleia die entscheidende 
Schlacht zwischen Kaiser Valens u. dem Usurpator Prokopios statt, in deren Verlauf 
Prokopios von seinen eigenen Anhângern verraten u. an den Kaiser ausgeliefert wurde, 
der ihn unverzüglich hinrichten lie!* 5. 399 brach der Aufstand der in Phrygien angesie- 
delten Ostgoten los, der in Nakoleia, dem Sitz des Gotenführers u. Comes Tribigild, seinen 
Anfang nahm!??!, In frühbyz. Zeit als Stadt der Phrygia Salutaria verzeichnet? 

782 wurde Nakoleia im Rahmen einer von dem späteren Kalifen Harün ar-Rasid geleite- 
ten gröBeren arab. Unternehmung gegen W-Kleinasien eine Zeitlang von einer Unterab- 
teilung unter Bunusos (Ibn Yünus) bzw. 'Abdalmalik belagert; die Belagerung wurde erst 
nach dem allgemeinen Waffenstillstand aufgehoben? 2.25. 

Als Bistum war Nakoleia zunächst Suffragan von 5 Synada, als solcher vertreten auf dem 
Konzil von Chalkedön 451 (Basileios)? sowie auf den Konzilien von Kpl. 680/81 u. 692 
(Alexandros)". Nikétas, Teilnehmer am Konzil von Nikaia 787, war (unmittelbarer?) 
Nachfolger des bekannten Ikonoklasten u. Bischofs von Nakoleia Konstantinos, der auf 
dem Konzil ausdrücklich verdammt wird". Dieser wird allgemein zu den Initiatoren des 
Ikonoklasmus gerechnet???"?! u. hatte zwar zum Schein gegenüber dem Patriarchen 
Germanos I. dieser Lehre abgeschworen, seine Überzeugung aber nicht geündert?^3?, 815 
ersetzte Kaiser Leon V. den Patriarchen Nikephoros I. durch den Ikonoklasten Theodo- 
tos Melissenos aus Nakoleia55. Bis 863 ist die Stadt Erzbistum geworden; in diesem Jahr 
wurde der Anhänger des Patriarchen Photios u. Abt des Studiu-Kl. Achillas zum Erz- 
bischof von Nakoleia ernannt* 35.36: er vertrat die Stadt auf dem Konzil von Kpl. 87927. 
Auf dem Konzil von Kpl. 869/70 hingegen ist Erzbischof Photios, trotz seines Namens 
wohl ein Antiphotianer, bezeugt?. Wohl im Laufe des 10. Jh. ist Nakoleia unter die 
Metropolen aufgerückt; ein namentlich nicht genannter Metropolit nahm 1066 an einer 
Sitzung der Synodos endemusa in Kpl. teil32.37. Dementsprechend wird Nakoleia in den 
früheren Bistümerverzeichnissen (Notitia 1—4) als Suffragan von Synada geführt, im 
10. Jh. (Notitia 7, 8) als Erzbistum, vom 11. Jh. an bis ins 14. Jh. als Metropolis ohne 
Suffragane®®. — Auf einem Irrtum beruht wahrscheinlich die von einem Scholion zur Suda 
überlieferte Nachricht, daß der Konsul des Jahres 454 u. Gründer des nach ihm benann- 
ten KI. in K pl. Studios eine Kirche des Archistrategos (des Erzengels Michael) in Nakoleia 
habe erbauen lassen??; seine Bautätigkeit ist eher auf ¬+ Germia (TIB 4) in Galatien zu 
beziehen“. Dennoch bleibt auffällig, daß sich in Nakoleia u. der nahen Sıcaeddin Tekkesi 
(> Sıcaeddin) Kapitelle befinden (Mon), die mit denen der Studios-Basilika in Kpl. u. 
eines kleinen Anbaues derselben werkstattgleich scheinen?!. 

Mon Diealte Stadt lag wahrscheinlich auf u. neben einem zungenfórmigen Hügel sö. des 
heutigen Ortes, für den die Bezeichnung Kale überliefert ist u. von dem die Spolien 
stammen sollen, die sich im Ort u. in dem berühmten Derwisch-Kl. befinden!!; der 
„Kale“-Hügel selbst (die alte Akropolis?) weist heute außer einigen Terrassierungen im 
Fels fast keine alten Reste mehr auf?. An wenigen Stellen auf dem Hügel u. an seinen 
unteren Abhängen Mauerreste mit Mörtel beobachtet, am Fuß kleine Felsgrüber*?. Auf 
einer türk. Miniatur des 16. Jh. mit einer Ansicht von Seyitgazi ist auf einem eigenen 
Hügel links (ö.) des Derwisch-Kl. u. von diesem durch ein Tal getrennt, eine vollständige 
Festung mit Mauern u. Türmen zu sehen“. Links (6.) der Straße nach Cevizli-Bardakgı 
eine röm. (2) Druckwasserleitung in Tonröhren u. Tunnels, die noch heute Laufbrunnen 
in der Stadt speist. An verschiedenen Abhängen, insbesondere auch an denen, die um 
das Derwisch-Kl. herum liegen, befinden sich die alten Nekropolen*. Im Derwisch-Kl. 
(Tekke) am Hang eines weiteren Hügels sw. oberhalb des heutigen Ortes findet sich das 
angebliche Grab des 740 bei Akroinos gefallenen arab. Helden al-Battäl, der als Sayyid 


Abb. 143 
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(Battal) Салт sowohl im arab. als auch im türk. Kulturbereich zu einer legendären 
Romanfigur geworden ist u. auch der Tekke u. der türk. Stadt den Namen gegeben 
hat***', Entgegen älteren Meinungen!!:43.48.49 geht die Anlage nur auf die seldschuk. Zeit 
zurück; ein Umbau aus einer christl. Kirchen- u. Klosteranlage (u./oder aus einem röm. 
Grabbau) ist aufgrund der erhaltenen Baureste nicht anzunehmen" 9, Im Ort sowie 
besonders im Derwisch-Kl. zahlreiche röm. и. Ьуз. Architekturfragmente u. Inschrif- 
ten”:51.9.5. Im Bereich der Klosteranlage fünf kreuzfórmige, marmorne Taufbecken* $, 
bei den Hofarkaden wurden byz. Kapitelle verschiedener Grundform wiederverwen- 
dett! 43:53, Einige byz. Architekturteile auch in den beiden sw. im Tal des Parthenios 
gelegenen Orten Kesenler u. Evrencik (Örencik)*2.53. 
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Bereisung 1985. | K.B. 


Nallı Kaya, Felsformation auf der rechten (n.) Seite eines Tales, das von-»Memig Kaya 
Richtung>Urum Kuş führt, im w. phryg. Hochland, 4 km w. von—>Döger, 42 km nnw. 
von Akroinos (Afyon Karahisar) 
i М ö 3020 39% 
Hist — 
Mon Im NW des langgestreckten Felsplateaus, das geringe Spuren einer phryg. Benut- 
zung als Festung (am Fuß auch ein kleiner Felsaltar) aufweist, finden sich zwei Höhlenkir- 
chen: die W-Kirche (Längsnaos, großes Presbyterium mit Ziborium); von der O-Kirche 
ist der ganze W-Teil weggebrochen. Zwischen den Kirchen zwei byz. Räume (Zugang 
durch einen langen Gang im Felsen, winzige Fensteröffnungen), die eher als Zuflucht denn 
als eigentliche Wohnung dienten!. 


Netos 317 


Font — 
Lit 'HasPELs, Highlands I 64f., 95, 208, 229, 248 (Fig). 
Bereisung 1987. K.B. 


Neapolis (Ne&roAc, Xprorouror:c), heute wahrscheinlich Şarkı Karaağaç in der Killanion 
(Pedion), heute Ebene von Şarkı Karaağaç, 29km sö. von Antiocheia, an der Via Sebaste 


von Antiocheia nach Lystra bzw. Ikonion gelegen!:? 
ё o 31? 3800 


Hist Die Stadt bestand schon in hellenist. Zeit3. Gehörte zu der in der Killanion 
(Pedion)? gelegenen Tetrapolis, die inschriftlich noch im 3. Jh. n. Chr. erwähnt wird* 9, 
Auf dem Konzil von Nikaia 325 als Suffraganbistum von Antiocheia durch Bischof 
Hesyehios vertreten?, auf dem Constantinopolitanum I 381 durch Lukios?. Bassönas 
besuchte das Chalcedonense 451 u. unterschrieb die Epistula ad Leonem 4581911. Sisinnios 
Manopoleös war auf dem Trullanum 692 anwesend’. 

Im 9. Jh. wurde Neapolis zum Erzbistum erhoben: Leön (oder Leontius) besuchte als 
Erzbischof die Konzilien von Kpl. 869/70 u. 879/80'2. Ab der Notitia 4 (etwa 869) wird 
der Bischof von Neapolis zu den Autokephalen gerechnet, in der Notitia 8 wird das 
Bistum auch mit dem Beinamen frot XouorouvröAsoç geführt, sonst in den Bistümerver- 
zeichnissen bis in die Zeit Andronikos’ II belegt!?. 913 warnt der Patriarch Nikolaos 1. 
Mystikos in einem Brief den Prötoasekrötös Könstantinos Malelias davor, den von Niko- 
laos ordinierten Erzbischof von Neapolis zu verjagen u. ihn durch den früher von Pa- 
triarch Euthymios in Neapolis eingesetzten Bischof zu ersetzen!* 15. In frühbyz. Zeit auch 
von Hierokles erwühnt!$. 

Mon Außer Inschriften? konnten keine Reste einer alten Siedlung festgestellt werden". 
Ebenfalls eine alte Siedlung soll sich bei Çarıksaray (6 km nö.) befunden haben!8. 

Font ?Geogr. Rav. 30, 4, 36. — *Strabon XII 7, 2 (nach Artemidoros). — $ HONIGMANN, Liste de Nicée 47, 
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1004 B; XVI 192C et passim; XVII 373D. — ? DARROUZES, Notitiae, Index s. v. — !*Nikol. I. Patr., Ep. 146 
u. S. 581. — '*Hier. 672, 3. 

Lit 'Lzvick, Colonies 39. — 5RoBERr, Villes 415. — 5CALDER, Southern Galatia 453f. — МАМА VII, 
XIII; MA M A VIII, XIVf.; 62-68 (Nr. 346—384), passim, bes. 62 (Nr. 348, 349); 65 (Nr. 364). — "JONES, Cities 
140. — SCHWARTZ, Bischofslisten 37, A. 2. — "R. H. JENKINS, Studies on Byzantine History of the 9th and 
10th Centuries (VR CS1). London 1970, VIII, S. 239-241. — TW. Ruce, Neapolis 15. RE 16/2 (1935) 2126f. 


— VSrERRETT, Journey 177. 
Ramsay, Asia Minor 396f. — RoBERT, Études 260-265. N. M. 


Nenos (-on) (Nevoç [-ov]), Dorf in Phrygien auf dem Territorium уоп ә Meros, Lage 
unbekannt 


Hist Ein byz. Grabstein aus Kyzikos nennt einen Mann, der aus dem Dorf Nenos (-on) 
auf dem Gebiet der Stadt Miros stammt!. 

Mon — 

Fon — 

Lit 'RoBERT, Asie Mineure 267, A. 52. K.B. 


Netos, Netos Megalé (Nymvös [Ethnikon], Хӱтос̧ Meydan), róm.-byz. Dorf (oder — wahr- 
scheinlicher — zwei Dörfer, Netos u., wohl benachbart, Nötos Megalö) in Phrygien auf dem 
Territorium von— Nakoleia, Lage unbekannt 


348 Nevenne 


Hist Ein Mann aus Nötos (Netenos) durch eine antike Weihinschrift aus dem Angdistis- 
Heiligtum in— Yazılıkaya bekannt!. Eine byz. Grabinschrift aus Selymbria (Silivri in 
Thrakien) nennt einen Priester aus Netos Megalö, einem Nakoleia unterstellten Dorf; 
die Kennzeichnung Megale dient eher zur Unterscheidung von einem zweiten, homony- 
men Ort als zur Hervorhebung eines einzigen! ?. 

Mon — 


Font 'RoBERT, Asie Mineure 309f. (Lit). 
Lüt ?ZavsTA, Ortsnamen 423f. K.B. 


Nevenne (auch Bahgesaray), Ort an der röm. u. zumindest frühbyz. Straße von Amo- 

rion über Laodikeia Kekaumené nach Ikonion (Route A 1) gelegen'?, 9km sö. von 

Laodikeia, etwa 31km n. von Ikonion 
ë о 322 389 

Hist Ein Meilenstein aus der Zeit Kaiser Julians, gefunden in der Nähe von Nevenne, 

dürfte sich auf Reparaturen der Straße Philomölion-Laodikeia-Ikonion beziehen?. In- 

schriften des 4. Jh. weisen die Tätigkeit von Hüretikern nach (Enkratiten)? 56, die in der 

Umgebung  Laodikeias (2) weit verbreitet waren’. 

Mon In Nevenne befinden sich zahlreiche antike u. christl. Inschriften (überwiegend aus 

dem 4. Jh.)?*59. Oberhalb des Ortes liegen die Fundamente einer Kirche? $. 

Font MAMA VII, XLI, 2 (№. ба, 7, 9); 7f. (Nr. 37-39); 12f. (Nr. 68-71); 16 (Nr. 84); 17 (Nr.90); bes. 13 

(Nr. 70). — 7 Epiphanios, Panarion haer. 47, 1, 2. 

Lüt “BALLANCE, Roads in Lycaonia 224, 229f. — ?T 1B 4, 98. —“MAMAL,XV.—“RoBınson, Inscriptions 


196ff., 200 (zu Nr. 6). — °W. M. CALDER, BZ 30 (1929/30) 645. 
LAMINGER-PASCHER, Beitröge 69. N.M. 


Nigri Montes, Gebirge wohl in der Nähe von>Dorylaion, Lage unbekannt 


Hist Nach der Schlacht bei Dorylaion nächtigte das Heer des ersten Kreuzzuges im 
August (richtig: Juli) 1097 auf dem Weg nach dem pisid.— Antiocheia noch vor Beginn 
des großen Hungers u. Durstes in vertice Nigrorum Montium. Diese Berge wurden 
versuchsweise mit den Emir Dagları bzw. den Sultan Dagları (weniger wahrscheinlich) 
identifiziert oder im sog. phryg. Hochland gesucht!:?:3. 


Mon — 


Font 'Alb. Agu. 339. 
Lüt ?Gest. Franc. 211f., A.25 (Kommentar). — ?ToMaAscHEK, Kleinasien 84. K.B. 


Nikopolis (Nıxözoğuç), Bistum der Phrygia Salutaria, Lage unbekannt, wenn nicht 
= ә Akroinos 


Hist Nikopolis nur in den früheren Notitiae episcopatuum bis ins 9. Jh. als Suffragan 
von—Synada bezeugt!. Möglicherweise wurde> Akroinos nach dem Sieg über die Araber 
740 für kurze Zeit in Nikopolis umbenannt? ?. 

Mon — 

Font 'Darrouzts, Notitiae 1, 353; 2, 417; 3, 442; 4, 370. 

Lit ?Ramsay, Citities and Bishoprics II 488. — "Ramsay, Asia Minor 139. K.B. 
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Nuhköy, am NW-Rand des die Sandıklı von der Şuhut Ovası trennenden Kumalar Dağı 
bzw. am SO-Rand der Küçük Sincanlı Ovası, 26km sw. von Akroinos (Afyon Karahisar) 
п 309-30? 3820 
Hist — 
Mon Bei Nuhköy Fund von Öllampen; auf dem Kiliseli Tepe w. des Ortes eine Kirchen- 
ruine mit Säulen!. Dort heute nach Auskunft der Bewohner keine Reste mehr vorhanden. 
Im Ort nur wenige, unspezifische Architekturfragmente, die von der Kirche stammen 
sollen?. In einem Feld 1 km s. des Ortes eine weitere Fundstelle alter Steine (kleiner phryg. 
Torstein, Türschwelle, Quader)?. 


Fon — 
Lit 'Gönger, Afyon 192. 
Bereisung ?1987. | K.B. 


Nuhóren, am linken (w.) Rand der hier stellenweise versumpften Talebene des oberen + 
Tembros, 1,5 km sw. des Flusses, 27 km s. von Kotyaeion (Kütahya) 

p 290 399 
Hist — 
Mon Im Ort frühbyz. Architekturfragmente'?. Са. 0,5 km w. des Ortes unmittelbar 
links der Straße nach Aslanapa eine Ruinenstätte (im Boden stecken Säulenstücke und 
große Blöcke) um ein relativ sorgfältig gebautes, wohl türk. Gebäude mit Ansatz von 
Tonnengewölben (Zweischalenmauerwerk, außen gute Quader, etwas Ziegel; frühosman. 
Han?)?. — Knapp 4km nö. des Ortes, in den Ausläufern des Koca Dägı, auf der gegen- 
überliegenden Talseite eine in den Fels geschlagene byz. Grenzinschrift (брос̧ Mavdılou — 
брос̧ Napnva)!. Es ist nicht klar, auf welche byz. Siedlungen sich diese Namen beziehen; in 
Frage kommen am ehesten > Ada (1) u. Nuhören, eventuell auch ә Yalnızsaray. 
Font — 
Lüt 'DREW-BEAR-Sobını, Phrygie (Index). 
Bereisung 21985. K.B. 


o 


Odalı Kale, auf der TK Emirdağ 45/1h Oğraklıkale (nicht bei der sö. gelegenen Eintra- 
gung Odalı!), kleine Festung in den zentralen Emir Dağları (im engeren Sinn, d.h. ö. der 
Verbindung Emirdağ-Bolvadin), 18 km nö. von Bolvadin, 56 km ö. von Akroinos (Afyon 
Karahisar) 

a 8109 389 


Hist Von der Odalı Kale aus konnten beträchtliche Teile der zentralen u. der w. Emir 
Dağları überblickt werden; Sichtverbindung zur” Kızılkale u. zu den б. Türkmen 
Dağları. 

Mon Inmitten eines riesigen, am meisten gegen NW geöffneten Talkessels erhebt sich ein 
isolierter Felsstock, der wohl nur als Ausguck diente. Zu dessen Füßen Spuren einer 
kleinen Befestigung. Ein kleines, bereits erhöht liegendes, an die O-Seite des eigentlichen 
Felsstocks angeschlossenes Plateau war von einem nur aus Verstürzungen erkennbaren 
Mauerzug umschlossen. Im Inneren Reste von Fundamentmauern sowie einer unmittel- 
bar an den Fels angelehnten, rechteckigen, gemauerten u. mit rötlichem Putz ausgeklei- 


Abb.7, 8 


Abb. 97 


350 Oinukömö 


deten Zisterne. Mauerung: Bruchstein mit Ziegelbruch u. viel Mörtel. — An die den 
Talkessel im S begrenzenden Bergzüge lehnt sich ein weiterer Felsstock an, die Keçikale, 
die aber nach Auskunft der Bevölkerung keine Ruinen trägt!. 

Font — 

Lu — 

Bereisung 11986. K.B. 


Oinuköme (OiyoluJxoun, Oixoxdun, “Tovorivtovooztoğiç), Stadt in Phrygien (Pakatiane), 
Lage unbekannt 

Hist Oiyovxoun ror `оостімоауоолоћс wird in den Bistümerverzeichnissen vom 10.-12. 
Jh. (Notitiae 7, 9, 10, 13) als Suffraganbistum von Laodikeia (1) geführt!. Vielleicht 
gleichzusetzen mit— Vicus. 


Mon — 
Font "DaRRouzö8s, Notitiae, Index, s. v. 
Lü Ramsay, Phrygia I 223. — HaBicHT, Asia 82. N.M. 


Oluklu, in den Bergen, die die Ebene des>Bathys (Sarısu) n. von” İnönü begrenzen, 
w. der osman. (u. wohl auch byz.) Straße von Nikaia über Söğüt nach Dorylaion, 31 km 
wnw. von Eskisehir 

о 3000 3940 
Hist — 
Mon Die frühbyz. Steine an der Schule sollen in unmittelbarer Nâhe gefunden worden 
sein; vveitere Architekturfragmente unbekannter Herkunft sowie Spolienguader bei der 
Eski Cami in N des Ortes. Sw. von Oluklu ein Hüyük!*3. 
Font — 
Lit Еве, Bericht 1981, 6. — “DREvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 
Bereisung 51986. K.B. 


Olukman, alte Siedlungslage etwa 4km n. von>Sözopolis! 

A 30? 38% 
Hist — 
Mon Die behauenen Steine der kleinen Ruinenstätte wurden für Bauten im benachbar- 
ten Uluborlu herangezogen’. 
Fon — 
Lit "KiPERT-Karte 1:400.000, Blatt СЇТ. Afiun Karahisar. — ?STERRETT, Wolfe Expedition 352. 

N.M. 


Ören, in einer kleinen Talebene des Ören Deresi, eines linken Zuflusses des oberen— 
Tembros (Porsuk Çayı), am NW-Abhang des Kızıl Dağ, eines nö. Vorberges des Dindy- 
mos (Murat Dağı), 42 km ssw. von Kotyaeion (Kütahya) 

п 2940 399 


Hist Mit den auf einer röm. Inschrift aus Ören genannten ’Arafacımyvoi sind wohl die 
Einwohner der alten Siedlung bei Ören selbst oder einer anderen in der Nähe bezeichnet!. 


Ortaca (1) 351 


Mon Die alte Siedlung (Ören) liegt ö. des Ortes auf dem Akyol Tepesi rechts der StraBe 
nach ә Aslıhanlar (Quader, Keramik). In der Nähe auch die Nekropole (Sarkophagdeckel, 
Grabhöhlen). Im Ort röm. Steine, byz. Architekturfragmente, byz. Inschrift!:2.3. — Die 
byz. Architekturfragmente im etwa 4km nw. gelegenen Tava (jetzt Çamdibi) sind viel- 
leicht aus Ören verschleppt’. 


Font — 
Lit "Mitteilung Tu. DREW-BEAR. — 7DREvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — *ANpERsoN, Exploration 
53-55. : K. B. 


Örenli (Viranlı), heute Viran, Dorf am N-Rand des Beckens von Simav, 15km nw. von 
Synaos (Simav) 

a 289 39% 
Hist — 
Mon Im Friedhof von Savcılar (2km sw.) sind zahlreiche Architekturfragmente u. 
Grabsteine verbaut”?. Diese dürften aus Örenli stammen, wo eine alte Siedlung anzuset- 
zen sein wird!. 
Font — 
Lit 'BunxscH, Aus Lydien 145f. — ?Mitteilung Tu. DREW-BEAR. N.M. 


Örina (6 ’Qpivns), Bistum der Phrygia Pakatianö, gehörte ursprünglich vielleicht zur 
Phrygia Salutaria, wohl im Grenzgebiet der beiden Provinzen zu suchen, Lage unbekannt 


Hist Das in den Notitiae 7, 9, 10 u. 13, also vom Anfang des 10. bis ins 12. Jh. geführte 
Suffraganbistum! von— Laodikeia (1) ist vermutlich nicht zu trennen von Klöros Orinös, 
der schon bei Hierokles (5. Jh.) aufscheint (dort zur Phrygia Salutaria gerechnet) u. 
spätestens seit dem 9. Jh. mit dem Kleros politik&s zusammengefaßt wurde (>Kleroi). 
Eine Parallele > Umanada, TIB 4. 

Mon “— Klerol, ә Hocalar. 

Font "DaRROUZBS, Notitiae 7, 403, 9, 285, 10, 338, 13, 344. 

Lüt RADET, En Phrygie 534f. — Ramsay, Phrygia II 635f. | N.M. 


Ortaca (1), im phryg. Hügelland zwischen dem mittleren>Tembros (Porsuk Çayı) u. 
dem oberen>Ryndakos (Kocasu), 20km sw. von Kotyaeion (Kütahya) 

о 2940 390 
Hist — 
Mon Etwa 2km sö. des Ortes ein flacher Hügel, von dem die ungewöhnlich zahlreichen 
röm., vor allem aber früh- u. mittelbyz. Steine stammen sollen u. wo auch noch neue 
Funde gemacht werden!?. Auch die röm. Steine in Yalınızsaray (5 km sö.) sollen von dem 
Hügel bei Ortaca stammen?. Weitere frühbyz. Architekturfragmente auch im knapp 4km 
nö. gelegenen Kureyişler!. 
Fon — 
Lüt 'DREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — *Mitteilung Tu. DREW-BEAR. 
Bereisung 71986. K.B. 


Abb. 87, 94 


Abb. 93 


352 Ortaca (2) 


Ortaca (2), am N-Rand des Berglandes w. von Kotyaeion, 16km wnw. von Kotyaeion 
(Kütahya) 

о 29040 3920 
Hist — 
Mon Der N-Rand des Gebirges w. von Kotyaeion scheint vor allem in frühbyz. Zeit 
besiedelt gewesen zu sein. Frühbyz. Architekturfragmente außer in Ortaca! auch in 
Gümüsköy (4 km wnw.), Karaağaç (2km nw.) u. Dereköy (2 km ö.)?. In dieser Gegend 
keine Funde aus mittelbyz. Zeit. 
Font — 
Lit ?Drew-Bear-Sopinı, Phrygie (Index). 
Bereisung 11986. K.B. 


Ortaören, alte Siedlung am N-Abhang des Murat Dağı (Dindymos), nahe der Einmün- 
dung des Bayboğan Deresi in den Murat Çayı (Quellfluß des Hermos)'?, knapp 2 km nw. 
уоп Uğurluca, 59km sw. von Kotyaeion (Kütahya) 

n 299 389 
His — 
Mon Bei Ortaören befinden sich die Ruinen einer ziemlich ausgedehnten alten Stadtan- 
lage. Eine Grabinschrift stammt aus spätröm. Zeit (etwa 3. Jh. n. Chr.)!. 
Font — 
Lit. !v. Diest, Dindymos 46. — ?K1EPERT-Karte 1:400.000, Blatt BII. Brussa. N.M. 


Osmancık, Ort in NO-Pisidien, 47 km nw. von Ikonion, 20 km w. von Laodikeia Kekau- 
mene 

п 329 380 
Hist — 
Mon In Osmancık befand sich eine alte Siedlung, die nach Ausweis der Inschriften 
(antik u. ehristl.) auch in (früh-)byz. Zeit Bestand hatte!. 
Font — 


Lit 'MAMA I, XV, 76 (Nr. 146-148), 118 (Nr. 221, 223). 
HocaRTH, Notes 154; 163. (Nr. 17-20). N.M. 


Osmaniye, in der vom unteren Tembros (Porsuk Çayı) gebildeten Ebene, etwa 5 km n. 
des Flusses, 7 km nó. уоп Midaion, etwa 33 km nnö. von Eskişehir 

п 309 39% 
Hist — | 
Mon Im Ort neben wenigen röm. Steinen zahlreiche byz. Architekturfragmente!; heute 
fast nichts mehr vorhanden‘. 
Font — 
Lit 'FREI, Bericht 1980, 2. 
Bereisung 71986. K.B. 


Oxylithos 353 


Osmanköy, an der durch die Altıntag Ovası führenden Variante der alten Straße Ko- 
tyaeion (Kütahya)-Prymnössos (Sülün) bzw. Akroinos (Afyon Karahisar) (Route A 2), 
35km nw. von Akroinos, 54km sö. von Kotyaeion 

п 3000 3900 
Hist — 
Mon Die alte Siedlung lag etwa 1 km sw. des Ortes auf der anderen Seite der modernen 


StraBe Kütahya-Afyon. Hier Fund von röm. u. frühbyz. Steinen, zwei byz. Inschriften; 
ein Stück mittelbyz. Bauplastik?. 


Font — 
Lit "Mitteilung Tu. Drew-BEAR. — ?DREVV-BEAR-SODiNI, Phrygie (Index). K.B. 


Otrus (“Orpovz, "Отрос), Stadt in der phryg.”— Pentapolis, daher in der Sandıklı Ovası (im 
weiteren Sinne) zu suchen, genaue Lage unbekannt; eine in Kılandıras (Kelendres, jetzt 
Karadirek,” Bruzos), wo wohl keine größere alte Siedlung lag, gefundene fragmentari- 
sche Inschrift mit 6 öl/noç “O/Frponv?oly”? reicht auch in Verbindung mit anderen Argu- 
menten für eine Lokalisierung im 11 km s. gelegenen—Çorhisar nicht aus5 55.6 


Hist Die inschriftlich?, durch Münzen$ u. Plinius?" bekannte rom. Stadt gehörte in byz. 
Zeit zur phryg.— Pentapolis, mit deren fünf Mitgliedern das Städteverzeichnis der Phry- 
gia Salutaria bei Hierokles beginnt3. Bereits Ende des 2. Jh. ein Presbyter (Bischof?) von 
Otrus mit antimontanistischer Einstellung bekannt?. Als Bistum (Suffragan von>Sy- 
nada) zuerst bezeugt auf dem Konzil von Chalködön 451 (für den abwesenden Bischof 
Basileios unterschrieb der Metropolit Marianos)!?. Phöteinos von Otrus unterschrieb 458 
oder 459 ein Synodaldekret*!!. Vertreten ferner auf den Konzilien von Kpl. 691/92 
(Georgios)?, Nikaia 787 (ein bereits zum Nachfolger erwählter Priester Stephanos als 
Stellvertreter des Bischofs; Varianten *Orpöv, "Oorpov) и. Kpl. 879 (Michael)!!. In den 
Bistümerverzeichnissen durchgehend bis ins 12. Jh. geführt (Varianten 'O«póc, “Irpoç, 
*Гербс), | 

Моп — 

Font “Plinius, Nat. hist. V 108. — 5Hier. 676, 8-677, 2. — Busch. Hist. Eccl. V 16, 5. — ° ACO II 1,2 


S. 151 [348] (Nr. 356). — "TMaxsı VII 917; ХП 998D, 1107C; XIII 149A, 372C, 396B; XVII 376E. — 
'ZOHME, Quinisextum 74 (Nr. 186). — '* DARROUZES, Notitiae, Index s. v. Otros, Itros. 


Lit 'RAMSAY, Trois villes 505—510, 517. — ?Ramsav, Phrygia II 686-689, 702f. — 3RoBERr, Villes 157f. 
— +W. Восе, Otrus. RE 18/2 (1942) 1884-1888. — 5Навіснт, Asia 87. — 6Астоск, Phrygien I 81-83. 
K. B. 


Oxylithos ('O£69oc), Festung (phrurion) sö. von Mesanakta an der Straße von Ko- 
tyaeion u. Philomelion nach Ikonion, Lage unbekannt 


Hist Im Jahre 977 besiegte der im Auftrag Basileios’ II. kàmpfende Prötobestiarios 
Leön ein Detachement des bei>Mesanakta lagernden Usurpators Bardas Skleros; es 
hätte den endgültigen Durchbruch der kaiserlichen Armee, die von” Kotyaeion herange- 
rückt war u. Bardas’ Lager bereits umgangen hatte, nach O verhindern sollen. Der 
konkrete Anlaß des Kampfes bei Oxylithos war der dem Kaiser geschuldete Jahrestribut, 
den arabische Gesandte zufällig zu diesem Zeitpunkt aus Berroia heranbrachten; Oxyli- 
thos war demnach, wie auch Mesanakta, an der über Ikonion führenden NW-SO-Diago- 
nalverbindung (Route A 1) sö. von Mesanakta u. nicht allzu weit von” Rageai (viel- 
leicht = ә Reis 17 km sö. von” Philomelion) gelegen! 2. 


354 | Oynığan 


Mon — 


Font 116. Skyl. 320f. 
Lüt ?SsıBr, Skleroi 40. K.B. 


Oynıgan, kurzzeitig umbenannt in Çayıryaka, in einer kleinen Ebene am W-Rand des 
Karakuş Dağı, 28km ssö. von Synada, 52km ssö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 
п 309 380 


Hist Da nach neuerer Erkenntnis die alte Siedlung zwischen Oynığan u. dem 4 km nö. 
gelegenen Arızlı (früher Aresli) für die Lokalisierung des Bistums” Lysias ausscheidet, ist 
diese vielmehr — wie Th. Drew-Bear in Anlehnung an einen Vorschlag von Ramsay? an 
anderer Stelle zeigen wird – aufgrund der Namenskontinuität mit dem in den Tekmoreier- 
inschriften mehrfach bezeugten (von Ramsay nur in der Ebene von Oynığan gesuchten) 
Ort Oeinia (Ethnika ’Oeindarmg, Odewviemg, Фаматис̧, ` Oovivt&rns)! zu identifizieren. 

Mon Etwa 2,5km nö. von Oynığan u. 1,5km sw. von Arızlı ein Siedlungshügel mit 
„Ruinen“. In Oynığan u. in Arızlı einige röm. Inschriften, nur wenige byz. Architektur- 
fragmente (Chorsehrankenpfeiler)” 5 55.6. 

Font "RAMSsAY, Tekmoreian Guest-Friends 323 (Nr. 53, 61), 324 (Nr. 81), 326 (Nr. 105, 114), 336 (Nr. 40), 338 
(Nr.43); 368. 

Lüt ?RAMSAY, Phrygia II 755, 761f. — 3 ANDERSON, Phrygia II 107f. — “MAMA IV, XII, 36-38 (Nr. 113, 
114, 118, 119). — “Mitteillung Tu. DREW- BEAR. — “DREWw-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). 

W. Косе, Оеіпіа. RE 17/2 (1937) 1997. K.B. 


Oysu, Dorf im NO des Murat Dağı, 50km s. von Kotyaeion (Kütahya), 9km sw. von 
Appia 

o 299 389 
His — 
Mon Im Dorf befinden sich einige Säulen u. zwei frühbyz. Kapitelle!:?, die auf eine Буг. 
Siedlung schlieBen lassen. 
Fon — 
Lit 'DREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 
Bereisung ?1986. N.M. 


Özburun, im Değirmen Deresi, einem Tal am NO-Rand des Paşa Dağı, eines Auslâufers 
der Emir Dağları (im weiteren Sinn), 42km onö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

n 3100 389 
Hist Özburun lag wohl, wie sicher” Dişli, an der über” Kedrea u.— Polybotos nach ә 
Philomelion führenden Variante der Diagonalverbindung dureh Kleinasien (Route A 1). 
Mon In Özburun reichlich früh- u. mittelbyz. Bauplastik, daher alte Siedlung wohl in 
der Nähe. Siedlungsspuren auch n. oder nw. des Ortes, bei Kazankaya Mevkii (4,5km) u. 
Yazır Mevkii (8 km): hier Kale, Fundamentmauern in der Erde (größere, zugerichtete 
Feldsteine, Fund eines Pithos)”?. 
Fon — 
Lit 'DaEw-BEAR-SoDINI, Phrygie (Index). — ?Mitteilung Tu. DREw-BEAR. K.B. 


Pappa 355 


P 


Panasion (Ilav&arov, Ilav&cıov), Ort oder Gegend (Ebene) in Phrygien, heute wohl Banaz 
(Ovası)!, knapp 4km nnw. von Banaz-İslamköy, 76km ssw. von Kotyaeion, entspricht 
vermutlich auch der— Dolantos Pedion 

п 299 2389 


Hist Nach dem Fiasko von Myriokephalon (1176) gelangen Kaiser Manuel I. Komnénos 
in den darauffolgenden Jahren einige Erfolge gegen die Türken, darunter die Vertreibung 
der bei Panasion lagernden ,,Perser“2.3.4. 


Mon In Banaz befinden sich früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente?. In den 30er 
Jahren waren in Banaz drei Ikonostasenarchitrave (11. Jh.) erhalten, die aus einem 
phryg. Torstein gebildet worden waren*79?. Weiters wurden einige antike Inschriften 
gefunden u. eine byz., die vom Bau einer Kirche (9eöxrtorov Épyov) unter einem Kaiser 
Basileios berichtet. 


Font ?Nik. Chön. 195. — ?Theod. Skut. 295, 31. 


Lit "ToMAscHEK, Kleinasien 102. — *WrrTEK, Toponymie 26f. (A.2). — ”DREvv-BEAR-SODıNI, Phrygie 
(Index). — МАМА VI, 90 (Nr. 242), 111 (Nr.318), 113 (Nr. 325), 117 (Nr. 340). — 7GRABAR, Sculptures II, 
45 (Nr. 19). — 8Sopını, Xanthos 136 u. А.З. — *WAELKENS, Türsteine 176 (Nr. 442). 

Ramsay, Border Lands I 346. N. M. 


Pappa (Петто), Tiberiupolis (Т:Вер:оотоћс), heute Yunuslar 50km w. von Ikonion, an 
einem auch in byz. Zeit benützten Abschnitt der von Antiocheia nach Lystra führenden 
Via Sebaste (Route C 4) sowie der StraBe gelegen, die von der Südküste über Mistheia nach 
Ikonion führt (Route B) 

B 316 37% 


Hist Das antike Pappa erhielt in röm. Zeit den Beinamen Tiberiupolis!. Durch Bischof 
Akadémios auf dem Nicaenum I 325 vertreteten??, nicht jedoch auch auf dem Constanti- 
nopolitanum I 381*. Michael besuchte das Nicaenum II 7875, Nikolaos das Konzil von 
Kpl. 879/805. In den Bistümerverzeichnissen durchgehend geführt?. 

In frühbyz. Zeit ferner von Hieroklés genannt’. Eine fragmentarisch erhaltene Inschrift 
aus Damlakaya (11 km sö. von Yunuslar) nennt einen Geörgios строту[ү]|ӧ[у] тїс Т[:Вер] 
nlovrddzwç|, womit für das 10./12. Jh. eine Strategie Tiberiupolis bezeugt sein könnte®. 


Mon Der Hauptteil der alten Stadt wohl am rechten (n.) Ufer des Bagirsakdere zu 
suchen, wo in einem großen Trümmerfeld außer einer Anlage aus großen Kalksteinqua- 
dern u. a. die Reste eines christl. Sakralbaus lagen. Unmittelbar beim Dorf selbst befan- 
den sich die Ruinen einer größeren Kirche sowie der christl. Friedhof?. Heute außer 
Spolien u. griech. bzw. christl. Inschriften (z. T. auch verschleppt in das 3 km sw. gelegene 
Cukuragil)!? 11.12.13 offensichtlich nichts mehr erhalten!^. Von einer seldschuk. Karavansa- 
ray in den 50er Jahren nur noch eine Schutthalde vorhanden!5. Kirchenruinen sollen sich 
etwa 1 km n. in Achk Pazarı (Flurname) befindeni5. 

Font ?GELzeEr, Patr. Nik. 111 (Nr. 154); 133 (Nr. 155). — 3 HONIGMANN, Liste de Nicée 361. (Nr. 154); 47 


(Nr. 140); 51. — “TURNER, Canons 174. — “Mansı ХП 1107D et passim; XVII 377 D. — “DARROUZBS, 
Notitiae, Index s. v. — "Hier. 672, 7. — SV. LAURENT, EO 35 (1936) 226-228. 


Lit 'AuLock, Pisidien I 43. — ?JüTHNER, Vorl. Bericht 14f. u. Routenkarte. — ""SvvoBODA-KEIL-KNOLL 
9f. (Lit). — "MAMA VIII 60f. (Nr. 330-339). — '?L. ROBERT, Hellenica 13 (1965) 74ff. — “Hanı, Eastern 
Pisidia 62ff. — "5ERDMANN, Karavansaray Nr. 64. 


Bereisung 1984. N. M. 


356 I Parlaos 


Parlaos (6 IlapAxoo), heute Kocapınar (früher Barla'?) im Tal des Kocapınar Deresi 
3km vom Ufer des Eğridir Gölü entfernt, 46km sw. von Antiocheia, 18km nnw. von 
Akröterion 

& 3090 38% 
Hist Der Name Parlaos (antik Parlais, Paralais?) wird verschieden erklürt* 2. Die Stadt 
in röm. Zeit als Kolonie eingerichtet” 8 Verkehrswege dürfte es eher über den Eğridir u. 
Hoyran Gölü als auf dem Landweg gegeben haben??. Felsinschriften markieren die 
Grenze zu>Prostana (>Bedre). Vom Constantinopolitanum I 381 ist ein Bischof Patri- 
kios bekannt (aus Parlassos)’, Libanios vom Chalcedonense 451 u. der Epistula ad 
Leonem 4583. Eine ins 5. Jh. zu datierende Inschrift erwähnt einen Bischof Alexander”? 
(э Моп). Das Konzil von Kpl. 879/80 besuchte Anthimos!®. Wohl nicht zufällig fehlt 
Parlaos im Verzeichnis des Hierokles u. in den Notitiae 1 u. 3; das könnte mit den 
Ereignissen des unruhigen 6. Jh. zusammenhängen°®. Sonst in den Bistümerverzeichnis- 
sen bis ins 12. Jh. geführt (Varianten ó Ilapah&nç, 6 Пароћаоб)!!. 
Mon Die antike Siedlung dürfte etwa 2km sö. von Barla gelegen gewesen sein, wo das 
Terrain nur sanft zum W-Ufer des Egridir Gölü abfällt. In byz. Zeit wurde die Stadt 
weiter ins Landesinnere an die Stelle des heutigen Barla verlegt, eine geschütztere 
Position im Tal des Kocapınar Deresi?. Dort liegen die Ruinen einer kleinen, dreischiffi- 
gen, dem hl. Theodor geweihten Kirche mit drei Apsiden u. einer von 4 Säulen getragenen 
Kuppel*?. Eine ins 5. Jh. passende Inschrift berichtet vom Bau eines Euktérions unter 
dem Bischof Alexandros (> Hist)99. Hinter (w.) dem Dorf auf der anderen Seite der 
Schlucht dürften sich die Überreste einer Befestigung befinden’. Aus Barla stammen 
einige byz. Inschriften??. 
Font ?Ptolemaios V 6, 15 (II 880 MÜLLER). — “TURNER, Canons 169 (Nr. 113). — 5ACO II 1, 1, S. 63 
(Nr. 302) et passim; II 5, S. 55. — '9Mansı XVII 377C. — !! DARzRouzËs, Notitiae, Index s. v. 


Lit “RoBERT, Villes 284f., A. 1 (Lit). — ROBERT, Études 265-285. — 4H. v. Астоск, Parlais in Pisidien. 
Jb. f. Numismatik u. Geldgeschichte 23 (1973) 8. — °Levick, Parlais 990-1006 (Lit). — ®Levick, Colonies 53ff., 
176 (Fig). — РАСЕ, Annuario 3, 45-50 (Fig). — '*ZavusTA, Ortsnamen 470. 

L. ROBERT, Anadolunun eski çağ Şehirleri, I. Orta Anadoluda Parlais gehri/Villes antiques de l'Anatolie, I. 
La ville de Parlais dans l'Anatolie centrale. Ankara Üniversitesi Dil ve Tarih-Çoğrafya Fakültesi Dergisi 6 
(1948) 531—534 u. 537-540. N. M. 


Paşalar, Dorf im fruchtbaren Hügelland zwischen Mäander u. Banaz Çayı, 38 km ssö. 
von Uşak, 58km nó. von Hierapolis (Pamukkale) 

n 299 38” 
Hist — 
Mon In der Tekke im O des Dorfes sind zahlreiche byz. Kirchenarchitekturfragmente 
verbaut!. 
Font — 
Lit \STROBEL, Montanisten 179-181 (Fig). N.M. 


Pazon (-os) (П&оу, Mağöv [-oc], TaÇooxanın, Поа), Dorf in Phrygien in der Nähe der 
Sangariosquellen, genaue Lage unbekannt; weder für das Ethnikon Peprozet&nos auf einer 
Inschrift aus Emirdağ (möglicherweise aus>Türkmenköy [TIB 4] verschleppt)! noch für 
das Ethnikon Uazönos auf einer Inschrift aus— Başaran? kann ein mehr als höchst 
unsicherer Bezug zu Pazon angenommen werden. 


Pentadaktylon 357 


Hist In Pazon?* (Pazuköm®#°, Puza5) an den Quellen des>Sangarios fand etwa 368 eine 
novatianische Synode ohne Beteiligung der wichtigen Bischöfe von Kpl., Nikaia, Nikomö- 
deia oder—Kotyaeion statt, auf der die — im wesentlichen nur in Phrygien durchgesetzte 
— Feier des Osterfestes nach dem jüdischen Kalender beschlossen wurde”:3. 
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Font ?Sökrates 540 B, 621C, 624A, B. — *Тһеорһ. 62. — °Sözomenos 269, 327, 328. — “Mansı ПТ 451, 


Lü ‘МАМА VII, XXI. — МАМА I 210 (Nr.402). — "Ramsay, Phrygia II 575. — ?Voar, Coetus 
Sanctorum 239f., 245. 
W. Ruce, Phrygia 848 u. Pepuza. RE 19/1 (1937) 562f. K.B. 


Peltai (Пёлто:, Pelllla), Stadt in Phrygien (Pakatianö), an einer von Nakoleia über 
Eumeneia nach Apameia führenden Straße, 26 m.p.”” bzw. 10 Parasangen? von Apameia 
entfernt, wohl am Oberlauf des Maiandros (>Karayahsiler), genaue Lage unbekannt 
2940 38% 
Hist Peltai war 401 v. Chr. Station auf dem Marsch des Jüngeren Kyros u. der Zehntau- 
send durch Kleinasien (röAıs oixouu&vn)”*. Gehörte in rom. Zeit zum Gerichtsbezirk von 
Apameia* 97, In spätantiken Itinerarien als Pella!, Pela? geführt, in frühbyz. Zeit im 
Stüdteverzeichnis des Hierokles? u. von Stephanos Byzantios genannt?. 
Als Bistum Suffragan von Laodikeia (1), entsandte Bischófe zu den Konzilien von 
Chalkedön 451 (Philippos)!®, Kpl. 536 (Andreas)!!, Kpl. 692 (Theodöros)'? u. Nikaia П 
787 (Georgios)?. In den Bistümerverzeichnissen durchgehend vom 7. bis ins 12. Jh. 
geführt!3. 
Mon Eine Publikation über die „wahre Lage“ von Peltai wurde 1978 angekündigt!*. 
Font "Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 723, 727. — Geogr. Rav. 31, 15. — 3 Хепорһӧп, Anab. I 2, 10. 
— 5Plinius, Nat. hist. V 106. — ®Hier. 667, 3. — "Steph. Byz. 516. — '?HouiGMANN, Original Lists 60 
(Nr. 458). — " ACO III, S. 117 (Nr. 61). — '?Mausr ХІ 1001C; XII 998C u. öfter. — '3 DARROUZES, Notitiae, 
Index s. v. 
Lüt “RAMSAY, Phrygia I 239-241; 246 (Nr. 87). — “Jones, Cities 71f. — THABICHT, Asia 84. — 'İDREW- 


BEAR, Nouvelles inscriptions 54, A. 4. 
W. RusE, Peltai. RE 19/1 (1937) 401—403. N. M. 


Pentadaktylon (Ilevro$axru2ov), byz. Festung, wohl auf dem Beşparmak Dağı im NW 
des Acı Göl in Phrygien (Pakatianö) gelegen, genaue Lage unbekannt 


Hist Zwischen 815 u. 817 wurde der aus der isaurischen Dekapolis stammende Johan- 
nes, Hegumenos des Klosters rûv Kabapöv, für 18 Monate in der Festung (çpoüçtov) 
Pentadaktylon in Dunkelhaft gehalten. Die Festung befand sich auf dem Gebiet von ж» 
Lampe: öv тӱ убора тӯс Кёртис (wohl zu verbessern in: A&urnç)"23.4. Dies sowie der Name 
deutet auf den Berg Beşparmak Dağı (,,Fünf-Finger-Berg") etwa 15km nw. von Çar- 
dak? 5:5. | 

Ungewiß ist hingegen die Gleichsetzung des Pentadaktylon mit der Festung Pentacheir 
(Пеутбуғр)5 6. Diese ist, dem „Umfeld“ der im selben Zusammenhang genannten Topo- 
nyme nach zu schließen, am unteren Mäander zu suchen”5. 

Mon Der Schluß von einem Toponym Kızılören (, Кобе Ruine“; б. des Beşparmak Dağı, 
7 km nw. von Dazkırı) auf eine byz. Konstruktion aus Ziegeln? ist nicht zulässig. 

Font "Synax. Cpl. 632f. (633, 27). — “Nik. Chön. 192. — “Theod. Skut. 294. 


Lit ?RoBERT, Villes 355, 358 u. A. — ?GRUMEL, Relations 23, 25. — “GREGOIRE, Confins 81f. u. A. — 
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Pentapolis (Ilevr&rorıc), vom Kuru Çay/Hamam Çayı durchflossene, N-S-gerichtete 
Tallandschaft der Phrygia Salutaria (Lângserstreckung knapp 30km, Çuererstreckung 
bis 20 km), etwa 35km w. von—Synada; der N-Teil heute nach dem modernen Hauptort 
als Sandıklı Ovası bekannt 

3000 389-38? 


Hist Die phryg. Pentapolis ist nach den fünf in ihr liegenden Städten> Eukarpia, ә Hie- 
rapolis (2), Otrus, o” Stektorion u.— Bruzos benannt, mit denen auch die Städteliste der 
Phrygia Salutaria bei Hieroklös beginnt'?. Ausdrücklich ist die Zugehörigkeit zur Penta- 
polis (Pentapolitica regio) nur für das südlichste Mitglied, —Stektorion, bezeugt?. — Die 
phryg. Pentapolis ist Heimat des Romanos Straborömanos, der unter Niképhoros III. 
Botaneiates u. Alexios I. Komnönos eine Rolle spielte*?. Zu einem nicht genauer be- 
stimmbaren Zeitpunkt, angeblich nach 1162, bewirkten zahlreiche Einfälle türk. Noma- 
den einen nur vorübergehend von Erfolg begleiteten byz. Angriff Kaiser Manuels I. auf 
die Pentapolis, bei dem es offensichtlich zu Verhandlungen mit dem Emir Solymas 
(Süleyman) kam 7:89; vielleicht ist dieses Unternehmen mit einem im Winter 1160/61 von 
Philadelpheia aus durchgeführten Feldzug Manuels identisch, der nach "^Sarapata Mylo- 
nos führte. Dieser sonst unbekannte Ort kónnte dann ebenfalls in der Pentapolis gesucht 
vverden? 9.10, — Antik Eukarpeitikon genannt!!. 

Mon — 

Font "Hier 676, 8-677, 2. — *ACO IV 1 8.230 (Nr. 152). — “Nik. Bryenn. 261. — “Nik. Chön. 124. — 
TTheod. Skut. 253. — 1916. Kinn. 194-198. 


Lüt ?RAMSAY, Phrygia II 677-697. — 5P. GAUTIER, РЕВ 23 (1965) 171f. — SCHALANDON, Les Comnéne II 
459f., 499. — ° Vryonıs, Decline 122, 189. — ''DREWw-BEAR, Nouvelles Inscriptions 66. K. B. 


Pepuza (Iléxouta), Ort in W-Phrygien, vermutlich im Hügelland, das vom Mäander u. 
dem Banaz Çayı, einem n. Nebenfluß, begrenzt wird, genaue Lage unbekannt 


Hist Im 2. Jh. n. Chr. bezeichnete der Gründer der Sekte der Montanisten, Montanus, 
die „kleinen Städte“ Pepuza и. + Tymion als (Neues) Jerusalem ”?. Pepuza galt als Zen- 
trum der neuen Religionsbewegung, deren Anhänger Ilerou{nvot?, TlerouLıavol?, Pepyzites* 
oder „Phryger“ genannt wurden (ў xarà Öpüyaç xaħovuévy alpeoıs!, ol xarà Doüyaç xa)oúue- 
vo?)* €? Mit der Frage der Montanisten u. Pepuzénoi befaßte sich auch Basileios v. 
Kaisareia?. Unter Könstantios II. (337-361) Verbannungsort des Aetios, eines Lehrers 
des Eunomios” 89, Die Nachricht, es handle sich um einen verlassenen Ort (Ерујиос̧ тбтсос), 
der einst Pepuza genannt wurde, nun aber (ca. 374-377) dem Erdboden gleich gemacht 
worden sei (убу öt кӧмәј ўдаф:сџѓут)°, ist wohl übertrieben. Obwohl Hüretiker, darunter 
Montanisten, seit konstantinischer Zeit verfolgt wurden? “5.15, waren sie in Phrygien noch 
in der 1. Hälfte des 5. Jh. sehr zahlreich9. Zur selben Zeit wird Pepuza – wohl polemisch 
— als илхрӧтатоҹ хошоёроу öv тў Dpvyia erwähnt!®. Ebenfalls im 5. Jh. wird Pepuza im 
Stüdteverzeichnis des Hieroklös geführt (Stadt der Phrygia Pakatiane)". Die Hierarchie 
der Kirche in Pepuza gliederte sich in Patriarchen, xotvovot (Erzbischöfe) u. Bi- 
schöfe$ 10,11,12,13, 14. 

Unter dem Druck der justinianischen Verfolgungen schlossen sich die Montanisten in 
Phrygien – d.h. wohl auch in Pepuza - in ihre Kirchen ein u. zündeten sie an? 9:19.19, In 
kaiserlichem Auftrag brannte Johannes von Ephesos ebenfalls unter Justinian I. die 
Kirche (Versammlungsort) der Montanisten in Pepuza nieder, wo die Reliquien des 
Montanus u. der Prophetinnen aufbewahrt wurden???*, Montanisten gab es jedoch noch 
zu Beginn des 8. Jh.®2°. Das Konzil von Nikaia П 787 besuchte Theophylactus praeses 
Pepuzon? 1, die Synode von 879/80 Bischof Nikolaos ТехобтСс?- 21. Angeblich gab es noch 
ein anderes Pepuza” 9.22, 
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Philomélion (Флоро, Gouf, Philomena, Vinimil, Falümi), heute Akşehir am 
N-Abhang der sich von NW nach SO erstreckenden Sultan Dağları, an der alten Handels- 
straBe von Ephesos an den Euphrat! sowie einer s. Variante der byz. NW-SO-Diagonal- 
verbindung von Dorylaion/Amorion nach Ikonion gelegen??, 21 km onó. von Antiocheia 

ü 3120 3820 


Hist In hellenist. Zeit gegründet, gehörte іп röm. Zeit zur Provinz Asia*5. Schon im 
1.Jh. n. Chr. christianisiert, stand im 2. Jh. in enger Beziehung zu Polykarp von 
Smyrna® 7.8.9. Ort des Martyriums der hll. Nikön, Neön u. Heliodor unter Kaiser Diokle- 
бат! 11. 

Als Suffragan von Antiocheia entsandte Philomölion den Presbyter Bassos für Bischof 
Theosebeios zum Konzil von Kpl. 3812 u. Bischof Paulos zum Chalcedonense 4515. 
Markianos unterschrieb die Epistula ad Leonem 4585, Stephanos 519 ein Synodalschrei- 
ben an Papst Hormisdas!* 15. Aristod&mos besuchte das Constantinopolitanum II 5535, 
Marinos das Konzil von Kpl. 680/81 u. das Trullanum 69214, Sisinnios das Konzil von 
Nikaia 787! u. Euthymios das von Kpl. 879/809. 

Philomelion wird in den Bistümerverzeichnissen durchgehend geführt, von Notitia 1-3 als 
Suffragan von Antiocheia, ab Notitia 4 (etwa 869) als Suffragan der neugeschaffenen 
Metropolis Amorion zuerst bei der Galatia II, ab Notitia 7 (Anfang 10. Jh.) bei Рћгуріеп!6 
(in Notitia 8 wird Amorion wohl nur nominell wieder Galatien zugerechnet [> Amorion, 
TIB 4]). Флориду (die Namensform geht wohl auf eine Versehreibung [Majuskeln!] 
zurück) im 6. Jh. von einem Erdbeben erschüttert!”'®. Eine Inschrift in Yasyan (heute 
Gölçayır, 14 km nw. von Philomelion) nennt einen xöung то]о 8tov xovaı[otwplou]. Das weist 
auf die Bedeutung der Stadt bereits in frühbyz. Zeit hin®. In frühbyz. Zeit ferner von 
Hieroklés!? u. Stephanos Byzantios” erwâhnt. 

Zu Beginn des 9. Jh. prophezeite ein Mönch in Philomelion dem Patrikios Bardanios, 
Thomas dem Slaven sowie den späteren Kaisern León У. u. Michael II. die Zukunft?! 2. 
Kaiser Basileios II. marschierte 1021 auf seinem ersten Feldzug gegen die Georgier über 
Philomölion (Filmil)?:??, Romanos ПТ. Argyros sammelte 1030 in Philomélion ein Heer 
für einen Angriff auf die Araber, deren Friedensangebote er zurück wies? 26.29. 30, 
Finiminis wurde angeblich von einigen Teilnehmern des ersten Kreuzzugs 1097 pas- 
siert?!-3, Kaiser Alexios I. brach 1098 nach Eroberung des türk. besetzten Philomelion 
(Filomena) dort seinen Feldzug zur Unterstützung der Kreuzfahrer ab, nachdem ihm 
glaubwürdig versichert worden war, daß Antiocheia schon verloren sei u. türk. Truppen 
herannahten®*. Die aus Philomölion evakuierte Bevölkerung soll in Bulgarien angesie- 
delt u. die Gegend verwüstet vverden33:56:37 44.45.64, Das in türk. Hand befindliche Phinimi- 


360 Philomelion 


num von einem Nachzüglerkontingent des ersten Kreuzzugs unter Wilhelm IX. von 
Aquitanien u. Welf von Bayern 1101 geplündert51 2:43, Die Stadt 1116 von Alexios I. 
neuerlich besetzt, der die Bevölkerung auch der Umgebung wieder evakuiert u. die 
Ikonion benachbarten Siedlungen verwüsten lâBt25:33.44,46,47,64. 1146 wird Philomelion als 
Schlachtort zwischen Kaiser Manuel u. Sultan Mas'üd уегеіпђагё% 77 35, die Stadt aber 
dann nach dem Zurückweichen des Mas'üd von Manuel erobert u. niederge- 
brannt# 45 45-51, Die von den Seldschuken gefangene Bevölkerung wird befreit u. später in 
Bithynien angesiedelt**9.48.64. Die Türken vor (nw.) u. bei Philomelion (Filomena, Fini- 
minum, Vinimil), damals Sitz eines Emirs (dux), von den Rittern des dritten Kreuzzugs 
1190 unter Friedrich Barbarossa schwer geschlagen? 53756, die Stadt entgegen den Anga- 
ben des Chöniatös aber wohl nicht angezündet/9 50.57.65. Ein gefallener abendländischer 
Ritter wird in einem ausgedehnten Obstgarten beigesetzt55.55, Spätestens 119759 siedelte 
Giyataddin Kaihusrau etwa 5000 Byzantiner, die er bei einem Einfall in das Mäanderge- 
biet gefangengenommen hatte, in der Gegend von PAilomilion an, wohl in ə Nadir Köy* 
(4 km nw.) u. in Bermende, früher>Gävur Köy, 5 km ao Die Kunde von der guten 
Behandlung der Gefangenen, denen fünf Jahre Steuerfreiheit versprochen u. fruchtbare 
Felder, Getreide u. Saatgut zugeteilt wurden, lie8 viele Byzantiner freiwillig nach Philo- 
melion kommen?” 49. 50,52, 59,60,64 Die Stadt aber schon zu Beginn des 13. Jh. (1216 Grün- 
dungsdatum der Taş Medrese, ә Mon) islamiseh besiedelt®!. 1220 erhielt Kir Farid, Herr 
von Kalonoros (Alanya), für die Abtretung seiner Burg an Sultan ‘Alä’addin Kaykobad I. 
Akşehir zum Lehen”? 50, Um die Mitte des 13. Jh. galt Agshär als eine angenehme Stadt 
mit zahlreichen wohlbewässerten Gärten. Haupterzeugnisse waren schmackhafte Äpfel, 
delikate Birnen u. ausgezeichnete Quitten u. Pfirsiche®!. Zur gleichen Zeit gilt Finemigle 
als regio, ubi casalia valent civitates?*. Philomelion im 15. Jh. als "Аар? u. "Ахар? belegt. 
In Akşehir starb 1403 Bâyezid 1.7. Eine in Akşehir gefundene Inschrift nennt zwei Mal 
ein Ethnikon Geszeanos, das auch in den Tekmoreierinschriften begegnet (G?s[2]enos). Es 
handelt sich dabei wohl um ein Dorf, das zu Philom&lion gehörte: 67. 


Mon Піе nur geringe Zahl an erhaltenen Monumenten bereits im 19. Jh.%-7 wird auf die 
bewegte Geschichte Philomölions zurückzuführen sein (— Hist). In der Stadt zahlreiche 
Spolien aus Antike, früh- u. mittelbyz. 261101.72-74,77,78, 82, 83, 85 verbaut, etwa in der Mahmut 
Hayran Türbesi, Ulu Camisi, Ferruhgah Mescidi u. bes. in der seldschuk. Taş Medrese 
(Gründungsdatum 1216, heute Museum). Auch mehrere Inschriften erhalten"5 75. Alte 
Reste wurden auch beobachtet in Tuzlukçu (24 km nö.), Sorkun (7 km n.), Maruf (heute 
Alanyurt, 6 km nnö.)! u. Yasyan (heute Gölgayır, 14 km nw.)8. 
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Phoba (6 Фӧвсәҹ), Bistum in der Phrygia Pakatiane, Lage unbekannt 


Hist Das Bistum (Suffragan von Hierapolis) begegnet zuerst 879/80, als ein Bischof 
Eustratios das Konzil von Kpl. besuchte!. Phoba wird weiters in den späteren Bistümer- 
verzeichnissen geführt (Notitiae 7, 9, 10, 13, also 10.-12. Jh.)?. Keine Anhaltspunkte zur 
Bestimmung der Lage? 55. 
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Phyteia (Фотех, Ovria), Bistum der Phrygia Salutaria, heute wahrscheinlich Kemer- 
kaya (früher Çoğu) am W-Rand der Emir Dağları im engeren Sinn u. an der ma. StraBe 
Polybotos-Amorion, 20 km n. von Polybotos, 49 km onó. von Akroinos (Afyon Karahi- 
sar) 


à 31% 389 


Hist Aus frühbyz. Zeit stammt ein fragmentarisch erhaltener Grenzstein aus Kemer- 
kaya, durch den die бро Фотєаубу unter Beteiligung eines Grace Галатгас̧ festgelegt 
wurden), 23. Die in demselben Ort gefundene Weihinschrift an den Men Askaönos für das 
Heil des démos Appolénon, aufgrund der man Appola in Kemerkaya ansetzte (übernom- 
men in TIB 4 s. v. Çoğu)” **, ist eher auf eine Siedlung in der Nachbarschaft (vielleicht 
bei Kurudere, 5,5 km n.) zu beziehen?. Als Suffraganbistum von Synada war Phyteia auf 
den Konzilien von Kpl. 691/92 durch Theophylaktos’, von Nikaia 787 durch Nikolaos u. 
von Kpl. 879 durch Theodögötos vertreten?. Sigillographisch (2. Hülfte 11. Jh.) ein 
Bischof Basileios von Phyteia bezeugt?. In den Bistümerverzeichnissen durchgehend bis 
ins 12. Jh. verzeichnet/?. 


Mon In Kemerkaya außer den erwähnten weitere róm. Inschriften sowie ein mittelbyz. 
Ikonostasenarehitrav” "1. N. oberhalb des Ortes eine kleine (Буз. oder türk.?) Festung: 
Mauern aus Bruchsteinen mit Mórtel verbinden einzelne Felsspitzen (kein geschlossener 
Mauerzug); im Fels auch Balkenlócher für Obergeschoß oder Dachkonstruktion; in der 
Nähe gemauerte Zisterne. Zugang über in den Fels geschlagene Treppenstufen u. Griff- 
lócher". — Felsgrâber, mit Tonnengewölben oder flachen Decken, z. T. sekundär durch 
Einbau von Trógen in Stallungen verwandelt, finden sich bei Yedikap: (Flurname) n. von 
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Kemerkaya, bei Avdan Mahallesi (3,5km s. von Kemerkaya) sowie etwa 1,5km w. des 
Dorfes Taşlıdere (7 km s. von Kemerkaya)!2. 
Font 'CALDER, Julia-Ipsus 251, 255-257. — МАМА I, XXVIII, 230-232 (Nr.435-439). — 7OHME, 


Quinisextum 74 (Nr. 188). — ®Mansı ХП 998D, 1107 B; XIII 148E, 372C, 996 B; XVII 377A. — "LAURENT, 
Corpus V Nr.537. — '9Darrouzts, Notitiae 509 (Index s. v. Phyteia). 


Lüt ЗН. GREGOIRE, Byz 4 (1927-1928) 700f. — *CALDER, Proseilemmene 241. — “Rue, Phrygia 816. — 
STH. DREW-BEAR, in: AN RW II 18. 2 (in Druck). — !!'Drew-BEAR-SoDinı, Phrygie (Index). — '?Mitteilung 
Тн. DREw-BEAR. . K.B. 


Pissia (Ilocta, ó Iluctyc), heute Çamlı (früher Bisse), 20km озб. von Antiocheia am 
NO-Abhang der Sultan Dağları, nahe der direkten Ьуз. Straße von Philomelion nach 
Ikonion. Diese vor allem auf der Ähnlichkeit der Namen (Pissia-Bisse) beruhende neue 
Lokalisierung! wird wahrscheinlich durch eine Inschrift? aus Çamlı (Bisse), die den $ju.og 
Ile.csavöv erwähnt. Pissia früher in Aşağı Piribeyli etwa 28 km озб. von Amorion ange- 
setzt? 

ü 31? 389 
Hist Als Suffraganbistum von Amorion in den Notitiae Episcopatuum von etwa 869 
(Notitia 4) bis ins 12. Jh. geführt. Das Schwanken in der Zuordnung zu verschiedenen 
Provinzen, wie es die Bistümerverzeichnisse überliefern (Notitia 4: Galatia IT; Notitia 7: 
Phrygien; Notitia 8: Galatien [Amorion]; Notitia 9: Phrygien; Notitia 10: Phrygien; 
Notitia 13: Phrygien)? ist wohl insofern nicht wörtlich zu nehmen, als mit Phrygien hier 
eher die Landschaft als die Provinz gemeint sein dürfte (>Amorion, TIB 4). Ein Bischof 
Michael wurde zur Synode von Kpl. 879/806 entsandt, ohne daß sich die Provinzzugehó- 
rigkeit entscheiden ließe. 
Mon Im Ort befinden sich reichlich antike Spolien". 
Font *MAMA VII, XIX, 26 (Nr.133), 32 (Nr. 156). — ?Darrouz&s, Notitiae 4, 482; 7, 659; 8, 48 (nur 
Mötropolis Amorion); 9, 533; 10, 639; 13, 703. — ®Mansı XVII 373E. 


Lüt M. H. BALLANCE, Briefliche Mitteilung (10.10. 81). — ?L. ROBERT, Hellenica 13 (1965) 255. — 
4RAMSAY, Asia Minor 233. — "ANDERSON, Phrygia П 114f. 


Bereisung 1984. N. M. 


Pithoi (äer, ə Hist), heute Kadınhanı, an der teilweise schon antik benützten byz.- 
seldschuk. Straße von Philomelion über Laodikeia Kekaumen® nach Ikonion gelegen, 
etwa 49 km nw. von Ikonion 


п 329 38% 


Hist Eine christl. Inschrift aus der 2. Hälfte des 4. Jh. n. Chr. nennt eine vov öv Mi9vç (für 
П:9о:с) begraben liegende Person!. Vielleicht auf denselben Ort bezieht sich das ebenfalls 
auf einer Inschrift aus Kadınhanı überlieferte Ethnikon Питуубс!?. Ebenfalls inschriftlich 
Hinweise auf Häretiker (Novatianer)®, die in dieser Gegend sehr häufig waren, ә Laodi- 
keia (2) Kekaumene. | 

Mon Im Ort zahlreiche griech., darunter auch christl. Insehriften"5. Zu einem großen 
Teil aus Spolien, darunter Kirchenarchitekturfragmente, besteht die seldschuk. Karavan- 
saray? 75:10, die zuletzt stark restauriert wurde?. 

Font 'CALDER, Inscriptions métriques 121, Nr. 5; 122f., Nr. 6. — ?MAMA І 5-150 passim; 43, Nr. 74. — 3W. 


M. Ramsay, Laodiceia Combusta and Sinethandos 233-272, passim. — *CALDER, Studies II 86, Nr. 2; 90-92, 
Nr. 7-10. — SCALDER, Epigraphy 74f., Nr.2, 3, 87, Nr.9. — MAMA VII 3, Nr. 14a; 6, Nr.28. 


Polybotos 363 


Lit TERDMANN, Karavansaray Nr. 10 (Lit). — ®Öney, Elements 23, 25 u. 34, 37 (Fig). — ""MANDEL, 
Caravanserragli Nr.30 (Fig). 
LAMINGER-PASCHER, Beiträge 24-32. 


Bereisung 1974, 91984. N.M. 


Poimanénon (Ilouavnv6v), Ort im phryg.-galat. Grenzgebiet, genaue Lage unbekannt 


Hist Auf dem Kleinasienfeldzug von 1116 sandte Kaiser Alexios I. von—Santabaris aus 
den Styppeiötes gegen die Türken von Amorion. Tatsächlich kehrte Styppeiotes zum 
Kaiser zurück, nachdem er Poimanönon erreicht u. die Türken von dort vertrieben hatte!. 
Poimanenon demnach wohl zwischen Santabaris u. Amorion zu suchen?. 


Mon — 


Font “Anna III 199f. 
Lit ?RAMSAY, Asia Minor 236. K.B. 


Polybotos (ПолоВотос, Ioxğoroç, IloavBwT6ç), heute Dura Yeri (Flurname), etwa 5km 
wsw. von Bolvadin, das den alten Namen tradiert, am NW-Rand der ausgedehnten 
Ebene um die” Tessarakonta Martyrön Limne (Eber Gölü u. Akşehir Gölü) an einer bes. 
von mittelbyz. Zeit an bedeutenden Variante der NW-SO-Diagonalverbindung durch 
Kleinasien (Route A 1), 42km ö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

ü 319 389 


Hist Möglicherweise war Polybotos (u. nicht, wie oft, aber sicher fülschlich angenom- 
men — Ipsos!) die Ьуз. Nachfolgesiedlung der nur aus róm. Zeit bekannten Stadt Iulia? an 
der Straße von —Synada nach Philomelion5, obwohl Bolvadin etwa 13 km n. des mutmaß- 
lichen Straßenverlaufes liegt; Tu. DREw-BEAR wird an anderer Stelle dieses Problem u. 
einen möglichen Bezug zweier byz. Grenzinschriften (ёро: "оол u. ’EoAnavav) aus dem 
Bereich der Emir Dağları (zentrale Emir Dağları u. Gegend von ә Tezkalesi, also erheb- 
lich nó. von Bolvadin) auf Iulia erórtern*. Polybotos selbst erst frühbyz. als Stadt der 
Phrygia Salutaria bezeugt”. Entsandte als Suffraganbistum von” Synada Bischöfe auf 
die Konzilien von Chalkedon 451 (Strategios)?, Kpl. 691/92 (16annes)” ” u. Nikaia 787 (ein. 
Priester Grégorios als Vertreter des Bischofs; Schreibvarianten Polybatos, Polybytos)'. 
Hagiographisch ist ein weiterer, als hl. betrachteter Bischof Ioannés als Wundertäter u. 
Bekenner aus der zweiten Periode des Ikonoklasmus bekannt, er soll u.a. Araber, die 
während der Belagerung> Amorions (TIB 4) 838 auch Polybotos plünderten u. sein Grab 
schünden wollten, durch ein posthumes Wunder zum Christentum bekehrt haben?. Einem 
plausiblen, aber derzeit nicht beweisbaren Vorschlag W. 'TREADGOLDS zufolge könnte das 
nicht lokalisierte— Marg a8-Sahm (TIB 4), wohin infolge der Zerstörung Amorions 838 
der Sitz des Strategen des Thema Anatolikon verlegt wurde, mit Polybotos identifiziert 
werden. Marg ağ-Sahm „Fettwiese“ wäre dann die ungefähre arab. Übersetzung von 
Polybotos. In den Bistümerverzeichnissen durchgehend bis zum 12. Jh. geführt, u. zwar 
zuerst als Suffragan von Synada, vom 9. Jh. an (ab Notitia 4) jedoch als Suffragan von 
Amorion?. Polybotos in 6. Jh. durch ein Erdbeben erschüttert!9.11. 1098 zogen sich die 
Türken von der Ägäisküste durch das Mäandertal bis Polybotos zurück, wo sie Töannes 
Dukas unterlagen!2:!3, 1116 besiegte im Verlaufe des letzten Türkenfeldzuges Kaiser 
Alexios’ I. der Feldherr Kamytzös ein türk. Heer vor Polybotos, das sich auf die Nach- 
richt seines Herannahens bereits von— Kedrea zurückgezogen hatte. Wenig später traf 
auch der Kaiser in Polybotos ein, wo er den Entschluß faßte, nicht bis Ikonion zu ziehen, 
sondern sich mit der Einnahme Philomelions zu begnügen, das er über die Tessara- 
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konta Martyrön Limnö u.—Mesanakta erreichte. Auf dem Rückweg durehzog er wie- 
derum die Ebene zwischen Polybotos u. dem See, diesmal in Richtung Akroinos!2 13. — 
In arab. Ttinerarien Bulwatin (varia lectio Mulwatin) zwischen ‘Ammüriya u. der Buhai- 
rat Büsaranda (+ Tessarakonta Martyrön Limnö) zweimal genannt!*. Bol(a)vadin auch in 
osman. Zeit Station der Heeres- u. PilgerstraBe!5. 


Mon Dura Yeri ist seit langem Fundstelle vor allem antiker Steine (Statuen )/”, ein stark 
durchwühltes Ruinengebiet erstreckt sich zu beiden Seiten der Straße nach Cobanlar auf 
etwa 800m Länge. Reichlich Keramik, Ziegelbrocken, Bruchsteinhaufen, Funde von 
Pithoi aus mittelbyz. Zeit. Die röm.-byz. Stadt daher eher hier als an der Stelle von 
Bolvadin anzusetzen* "7.15. Wenige Inschriften, aber reichlich früh- u. mittelbyz. Archi- 
tekturfragmente an verschiedenen Stellen der modernen Stadt verbaut bzw. gesammelt, 
einiges heute ins Museum von Afyon verbracht* 17 1922 Die zahlreichen, früher in der etwa 
6 km s. von Bolvadin über den Akar Çay führenden Kırk Göz Köprüsü verbauten Spolien 
sind zum Bau der Brücke z.T. aus—Synada (44km wsw.) verschleppt u. können nicht 
zum Beweis für die Existenz einer röm. Stadt (etwa Iulia) in der unmittelbaren Umge- 
bung herangezogen werden!:2. – Architekturfragmente u. Pithos auch in Kurucaova 
(8km w. von Bolvadin, 5km nw. von Dura Yeri)". 

Font Tab. Peut. IX 4 (MILLER, Itineraria 721). — 5Hier. 677, 10. — АСО II 1, 1 S. 63 (Nr. 288) u. passim. 
— “MANsı XIII 149A, 372C, 396 B. — *Synax. Cpl. 277, 279f. — ?DARROUZÖS, Notitiae 41f.; 1, 340; 2, 404; 


3, 430; 4, 481; 7, 658, 9, 532; 10, 638; 13, 702. — 10 Prok. anecd. 119. — '? Anna ПТ 26f., 199f., 204. — '*al-Idrisi 
309f. (Übers. JAUBERT II 310). — “OHME, Quinisextum 74 (Nr. 187). 


Lüt 'L. ROBERT, Hellenica 7 (1949) 214-220. — ?Ruce, Iulia 1). RE 10/1 (1918) 8 u. Phrygia 833. — 
“DREVV-BEAR-SODINI, Phrygie (Index) — " Е. KIRSTEN, Polybotos. RE 21/2 (1952) 1594-1596. — '? CHALAN- 
DON, Les Comnene I 196f., 270. — '"TAESCHNER, Wegenetz I 124-126 mit Taf. 7 u. 8. — '*MENDEL, Musée 
de Brousse 257, 262-264, 267-269, 273f. — "Mitteilung Tu. DREw-BEAR — "?GÖNÇER, Afyon 177. — 
20LEAKE, Asia Minor 37. — ?! CALDER, Iulia-Ipsus 253. — ?? M AM A I 200f. (Nr. 384-386). — 2 DREvv-BEAR, 
Pullinger 66—70. 


Bereisung 181987. K. B. 


Prostana (Ilpocrav&), heute Ruinen auf einer Einsattelung s. des Eğridirceresivrisi (Berg 
Оз:хрос̧) etwa 4 km sw. уоп Akröterion, etwa 60 km ssw. von Antiocheia 
à 3019 379 


Hist Die bereits antik belegte Stadt (Ilpöoraya)! іп byz. Zeit nur vom Constatinopolita- 
num I 381 her bekannt, als ein Bischof Attalos das Suffraganbistum von Antiocheia in 
Pisidien beim Konzil vertrat??. Das Territorium grenzte Беі Bedre (11 km nw.) an 
Parlais. 

Mon Die annähernd kreisrunde Akropolis (Durchmesser an die 200 m) besitzt Mauern 
(Stärke etwa 2 m) aus meist großen, ziemlich roh behauenen Blöcken. Für den Innenteil 
der Mauer wurde etwas Mörtel verwendet. Ein Mauerabschnitt im NO der Akropolis 
besteht aus kleinen Blócken in den Mauerschalen u. einem Kern aus Bruchstein u. Mórtel. 
Hier könnte es sich um eine spätere Restaurierung handeln. Weiters wurden einige 
Tempel u. öffentliche Gebäude sowie 4 Inschriften festgestellt, kein Bestandteil kann 
jedoch mit Sicherheit der byz. Zeit zugewiesen werden?. 


Font 'Ptolemaios V 5, 7. — ?TURNER, Canons 169 (Nr. 107), 175. 


Lit 3M. Н. BALLANCE, The Site of Prostanna. Anat. Stud. 9 (1959) 125-129 (Fig). 
AvLOCK, Pisidien II 40f. (Lit). — Ramsay, Asia Minor 407. N. M. 


Prymnessos (lI1pvpvnocöç, Прошс[с]6с), heute Sülün (früher auch бийип, Süylün), am 
S-Rand der Schwemmebene des Akar Çay, 8 km ssó. von Akroinos bzw. 19 km n. von 
Synada 

o 3020 38% 


Prypniasa 365 


Hist Prymnössos spielte in röm. u. sicher auch noch in frühbyz. Zeit als StraBenknoten- 
punkt eine ähnliche Rolle wie Akroinos im MA), Spätestens seit der Severerzeit verlief 
die vorher direkte Straße Dokimion-Synada über Prymnössos, u. die Verbindung Philo- 
mölion-Meiros-Kotyaeion führte zumindest in der Nähe vorbei?. Antike Nebenform 
Prymnösia**, bei Steph. Byz.* irrtümlich Karien zugeordnet. In Prymnössos soll sich — 
unter den Kaisern Hadrian u. Antoninus (sic) — das einerseits legendäre Züge tragende, 
andererseits aber, wohl durch kaiserzeitliche Inschriften vermittelt, von einer gewissen 
Ortskenntnis zeugende Martyrium der hl. Ariadnö abgespielt haben*?. In dieser Legende 
sowie bei Hierokles? ist Prymnessos als Stadt der Phrygia Salutaria genannt. 448 errich- 
tete ein Wasserbauingenieur (бӧрауохубс) Auxanön aus Prymnessos einen Aquaedukt für 
die Kirche des hl. Mürtyrers Sokrates in—Zenönopolis in Isaurien (TIB 5)9. – Auf dem 
Konzil von Chalködön 451 unterschrieb der Metropolit von Synada Marianos für seinen 
abwesenden Suffraganbischof Auxanön Проиввоб!!‚ der wohl mit dem auf einer Inschrift 
aus dem 14 km sö. gelegenen Işıklar (2) genannten Bischof Auxanön!? identisch ist; der 
in derselben Unterschriftsliste aufscheinende Bischof laköbos Prymniasses hingegen ist 
wohl im Gegensatz zu einer jüngst geâuBerten Meinung!! von Prymnéssos/Promisos zu 
trennen u. eher zu” Prypniasa zu stellen. Den Brief einer Synode in Kpl. 518 unter- 
schrieb Akylas (bezeugt in den Akten der Synode von Kpl. 536)!!. Prymnéssos entsandte 
ferner Bischófe auf die Konzilien von Kpl. 553 (Macarius)!!, Kpl. 680/81 (Dometios; bei 
dem nur einmal u. nur lat. genannten Ioannes handelt es sich wohl um einen İrrtum )/”, 
Kpl. 692 (Patrikios)'* u. Nikaia 787 (Christophoros, Varianten ПроВоссоб, Прошвоб)!® 15. 
In den Bistümerverzeichnissen durchgehend bis ins 12. Jh. als Hpupvnoöc, IIpouvnoöc, Про- 
илавос̧, İlpounaöç geführt!$. 

Mon Die alte Stadt lag auf einem etwa 80 m hohen Siedlungshügel unmittelbar б. von 
Sülün; an der höchsten Stelle eine unter Verwendung von Spolienquadern errichtete 
Tekke, am O-Abhang Reste des antiken Theaters erkennbar?. Zahlreiche röm., früh- u. 
mittelbyz. Architekturfragmente u. Inschriften in Sülün u. den umliegenden Orten Afyon 
Karahisar (ә Akroinos), Nuribey (früher Mihail, 5km sö.) u. Salar (1,5 km s.)17 17.18.19, 
wobei einerseits, bes. im Bereich des Akar Cay-Tales, mit erheblichen - z. T. nachgewiese- 
nen — Verschleppungen zu rechnen ist, andererseits mit selbstständigen Dorfsiedlungen. 
Font 3Ptolemaios V 2, 17 (II 829 MÜLLER). — *Steph. Byz. 537. — “FRANCHI DE'CAVALIERI, Martirii 123, 
129. — *Synax. Cpl. 57. — 9Hier. 677, 8. — " ACO II 1, 2 S. 151 (347) Nr. 352; Ш 66 (Nr. 25); IV 1 8.6 
(Nr. 112) u. passim; IV 3, 3 S. 261 (Index s. у. Promissus u. Prymnessus). — !*MaNsi XI 460B, 521 B, 552E, 


585D, 605C, 623 D, 629 A, 648E, 680 E, 858C, 1001 D; ХП 998D, 1107A; XIII 148E, 372C. — ""DARROUZİBS, 
Notitiae 510f. (Index s. v. Prymnésos). 


Lüt 'E. KIRSTEN, Prymnessos. RE 23/1 (1957) 1154-1156. — ?ZawaDzki, Inscription 85-89 (Lit). — 
"FRANCHI DE'CAVALIERI, Note agiografiche I. Ancora del Martirio di S. Ariadne, in: SCT 8. Roma 1902, 5-8. 
— BRoBERT, Asie Mineure 244-256. — ''HaLkiN, L'Asie Mineure 88f. (Lit). — MAMA IV, X, 2-13 
(Nr. 1-48) passim. — ! Бове, Phrygia 850. — 'SDARROUZES, Nicée 66f. — "Raper, En Phrygie 468. — 
"Ramsay, Phrygia II 736-742. — '*Dngw-BEAn-SopiNi, Phrygie (Index). 

BRANDES, Städte 114f. K.B. 


Prypniasa (нон Пролміасо), eine im früheren 5. Jh. wohl noch nicht zur Stadt erhobene 
Stammesgemeinschaft in der Phrygia Salutaria, vielleicht im NW der Provinz, Lage 
unbekannt 


Hist Bei Ptolemaios wird den poleis mesogeioi der Mysia Megalö eine Stadt Prepenissos 
zugerechnet!, die móglicherweise mit dem démos Prypniasa des Hierokles zu identifizie- 
ren ist”; diese unsichere Gleichung führte zu einem — noch weniger gesicherten*59 — 
Ansatz im Tal des oberen Tembros (Porsuk Çayı), also im Bereich der Altıntaş Ovası?, 
wo Mysien im weiteren Sinn u. mit fließenden Grenzen relativ nahe an die Phrygia 
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Salutaris heranreicht?. Auf dem Konzil von Chalkedön 451 unterschrieb der Metropolit 
Marianos von Synada für seinen abwesenden Suffraganbischof Taköbos rörews Ilpvu- 
мӧасис̧ (auch Pipminensis), wobei Prymniass® im Gegensatz zu einer jüngst vertretenen 
Meinung nicht mit—Prymnössos, sondern eher mit Prypniasa gleichgesetzt werden 
sollte*?. 

Mon — 

Font !Ptolemaios У 2, 13 (II 819 MÜLLER). — ?Hier. 678, 7. — 5 ACO II 1, 2 S. 151 [347] Nr. 355; IV 3, 3 


8.261 (Index s. v. Prymnessus). 


Lüt 3RAMSAY, Cities and Bishoprics II 510f. — “RusE, Phrygia 850. — “Jones, Cities 66, 392, A. 60. — 
SSTRUBBE, Estates 2311, A. 6. — ”F. K. DöRNER, Mysia. Kl. Pauly 3 (1969) 1529-1532. K. B. 


Psyehru orë GA тоб Чоуроб öpn), wohl im w. Mittel-Taurus gelegen, genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Im 10. Jh. bildeten tà тоб xaAouuévou V'oypoo (Fluß?, Melas?)! öpn? den s.-sö. Teil des 
Thema Anatolikón in S von Pisidien. 


Mon — 


Font ?Könst. Porph., De them. 61, 15; 115. 
Lit “TOMASCHEK, Kleinasien 55f. N. M. 


Pulcherianupolis (Поолуерамобломс), Stadt in Phrygien (Pakatiane), Lage unbekannt 


Hist Pulcherianupolis wird einzig im Stüdteverzeichnis des Hieroklös erwühnt!. Über 
die Lage der Stadt gibt es nur Spekulationen? ?:*5, 


Mon — 


Font 'Hier. 668, 16. 


Lit Ramsay, Cities and Bishoprics II 518. — 3Ders., Phrygia I 141. — *Jones, Cities 395 (A. 72). — 5E. 
 HoNIGMANN, zu: Hier. 668, 16. N.M. 


Pusgusé Limné (Ilovayoöon Aíuvm), heute Beyşehir Gölü, in 1121 m Seehöhe gelegen, mit 
650 km?! nach der Tatta Limne (Tuz Gölü) in Zentralanatolien der größte See Klein- 


asiens, bildet die Grenze zwischen Pisidien u. Lykaonien : 
3100-40 3720—40 


Hist Antik Karalis Limne?; darauf wohl der alte (7434) Name Мемтј тоб XxAnpoü zurück- 
zuführen? “5. Mit Mühe konnte Kaiser Johannes Komnönos 1142 die befestigten Inseln im 
See erobern, deren christl. Bewohner, die sich den Seldschuken von Ikonion weitgehend 
assimiliert hatten u. mit ihnen in regem Schiffsverkehr standen, den Byzantinern wie 
Feinde gegenübertraten3:57.— Pusguse Limnö, TIB 4. 

Mon Auf mehreren Inseln wurde eine antike bzw. ma. Besiedlung festgestellt (>Kızka- 
lesi,— Мада Adası). Eine alte Siedlungstätigkeit legen die antiken Spolien in Kürtler u. 
Belceyiz nahe®!°.>Getmi,>Huglu,— İvrim Kalesi,>Qobädäbäd. 

Font ?Strabón ХП 6, 1. — 316. Kinn. 22, 58. — “Nik. Сһӧп. 37f. 


Lit !KüNpDIG-SrEINER, Türkei 56. — “RAMSAY, Asia Minor 381. — °SEıBT, Skleroi 77, A. 280. — 7CHALAN- 
DON, Les Comnéne II 181f., 255f. — ®G. HIRSCHFELD, Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin 14 
(1879) 295. — HIRSCHFELD, Vorbericht 302f. 

SARRE, Reise 119f. — RITTER, Kleinasien II 456f. — v. ScuwxiNrTZ, In Kleinasien 36. — KATHARINA 
OTTO-DORN-M. ÖNDER, AA 1966, 172, A.5. 


Bereisung 191984. N. M. 


Rageai 367 


Q 


Qobädäbäd, heute Ruinen Tolharabesi am W-Ufer der” Pusguse Limnö, etwa 3,5 km 
nnw. von Hoyran (zuletzt Gölyaka), etwa 27 km wnw. von Beyşehir (Mistheia) 

s 319 379 
Hist Um 1236 ließ der Seldschukensultan ‘Alä’uddin Kaigobâd I. seine Residenz in 
Qobädäbäd errichten!:?. Sie wurde zumindest auch von seinem Sohn Giyataddin Kaihus- 
rau П. 1236/37 u. 1246/47 bewohnt‘. 
Mon Die Ruinen auf einem Tol genannten Hügel erstrecken sich über ein 520 m? großes 
Areal. Besonders hervorzuheben sind zwei Paläste sowie eine Werft?. Gelegentlich sind 
antike Spolien verbaut’. 
Einige Stelen, Inschriften u. anderes Material in Hoyran dürfte von einer frühchristl. 
Kirche u. einem Friedhof stammen‘. 


Font ‘Ibn Bibi 146-148. 


Lit ?KATHARINA OTTO-DORN-M. ÖNDER, AA 1966, 170-183 (Fig). — “HALL, Eastern Pisidia 74f. 
KATHARINA OTTO-DORN u. andere, Bericht über die Grabung in Kobadabad 1966. AA 1969, 438-506 (Fig). 
— R. ARIK, in: VIII. Kazı sonuçları toplantısı, II. 1986. Ankara 1987, 303-314 (Fig). 


Bereisung ?1984. | N.M. 


R 


Radé (“Р:2ӧт), Dorf im Thema Anatolikön (in Phrygien oder Pisidien?), Lage unbekannt 


Hist Vom Dorf Radé im Thema Anatolikön leitet sich wahrscheinlich der bekannte 
mittel- u. spätbyz. Familienname Radenos аЬ! 2:34, 

Mon — 

Font 'Sym. Mag. 707. 


Lit ?K. AMANTOS, Hell 3 (1930) 538f. — 3PoLEMIS, Doukai 171f. — +V. LAURENT, Les bulles métriques dans 
la sigillographie byzantine. Athen 1932, Nr. 736. K. B. 


Rageai (‘Pay£aı), Örtlichkeit an oder in der Nähe der Straße уоп ә Kotyaeion über— 
Akroinos u.—Philomälion nach Ikonion, зб. von —Mesanakta u. in der Nähe von Oxyli- 
thos; aufgrund der geographischen Situation (> Hist) u. der Namensähnlichkeit vielleicht 
mit— Reis (abgeleitet vom Akkusativ Rageas) gleichzusetzen, obwohl „Reis“ im Türki- 
schen eine Bedeutung (Führer, Herr) hat 


Hist Im Herbst 977 fand bei Rageai eine Schlacht statt, in der der Ursurpator Bardas 
Skleros eine kaiserliche Armee unter dem Prötobestiarios Leön besiegte. Leön war von> 
Kotyaeion gekommen u. hatte Bardas, der bei>Mesanakta lagerte, heimlich umgangen, 
um im O in seinem Rücken zu operieren. Eine Unterabteilung des Bardas, die Leön am 
endgültigen Durchbruch nach O hätte hindern sollen, wurde bei>Oxylithos an der 
NW-SO-Diagonalverbindung geschlagen. Daraufhin zog Bardas dem kaiserlichen Heer 
nach Rageai entgegen, wo es schließlich zur Schlacht kam"?. 


368 Reis 


Mon — 


Font 116. Skyl. 321. 
Lit ?SxrBT, Skleroi 40f. K.B. 


Reis, Ort etwa an der Stelle, wo sich die von W (Philomelion) nach Ikonion führende 
Straße in eine direkte (über Adrianupolis) u. eine über Laodikeia Kekaumenö verlaufende 
Route teilt, 33km ö. von Antiocheia 

4 319 38% 
Hist — 
Mon Tn der wohl Ende des 13. Jh. entstandenen Emir Yavtaş (Yavasgel) Türbesi! lassen 
Malereireste ein Schachbrettmuster erkennen?. Mehrere griech. Inschriften in der Türbe 
u. im Ort? 5, Ende des 19. Jh. noch „späte Ruinen“ erhalten?. 
Font — 
Lüt "M. O. ARIK, Anatolia (Anadolu) 11 (1967) 88f. u. 111. — ?STERRETT, Journey 170. (Nr. 163, 164), 176. 
ANDERSON, Phrygia П 116. — KonyaLı, Akşehir 5720, (Fig). 
Bereisung ?1984. N.M. 


Ryndakos (‘Pövdaxoc), heute Kocasu, entspringt in NW-Phrygien zwischen dem Cebrail 
u. dem Döşecik Dağı (heute Tava bzw. Koca Dağı) in der Aizanitis (> Azanoi), nimmt als 
linke Nebenflüsse den Penkalas u. den—Makestos auf u. mündet schließlich zwischen den 
Provinzen Hellespontos u. Bithynien in die Propontis'? 

287-290 3900—4000 
Hist Die historisch relevanten Erwähnungen des Ryndakos beziehen sich auf den 
mittleren u. unteren Flußlauf außerhalb Phrygiens. 


Mon — 


Font 'Strabön XII 576. 


Lit ?Рнплррѕом, Reisen ПТ 97, 104f., 107-110. 
L. RoBERT, BCH 105 (1981) 331-360. — TıscHLER, Hydronymie 127. N.M. 


Sagalassos (XayaAxcoóc, 'Ayak«caöç), heute Ruinen n. von Ağlasun auf einer Terrasse am 
S-Abhang des Ak Dag (2276m), an einer wohl schon antik benützten wichtigen ma. 
Straße von Pamphylien nach N an den Eğridir Gölü mit Verbindung zu den in W-O-Rich- 
tung verlaufenden Routen, etwa 87 km п. von Attaleia, 11 km s. von барага (Isparta) 

á 30% 37% 
Hist Die vor allem in der Antike berühmte Stadt (sie nennt sich xp6 тӱс̧ П:с:діос u. 
илутрӧпомс̧) besaß ein weites Territorium u. lag in fruchtbarer Gegend! 5. Auch in den 
Bistümerverzeichnissen rangiert die Stadt (oft Agalassos) in prominenter Position (in den 
Notitiae 1-3 an zweiter, nach dem Ausscheiden  Philomeélions bis zum 12. Jh. an erster 
Stelle nach der Mötropolis)8. Zwei große frühchristl. Basiliken (ә Mon) lassen auf ein 
starkes Christentum in dieser Zeit schließen?. Die Stadt entsandte Bischöfe zum Constan- 
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tinopolitanum I 381 (Ionios)’, zum Chalcedonense 451, nach Кр]. 459 (Phontéianos)? u. 
zum Trullanum 692 (Geörgios)”. Das Nicaenum II 787 besuchte Theodosios?, die Konzi- 
lien von Kpl. 869/70 u. 879/80 Leön?. Aus dem 10./11. Jh. ist ein Bischof Geörgios 
bekannt!®. Zwischen dem 10. Jh. u. dem Anfang des 13. Jh. wirkte Niketas Agalassu!8. 
In frühbyz. Zeit auch von Hierokles (Agalassos)!!:17 u. Stephanos Byzantios!? genannt. 
Im 10. Jh. zum Thema der Kibyrraioten gerechnet!3. 


Mon Die Achse der auf einer s. abgestuften Terrasse liegenden Stadt (Zugang von SW 9) 
verläuft in N-S-Richtung'*. Zwei zur Gänze aus Spolien errichtete Basiliken sind festzu- 
stellen: w. der unteren Agora liegt die Kirche E, eine dreischiffige Säulenbasilika mit 
Narthex, Querschiff u. außen polygonaler Apsis (Länge ohne Apsis 31,30 m, Breite 
16,60 m, Narthex 3,95 т)! 16.19, Es stehen noch aufrecht die NW-Ecke des Seitenschiffs 
u. Teile des Hauptportals sowie eine Tür der Vorhalle. Daß die Säulen (nicht kanneliert) 
Architrave u. nicht Arkaden trugen, wie sonst zumindest in der spätantiken Architektur 
des zentralen u. s. Kleinasien üblich, ist wohl darauf zurückzuführen, daß Spolienarchi- 
trave bereits zur Verfügung standeni5. Nw. davon steht die Kirche E 1 (Länge ohne Apsis 
39,5 m, Breite 33 m), eine dreischiffige Säulenbasilika (glatte u. kannelierte Säulen mit 
Querschiff u. außen dreiseitig ummantelter Apsis, von der noch die n. Mauer, in die ein 
heidnischer Maskenfries mit fünf Köpfen verbaut ist, bis zum Dachansatz aufrecht steht. 


Auch diese Kirche dürfte im Inneren Architrave besessen haben!’ 16, Auf einem der Stadt. 


sw. vorgelagerten Hügel befinden sich die Reste einer kleinen Kirche (Länge 21,55 m, 
Breite 12 m) mit runder Apsis; das W-Tor ist noch erhalten!6.!?, Alte Quadern besonders 
an den Ecken der Kirche, sonst überwiegen kleine, unbehauene Steine!*. Teile einer 
antiken Befestigungsanlage aus Quadern, z. T. mit Bruchstein u. Ziegelschutt, liegen n. 
der Stadt auf den Berggipfeln bzw. den N-Abhängen des Ak Dağ”. Reste einer Буг. 
Befestigung ziehen sich vom antiken Tempelplateau im S bis zur Kirche E!* u. nó. 
davon19, Zerstörungen der Monumente könnten auf Erdbeben zurückgehen!* t6, 

Font DARROUZBS, Notitiae, Index s. v. — “TURNER, Canons 169 (Nr. 110). — 5 ACO II 1, 1 S. 63 (Nr. 305) 
et passim. — *Mansı VII 920E; XI 1004B; XII 149B et passim; XVI 195 E; XVII 376D. — "LAURENT, 


Corpus У Nr. 1606. — !! Hier. 673, 6. — Steph. Byz. 549. — ?Konst. Porph., De them. 79, 37 u. Karte. 
— 1874COS-NESBITT 646. 


Lit 'W. Ruse, Sagalassos. RE 1A/2 (1920) 1732f. — ?MacıE, Roman Rule I 265f.; II 1138f. — 3BEAN, 
Pisidia I 84ff. — “MrTCHFLL, New Inscription 117 ff. — “R. FLEISCHER, Ist. Mitt. 29 (1979) 276, 277f. (Lit), 
306f. — '*LANCKORONSKI, Pisidien 127f., 131f., 141f., 149-152 (Fig). — Е. W. DEICHMANN, SB Bayer. 
Akad. Wiss., phil.-hist. Kl. 1975, 36-40 (Fig). — '*Rorr, Denkmäler 14-18 (Fig). — "ROBERT, Villes 103. 
— 198. MITCHELL-D. OwEns-M. WAELKENS, Anat. Stud. 39 (1989) 67f., 72%. 

STRZYGOWSKI, Kleinasien 48-51. — HIRSCHFELD, Vorbericht 307 ff. 


Bereisung 191984. N.M. 


Şahinkaya Kalesi, Festung am NO-Rand der vom Göksu, einem linken (ö.) Nebenfluß 
des Kestros, durchflossenen Pamuk (Çandır) Ova, 65km nnö. von Attaleia, 46 km s. von 
Akrötörion 

A 309 3720 
Hist — 
Mon Die Ruinen der Şahinkaya Kalesi befinden sich nw. oberhalb von Çamiliköy auf 
einer hohen Felskuppe. Die vermutlich militürisehen Zvvecken dienende Anlage besteht 
im wesentlichen aus einer in N-S-Richtung verlaufenden ca. 30 m langen Mauer, an deren 
Enden kürzere Mauern im rechten Winkel nach W anschließen. Nach innen hin sind an 
diese Mauern zahlreiche miteinander nicht in Verbindung stehende Räume (mit Zugang 
jeweils von der Innenseite) angesetzt, u. zwar 10 an die O-Mauer u. je zwei an die beiden 
anderen. An der Stelle des äußeren (w.) Raumes der S-Mauer befindet sich jedoch ein 


Abb. 83 


Abb. 47 
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Turm, der nicht nach außen hervortritt. Hingegen ist eine Toranlage diesem Turm sw. 
vorgelagert; der Eingang lag also im S. Eine Felszisterne war im nö. Teil der Festung 
festzustellen. Es fällt auf, daß von einer w. Begrenzungsmauer nicht einmal geringe Reste 
vorhanden sind. 

Die Umfassungsmauer besteht aus mittelgroßen Quadern, besonders im oberen Teil des 
Mauerverbandes, wo eine pseudoisodome Schichtung angestrebt wurde, während im 
unteren Teil polygonale Blöcke u. Bruchstein überwiegen. Für die Mauerung der Innen- 
räume wurde ausschließlich Bruchstein herangezogen. Wenig rote Keramik!. 


Font — 
Lit — 
Bereisung ! 1986. N. M. 


Sahmelek, Dorf in NW-Phrygien, ca. 30km wnw. von Kotyaeion (Kütahya) 


п 29% 39? 
Hist — 
Mon Im Ort befinden sich früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente”?. 
Fon — 
Lit 'Drew-Bear-Sopinı, Phrygie (Index). 
Bereisung ?1987. N.M. 


Sakaina (X&xawa), byz. Festung im Umkreis von>Laodikeia /Lykos u.—Chönai, ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist 1257 unterstützte Theodöros II. Laskaris mit 400! (300)? Kämpfern Sultan 'Izza- 
din Kaykaus II. gegen dessen mit mongolischen Truppen verbündeten Bruder Ruknad- 
din Qılığ Arslan IV. u. erhielt als Gegenleistung Laodikeia/Lykos, > Chönai xai 800 тєрї 
адтд. ppoüpux, тўу тє Xdxatvov övoyalouEvyv, xal thy "фуду? (>Hypsele). Die Byzantiner 
konnten sich allerdings nur kurz halten? 8. 

Mon — 


Font 'Geörg. Akr. I 295. — ?Theod. Skut. 531. 


Lit 3J. B. PAPPADOPULOS, Théodore II Lascaris. Paris 1908, 127. — “CAHEN, Notes 336. — “WITTEK, 
Toponymie 30. — “FLEMMING, Landschaftsgeschichte 23f. N.M. 


Sampsadu kómé (Xauy&8ov, Kauy&8ov, K&uya8oç, Kauy&Swv xóux), nahe Apameia, ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist Das Apameia benachbarte Dorf in der Hagiographie als Geburtsort des hl. Try- 
phön genannt!”. Der ebenfalls erwähnte See?:? könnte entweder mit dem Sumpf bei 
Begpinar n. von Apameia oder mit dem Çapalı Gölü identifiziert werden. Der Name 
Sampsadu Коте könnte sich auf den w. gelegenen Berg Samsun Dağı übertragen haben‘. 
Mon — 

Font 'BHG Nr. 1856-1858. — ?P. FRANCHI DE” CAVALIERI, Hagiographica (Studi e Testi 19). Rom 1908, 


46f., c. 2, 6, 10. — °A ASS Nov. IV 330B, 332E, 335 О, E, 336B, 343 О. — *Synax. Cpl. 437, 6. — 5LATYSEV, 
Menol. I 1, 3; 2, 10, 4, 11, 7, 2. 


Lüt “Ramsay, Phrygia I 221, А.З, II 450. — "Bros, Phrygia 852. N.M. 
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Sanaos (Xavaöç), heute Sarıkavak am N-Rand des Anaua-Sees (Acı Göl) in Phrygien 
(Pakatianö), an einer alten Straße vom Tal des Lykos и. Mäander sowie des Hermos über 
Apameia nach O, 40km sw. von Apameia 


ü 290 374 


Hist Xerxes zog 481 v. Chr. auf seinem Marsch durch Kleinasien von Kelainai (ә Apa- 
meia) über Anaua u. Kolossai nach Griechenland!:?. Spätestens seit róm. Zeit führte die 
Stadt (u. der gleichnamige salzige See) den Namen Sanaos? (Sannaus)*, wohl verwandt 
mit der Form “Avava, wie die Varianten Sanabensis5 5:7, Sanaensis?, Sanauensis^9, Anen- 
sis?, Aneensis? (Ethnika) zeigen?. 

Als Bistum schon auf dem Konzil von Nikaia 1 325 vertreten (Bischof Flakkos)5 !? sowie 
in Chalkedön 451 (Antiochos)?; später keine Erwähnung mehr als Bischofssitz, ausgenom- 
men das Siegel eines Bischofs aus dem 10./11. Jh.!!. 

In der 2. Hälfte des 4. Jh. dehnte sich das Stadtterritorium im O 18 km weit bis nach ¬+ 
Başmakçı aus, wo die Grenze zu Apameia verlief. Damit ist gleichzeitig die Grenze 
zwischen der Phrygia Pakatiane (Sanaos) u. Pisidien (Apameia) gegeben". In frühbyz. 
Zeit wird Sanaos ferner im Städteverzeichnis des Hierokl&s angeführt (5. Jh.)'? u. von 
Stephanos Byzantios genannt (“Avava)!4. 

Nachdem das Heer des dritten Kreuzzugs unter Friedrich Barbarossa 1190 mit— Laodi- 
keia am Lykos den byz. Herrschaftsbereich verlassen hatte u. ostwärts gezogen war, 
erreichte es mit dem Gebiet des Salzsees Anaua/Sanaos eine von den Kreuzzugsquellen in 
den düstersten Farben geschilderte Landschaft!^!6 (desertissima loca,... iuxta lacum 
salinarum, . . . terra horroris et salsuginis, omni viriditate el humana commoditate alienat"; 
terra sicca sterilis inamena!?). Diese Beschreibung trägt wohl nicht nur den Zerstörungen 
des 12. Jh., sondern auch dem tatsächlichen Charakter? der Gegend Rechnung. 

Die schon zu Xerxös' Zeiten bezeugte Salzgewinnung am See, die bis in die Gegenwart 
fortdauert u. auch für die byz. Zeit anzunehmen ist, bildete zusammen mit der verkehrs- 
günstigen Lage die wirtschaftliche Basis für die Stadt!®. 


Mon Die Lage von Sanaos wurde fixiert durch eine Inschrift in Sankavak, die den 
démos бапабпӧп nennt? 71. Im Ort, der um die letzte Jahrhundertwende noch Ruinen 
von einigem Interesse aufwies'®, befinden sich noch weitere antike Inschriften^??. Die 
Nekropole lag im westlicheren Teil von Sarıkavak”. 

Font "Herodot VII 30. — 3Strabön XII 8, 13. — *Plinius, Nat. hist. II 103. — “GELZER, Patr. Nik. 36, 248. 
— 8 ACO II 1, S. 348 (Nr. 383); II 3, S. 431 (Nr. 382) u. Apparat zu 2. 15. — '9HONIGMANN, Liste de Nicée 47 


(Nr. 127). — ' LAURENT, Corpus V 734. — "Hier. 666, 5. — !*Steph. Byz. 93. — "7 Ansbert 76. — '8 Hist. Per. 
155. — ? GR IV 872. 


Lüt ?Jowss, Cities 37, 70. — $L. ROBERT, Anatolia 4 (1959) 3-15, bes 5f. u. A. (Lit). — 7 RAMSAY, Phrygia 
I 230f., 232. — *ZausTA, Ortsnamen 533f. ($ 1156). — '?Drew-Bear, Nouvelles inscriptions 27f. (Nr. 15). 
— İÖĞIESEBRECHT, Kaiserzeit VI 262f., 713f. (Font). — !'*Eicknorr, Barbarossa 101-107. — RAMSAY, 
Border Lands 275f. — “ ANDERSON, Phrygia I 414f. (Nr. 15, 16); II 90f. 

AuLock, Phrygien 1 86f. N. M. 


Sandalion (Zav5&Xwv), heute Sandal, Festungsreste auf einer hohen felsigen Erhebung 
an der Einmündung des Qukurderesi in den Isparta Çayı, einen QuellfluB des Kestros, mit 
Sichtverbindung zu der Stadtanlage auf dem” Kapıkaya, 30 km ssw. von Eğridir (Akro- 
terion), 23 km só. von Isparta (Saporda) 

A 309 3720 


Hist Im 1. Jh. у. Chr. riskierte der galatische König Amyntas keinen Angriff auf 
Sandalion, yerağü xeinevov тїс TE Kphuvns xai Zeraiooootl- demnach lag Sandalion an der 
Grenze von Pamphylien (Kr&mna) u. Pisidien (Sagalassos)? bzw. später an der Grenze des 
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Thema Anatolikön u. des Thema der Kibyrraioten, das im N Sagalassos noch enschlof??:*. 
Von Stephanos Byzantios wird Sandalion als Ilıcı8(aç xwptov” bezeichnet. 

Mon Aufdem s.u. sö. Abhang eines hohen, felsigen Hügels, dessen Plateau nach O hin 
leicht abfällt, befindet sich ein längerer Abschnitt einer aus mittelgroßen, unbehauenen 
Blöcken ohne Mörtel zusammengefügten Mauer, die den Zugang zum Gipfel, der nur von 
dieser Seite aus erfolgen konnte, schützen sollte. Unweit oberhalb davon befindet sich ein 
kurzes Stück einer aus Bruchstein u. Mörtel bestehenden Mauer, in die auch Ziegelbänder 
eingelagert sind. Daneben liegt eine mit rötlichem Mörtel verputzte rechteckige Zisterne. 
In einem nach SO offenen Kessel am Fuß des Hügels sind die Ruinen einer Kirche sichtbar 
(Länge: 11,4m, Breite: 8,7 m, Apsistiefe: 1,74 m, Mauerstärke: 0,72 m). Aufgehendes 
Mauerwerk, bestehend aus zwei Schalen, Bruchstein u. weißem Mörtel, ist noch an 
mehreren Stellen bis 1,6 m hoch erhalten. Der Narthex ist zum Großteil verstürzt^$. 


Font "Strabön XII 6, 4 — ?Könst. Porph., De them. 14, 37. — “Steph. Byz. 554. 
Lit °?HiRscHFELD, Vorbericht 307. — *MersıcH, Festungen 192-194 (Fig). 
Bereisung "1985. N.M. 


Sangarios (Xayy&ptoc, Láyyapıs, Z&yapıc), heute Sakarya Nehri, mit 824km Länge der 
zweitlängste Fluß Kleinasiens!. Seine Quellflüsse, bes. der Seydi Çayı (antik Parthenios), 
der Barda Çayı u. der Sarısu entspringen im sog. phryg. Hochland u. vereinigen sich ö. 
von Çifteler zu einem beträchtlichen Strom. Als eigentlicher Beginn gilt heute eine 
Sakarbası oder Sakaryabası genannte starke, warme Quelle bei Çifteler?; vielleicht wurde 
diese markante Quelle trotz der starken Abweichung zur Angabe Straböns, der Sangarios 
entspringe 150 Stadien (etwa 27km) von Pessinus entfernt, bereits in der Antike als der 
Ursprung des Flusses angesehen; ebenfalls in Betracht kommende, weiter fluDabwürts 
gelegene Quellzuflüsse liegen bereits auf galatischem Gebiet?. Unweit ó. von Çifteler 
verläßt der Sangarios Phrygien; auf seinem Weg zum Schwarzen Meer durch Galatien u. 
Bithynien vollführt er drei Hauptbiegungen, die bereits Ptolemaios bekannt waren* 
—Sangarios, TIB 4 

3000-3209 3909 4099 
Hist Der Sangarios galt in der Antike als phryg. Fluß°®. In>Pazon nahe den Sangarios- 
quellen wurde um 368 eine novatianische Synode abgehalten”3. Da der Fluß kurz nach, 
seinem Ursprung Phrygien (im byz. Sinn) verläßt, sind keine weiteren historischen 
Nachrichten auf den phryg. Abschnitt des Flusses zu beziehen. 
Mon — 
Font 3Strabön XII 3, 7; 5, 3 (и. ed. F. LASSERRE, Bd. IX 238 [Kommentar]). — * Ptolemaios V 1, 3 (II 795 
MÜLLER). — “Steph. Byz. 549. — "Sokrates 240B. — 5Sözomenos 269. 


Lit 'Künpıe-STEINER, Türkei 53. — ?SARAÇOĞLU, Akarsular 99-107. — $W. Есак, Sangarios. RE 1A/2 
(1920) 2269f. K.B. 


Santabaris (Xavr4Bapıç, Sandäbari), heute wahrscheinlich Bardakçı am Barda Çayı 
(auch Bardakçı Deresi, Akar Su), einem der Quellflüsse des Sangarios, 56km sö. von 
Dorylaion 

п 300 3909 


Hist Bekannt zuerst als Heimat des durch magische Künste u. andere Verbrechen 
berüchtigten Theodöros Santabarönos, der während des ersten Patriarchats des Phötios 
kurze Zeit Abt des Studiu-Kl. in Kpl. war (864/65)'?; er wurde später, inzwischen 
Erzbischof von Euchaita in Paphlagonien, von Leön VI. geblendet u. nach Asien ver- 
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bannt, nach einiger Zeit jedoch begnadigt3*. Sandâbari (Sandäbirt) bei den arab. Geogra- 
phen Station einer StraBe von Amorion über Hişn al-Yahüd (Hebraikö) nach Darauliya 
(Dorylaion)” “7. Diese Lage bestätigt durch den Feldzug Kaiser Alexios’ I. 1116: Der 
Kaiser erreichte von Dorylaion aus Santabaris u. schickte von hier eine Abteilung nach 
Kedrea (Kedros) џи. > Polybotos, eine zweite gegen Amorion, bevor er selbst, ebenfalls 
über Kedrea u. Polybotos, nach Philomölion vveiterzog” 11. Bardakçı (Bardaklı) noch in 
osman. Zeit Station der Heeres- u. PilgerstraBe!?. 


Mon In Bardakçı zahlreiche antike u. bes. frühbyz. Architekturfragmente5-16 sowie 
christl. Inschriften u. Ruine einer Kirche". Ein osman. Han des 18. oder 19. Jh. dürfte 
einen seldschuk. Vorgängerbau besessen haben, von dem vor allem die Quader an der 
N-Wand der Moschee stammen!8. 

Font "Vita S. Nicolai Studitae. PG 105, 912B. — “Ibn Hurdädbih 101f. (Übers. DE GOEJE 74). — “al-Idrisi 
809 (Übers. JAUBERT II 306). — "Anna ПТ 199f. 


Lit 2Janın, Églises 433. — 3HERGENRÖTHER, Photius I 395f.; II 683-686. — “Vita Euthymii 40-53, 58, 159 
(Font, Lit). — "Ramsay, Asia Minor 171, 233, 235f., 445. — *CHALANDON, Les Comnene I 270. — !°Увүоказ, 
Decline 185, 190. — ""CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 91f. — '?TAESCHNER, Wegenetz 1 124f. — !? AINSWORTH, 
Travels II 60. — “Барет, En Phrygie 451. — !5Drew-Bear-Sodini, Phrygie (Index). — '/DREW-BEAR, 
Pullinger 72 mit A.98. — "SERDMANN, Karavansaray I 194f. 


Bereisung !91985. K.B. 


Saparta, heute Isparta am SW-Rand der gleichnamigen Ebene, ca. 82km sw. von 
Antiocheia, 98 km п. von Attaleia. Die lange propagierte Gleichsetzung von” Baris mit 
Isparta ist hinfällig! 

n 30” 3749 


Hist Antik wohl X&rop8439. Der früher erhaltene Denkmalbefund läßt auf Besiedlung 
auch in byz. Zeit schließen (> Mon). Saparta 1203/4 unter dem Sultanat des 'Izzaddin 
Qılığ Arslan III. von den Seldschuken erobert!:2.7. 1332 besuchte Ibn Battüta Sabarta?. 
Die Stadt wurde 1381 osmanisch. Von Hàggi Halifa Asparta genannt, 


Mon Zu Rorrs Zeiten waren erhalten eine in das „frühere MA.“ zurückgehende Niko- 
lauskirche (eine Apsis, Kuppel, drei tonnengewölbte Seitenschiffe) sowie eine etwas jün- 
gere Georgsbasilika. Von einer dem hl. Kreuz geweihten dreischiffigen Säulenbasilika, in 
der antike Spolien verbaut waren, stand nur noch die Chorwand aufrecht. Die Kirche des 
hl. Panteleemön, die Hauptkirche, war in jüngerer Zeit ausgebaut worden; vom Vorgün- 
gerbau war nur noch eine kryptaähnliche Kammer erhalten, in deren Boden róm. Grab- 
altöre u. Inschriften eingemauert waren. Die Tür einer türk. Tekke war geschmückt mit 
ionischem Kyma, Zahnschnitt u. Volutenkonsolen. Eine eingemauerte Inschrift nennt 
einen Bischof Paulos, der den Wiederaufbau einer Erzengelkirche ermöglichte". 


Font ‘Ibn Bibi 36. — “Polybios V 72, 4. — "Ibn Battüta II 266. — "Hağğı Halıfa II 433. 


Lit FLEMMING, Landschaftsgeschichte 2 u. А.З, 77. — °G. RADET, Les villes de la Pisidie. RA 3. Ser. 22 
(1893) 193. — *HoNiGMANN, L'origine 655. — “Ramsay, Social Basis 238. — "B. FLEMMING, Isparta. EI 
nouv. éd. 4 (1978) 220. — " Котт, Denkmäler 8f. 


Bereisung 1984. N. M. 


Şapcılar, Dorf am rechten (ö.) Ufer des oberen M&ander, 64 km s. von Uşak, 20 km sö. 
von Metellupolis 
п 297 3800 


Abb.112 


Abb.114, 141 


374 Sarapata Mylönos 


Hist — 

Mon Im Ort befinden sich eine kannelierte Sáulentrommel, ein Bömos u. Doppelsáulen. 
0,5km w. eine Doppelsäule, ein Pfeilerkapitell, eine christl. Inschrift u. viele Quadern!. 
Fon — 

Lit "Mitteilung Tu. DREWw-BEAR. N.M. 


Sarapata Mylönos (Yap&xara Мӧлозос̧), Ort (choros) in Phrygien, Lage unbekannt, 
vielleicht in der phryg.— Pentapolis 


Hist Wahrscheinlich im Winter 1160/61 unternahm Kaiser Manuel Komnenos von 
Philadelpheia aus einen wenig erfolgreichen Feldzug gegen die Türken; der einzige ge- 
nannte Ort ist Sarapata Mylönos in einem Gebiet, das einem Emir Solymas (Süleymân) 
unterstand':??, Sollte dieser Feldzug mit dem gewöhnlich etwas später datierten Angriff 
Manuels auf die phryg.— Pentapolis identisch sein? 53, könnte Sarapata Mylönos in dieser 
Landschaft gesucht werden, jedoch ist die vorgeschlagene Etymologie u. die daraus 
gefolgerte Lokalisierung in Sandıklı nur eine phantastische Hypothese?. 

Mon — 


Font 116. Kinn. 196. — “Nik. Chön. 124. 
Lit ?CHALANDON, Les Comnene II 459f., 499. — 3Vryonis, Decline 122, 189. — 5RAMSAY, Phrygia H 679, 
696. K.B. 


Saraycık (1), Dorf im N des Murat Dağı (Dindymos) im Quellgebiet des Hermos (hier 
Murat Çayı), 49 km sw. von Kotyaeion (Kütahya) 

с 299 2399 
Hist — 
Mon Auf eine róm.-byz. Siedlung weisen eine róm. Inschrift sowie róm. u. frühbyz. 
Architekturfragmente! ?, 
Fon — 
Lüt ?DREw-Bran-SoniNI, Phrygie (Index). 
ANDERSON, Exploration 54 
Bereisung 11986. N.M. 


Saraycık (2), in den Hügeln zwischen der Ebene des + Bathys (Sarısu) u. der Ebene von 
Bozüyük, im äußersten NW Phrygiens an der Grenze zu Bithynien, 45km wnw. von 
Eskisehir 

п 300 399 
Hist — 
Mon Im Ort, vor allem an den zwei Brunnen sowie an einem weiteren etwa 3km s., 
zahlreiche byz. Architekturstücke verbaut; sie sollen teils von einem Hügel etwa 1 km nw. 
des Ortes stammen (Flurname Sultanlık)!:23, wo noch vor kurzem Reste einer antiken 
Siedlung (Fundamentmauern eines Gebäudes, massive röm. Architekturfragmente, in- 
zwischen verschwunden) sichtbar waren!, teils von einem Arap Mezarlığı genannten 
Friedhof, wo sie wohl schon als Grabsteine benutzt waren!. — Etwa 3,5 km n. des Ortes 
links der Straße von Bozüyük bei Hausbau drei Doppelsäulen ausgegraben?. 


Sanöküz 375 


Font — 
Lüt "Fher, Bericht 1981, 3. — ?DREWw-BEAR-Sopını, Phrygie (Index). 
Bereisung 31986. K.B. 


Saraycıkçiftliği, im Tal des Suçıkdağı Deresi am SO-Abhang des” Türkmenbaba im 
zentralen phryg. Hochland, 22 km sw. von” Nakoleia, 44 km s. von Eskişehir 

o 30% 39? 
Hist — 
Mon Frühbyz. Kapitelle, Sáulen, Pithoi stammen von einer alten Siedlungsstelle 0,5 km 
sö. des Çiftlik. Weitere Steine heute im Museum von Eskisehir!’?. 
Fon — 
Lit "DhEvv-BEAR-SODİNI, Phrygie (Index). — ?Mitteilung Тн. DREW-BEAR. K.B. 


Sarıkavak, am S-Rand des Sarıkavakçalı Dağı, der die Flußebene des обегеп ә Tembros 
(Porsuk Çayı) von der des Sarısu, des n. Quellflusses des—Sangarios, trennt, 34 km osö. 
von Eskişehir 

o 30% 399 
Hist — 
Mon Außer zwei antiken Inschriften einige röm. u. byz. Architekturreste vor allem auf 
dem Friedhof sö. des Ortes. Die röm.-byz. Siedlung scheint sich nahe einer Acıpınar oder 
Acıkuyu genannten Quelle gut 500 m sö. erstreckt zu haben, wo neben weiteren Fragmen- 
ten ein großer, achteckiger Sockel ausgegraben wurde, dessen Seitenflächen mit christ- 
lichen Symbolen (Kreuz, Anker, Christogramm, einer über Kreuz geschriebenen Inschrift 


çöç/let, usw.) geschmückt sind. Hier auch Ziegel u. Keramik im Boden'??. — Byz. 
Architekturstücke auch in Karatepe (4km wnw.)!. 

Font — 

Lüt (Fest, Berichte 1979, 4; 1980, 3f. — ?Drew-BEAR-Sopinı, Phrygie (Index). 

Bereisung *1986. K.B. 


Sarıöküz, jetzt Camlıca, am N-Rand des phryg. Hochlandes im Tal des oberen Yayla 
Suyu, eines aus dem Gebiet des Türkmen Dagı kommenden rechten Nebenflusses des 
mittleren—Tembros (Porsuk Çayı), 28 km ssw. von Eskişehir 

o 30% 39? 
Hist — 
Mon Im Ort reichlich Spolienquader sowie frühbyz. Architekturfragmente verbaut; die 
Steine stammen von einer Manastır oder Kilise Yeri genannten Stelle in den Feldern б. 
unterhalb von Sarıöküz. Im Dorfbereich einige (Wohn- oder Stall?-) Hóhlen; an einem 
Hang w. des Ortes zahlreiche Grabhóhlen (meist Arkosolgrüber, eines durch Kreuz an der 
Rückwand als christlich erwiesen), die sich in einem nach W abzweigenden Seitental 
fortsetzen. In diesem Bereich sind auch im weichen Fels die Geleise eines heute nicht mehr 
benutzten (ma.?) Karrenweges zu verfolgen! 27. 
Font — 
Lit (Fest, Bericht 1980, 4. — ?Drew-BEAR-Sopinı, Phrygie (Index). 
Bereisung ?1986. K. B. 


Abb. 86 


Abb. 108 


376 Sarısungur 


Sarısungur, am O-Rand des sich von” Karapınar u. Derbent Çiftliği nach N Rich- 
tung>Tembros (Porsuk Çayı) hinziehenden Tales, 12 km sö. von Eskişehir 
o 30? 39490 


Hist — 

Mon Im Ort einige antike Steine (darunter Weihinschrift) sowie zahlreiche frühbyz. 
Architekturstücke, die im Dorf selbst gefunden wurden! 75. 

Font — 

Lit (eet, Bericht 1979, 3. — ?DREWw-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). 

Bereisung ?1986. K.B. 


Saruhanlar (Sarhanlar), Dorf 23km n. von Tavşanlı in NW-Phrygien 

A 299 399 
Hist — 
Mon Etwa 1 km s. des Dorfes Saruhanlar befindet sich auf dem W-Teil einer langgezoge- 
nen Hügelkette das Areal (300 x 400 m) einer Festung. Der Hügel fällt an der N- u. an der 
S-Seite steil ab, so daß an diesen Stellen auf eine Sicherung durch Mauern verzichtet 
werden konnte. Ein knapp 100 m langer Mauerabschnitt, bewehrt mit zwei quadratischen 
Türmen, sperrte den Zugang von W. 
Massiver gebaut war die O-Mauer, die den Rücken des Hügels in zwei Teile gliederte. Sie 
erreicht in ihrem jetzigen Erhaltungszustand über 200 m u. ist in regelmäßigen Abständen 
durch neun heute noch vorhandene Türme verstärkt, die bis auf einen quadratischen 
Turm einen U-förmigen Grundriß aufweisen. Die Mauerung besteht aus mehr oder weni- 
ger regelmäßig angeordneten großen Feldsteinen u. einem Kern aus Mörtel. Zahlreiche 
Steinverstürzungen u. Ziegelfragmente in der Gipfelregion lassen darauf schließen, daß 
sich an der Stelle früher Gebäude befunden haben. Auf dem höchsten Punkt dürfte ein 
kleiner rechteckiger Wachtturm gestanden sein!. Von Foss in die „dunklen“ Jh. datiert!. 
Font — 
Lit 'Foss, Kütahya 119-121 (Fig). N.M. 


Sazak, Dorf in einem Bogen des mittleren Mäander, knapp 66 km s. von Uşak, 9 km w. 
von Cal 

n 2900 38% 
Hist Nicht mehr aktuell ist die Gleichsetzung mit” Dionysupolis!. 
Mon Von einer alten Ruinenstätte etwa 1km nö. von Sazak an einem Zufluß des 
Mäander stammen die zahlreichen antiken u. frühbyz. Spolien im Dorf??. Neben antiken 
Inschriften befindet sich eine byz. in Sazak?; nach Kabalar (3-4 km n.) wurde eine Säule 
verschleppt, die ihrer Inschrift zufolge zu einer Erzengel-Michael-Kirche gehörte?. 
Font — 
Lit 'Ronrmr, Villes 133, 140. — МАМА IV, XIV 95 (Nr. 265), 103 (Nr. 278), 109 (Nr.291, 292), 115 
(Nr. 307, 308). — ?DREvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). N.M. 


Sebasté (Gefoor, ЕеВаотах), heute Selçikler an der alten Straße von Akmonia nach 
Eumeneia! sowie einer Verbindung in die Ebene von Sandıklı’, 2 km w. von Sivaslı, etwa 


64km nw. von Apameia 
È 2920 38” 


Sebastö 377 


Hist Die Besiedlung des Ortes reicht bis in prähistorische Zeit zurück?. Als Stadt in 
augusteischer Zeit gegründet! 37. als Bistum zum ersten Mal am Konzil von Chalkedön 
451 vertreten (Bischof Modestos)5, später auch auf dem Quinisextum 692 (Bischof Pla- 
tön)®, dem Nicânum II 787 (Leön)® u. den Konzilien von Kpl. 869/70 u. 879/80 (Euthy- 
mios bzw. Könstantinos)®. In den Bistümerverzeichnissen vom 6. bis ins 12. Jh. als 
Suffragan von Laodikeia (1; Phrygia Pakatiane) durchgehend geführt”. Eine mittelbyz. 
Inschrift nennt mit dem [ro:Juev&pxns Eustathios wohl nicht den Ortsbischof$, sondern 
den Patriarchen von Kpl. (1019-1025)! (> Mon). 

Als zu Beginn des 10. Jh. in der Heimat des Styliten Lukas (> Atyoköme) eine Hungers- 
not herrschte, erbat er sich unter dem Vorwand, den damals offensichtlich vakanten 
Episkopat von Sebast& anzustreben, von seinem Vater den nötigen Geldbetrag, den er 
aber an die Bedürftigen weitergab* 9. In frühbyz. Zeit ferner von Hierokles erwühnt!!. 
Mit Samastiya, das 712 von den Arabern unter al-“Abbâs b. al-Walid erobert wurde, ist 
weniger Sebasteia als vielmehr Mistheia (TIB 4) gemeint! 5. 

Eine Inschrift des Jahres 236 aus Yamanlar (30 km s. von Sebastö, 18km sw. von Işıklı 
[Eumeneia]) nennt eine Frau, die gleichzeitig Bürgerin von Sebast® u. Tipriza war 
(ХеВа[стууђ xat Tage evt. 

Mon Sö. von Selçikler befinden sich zvvei Kirchenkomplexe; der eine, n., besteht aus 
einer dreischiffigen Basilika (6. Jh; ca. 25 x 13,5 m), die im 10. Jh. umgebaut, überkuppelt 
u. um drei Parekklesia im S erweitert wurde. Zu den Eingängen an der N- u. W-Seite kam 
im 10. Jh. noch eine Verbindung zur Grabkapelle im S. Die äußere Narthexmauer wurde 
weiter nach W versetzt. In der Mitte des Kirchenschiffs befanden sich Fragmente eines 
Ambo aus dem 6. Jh. (Brüstung, Treppe) sowie ein nahezu vollständiger Architrav einer 
Ikonostase (10. Jh. ) mit Medaillons von 19 Hl., verziert durch farbige Glasinkrustationen 
auf bemaltem Marmor. Eine Inschrift am oberen Rand des Architravs informiert über den 
Neubau der Kirche u. ihre prunkvolle Ausstattung, die auf den Patriarchen Eustathios!8 
(— Hist) zurückgeht. Gräber befinden sich im Narthex u. in den Parekklesia. Die Ge- 
bäudereste n. der Kirche dürften zu einem Depot gehört haben. 

Etwa 30m s. befindet sich eine weitere, größere, dreischiffige Kirche (ca. 36,5 x 19 m), 
ebenfalls ursprünglich aus dem 6. Jh. stammend u. im 10. Jh. umgebaut. Der Ambo 
(6. Jh.) war mit dem Altar durch eine Passage verbunden. In mittelbyz. Zeit wurde die 
Kirche mit einer Kuppel versehen. Aus späterer Zeit stammen die Gräber im Narthex. 
Dort wurde eine byz. Münze (Michael VII. Dukas, 1071-1078) u. eine seldschukische 
Münze sowie seldschukische Keramik gefunden. Die Kirche ist zumindest einmal abge- 
brannt. Die Anlage befindet sich an der Stelle eines früheren róm. Bades (Reste davon s. u. 
unter der Kirche), von dem auch die großen Blöcke stammen, die für den Bau der Mauer 
herangezogen wurden, die die beiden Kirchen im O u. N umgibt?!*!6, Die erwähnten 
Architekturteile heute im Museum von Uşak u. im Depot in Selçikler!8. Reste einer róm. 
StraBe, die via Kocadağ in die Ebene von Sandıklı führte, wurden б. von Selçikler 
gefunden'5. In Sazak (4 km nw. von Sivaslı) wurden zahlreiche Skulpturfragmente aus 
Marmor gefunden!?. Ein Fensterpfosten u. ein ionisches Kompositkapitell befinden sich 
in Karalar (etwa 9 km ssw.)!7. 

Font 5ACO II 1, 1, S. 62 (Nr. 266) et passim. — ®Mansı XI 1001C; ХП 1110E (u.a.); XVII 159B; 194D; 


XVII 377 B. — 7 DARROUZBS, Notitiae, Index s. v. — ° DELEHAYE, Saints Stylites СТ", 202. — !! Hier. 667, 
8. — "Zat-Tabari II 1236 (Übers. Brooks, The Arabs 193). 


Lit "Млотк, Roman Rule I 472; II 1334, A. 14. — N. FIRATLI, Excavations at Selçikler (Sebaste) in 
Phrygia. Yayla 2 (1979) 18-21 (Fig). — ?HABIcHT, Asia 84ff. (Nr. 11). — N. Fatu, Cah Arch 19 (1969) 
151-166. — !*S. VANDERSTUYF, EO 13 (1910) 140f. — Lire, Reaktion 120. — !*FrnaTLI, Araştırmaları 
109-160 (Fig). — 'SMACHTELD J. MELLINK, АЈА 79 (1975) 221f. (Fig); 80 (1976) 288 (Fig); 82 (1978) 334f. 
(Fig). — '*N. FırarLı, Sebaste. Princeton Encyclopedia 816. — "7 DREvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 
— ІЗ BARSANTI, Scultura 291f. u. A. — '* ARUNDELL, Discoveries I 131. 


378 Seilinda 


GRABAR, Sculptures II 28, 41, 44, 47, 65, 138 (Fig). — SODINI, Xanthos 1311, 143, 144. 
Bereisung 1985. N.M. 


Seilinda (6 Хелу ёоу 8%uoc), nö. von İlyaslar (früher Ellesler) am NO-Abhang der Sultan 
Dağları gelegen, etwa 1,5km sw. von Uncular (früher Silint), ca. 36 km osö. von Antio- 
cheia 

п 31? 3800 
Hist Das Ethnikon auf zwei antiken Inschriften (aus İlyaslar u.— Reis) belegt)? Die 
Tradition des alten Namens (Seilinda-Silint) läßt auf Besiedlung auch in byz. Zeit schlie- 
Ben. 


Mon Die alte Siedlung lag auf einem Hügelabhang unweit nö. von Ilyaslar. In Uncular 
befinden sich sog. phryg. Torsteine u. andere antike Grabsteine?. 


Fon 'MAMA VI, XIX, 29 (Nr. 143), 33 (Nr. 158). 
Lit “ANDERSON, Phrygia II 115ff. | 
Bereisung 1984. N.M. 


Seleukeia Sidera (Xekevxem, XeAeóxeta ў Zuönpä), heute Siedlungshügel Selef!:? (Flur- 
name) 2km nnö. von Bayat, 66 km sw. von Antiocheia 


ü 3029 379 


Hist In röm. Zeit Klaudioseleukeia genannt3. Der erste bekannte Bisehof Artemön, 
angeblich vom Apostel Paulus eingesetzt, entfaltete eine karitative Tütigkeit* 597. Als 
Suffraganbistum von Antiocheia entsandte Seleukeia zum Nicaenum I 325 einen Bischof 
Eutychios®, zum Chalcedonense 451 Alexandros, der auch die Epistula ad Leonem 458 
unterschrieb?. Wohl ins 5./6. Jh. dürfte der auf einer Inschrift aus İslâmköy (— Mon) 
genannte Bischof Métrodóros zu setzen sein!"!!. Bischöfe mit dem Namen Petros besuch- 
ten die Konzilien von Kpl. 692 bzw. Nikaia 78712. Seleukeia auf dem Konzil von Kpl. 
869/70 durch denselben Bischof (León) vertreten wie— Agrai!?, das ab dem Beginn des 10. 
Jh. in den Notitiae zusammen mit Seleukeia (durchgehend geführt) genannt wird (6 
XeAcuxeíac тїс Ludnpäs ђто: "Aypöv)'3 u. Seleukeia wohl als Bischofssitz ablöste!!. In frühbyz. 
Zeit auch von Hierokles erwâhnt!. 


Mon Der knapp 70m hohe, felsige, isoliert stehende Siedlungshügel trug um die Jahr- 
hundertwende noch bedeutende Ruinen einer Befestigung (zyklopische u. Quadermauern, 
Teile eines Turms) u. Reste einer Stadt (Reihen von Bruchsteinen u. Ziegeln). Grabkam- 
mern an der N-Seite des Burgberges sowie auf einem gegenüberliegenden Hügel! 19.11, 
Im 2km sw. gelegenen Ort Bayat die Moschee über einer alten Kirche errichtet. In den 
Mauern rom. u. byz. Spolien verbaut!-!!. 4 km sw. ein niedriger Hüyük bei Kuleónü!!. Im 
4km nö. gelegenen İslamköy Spolien verbaut. Anfang des Jh. bestand noch die alte 
Moschee, eine frühere Kirche vom Typ einer dreischiffigen Säulenbasilika (Innenmaße 
12,50 x 8,20 m) mit trikonchenartigen Apsiden in der O-, N- u. Südwand!!. 

Font *BHG Nr. 2047. — "Synax. Cpl. 557, 3, 4. — “HALKIN-FESTUGTERE, Menologe de Koutloumous 113. 
— "HoNIGMANN, Liste de Nicée 47, 136. — * ACO II 1, 1, S. 63 (Nr. 303) (et passim); II 5, S. 55. — "ÜSTERRETT, 


Wolfe Expedition 334 (Nr.467). — Мама XI 1004C, XII 999A (et passim); XVI 195B (vgl. 159B). — 
13DARROUZES, Notitiae, Index s. v. — "“Hier. 673, 8. 


Lit "HınscHFELD, Vorbericht 312f. — 21, ROBERT, Hellenica 10 (1955) 243f. — 3 AvLock, Pisidien II 43. 
— "RaAMsAY, Asia Minor 406. — !! Котт, Denkmäler 9-11 (Fig). 


Bereisung 1984. N. M. 


Selimiye 379 


Selimiye, auch Sarıçayır, am Rand eines gewellten Plateaus im sw. phryg. Hochland, 
29 km nnö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 
о 30“ 389 


Hist Die bereits in der röm. Kaiserzeit bestehende Siedlung, die Felsgräber mit relativ 
aufwendig gearbeiteten Fassaden hervorgebracht hat, blühte vor allem in früh-, aber 
auch noch in mittelbyz. Zeit (> Mon). 


Mon In fast allem Felsformationen, die sich im N, W, S u. SO des modernen Ortes finden 
(meist senkrecht abfallende Felswände, die von höheren Plateaus zu niedrigeren führen, 
aber auch einige isolierte Felsen) ein- oder mehrstöckige Höhlenanlagen (Grab-, Stall- u. 
Wohnhöhlen sowie Kapellen) eingegraben. Bemerkenswert sind folgende Monumente (die 
Nummern beziehen sich auf die Kartenskizze — Fig 3 — bei HEMELRIJK)!: 

1. Haney Inleri (Nr.1), unweit s. des Ortes: ursprünglich röm. Nekropole, Grabhöhlen 
z. T. hinter Felsfassaden, die oft aus einem Spitzgiebel bestehen, der von drei Bögen auf 
zwei Säulen getragen wird; sonst einfachere Torformen. Meist Arkosolgräber, in einigen 
Fällen spätere Schachtgräber im Boden. Christl. Symbole u. insgesamt 14 wohl aus- 
schließlich frühbyz. Inschriften in zahlreichen röm. Grabhöhlen sowie rohe Erweiterun- 
gen bestehender u. einzelne neuere Gräber auf byz. Weiterbenutzung der gesamten 
Nekropole zurückzuführen!-?. Eine Inschrift könnte ein Ethnikon Knopimönos (zu einem 
Ort Knopima o.ä.) enthalten!. Im S-Teil des Felsens über christl. Gräbern eine kleine 
Einraumkapelle!. 

2. Weitere ursprünglich róm., z. T. byz. weiterbenutzte Grüber im Felsen ssw. (Kapaklı 
İn, Nr. 6) u. sw. (Nr. 7) der Haney İnleri. In der Ada İni (Nr. 2) nw. zusätzlich eine kleine 
Kapelle, ebenso in der Tek İn n. (Nr.8)!. 

3. İbrahim İnleri (Nr. 9), gut 500 m sw. des Ortes: neben Stall- u. Wohnhóhlen auf bis zu 
drei Stockwerken (hier ein Raum mit ganz umlaufender Bank) zwei Kirchen'?. Eine 
kleinere Einraumkapelle im zweiten Stock mit gestaffelter, nischenfórmiger Apsis, der 
Boden weitgehend eingebrochen; die gröBere, wohl unvollendet u. stark beschüdigt, war 
wohl als einschiffige Kirche mit n. Parekklesion geplant u. weist reichen, bauplastischen 
Schmuck aus mittelbyz. Zeit auf. Die Fassade vóllig weggebrochen, der Kirchenraum mit 
Làngstonne eingewólbt. Der n. Tonnenansatz von einem doppelten, sich über die ganze 
Lànge hinziehenden, in der Mitte verschlungenen Flechtband begleitet; an der Verschlin- 
gungsstelle ist das untere Band bogenfórmig aufgebogen. Der Bogen ging wohl in zwei, 
wahrscheinlich paarige Säulenstellungen über, die das Kirchenschiff vom Parekklesion 
trennten (heute bis auf ein Kapitell weggebrochen). Die N-Wand des flach gedeckten 
Parekklesions durch rechteckige, wohl durch Pilaster oder Halbsäulen (nicht mehr vor- 
handen) getrennte Nischen gegliedert. Abtrennung des Apsisbereiches durch eine über- 
wiegend aus dem Fels herausgearbeitete Ikonostasenkonstruktion. Ein vom Tonnenge- 
wölbe senkrecht in den Kirchenraum hineinreichendes, durch Blendarkaden gegliedertes 
Bogenfeld von einem Architravbalken getragen, der am Wandansatz auf — nur auf der 
N-Seite erhaltenen – paarigen kurzen Säulen aufliegt, die ihrerseits auf einer Wandkon- 
sole stehen. Der nur ganz auf der Seite mit Flachrelief verzierte Architrav weist über die 
ganze Länge eine Reihe Löcher, wohl zur Befestigung einer hölzernen Ikonostase, auf. Der 
Apsisbereich ist weitgehend zerstórt, móglicherweise waren Pastophorien — oder nur ein 
n. Nebenraum – vorhanden?. 

4. Auch in einer relativ niedrigen Felswand etwa 2 km s. von Selimiye links der Straße 
nach Kozluca byz. Wohn- и. Stallhöhlen sowie zwei kleine Hóhlenkirchen (einfache, 
tonnengewölbte Lüngsnaoi). Die Längswände der einen Kapelle durch tiefe, überwölbte, 
bis zum Boden reichende Nischen gegliedert; der anderen ist ein quergelagerter, ebenfalls 
tonnengewülbter Narthex vorgelagert, dessen N-Ende in einer Nische unter einem mit 
Zackenband eingefaßten Bogen endet; die Längswände des Naos durch Blendarkaden 


Abb. 72 


Abb. 71 


Abb. 73 


Abb. 74 


Abb. 75 


380 Selvioğlu 


gegliedert?. — Im Ort vereinzelt mittelbyz. Architekturfragmente'?, die auch auf ge- 
mauerte Architektur schließen lassen. 


Font — 
Lit 'HEMELRUK, Sarıçayır 1-25. — 3DREvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 
Bereisung ?1986. K.B. 


Selvioğlu, Marmorsteinbrüche etwa 13 km nw. von Timenu Therai (Uşak) 

x 2900 389 
Hist Eine frühchristl. Steinbruchinschrift! zeigt, daß die Steinbrüche, die schon іп rom. 
Zeit in Gebrauch standen, auch von Byzantinern weiter verwendet wurden?. Die Marmor- 
brüche versorgten den Markt im oberen Hermostal3. 


Mon — 
Font 'AwNiE PRALONG, RA 1980/2, 251-262 (Fig). 
Lüt ?AscaRi, Ocakları 44-47. — ?WAELKENS-DE PAEPE-MOENS, Quarries 116. N.M. 


Sevinç, am S-Rand der Flußebene des>Tembros (Porsuk Çayı), 15km ö. von Eskişehir 
a 309 399 

Hist — 

Mon Unmittelbar б. des Ortes ein Siedlungshügel; in Sevinç sowie in Cavlum (4 km nó.) 

u. Yassihüyük (3km ssw.) auBer zwei antiken Inschriften Architekturfragmente (vor 

allem Säulen, zwei wahrscheinlich frühbyz. Kapitelle). Weitere byz. Reste, darunter 

Grabplatte mit beschüdigter Inschrift, in Hasanbey (6,5 km w. von Seving)!. 

Font — 

Lit "Feet, Berichte 1979, 6; 1982, 2. K.B. 


Seydi, Ort an der osman. u. wohl auch Ьуз. Verbindung уоп ә Dorylaion пасһ ә Ко- 
tyaeion im Bergland zwischen dem mittleren>Tembros u. dem oberen Kargın Çayı, 
21km nö. von Kotyaeion, 40 km sw. von Eskisehir 

с 309 3920 
Hist — 
Mon Die früher beobachteten! u. noch heute im Ort sichtbaren frühbyz. Spolien stam- 
men von der etwa 3km nö. des Dorfes u. s. unterhalb des Baba Tepesi gelegenen Ali Baba 
Tekkesi, die inmitten einer byz. Ruinenstätte liegt. Die Tekke u. vor allem die Vorhofein- 
friedung sind weitgehend aus Spolienquadern gebaut; eine Türschwelle in originaler 
Verwendung. — Zwischen Tekke u. Dorf bei einem kleinen Talübergang eine kleine, 
moderne Brücke mit einem anschließenden Stück osman. Pflasterstraße (Kaldırım)?. 


Font — 
Lit 'Hvarrt, Konia 54. 
Bereisung ?1985. K.B. 


Seydiler, im Avsar Deresi, einem linken (ö.) Seitental des Seyitler Dere u. unmittelbar 
s. der modernen Straße Afyon Karahisar-Bayat-Sivrihisar, 8km onö. von Dokimion 
(İscehisar), 29km nö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

o 309 389 


Sibindos 381 


Hist — 

Mon Inu. in der Nähe von Seydiler, bes. an den Rändern eines von N kommenden 
Nebentales, zahlreiche röm. u. byz. Höhlengräber, vielleicht auch einige Wohnhöhlen!2.3, 
Im Ort гб. u. byz. Inschriften u. Architekturfragmente, früher wohl auch Baureste!*, 
Unter den erhaltenen frühbyz. Architekturstücken als Hinweis auf die Existenz einer 
jüdischen Gemeinde ein Block mit siebenarmigem Leuchter*?. — Etwa 2,5 km nö. von 
Seydiler in einem isolierten Felsen unmittelbar n. der modernen Straße nach Bayat am 
Beginn des Anstieges zum Köroğlu-Pa8 eine Kirk İn genannte byz. Hóhlenanlage mit drei 
Stockwerken: in der unteren Etage Einzelräume, darunter Ställe mit Futterkrippen; im 
mittleren Geschoß eine einschiffige Hóhlenkirche mit Narthex u. zwei Nebenräumen, der 
Apsisbereich teilweise zerstórt. Die Decken (im Kirchenschiff Lüngstonne, in den Neben- 
rüáumen Flachdecken) sowie die Wünde bis auf halbe Hóhe herab sind fláchendeckend mit 
in Hochrelief ausgeführten Kreuzen in unterschiedlichen Formen u. GróBen geschmückt 
(griech., lat. u. leicht abgewandelte Malteserkreuze, viele in rechteckigen oder runden 
Rahmen)f 75. Möglicherweise ikonoklastisch (2). Anschließend weitere Räume ohne Ver- 
zierung. Zur dritten Etage führt außen durch einen Felsspalt eine einfache Stiege (Vertie- 
fungen im Boden u. Löcher als Haltegriffe). Hier Einzelräume, darunter Arkosolgrüber 
sowie Zisternen^?. — Frühbyz. Kapitelle auch in Karakaya (2km nw.)?. 

Font — 

Lit 'TEXIER, Asie Mineure I 147, 150. — RAMSAY, Prymnessos 133-136. — 3Ruce, Phrygia 868. — 


5RAMSAY, Phrygia II 745f. — 5DREVV-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — HAMILTON, Researches I 459. 
— "BnaNDENBURG, Türkmen-Dag 103-105 (Fig). 


Bereisung 51985. K.B. 


Seyrecek, auch Sirecik!, röm.-byz. Ruinenstätte im zentralen phryg. Hochland zwischen 
Sarıcaova u. Büyükyayla 46km n. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

n 3020 39% 
Hist — 
Mon Ausgedehnte Ruinenstätte (hauptsächlich röm. u. byz.) auf einer gewellten Hoch- 
fläche (Keramik, Bruchsteinhaufen). Ruinen zweier Gebäude, die größere sicher ein 
Wasserbehälter (spätröm. oder byz.): Zweischalenmauerwerk, Lagen aus sauber zugerich- 
teten Quadern abwechselnd mit Ziegelbändern. Sw. oberhalb der Ruinen die Nekropole. 
Mindestens 60-70 Sarkophage in unregelmäßigen, kleinen Gruppen in geeignete Felsen 
geschlagen; Kreuze in Hochrelief auf einem kleinen Teil davon erweisen Benutzung der 
Nekropole bis іп Ьуз. Zeit??. – Etwa 3km nw. bei Çukurca Yayla eine weitere, wahr- 
scheinlich byz. Ruinenstätte mit Arkosolgräbern u. Höhlen, die mit Seyrecek durch eine 
alte Straße verbunden war?. — In Büyükyayla (etwa 2 km nö.) u. in Gökbahçe (früher 
Bahşeyiş, 4km озб.) Chorschrankenpfeiler?. 
Font — 
Lit "TK Kütahya Le/39. — ?HasPELs, Highlands I 183f., 214, 241 (Fig). 
Bereisung ?1987. K.B. 


Sibindos (Zißıvdos, Zußıvösc), Bistum der Phrygia Salutaria, Lage unbekannt; die Lesung 
einer fragmentarisch erhaltenen, in einen Felsen n. von Kınık am NO-Rand der Çölovası 
(bei Metropolis [1]) gemeiBelten, lat. Grenzinschrift!:? ist zu unsicher, als daß sie einen 
verlâBlichen Hinweis auf die Lage von Sibindos geben kónnte 


Abb. 79 


382 Siblia 


Hist Die vorgeschlagene Identifizierung von Sibindos mit Sibidunda (in Pamphylien)”? 
ist irrig?. — Sibindos ist als Suffraganbistum von Synada nur in den Bistümerverzeichnis- 
sen durchgehend bis ins 12. Jh. verzeichnet‘. 


Mon — 


Font *Darkovz&s, Notitiae 513 (Index s. v.). 


Lüt 'Ramsay, Phrygia II 753f., 756f. — ANDERSON, Phrygia II 105f. — 3 BARBARA Levick, RE Suppl. 14 
(1974) 668f. (Lit). K.B. 


Siblia (Xı6əlelix, XoófAawv), Stadt u. Festung im oberen Mäandergebiet (Phrygia Paka- 
tian6), genaue Lage unbekannt, wahrscheinlich in der Nähe von” Evciler w. von Apa- 
meia gelegen 


Hist In röm. Zeit gehörten die Silbiani zum Gerichtsbezirk von ә Аратеіа! 2%; später 
war Siblia als phryg. Bistum (Pakatiané) Suffragan von Laodikeia (1). Entsandte Bi- 
schöfe zu den Konzilien von Chalködön 451 (Eulalios . . . Siblias)*, Nikaia II 787 (Johannes 
Sibleias, Sibeös, Subliu, Sybeös)? u. Kpl. 879/80 (Nikephoros Sublaias)”. Aus dem 11. Jh. 
ist das Siegel eines Bischofs Johannes Su(b)liu erhalten". 

In den Bistümerverzeichnissen durchgehend vom 7. bis ins 12. Jh. geführt (Siblios, 
Siblias, ó ZoußAatou)®. In frühbyz. Zeit ferner von Hierokles genannt’. 

Nach dem Wiederaufbau ¬+ Dorylaions erneuerte Kaiser Manuel I. 1175 auch die „mit 
der Zeit“ verfallene Festung Sublaion (Subleon) an den Quellen des” Maiandros (Xoö- 
BAatov . . . ppöüptöv ct Tepl протас xov тоб Matdv8pou {8рошёуоу ExfoA&c5)9: 19, ließ eine Besatzung 
zurück? u. machte Jagd auf nomadisierende Türken? !?.!?, Im Zuge des Wiederaufbaus 
setzte Kaiser Manuel die Ringmauer instand (&veysipsı 88 xal tà telyn xal холуоорүєї тӧҹ 
reptßoAov!®) u. verbesserte die Wasserversorgung der auf einem hohen Felsen gelegenen 
Stadt!9. Einen Angriff auf die Festung mußten die Türken mit hohen Verlusten bezah- 
len10. Nach der Niederlage bei Myriokephalon 1176 mußte sich Kaiser Manuel verpflich- 
ten, die beiden Festungen Dorylaion u. Subleon zu sehleifen” 1”, er erfüllte diese Forde- 
rung aber nur hinsichtlich Subleon? !2 14, 


Mon — 


Font Plinius, Nat. hist. V 107. — *ACO II 1, 8.345 (Nr. 254) u. öfter. — Mansi XII 1107 D; XIII 372B; 
393 E; 148 C; XVII 377 B. — *DaRRoUzEs, Notitiae, Index s. v. — "Hier. 667, 5. — 516. Kinn. 298. — *Nik. 
Chön. 177, 189, 192. — '" MroNEs, Logoi І 546-548; II 152-156. — LAURENT, Corpus V 1738. 


Lit 2Нлвтснт, Asia 85. — 3JONES, Cities 712. — ? Vnvours, Decline 123, 125, 154, 189, 217. — 'İVRYONIS, 
Nomadization 46, 54. — "Lg, Myriokephalon 260f. u. A. 19. — !5DóraER, Reg. 1522. 
AULOCK, Phrygien I 87—89. N. M. 


Sıcaeddin, auch Sucattin, jetzt Aslanbeyli, in den nó. Auslâufern des phryg. Hochlandes, 
7km w. уоп э Nakoleia (Seyitgazi) auf der anderen (6.) Seite des Seydisuyu (antik 
Parthenios), 35 km s. von Eskişehir 

a 30? 39? 


Hist Aus Sicaeddin u. der Umgebung sind die Ortsnamen Apokomi (Apoköme, Abbo- 
kome, э Abbukömö), Kolianokomi ( Kolianokóm£) sowie, als Ethnikon, Ptolemönoi (aus 
Ayvalı, 3 km n.) bekannt. Nur” Abbukómé ist noch in byz. Zeit belegt. Eine Zuordnung 
der Ortsnamen zu bestimmten Siedlungsstellen ist nicht möglich!?. 

Mon Im Ort u. vor allem an der Tekke zahlreiche röm. u. bes. frühbyz. Steine (Inschrif- 
ten, Kirchenarchitekturfragmente)??:*, Die genaue Lage der alten Siedlung (am heutigen 
Ort selbst?) nicht feststellbar. — Einige róm. u. byz. Steine auch in Yukarı Söğüt (3 km 


Siocharax 383 


w.). — Die röm. u. frühbyz. Siedlungsspuren in Ayvalı (3 km nnö. u. bei zwei Çeşmen 3 u. 
5 km п. von Ayvalı) könnten von einer eigenen Siedlung (der Ptoleménoi?) stammen!:?4 
Font — 

Lü 'MAMA V, XXII-XXIV, 89-91 (Nr. 192-196), 168f. (Nr. KB. 6, 7). — ?Drew-Bkar, Nouvelles 
inscriptions 33, 35-38. — ?WULZINGER, Bektaschi-Klöster 66. — “DREvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 
Bereisung 1985, 1986. K.B. 


Sığırlık Kale, Festung mit umfassender Aussicht im gebirgigen pisid.-pamphyl. Grenz- 
land, im Einzugsgebiet des Kestros, 43 km s. von Eğridir (Akröterion), 60 km ong. von 
Attaleia 

A 309 3720 
Hist — 
Mon Die Sığırlık Kale liegt auf einem langgestreckten Hügel u. hat ungefähr die Form 
eines stark verzogenen Rechtecks, das in NW-SO-Richtung verläuft. Die Mauerlänge 
beträgt im W 72 m, im N 24 m u. im O 82 m. Die S-Mauer weist einen starken Knick nach 
innen auf. Eingänge befinden sich im N, W u. S. Die Anlage wird durch Türme im NW, 
SW u. an der O-Seite verstärkt. An den Mittelteil der W-Mauer sind zwei Kirchen 
angebaut (11,3x 7,5m bzw. 3,6 x 7,6m) mit je einem s. anschließenden Gebäude. Die 
Mauerung besteht aus Bruchstein u. reichlich Mörtel, die Mauerstärke liegt zwischen 83 
u. 91cm bei den Burgmauern, zwischen 77 u. 88cm bei der größeren Kirche u. beträgt 
70cm bei der kleineren, n. Kirche”. 


Fon — 
Lit ?Messıch, Festungen 196-198 (Fig). 
Bereisung !1985. N.M. 


Siniandos (Zıviavdoc), Lage unbekannt, der Reihenfolge in der Aufzählung bei Hierokles 
nach zu schließen wohl im б. Teil Pisidiens gelegen, vielleicht w. von>Kızılören!? (33km 
w. von Konya) 


Hist In frühbyz. Zeit von Hierokles erwähnt!, Suffraganbistum von Antiocheia, ent- 
sandte Bischöfe zum Chalcedonense 451 (Kyros), zum Trullanum 692 (Konon)* u. 
Basileios zum Konzil von Kpl. 879/80*. In den Notitiae vom 9. Jh. (Notitia 4) bis ins 12. 
Jh. geführt?. Die Identifizierung mit dem Hisn Sinnäda eines verworrenen arab. Itine- 
rars? “7 ist zweifelhaft?. 

Mon — 

Font 'Hier. 672, 8. — 3ACO П 1, S.63 (Nr.301) et passim. — *Mansı XI 1004C; XVII 377 A. — 
5DARROUZBS, Notitiae, Index s. v. — “Ibn Hurdadbih 101 (Übers. Dx Овозе 74). 

Lüt ?RAMSAY, Pisidia 255, 272. — 7 RAMSAY, Lycaonia 119, 127. — *BELKE, Lykaonien 59. N. M. 


Siocharax (Ethnikon im Gen. Pl.: X«yagaxewóv), Stadt im Gebiet der Moxeanoi, das 
sich zwischen der n. Banaz Ova u. der Sincanlı Ova ausbreitete!, genaue Lage unbekannt 


Hist Der im Stüdteverzeichnis des Hieroklös überlieferte Name *lovyap&ra?? ist wohl in 
Siocharax zu korrigieren?. Aus der róm. Kaiserzeit sind Münzen der X«oyapaxeccóv Moğea- 
(убу) bekannt; Siocharax lag also auf dem Gebiet der Moxeanoi!3. Dies korrespondiert mit 


384 Sırıklı 


der Aufzählung der Städte bei Hieroklös?, der Siocharax (Iucharatax) vor” Diokleia, 
ebenfalls einer Stadt der Moxeanoi, nenntf”5. 


Mon — 


Font ?Hier. 668, 2. 


Lüt 'W. Ruse, Siocharax. RE 3A/1 (1927) 261. — 5 RAMSAY, Phrygia II 632f. 
AvLocK, Phrygien I 90f. (Lit). — DREWw-BEAR, Problèmes 9371, — ZcusTA, Ortsnamen 575. — WAELKENS, 
Türsteine 155. N.M. 


Sırıklı, Dorf in dem von Mäander u. Banaz Çayı umflossenen fruchtbaren Hügelland, 


53km nö. von Hierapolis (Pamukkale), 46km ssö. von Usak 

a 29% 380 
Hist — 
Mon Von einer Ruinenstätte ca. 1 km nw. des Dorfes stammen wohl die zwei spätröm. 
Grabinschriften'? u. die zwei frühbyz. Kapitelle in Sinkh??*. Knapp 2km nnw. von 
Sırıklı wurden in einem Hüyük Mauern aus Feld- u. Bruchsteinen sowie Keramik aus byz. 
oder röm. Zeit gefunden?. 
Font — 
Lit "RAMSAY, Phrygia II 558f. (Nr. 445, 446). — ?STROBEL, Montanisten 121, 197-199. — “DREW-BEAR—So- 
DINI, Phrygie (Index). 
Bereisung 31986. N.M. 


Sırören, im п. phryg. Hügelland, 23km п. von Kotyaeion (Kütahya) 
с 29% 3920 


Hist — 

Mon Einige frühbyz. Architekturfragmente sowie eine byz. Grabinschrift sollen von 
einer alten Siedlungsstelle etwa 2km w. des Ortes kommen!:?. Heute die meisten Reste 
verschwunden?. 

Font — 

Lüt 'DREW-BEAR-SoDINI, Phrygie (Index). — ?Mitteilung Tu. DREW-BEAR. 

Bereisung ?1986. K.B. 


Situpolis (Z«oóroxc), Stadt in Phrygien (Pakatianö), Lage unbekannt 


Hist Der einzig im Städteverzeichnis des Hierokl&s! überlieferte Stadtname wurde 
verschiedentlich „korrigiert“: in Anastasiupolis??, Metellupolis* u. Titupolis”, ohne daß 
sich dafür besondere Argumente geltend machen ließen. 


Mon — 
Font 'Hier. 666, 7. 


Lüt ?Rawsay, Phrygia I 241, A 4; 243. — ?Ders., Orthodox and Heretics 27f. — Jones, Cities 395 (A. 72). 
— SE. HONIGMANN, zu: Hier. 666, 7. 
Rue, Phrygia 853. N.M. 


Skordapia (Xxop8anla, Xxop8aonta), Bistum der Phrygia Salutaria, Lage unbekannt (die 
vorgeschlagene Lokalisierung im Bereich des oberen Tembrosi 7:3 ist nicht begründet) 


Soa 385 


Hist Ob der auf einem frühbyz. Grabstein aus Split genannte Maxedo... ıoxpoda/rmvög 
(etwa als MoxeSövtç (X)xp08a7nv6ç) auf Skordapia zu beziehen ist, ist nicht ganz sicher? “5. 
Skordapia sonst als Suffraganbistum von Synada nur in den Bistümerverzeichnissen bis 
zum 9. Jh. verzeichnet?. 

Mon — 

Font *W. KuBITSCHEK, Skordapia in Phrygien, in: Festschrift Kiepert 319f. — 6DARROUZBS, Notitiae 1, 
352; 2, 416; 3, 441; 4, 369. 

Lüt 'Ramsav, Cities and Bishopries II 512. — P ANDERSON, Upper Tembris Valley 191. — 3Raper, En 
Phrygie 541. — SW. Есов, Skordapia. RE 3A/1 (1927) 584 u. Phrygia 853. K. B. 


Soa (Zonvöv, gen. pl. des Ethnikons), heute Altıntaş Köyü am Kanlı Köprü Çayı, dem 
aus der Gegend von Dumlupınar kommenden s. Quellarm des Tembros (Porsuk Çayı), 
im SO der teilweise sumpfigen Altıntaş Ovası, 43 km ssó. von Kotyaeion (Kütahya) u. 
6 km б. des heute ebenfalls Altıntaş genannten İlçe Merkezi, dem früheren Kurtkóy 

a 309 39% 
Hist Der Name (immer in der Form Soénón als Einwohner-, vielleicht ursprünglich 
Stammesname)! auf mehreren Inschriften vom 1. bis zum 3. oder 4. Jh. n. Chr. aus 
Altıntaş oder der unmittelbaren Umgebung bezeugt^?*. Um die Mitte des 3. Jh. 
(244-246) waren die Soenoi noch eine dórfliche Siedlung, die mit den benachbarten 
Moiteanoi eine Gemeinde bildeten, auf dem Territorium der Stadt Appia, gleichzeitig 
aber Bestandteil einer kaiserlichen Domäne? 56.7, Bis spätestens Mitte 4. Jh. zur Stadt 
aufgestiegen? 75, als solche in keiner byz. Quelle mehr erwähnt, jedoch spielen wohl die 
bei Gregor von Nyssa neben den Numidikoi u. Thessaloi genannten Xonvtrat 6702019, 
entgegen anderen Erklärungsversuchen u. Konjekturen (Aiyınraus!®, Alyurrtorc""), auf die 
in der Nühe von Altıntaş gelegenen Marmorbrüche an (— Mon). Die Gleichung mit der nur 
bei Hierokles in der Phrygia Pakatian® verzeichneten Stadt Eudokias (zwischen 
Appia u.” Azanoi)!? 5 ist rein hypothetisch’ u. läßt sich nicht mit den oben angenomme- 
nen Grenzen zwischen der Phrygia Pakatianö u. der Phrygia Salutaria w. des oberen 
Tembros vereinen. 


Mon Trotz des Fehlens eines eindeutigen Siedlungshügels scheint aufgrund des überrei- 
chen Fundmaterials die alte Hauptsiedlung im unmittelbaren Ortsbereich von Altintag 
Köyü zu suchen zu sein. Im nw. Ortsteil eine kleine, wohl neuzeitliche Brücke, deren 
Brüstung aus Spolien hergestellt ist. Auch sonst zahlreiche röm. u. frühbyz. Steine!*. 
— Im sö. Ortsteil die in älteren Reiseberichten!5:16 erwähnte Brücke; heute nur noch ein 
Bogen aus sauber gearbeiteten u. gefügten, aber nicht allzu dicken Quadern erhalten. Die 
Randquader auf der N-Seite weisen merkwürdige Zierriefen auf (röm., byz. oder türk.?)!4. 
Auch hier, bes. um die Moschee, viele róm. u. frühchristl. Grabsteine (phryg. Torsteine) 
u. Architekturfragmente. Im Boden Spuren von Fundamentmauern, mitunter Verwen- 
dung rom. Spolien?* 1515.16.17. _ Róm., frühchristl. u. byz. Steine auch in Çakırsaz (1,5 km 
nö.: hier auf einer frühchristl. Inschrift das Ethnikon Kassenos'!?)  Yapilean (1km 
w.)^91819 u, Alibey (4,5 km nw.)!*!?. An einem Felsen links der AsphaltstraBe Alibey- 
Altıntaş (Stadt > Kurtköy) eine byz. Felsinschrift!?. W. von Alibey über einen Arm eines 
heute ausgetrockneten Sumpfsees Reste einer alten (nachróm.) Brücke (Hacı Hamza 
Köprüsü, heute völlig verschwunden)’. — Sowohl unmittelbar sö. von Altıntaş Köyü” als 
auch 3-4 km n. am Abhang des Obruk Dağı” mehrere róm. Marmorsteinbrüche, die dem 


dokimischen Marmor sehr ähnliche Produkte liefern, ohne eindeutige Spuren von Weiter-- 


benutzung in byz. Zeit7:21.22. 


Abb. 155, 156 


Abb. 78 


386 Söğüt 


Font ?BuckLER-CALDER-Cox, Upper Tembris Valley 22f., 27-34. — ?RoSTOVTZEFF, Social and Economic 
History II 741, А. 26. — *IGR IV 603-606. — ?Grögorios v. Nyssa, Opera V, ed. W. JAgGEr—J. MCDONOUGH. 
Leiden 1962, 323 (In Ecclesiasten III). — РС 44, 656. — '?Hier. 669, 9. 

Lit 'ZcusTA, Ortsnamen 236, 579. — BROUGHTON, Asia Minor 659-661. — *BALLANCE, Regio Ipsina 146. 
— İSTRUBBE, Estates 230-236. — ®Drew-BEAR-EcK, Steinbruchinschriften 294, A.12a, 312-318. — 
“ROBERT, Sur des lettres II 29f. [95f.]. — "Jones, Cities 69. — PERROT, Galatie 122-124. — SPERLING, 
Ausflug 2. — “ANDERSON, Upper Tembris Valley 187, 217-220. — "5GrBsoN, Phrygia 52f., 59-66. — 


19 DREw-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — *RöpEr, Marmor Phrygium 311f. — ?! ROBERT, Asie Mineure 
226f., A. 44. — ?WAELKENS-DE PAEPE-MOENS, Quarries 115. 
Bereisung !*1986. K. B. 


Söğüt, im Tal des Ilgın Dere, eines Quellflusses des Kargın Çayı u. somit eines rechten 
Nebenflusses des>Tembros (Porsuk Çayı), im w. phryg. Hochland, 16km on. von 
Kotyaeion (Kütaya) 

o 309 39% 
Hist — 
Mon In Felswand oberhalb des Ortes eine Reihe von Grabhóhlen (Arkosolgräber mit 
teils gewólbten, teils flachen Decken). AnschlieBend Wohn- u. Stallhóhlen. In einem 
zweistóckigen Teil des Hóhlengebietes neben groBem, flachem Raum (15 x 4 m) auch eine 
Kirche; N- u. O-Mauer weggebrochen. Weitere Hóhlen auf der gegenüberliegenden Tal- 
seite!. — Einige frühbyz. Architekturfragmente in Kozluca (4 km só.)?. 
Fon — 
Lit "Mitteilung Tu. DREw-BEAaR. — ?”DREW-BEAR—-SoDını, Phrygie (Index). 
Bereisung 1987. K.B. 


Sökmen (1), Ort in der vom oberen Mäander durchflossenen Çivril Ovası, 12 km sw. von 


Eumeneia (Işıklı), 43km nw. von Apameia (Dinar) 
A 299 3890 


Hist — 

Mon In Sokma u. Ömerli (Omer, 34 km nö.) wurden zahlreiche Marmorsockel, zerbro- 
chene Säulen u. Steinblöcke gefunden, in Ömerli zusätzlich Inschriften!. 

Font — 

Lit 'HAMILTON, Researches П 164. N.M. 


Sökmen (2), in einem ö. Seitental des Kargın Çayı am NW-Rand des phryg. Hochlandes, 


40 km sw. von Eskişehir 
ó 309 39? 


Hist — 

Mon Sö. des Ortes auf der N-Seite des Tales in drei durch schmale Täler getrennten 
Felsen Reste einer byz. Hóhlenanlage, wahrscheinlich eines Klosters (Kaya Ónü). Links 
eine Gruppe von Râumen mit Stall, deren Vorderseite weggebrochen ist, daran anschlie- 
Bend ein Grab mit offener Front, an den drei Seitenwünden latein. Kreuze. Im mittleren 
Felsen eine Kapelle; die Decke des Hauptraumes ist als vierseitiges Zeltdach ausgeführt, 
die S-Seite als Kistengrab ausgebaut. Im rechten Felsen ein groBer Stall mit Futtertró- 


Sözopolis 387 


gen. Auf der gegenüberliegenden Seite des Tales einige Höhlenrâume, die heute noch 
Manastır genannt werden!. 


Font — 
Lit 'HasPELs, Highlands I 242f., 251f. (Fig). | К.В. 


Sözopolis (Хос̧ӧломс̧, Алохлома, Burglu), heute Uluborlu, in beherrsehender u. schwer 
zugänglicher Position auf einem dem Kapı Dağı vorgelagerten, 1250 m hohen Felskegel 
im Tal des antiken Hippophoras (Pupa Çayı). 28 km б. von Apameia am Westzweig der 
(von Antiocheia nach dem pamphylischen Kömama führenden) Via Sebaste u. der vom 
Mäandertal über Apameia nach Ikonion führenden byz. Straße 

ü 30? 380 


Hist Das in seleukidischer Zeit gegründete Apollonia” (früher Margion, Mordiaion3) in 
byz. Zeit in Sözopolis umbenannt. Erster Beleg in einem Brief Basileios’ des Großen etwa 
377*5. Heimat des Zösimos, Märtyrer unter Kaiser Trajan®. Die Bevölkerung im 4. Jh. 
mit der Frage des Arianismus beschâftigti. Als Suffraganbistum von Antiocheia ent- 
sandte Sözopolis Bischof Longianus!5 (Lulianos?)? zum Konzil von Kpl. 381, zum Ephesi- 
num 431 Seueros® (verwandt mit dem aus Sözopolis stammenden späteren Patriarchen 
von Antiocheia gleichen Namens? 19. 11,12), Olympios zur Räubersynode von Ephesos 44913 
u. zum Chalcedonense 4515. Die Epistula ad Leonem 458 unterschrieb Pontianus®, Dioge- 
nianus besuchte das Constantinopolitanum II 5538. Im 6./7. Jh. wirkte Zöilos, ein Zeitge- 
nosse des Theodöros von Sykeön!?. Paulos besuchte die Konzilien 680/1 u. 69215, Leontios 
oikonomos u. topoteretes das Nicaenum II 787'5 u. Nikolaos die Synode 879/80'°. Wegen 
der &9m wurde der Sitz des Metropoliten von” Antiocheia im 12. Jh. (wohl bis längstens 
1180) nach Sözopolis verlegt!6:!7. 1345 u. 1369 wird Sözopolis zur Metropolis erho- 
ben!718.19,2 Im selben Jahr wird dem Metropoliten Athanasios von Sözopolis die Admi- 
nistration des lykaon. Erzbistums Mistheia anvertraut!®?°. In den Notitiae episcopatuum 
wird Sözopolis durchgehend geführt?!. Eine wundertätige Ikone verhalf im 6. Jh. einem 
kinderlosen Ehepaar zu einem Knaben?? u. heilte Theodöros von Sykeön von seiner 
Augenkrankheit!®. Die Ikone auch von Patriarch Germanos I. etwa 725 erwühnt!5.>. 
Sözopolis in frühbyz. Zeit ferner bei Hierokles?* u. Stephanos Byzantios? belegt. Ein im 
Taktikon Uspenskij (842/3) aufscheinender „Kleisurarch von Sozöpolis“ steht irrtüm- 
lich für den Kleisurarchen von Seleukeia u. den Turmarchen von Sözopolis55: ebenfalls im 
9. Jh. begegnet ein oxa$94ptoc xai тоори&рутс von Sözopolis?. Der Zeitpunkt der ersten 
türk. Eroberung ist nicht bekannt. Die Stadt wurde jedenfalls von Kaiser Johannes 
Komneönos 1119 durch eine List wieder eingenommen?"?!, 1132 erfolglos von den Türken 
belagert?':??, die 1142 vor Johannes I. Komnenos zurückweichen!7:28.31. Nach dem Tod 
Kaiser Manuels I. 1180 wird Sozopolis von Qılıg Arslan II. endgültig eingenommen u. die 
Umgebung geplündert/7 77.55. 1188/9 wird Burglu (wohl Uluborlu) Herrschaftssitz des 
späteren Sultans Giyataddin Kaihusrau (1.)9*39. Zur Zeit des dritten Kreuzzugs 11% die 
Gegend völlig veródet?6-49, 


Mon Der nach drei Seiten hin steil abfallende Felskegel im SO von Uluborlu ist nur von 
S her zugänglich ((Sozopolis] ... паутау69еҹ &Baroç yiveraı, ulav 8& туа хорлбӱј GTevOT&TNV 
raptyeraı elcoğov”). An dieser Seite ist eine knapp 200 m lange Mauer bis zu 6m hoch 
erhalten?! Sie weist einen vier- u. einen fünfeckigen Turm auf, dessen eine Seite leicht 
gebogen. Am Beginn des oberen (w.) Drittel der Mauer ist ein einfacher gewölbter 
Eingang. Das Haupttor in der Form eines Turmes befindet sich am ö. Ende des Mauer- 
zuges u. weist heute neben einer großen (Höhe: 4m, Breite: 2m) noch eine kleinere 
Öffnung auf”. Dieser kleine Eingang ist auf Fotos des Jahres 193055 nicht zu erkennen u. 


388 Spore 


dürfte also erst spâter eingebrochen worden sein. Darauf deutet auch die im Vergleich 
zum größeren Eingang weniger sorgfältige Gestaltung des Gewölbes hin“. Beim Mauer- 
werk (durchwegs in Zweischalentechnik mit Gußkern aus Bruchstein u. Mörtel sowie 
gelegentlich längs u. quer liegende Holzanker, reichliche Verwendung antiker u. byz. 
Spolien) lassen sich zwei „Stile“ erkennen: die Mauerschalen bestehen einerseits aus 
mittelgroßen, relativ gut behauenen Quadern, andererseits aus kleineren, nur roh bearbei- 
teten Feldsteinen; beide sind regelmäßig horizontal angeordnet, Ziegel wurden kaum 
verwendet”. Eine Datierung des „besseren Stils“ aber in die Zeit der Regentschaft 
Römanos’ IV. Diogenes (eine Inschrift des Jahres 1069/70 bezieht sich wohl auf Repara- 
turen an der Festung?) sowie des schlechteren Mauerwerks in die Zeit der Komnenen*? 
bleibt Spekulation: erstgenannter „Stil“ findet sich ausschließlich auf der äußeren (s.) 
Mauerseite, während auf der inneren Seite (gelegentlich auch auf der äußeren) kleinere 
Steine verwendet wurden?) Innerhalb der Festungsmauer fällt das plateauartige Terrain 
nach O ab. Gebäude u. sonstige Mauerreste befinden sich auf dem höchsten Punkt der 
Erhebung?!. Die rom. Siedlung breitete sich am Abhang unterhalb der Festung aus. Dort 
wurden zahlreiche Fundamente von kaiserzeitlichen Gebäuden festgestelltf?. Eine In- 
schrift des Jahres 585 erwähnt eine Erzengelkirche (raA&rıv тоб "Архамудоо8). Eine wun- 
dertätige Ikone (— Hist) befand sich in einer Marienkirche!*??. Unter den Inschriften aus 
Sözopolis einige christl.*?. Weiters eine Amboplatte*. 

Font 3Steph. Byz. 106, 596 (Sozusai). — * Basileios v. Kaisareia, ep. 261 (III 115-119 COURTONNE). — BHG 
Nr. 1888, 1888с. — "TURNER, Canons 169 (Nr. 115). — #АСО I 4, 8.29 (Nr.40); II 1, 1, S.63 (Nr. 304) et 
passim; П 5, S.56; IV 1, S. 5 (Nr. 75) (et passim). — °M. A. KuaENER, Vie de Sévère. PO 2 (1981) 211. — 
"Chron. min syr. II 111. — ""Euagrios 131. — "5HONIGMANN, Original Lists 36 (Nr. 111). — "Vita Theod. 
Syk. 1 84ff., 106, 108; П 237. — '“Mansılll 570D; XI 460B et passim; XI 1004 B; XII 999 A et passim; ХПІ 
125A; XVII 376C. — '*RALLEs-PorLEs III 486. — !5DARROovzEs, Reg. 2259, 2557, 2558. — !9 M M І 242f. 
(Nr. 108). — ?! DaRROoUzEs, Notitiae, Index s. v. — ? Vita Eutychii, PG 86, 2328. — “GRUMEL, Reg. 330. 
— 24 Hier. 673, 1. — ?5OTKONOMIDSS, Listes 54f. — ?6ZACOS-V EGLERY Nr. 2643. — ?' Nik. Chon. 12f., 262. 
— 2816, Kinn. 5f., 22. — Theod. Skut. 190f., 327. — Theod. Prodr., Hist. III 35, TV 271; V 24; VIII 160; 
LXXV 60. — ??Mich. Syr. ПТ 232f. — Ibn Bibi 19. — ?' Hist. Per. 157. — ?* Ep. Frid. 174. — 39 Ansbert 
71. — “Magnus 513. 


Lit 'MAGIE, Roman Rule I 457; II 1315, A. 20. — ?Jones, Cities 127. — °SCHULTZE, Kleinasien II 352 u. 
А.З. — 2HONIGMANN, Évéques 8, 125. — 1"Vryonıs, Decline 120, 127, 154, 187, 190, 204f., 325. — 
? WÄCHTER, Verfall 28, 61. — 3 CHALANDON, Les Comnene II 47, 85, 181. — ?”VVrrTEK, Toponymie 12ff., 18, 
32ff., 49. — Canen, Pre-Ottoman Turkey 111, 245. — ?*Ercknorr, Barbarossa 113ff., 119f. — *?Foss, 
Defenses 153-157 (Fig). — З M AM ATV, ХТП u. 45-81 (Nr. 136-225), bes. 57f. (Nr. 149) (Fig). — “С. Foss, 
ZPE 25 (1977) 285-288. — *TREADGOLD, Byzantine Army 281f. — ““DREvv-BEAR-Sopıyı, Phrygie (Index). 


Bereisung * 1984. N. M. 


Sporê (Zropn), heute wahrscheinlich Pınarbaşı, 24km ssw. von-ə Kotyaeion, weniger 
wahrscheinlich Kışla Mevkii (Flurname), etwa 6 km sw. von Pınarbaşı bzw. 3km sw. 
уоп э Terziler (dieses 4 km s. von Pınarbaşı) 


ü 2940 399 


Hist Hin Grenzstein aus der 2. Halfte des 3. Jh., heute in Pınarbaşı, ursprünglich 
gefunden wahrscheinlich bei Ballık Tepe 5 km sw., schied die dörflichen Gemeinden der 
Tataenoi u. der Spor&noi; diesen entsprechen die beiden alten Siedlungsstellen bei Pınar- 
başı selbst u. Kışla Mevkii (>Terziler)!. In mittelbyz. Zeit (10.-12. Jh.) war Spore Bistum 
(Suffragan von Kotyaeion)?. Da in Pınarbaşı die byz. Reste die antiken bei weitem 
überwiegen, die ihrerseits in Kısla Mevkii u. in Terziler im Verhältnis eine größere Rolle 
spielen (> Mon), ist wahrscheinlich Pınarbaşı mit Spore u. Kışla Mevkii bei Terziler mit 
der Siedlung der Tataönoi zu identifizieren, jedoch ist auch das Gegenteil nicht auszu- 
schließen. 


Şükraniye 389 


Mon In Pınarbaşı einige antike Inschriften; Architekturfragmente hauptsächlich aus 
frühbyz. Zeit, ein mittelbyz. Stück. Die alte Nekropole lag unter dem Dreschplatz 
unmittelbar п. des Ortes!*?. Die zahlreichen röm. и. Ьуз. Reste in A(r)slanapa (3 km озб.) 
u. Kusura (7 km озб.) könnten wenigstens z. T. aus Spore verschleppt sein“. 

Fon ?DanRovzEs, Notitiae 7, 670, 9, 541; 10, 650; 13,717. 

Lüt 'CHRIsTOL-DREW-BEAR, Délimitation 24-29, 33f. (Lit). — *Drew-BEAR-Sonpinı, Phrygie (Index). 
— “ANDERSON, Upper Tembris Valley 211-214. 

Bereisung 31986. K.B. 


Stektorion (Xrexröçtov), heute wahrscheinlich der Kocahüyük genannte Siedlungshügel 
zwischen Mentes u. Alamescit am äußersten SO-Rand der Sandıklı Ovası (im weitesten 
Sinne), 42km sw. von>Synada 

й 3000 3800 


Hist Die aus rom. Zeit gut bekannte Stadti”? ist trotz vorgebrachter Zweifel”? durch 
eine lat. Inschrift in der Türbe von Menteş lokalisiert*. Stektorion gehörte in byz. Zeit der 
phryg.” Pentapolis an, deren fünf Mitgliedsstüdte die Liste der Phrygia Salutaria bei 
Hierokles eróffnen?. Als Bistum (Suffragan von—Synada) bezeugt auf dem Konzil von 
Chalkedön 451 (der Metropolit Marianos unterschreibt für den abwesenden Bischof 
Helladios)$, der Synode von Kpl. 536 (Paulos)® u. dem Konzil von Kpl. 553 (derselbe 
Paulos, der hier in seiner Untersehrift die Zugehörigkeit zur Pentapolitica regio ausdrück- 
lich hervorhebt)®; Hektorion, Aktorion war ferner vertreten auf den Konzilien von Nikaia 
787 (ein schon zum Nachfolger gewählter Priester löannös als Stellvertreter des Bi- 
schofs)’, wahrscheinlich auf dem Konzil von Kpl. 869/70 (Germanus Ectri)’ u. sicher von 
Kpl. 879 (Germanos, der wohl mit letztgenanntem identisch ist)’. In den Bistümerver- 
zeichnissen durchgehend bis ins 12. Jh. verzeichnet. 


Mon Der Kocahüyük genannte Siedlungshügel zeigte Spuren einer (vorbyz.?) Ummaue- 
rung sowie eines antiken Theaters. Im 3km sw. gelegenen Ort Mentes, bes. an der Türbe 
(Mentes Baba) u. der Moschee, antike Inschriften sowie früh- u. mittelbyz. Bauplastik, die 
im Bereich des Kocahüyük gefunden wurde. Architekturfragmente, röm. u. frühchristl. 
Inschriften auch in Alamescit (früher auch Elli Mescit, 4,5 km nö. von Menteş) u. in Macil 
(Micil, Maghajil, 7,5km nö. von Menteg)* 9.19.1112, W, u. nw. oberhalb von Menteş Hisar, 
eine ausgedehnte, wohl vorröm. Befestigungsanlage. Stellenweise zwei Mauerringe aus 
Bruchstein, z. T. grobe Quader, kein Mörtel!?. — Im Bergland w. von Menteş Fundament- 
mauern einer kleinen Kirche? 

Font 5Hier. 676, 8-677, 2. — АСО II 1, 2, S. 151 [347] (Nr.350); ПТ 28 (Nr.46) u. passim; IV 1, S.7 


(Nr. 148), 230 (Nr. 152) u. passim. — TMANsI ХП 998D, 1107C; XIII 148D, 372C; XVI 194A; XVII 377 E. 
— SDARROUZĞBS, Notitiae, Index. 


Lüt 'W. Ruse, Stektorion. RE 3A/2 (1929) 2306. — ?HasıcHT, Asia 87. — 3RoBERT, Villes 426. — 
4RAMSAY, Phrygia 689f., 704f., 719f., 734. — PLEGRAND-CHAMONARD, Inscriptions 275. — "7 BUCKLER-CAL- 
DER-Cox, Central Phrygia 55f. — !! DREvV-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — !?Mitteilung Тн. DREW-BEAR. 


Bereisung 171985. K.B. 


Şükraniye, jetzt Şükranlı, am N-Abschluß des Doğanlı Dere im nö. phryg. Hochland, 


57 km ssö. von Eskişehir 
+ 309 399 


Abb. 131, 132, 134 


390 Sülin Kayası 


His — 

Mon Bei Şükraniye eine byz. Höhlennekropole; teils einzelne Grabhöhlen, aber auch 
eine Anlage mit fünf Arkosolgräbern. Kreuze и. Ьуз. Inschriften!:2. 

Font — 

Lit 'Mitteilung Тн. Drew-BEAR. — ?DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). K.B. 


Sülin Kayası, Felsformation im w. phryg. Hochland, auf der linken (s.) Seite eines Tales, 
das von” Memiç Kaya Richtung— Urum Kuş führt, 5km w. von Döğer, 41 km n. von 
Akroinos (Afyon Karahisar) 

o 30? 3900 
Hist — 
Mon Kleine, aber gut geschützte Hóhlensiedlung hoch über dem Talgrund. Zugang über 
einen ebenirdischen Stallraum, von dem aus ein steiler Treppenschaft zum Wohngeschoß 
hinaufführt. Vom groBen, fast runden Hauptraum (Durchmesser etwa 10 m), der in einer 
Nische wahrscheinlich einen kleinen Hausaltar, im übrigen verschiedentlich Kreuzzei- 
chen sowie eine byz. Anrufungsinschrift enthält, führen verschlieBbare Gänge zu verschie- 
denen Nebenräumen, darunter eine Küche mit Auffangbecken für Regenwasser im N. Ein 
Gang, der über drei kleine Zimmer nach SW, wahrscheinlich zu weiteren Höhlenrâumen 
führte, ist durch einen Felsabsturz unterbrochen!. 
Fon — 
Lüt 'Hasreıs, Highlands I 229-231, 329 (Fig). 
Bereisung 1987. K. B. 


Süller, Dorf n. des oberen Màander, 61 km wnw. von Apameia (Dinar), 59 km s. von 
Uşak 

о 2929 38% 
Hist — 
Mon Von der Gegend Haşat (4 km sö. ) dürfte ein frühbyz. Pfeilerfragment mit einer 
christl. Inschrift stammen'?. Eine Inschrift wurde in byz. Zeit weiterverwendet?. Zwei 
weitere Inschriften in der Umgebung?. Früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente (wohl 
auch aus Haşat) auch in Kocaköy (früher Salvan, 2 km s.)!?. 


Fon — 
Lit 'DREw-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). — ?Mitteilung Тн. DREevv-BEAR. — 5 RAMSAY, Phrygia II 540 
(Nr. 402). N.M. 


Sultandere, früher auch Sultanözü, in einem kleinen Tal am SO-Rand der Ebene von> 
Dorylaion, 9km sö. von Eskigehir 

п 307 399 
Hist — 
Mon Einige röm. u. eine Буг. Inschrift (Grabstein eines Kadaivıxoç слад&ртс móA)eoç 
Aoxyl[uelou?]) sollen von einem Hüyük beim Ort stammen, der die Stelle einer alten 
Siedlung markiert; in der Umgebung des Hügels Gräber. — О. des Ortes Fund zahlreicher 
byz. Architekturfragmente, die vielleicht auf eine (weitere) byz. Siedlung an dieser Stelle 
hindeuten. Ungeklärt ist die Herkunft der überwiegend frühbyz. Architekturstücke, die 


Sülümenli 391 


vor allem an den beiden Tekken des Ortes verbaut sind!:2.3.4 — Eine Ambonplattform 
auch in Gülpınar (früher Ma[h]mutca, 2 km aw H — Einige rom. u. byz. Steine auch in 
Karacahüyük (4 km nnö.)!. 

Font — 

Lüt "Yarı, Berichte 1979, 3, 6; 1988, 3. — 2? MAMA V, XX, 57 (Nr. 110-112). — *DREW-BEAR-SODINI, 
Phrygie (Index). 

Bereisung 31987. : K.B. 


Sülüklü Kale (Flurname), ma. Burgruine im Einzugsgebiet des” Kestros, etwa 39 km 
s. von Akröterion, 3,5 km б. von Sığırlık Köyü 

a 30% 3720 
Hist Die schon antike Besiedlung wird durch eine griech. Orakelinschrift!:2.8 (deshalb auf 
der Karte von KIEPERT® als „Orakel“ eingetragen) sowie durch eine röm. Sperrmauer u. 
eine Spolie* erwiesen. 
Mon Auf dem steilen, felsigen, knapp 100m hohen Hügel sind von der ma. Burg im 
wesentlichen erhalten ein etwa 200 m langer Mauerzug, der in N-S-Richtung verláuft, 
dann nach SW, spüter W umbiegt u. sich noch ca. 30 m nach N hin erstreckt. Der Eingang 
liegt im SW. Mauerstürke etwa 80 cm, zwei Schalen, Bruchstein, weiBer Mórtel. Innerhalb 
der Mauern befinden sich zahlreiche Gebäude, im oberen Teil der Anlage war eine Zisterne 
u. eine teilweise erhaltene Rohrleitung festzustellen; eine weitere Zisterne liegt am SW- 
Abhang des Hügels. An seinem Fuf befindet sich eine in N-S-Richtung verlaufende róm. 
Sperrmauer von ca. 50 m Länge. Die Sperrmauer® verbindet die Sülüklü Kale mit dem s. 
gegenüberliegenden felsigen Hügel, auf dessen Gipfel sich geringste Reste einer kleinen, 
wohl militárischen Anlage befinden. Hinter (б.) der Sperrmauer dehnte sich in einer 
kleinen Ebene, durch die umliegenden Berge abgeschirmt, eine alte Siedlung aus, von der 
heute noch die Fundamente einiger Häuser erhalten sind, bestehend aus großen, mäßig 
behauenen Quadern sowie, in einem Fall, aus Mórtelmauern. In der ganzen Gegend sehr 
reichlich rote Bau- u. Gebrauchskeramik. 
Von der Sülüklü Kale etwa 1,5 km in sö. Richtung entfernt, liegen am S-Ende eines 
langgestreckten Bergrückens die Mauern einer Befestigung in der Form eines unregel- 
müDigen Trapezes. Dieses wird gebildet aus einem annâhernd quadratischen Turm 
(5,8 x 6,1 m) im SW u. einem dreieckigen Turm (Maße heute nicht mehr festzustellen) im 
NO. Die beiden Türme werden durch zwei parallele, ungefáhr 30m lange Mauerzüge 
miteinander verbunden. Mauerung: groBe Bruchsteine, in zwei Schalen angeordnet, kein 
Mörtel. Mauerstürke 1,35 m* 5. 
Fon — 
Lit 'Rırter, Kleinasien II 564. — ?STERRETT, Wolfe Expedition 311-314 (Nr. 437). — ?KıePERT-Karte 
1: 400.000, Blatt CTI. Айип Karahisar. — “MERSICH, Festungen 195f. — ®J. NoLL£, Antike Welt 18/3 (1987) 
47-49 (Fig). 
Bereisung *1984, 1987. N.M. 


Sülümenli, früher auch Surmene(h), am N-Rand der Schwemmebene des Akar Çay, 
17 km овб. von Akroinos (Afyon Karahisar), 27 km nnö. von Synada 

o 309 389 
Hist Die röm.-byz. Siedlung bei Sülümenli lag in rüm. Zeit an der direkten, literarisch! 
u. durch eine Inschrift aus dem Ort selbst bezeugten Straße von—Synada über— Doki- 
mion nach ^ Amorion (TIB 4) sowie vielleicht auch an der róm. Straße von ә Philomelion 


Abb. 48, 49 


Abb. 157, 158 


392 I Sumna 


(über das zu dieser Zeit noch unbedeutende— Akroinos?) nach Meiros (—Meros) u.— Ko- 
tyaeion?3; in letzterem Falle ist es wahrscheinlich mit einer der beiden im 2./3. Jh. n. Chr. 
auf dieser Inschrift genannten Dörfern Anos(s)on (-os) oder Antimacheia (wahrschein- 
licher Anoson) zu identifizieren. Diese Inschrift enthält das Protokoll eines sich lange 
(zwischen etwa 190-200 u. 237) hinziehenden Streites um die Aufteilung der angareia 
(Dienstleistungen für den cursus publicus) zwischen beiden Dörfern, der vor Beamten der 
kaiserlichen Domänenverwaltung ausgetragen wurde, sowie deren Entscheidung; die 
Dörfer lagen also auf dem Gebiet einer kaiserlichen Domäne im Akar Çay-Tal, der 
auch— Eulandra angehörte? 84. Die vorgeschlagene Identifizierung von Sülümenli mit 
Eulandra bzw. mit” Augustopolis ist aber nach obigem unwahrscheinlich? *. 

Mon Die früher relativ zahlreichen, vor allem röm. Reste u. Inschriften in u. bei 
Sülümenli””1” heute nur noch z. T. vorhanden!!:12. — Etwa 2,5 km ssw. des Ortes überquert 
die Zufahrtsstraße das seit der Kanalisierung u. Verlegung trockene ehemalige Bett des 
Akar Cay noch heute auf einer röm., in jüngerer Zeit aber stark ausgeflickten u. auf der 
W-Seite verbreiterten Brücke. Von den Ende des 19. Jh. noch vorhandenen drei großen 
u. drei kleinen Bögen (hervorragendes Quadermauerwerk)’ sind heute nur noch zwei 
große u. ein kleiner Bogen übriggeblieben!?. 


Font "Tab. Peut. IX 4 (MILLER, Itineraria 721). — ?FREnD, Inscription 46f. 


Lüt 3ZAvvADZKI, Inscription 82-89. — *STRUBBE, Estates 245f. — “HAMILTON, Researches II 1761, — 
“Ramsay, Prymnessos 133, 136, 143. — ’KÖRTE, Manlius 6f., 31f. — İCALDER, Julia-Ipsus 2441, 250, 252. 
— ROBERT, Euladra 67 A. 1. — '"KiNNErR, Journey 228. — 'İDREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). 


Bereisung '?1985. K.B. 


Sumna (Ethnikon Xovuvyvdc), wohl ein Dorf auf dem Stadtgebiet von” Laodikeia (2) 
Kekaumene in NO-Pisidien, genaue Lage unbekannt 


Hist Auf einer frühchristl. Inschrift aus>Laodikeia (2) wird ein Sumnenos erwühnt!. 
Mon — 

Font "MAMA I 113 (Nr.213). 

Lü — N. M. 


Süpüren, auch Süpren oder Süpóren, im Hügelland zwischen der Ebene von Eskigehir u. 
dem phryg. Hochland, 17 km s. von Eskigehir 
п 30? 39” 


Hist Aus dem Ethnikon Oùetaîrar (Oðevacira) auf je einer antiken Weihinschrift aus 
Avdan (2) u. aus Süpüren wird auf einen alten Ortsnamen Oe on o. à. für die alte Siedlung 
bei Süpüren geschlossen!. 


Mon ©. des Ortes ein großer Siedlungshügel. Im Ort früher zahlreiche röm. Weih- 
inschriften, byz. Grabinschriften sowie früh- u. mittelbyz., z. T. beschriftete Architektur- 
fragmente':?. Heute nur noch wenige, jüngst zutage geförderte röm. u. frühbyz. Steine 
(Marmorplatten mit Kreuzen usw.) vorhanden, der Rest ins Museum nach Eskişehir 
gebracht?*. — Einige byz. Steine auch in Akçakaya (5 km sö.). 

Fon — 

Lit ‘МАМА V, XXIII, 63 (Nr. 127), 71-77 (Nr. 150-166). — ?Freı, Berichte 1978, 6, 1979, 1; 1982, 4. 
— *Drew-BEAR-Sonpinı, Phrygie (Index). 

Bereisung 31985. K.B. 
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Susuz, Dorf 26 km б. von Timenu Therai (Uşak) 
a 2940 384 


Hist Der heutige Ort befindet sich an der Stelle einer alten Siedlung, deren Name aber 
kaum Keramön Agora! gelautet haben kann?. 


Mon Zwei Teile eines von einer kleinen Kirche stammenden Ikonostasen-Architravs 
befinden sich heute im Museum von Ugak?. Im Ort auch zahlreiche antike Inschriften? 
sowie früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente?. 

Font — 

Lüt 'Rawsav, Phrygia II 595. — ”DREv-BEAR, Problèmes 933, A.3; 943. — ?FIRATLI, Arastırmaları 120 
(Fig). — MAMA VI, 89 (Nr. 239); 92 (Nr. 251); 93 (Nr. 252); 95 (Nr. 257); 99 (Nr. 272); 103 (Nr. 286f.): 104 
(Nr. 288); 105 (Nr. 292); 107 (Nr. 304); 108 (Nr. 308); 110 (Nr. 314, 316); 118 (Nr. 345). — “DREW-BEAR-So- 
DINI, Phrygie (Index). 

борга, Xanthos 136, 148. N.M. 


Synada (Xóva8«, Xövva8a), heute Şuhut (früher Çifut Kasaba u. ã.), am W-Rand der gut 
bewässerten, in N-S-Richtung etwa 16km langen, aber in W-O-Richtung nur 3-6 km 
breiten Suhut Ovası, 26km s. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

Ы 30? 3820 


Hist Die seit hellenist. Zeit bekannte Stadt! wurde bereits in der róm. Republik Haupt- 
ort eines conventus iuridicus (dioikösis) der Provinz Asia (zeitweise Cilicia)! *; im 1.-3. Jh. 
n. Chr. war hier das Verwaltungs- u. Versandzentrum für die 40 km nnö. bei— Dokimion 
gelegenen, in kaiserlichem Besitz befindlichen Marmorsteinbrüche; schon früh wurde 
daher dieser Marmor auBer als dokimischer oder allgemein als phrygischer auch als 
synadiseher Marmor bezeichnet? 9.7, antikisierend auch noch in frühbyz. Zeit’, als vermut- 
lich die Steinbruchverwaltung lângst nicht mehr in Synada lag. Nach N war Synada auBer 
mit dem 20 km n. gelegenen Prymnessos (u. in Бух. Zeit mit” Akroinos) mindestens in 
róm. Zeit auch durch eine direkte Straße über— Sülümenli mit Dokimion verbunden, die 
u.a. dem Marmortransport діепёеё 9 10, nach S u. W über Apameia mit Attaleia an der 
türk. Südküste bzw. den für die Marmorverschiffung nach Italien bedeutsamen Âgüis- 
häfen Ephesos und Smyrna? 11.12.13. Die Tradition der Marmorverarbeitung in Synada 
und/oder Umgebung hat sich offensichtlich bis zum Ende der byz. Herrschaft in Phrygien 
gehalten; jedenfalls scheint mir die ältere Interpretation eines Briefes des Metropoliten 
von Synada León (Ende 10./Anfang 11. Jh.)!*, daB dieser einem ungenannten „Metropoli- 
ten oder Patriarchen“ Marmorsüger zur Verfügung stellte®, wahrscheinlicher zu sein als 
die neuere, er habe Sägen oder Feilen als Geschenk versandti4. 

Bei der Teilung des Provinz Phrygien (endgültig wohl erst um die Mitte des 4. Jh., vgl. 
oben S. 78)15-16.17 wurde Synada weltliche u. kirchliche Metropolis der neuen Provinz 
Phrygia II oder Salutaris!8 (so als grober Anachronismus auch in der im 2. Jh. spielenden 
Vita des hl. Aberkios von Hierapolis [2])'?; Städte bzw. Suffragane waren zunächst + 
Amadassö, ә Augustopolis, ә Aurokla, + Bruzos, + Debalikia, ә Dokimion, ә Dorylaion, 
ә Eukarpia, o Eulandra, + Hierapolis (2), + Ipsos, ^ Kinnaborion, ә Kleroi, ә Kong, ә 
Kotyaeion, > Lykaön, + Lysias, o Malos (2), + Meros, + Metropolis (2), ^ Midaeion, 
—Nakoleia, — Otrus, ə Polybotos, ә Prymnössos,— Prypniasa u.>Stektorion. In mittel- 
byz. Zeit kamen hinzu Akroinos, das vielleicht einige 260, Nikopolis hieß, ә Daphnu- 
dion,—Gordorynia,—Kaborkion,—Phyteia,—Sibindos,—Skordapia, während durch 
Untergang, Erhebung zum autokephalen Erzbistum oder zur Metropole oder durch 
Verkleinerung der (Kirehen-)Provinz von Synada— Amadassö,” Aurokla,” Debalikia, + 


Dokimion, ә Eulandra,— Kinnaborion, ^ Konê, ә Kotyaeion, — Malos (2), Metropolis (2), - 


—Nakoleia, ә Polybotos, ^ Prypniasa u.>Skordapia ausschieden. 
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Die Reste der 740 bei>Akroinos geschlagenen arab. Armee konnte sich nach Synada 
retten u. sich von hier aus mit einem anderen, gleichzeitig in Kleinasien operierenden 
arab. Heer vereinen??:?!, Zwei bedeutende byz. Familien stammen aus Synada u. Umge- 
bung: die seit Ende 10./Anfang 11. Jh. nachweisbaren Synadénoi?? u. die bereits im 7. Jh. 
auf einer Inschrift aus dem knapp 8km s. von Synada gelegenen Dorf>Bedes (jetzt 
Kayabelen) genannten, im 11. Jh. mit den Synadénoi durch Freundschaft u. Verwandt- 
schaft verbundenen Botan(e)iatai, die sich wohl von einem vielleicht in der Nähe gelege- 
nen, aber bisher nicht nachweisbaren Ort Botané o.ä. herleiten müssen????.?4 Auf im 
10km ssó. gelegenen Dorf” Atlıhisar gefundenen, nur fragmentarisch erhaltenen In- 
schriften des 11. Jh. spielen sowohl der bekannte Kaisar Ioannes Dukas als auch ein 
Synadénos (eher ein Mitglied der Familie als ein Bürger von Synada) eine nicht mehr 
erkennbare Rolle? 26.27, 

Relativ frühe Christianisierung Synadas durch eine Reihe von Märtyrernamen be- 
zeugt??.??. Am bedeutendsten der hl. Trophimus, der zusammen mit dem hl. Dorymedön 
unter Kaiser Probus (276-282) hingerichtet wurde?8.30.31,32. seine Martyriumskirche in 
Synada noch in mittelbyz. Zeit erwühnt??. Ein kleines, der vorkonstantinischen Zeit 
angehóriges, in der nâheren Umgebung von Şuhut gefundenes Reliquiar in Form eines 
Miniatursarkophages enthielt nach Ausweis der aus der Entstehungszeit stammenden 
Inschrift die Gebeine des Mürtyrers Trophimus*. Bischöfe von Synada seit dem frühen 
3. Jh. bezeugt?*; um 225-235 war Synada Tagungsort einer Synode über die Gültigkeit der 
von Häretikern durchgeführten Taufe3 56.37. Im 9. Jh. bestand eine jüd. Gemeinde, die 
auch über eine Synagoge verfügte33:38. Im folgenden einige Ergänzungen zu den bei LE 
QUIEN verzeichneten Bischöfen?®. Der durch seine Wundertaten berühmte hl. Bischof 
Agapetos (Beginn 4. Jh. ), den Philostorg'? u. die Suda#! als Bischof von Synada verzeich- 
nen, war nach den in den Synaxarien u. Menologien erhaltenen Lebensbeschreibun- 
gen”. Bischof von>Synaos in der Phrygia Pakatiane. - Am Konzil von Kpl. 680/81 
nahm Kosmas teil“. Der hl. Metropolit Michael, Teilnehmer am Konzil von Nikaia 787 
u. an verschiedenen Auslandsmissionen, darunter 806 an den Hof Hârün ar-Rasids, um 
Friedensverhandlungen mit dem Kalifat nach der Eroberung Herakleias zu führen? 45, 
starb nach über zehnjâhriger Verbannung an verschiedene Orte Kleinasiens wegen seiner 
bilderfreundlichen Einstellung am 23. Mai 826%. Am Konzil von Kpl. 869/70 nahm 
Nikolaos teil“. Auf zwei Siegeln des 8. Jh. erscheint ein Metropolit Theodöros?” 48. Um die 
Mitte des 10. Jh. ist Philetos Adressat eines Briefes des Theodöros Daphnopatös”. Der 
schon erwâhnte Metropolit Leon (Ende 10./Anfang 11. Jh.) zeichnet in einem Brief an 
Kaiser Basileios II. mit der Bitte um materielle Hilfe ein (vielleicht allzu) düsteres Bild 
. von der wirtschaftlichen Lage seiner Metropole: es wüchsen weder Oliven noch Wein, 
nicht einmal Weizen (sondern nur Gerste), statt Holz verwende man zarzakon (— türk. 
tezek, mit Stroh vermischter, getrockneter Dung), sc. als Brennmaterial; alle anderen 
Lebensgrundlagen für Gesunde u. Kranke verschaffe man sich aus dem Thema Thrake- 
sion, aus Attaleia oder sogar aus Kpl.9 ^. In den 30er Jahren des 11. Jh. sind Kosmas u. 
David bezeugt”, zwischen 1072 u. 1079 Michael? 9.53, 1094 Nikötas”. In der 2. Hälfte des 
14. Jh. hórt die Metropole Synada praktisch auf zu existieren. 1370 wird sie, zusammen 
mit Chonai u.— Hierapolis (1), kat'epidosin dem Metropoliten уоп ә Kotyaeion unter- 
stellt^553, 1385 erhält der Metropolit von Philadelpheia als Exarch die Aufsicht über die 
Metropolien Hierapolis (1) u. Synada, eine Bestimmung, die 1394 in bezug auf Kula, 
Kolida u. Synada wiederholt wird mit der Prüzisierung, daß nur die für den Patriarchen 
ausgeübte Exarchatsgewalt gemeint ist, diese Gebiete aber sonst nicht als der Kirche von 
Philadelpheia zugehörig zu betrachten ѕіпа55 58. 


Mon Unmittelbar w. der heutigen Stadt и. б. des Kumalar Suyu der ovale, etwa 25m 
hohe, nach allen Seiten steil abfallende Siedlungs- bzw. Akropolishügel, der, heute frisch 
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aufgeforstet u. unzugänglich®®, bereits seit längerer Zeit völlig leer war”; im 19. Jh. im 
Bereich des Hügels sowie zwischen diesem u. Şuhut Fundamentmauern mit Mörtel, z. T. 
unter Verwendung röm. Spolien, beobachtet‘. Etwa 1,5 km s. von Şuhut in den Seiten 
eines felsigen Hügels die röm.-byz. Nekropole mit zahlreichen in den Fels gehauenen 
Grabkammern®. In Şuhut selbst eine wahrscheinlich ma. Mauer aus großen Blöcken mit 
Mörtel (Stadtmauer?) auf etwa 10 m Länge erhalten geblieben“. – In Şuhut u. Umgebung 
zahlreiche röm., früh- u. mittelbyz. Inschriften u. Architekturfragmente??” ?7 59.60.61 Be. 
merkenswert das heute im Museum von Afyon aufbewahrte Fragment eines reich verzier- 
ten u. beschrifteten Ikonostasenarchitravs, der in der Ruine einer Kirche mit Resten eines 
Mosaikfußbodens im Ortsgebiet von Suhut gefunden wurde u. auf Medaillons zwischen 
Bogenstellungen u. Pflanzen das rechte Drittel einer großen“ Deesis zeigt (erhalten 
Töannes Prodromos u. Gabriel, beide nach links gewandt); zwischen den beiden Figuren 
ein weiteres Medaillon mit einer in der Art eines kreuzförmigen Monogramms geschriebe- 
nen Inschrift (wohl als "Aron Tp(o)p(t)uw aufzulösen), die eine Stifterin u. wahrscheinlich 
auch den Patron der Kirche nennt u. somit die hagiographische Überlieferung (— Hist) 
bestätigt? 59:62. Ein weiteres Fragment eines Architravs (datiert 1063/64) nennt einen 
Märtyrer löannös”. 

Byz. Architekturfragmente u. Inschriften auch in Agzıkara (6 km n.; u.a. Gedenkstein für 
einen Architekten? "577. Ortapınar (früher Kürtler, 4km w.; byz. Reliefs, zahlreiche 
Grabhöhlen, z. T. mit Arkosolien), Mahmutköy (2,5km s.) u. Hallaç (5km sö.)?”. Im 
ganzen Bereich der Şuhut Ovası u. darüber hinaus bis Afyon Karahisar u. das Akar 
Çay-Tal 63 ist mit zahlreichen Versehleppungen rom. u. byz. Steine aus Synada zu 
rechnen. 

Font ?Plinius, Nat. hist. V 105. — °Strabön XII 8, 13f. — *Claudius Claudianus, In Eutropium II 272f. 
— Tab. Peut. ІХ 4-X 1 (MILLER, Itineraria 721-723). — !*Leon von Synada 68-73, 126-129 (Kommentar). 
— !8Hier. 677, 7. — '?NissEN, Abercii Vita 37, 50. — ?" Theoph. 411, 482. — “MAMA ТУ, IX-XI, 14-35 
passim; VI, 127-132 (Nr. 370-381). 9 A ASS Sept. VI 12-20. — ?! PG 115, 733-750. — 3Synax. Cpl. 57-60, 
854. — 55 AASS Nov. IV 629f. — #Guarnuccı, Epigrafia Greca IV 390-392 (Lit). — Eusebios, Hist. Eccl. 
VI 19, 18, VII 7, 5. — *Philost. 19f. — “Suda I 20. — 2Lary$ev, Menol. I 93-106. — *Mansı XI 457 D 
u. passim; XVI 82A, 97А, 144A, 158C, 191B. — “”ZAcos-V EGLERY 2240. — “LAURENT, Corpus V 1740. 
— “ƏTheodore Daphnopates, Correspondance, éditée et traduite par J. DARRoUZES et L. G. WESTERINK. Paris 
1978, 190f. — “FıckERr, Erlasse 19, 26. — 5! Откомомірӣз, Un décret synodal 57. — 2GourLLaRp, Chryso- 
bulle 31. — 9 UseENsxiJ, Italos 35. — Gautier, Blachernes 218, 266. — “MM I 539; II 87, 209f. 

Lit 'W. Rue, Synnada. RE 4A/2 (1932) 1410-1412. — *Jowzs, Cities 61, 65-67. — * HABıcHT, Asia 68-70. 
— “ROBERT, Sur des lettres I 115-166, П 5-55 u. Asie Mineure 221-223. — “DREvv-BEAR-ECK, Steinbruch- 
insehriften 309. — '9“Zawapzkı, Inscription 84-86, 89. — ''WAELKENS, Dokimion 105-128 (Lit) u. Karte. 
— Ramsay, Phrygia П 750-753. — "Ramsay, Asia Minor 170f. — 'İDREW-BEAR, Nouvelles inscriptions 
27f., A.122. — '$DREw-BEAR, Voyages 114f. — "7CHRISTOL-DREVV-BEAR, Délimitation 37f. — ?! LILIE, 
Reaktion 152. — 22 HANNICK-SCHMALZBAUER, Synadenoi 125-128. — ?3BucKLER, Botaniates 405-410. — 
24K. AMANTOS, Hell 8 (1935) 48. — H. GRfGorRE, Byz 8 (1933) 758f. — 2 DREWw-BEAR-SoDını, Phrygie 
(Index). — ?*TAEE 11 (1967) 553f. — “DELEHAYE, Origines 190. — HEFELE, Histoire I 1, 161. — 
3THARNACK, Mission 767. — STARR, Jews 30, 45, 50. — ®Le QUIEN, Oriens I 827-832. — 45S. SALAVILLE, 
2. Agapet. DHGE 1 (1912) 883-885. — “5DöLsER, Reg. 366. — ““PARGOTRE, Saints Iconophiles 347-350 
(Font). — ®Darrouzts, Reg. 2600, 2781, 2958. — *'DanRoUzis, Registre 271, 273, 370, 376, 385. — 
SVRYONIS, Decline 297, 302, 317, 319. — “LEGRAND-CHAMONARD, Inscriptions 279-284, 288. — ĉ! RADET, 
En Phrygie 470f. — “2Gönçer, Afyon 211f. — 9L. ROBERT, Hellenica 7 (1949) 219. — Mitteilung Тн. 
DREVV-BEAR. 


Bereisung 5911986. K.B. 


Synaos (Ејмаос̧, Sivaoç, Xwà), heute Simav am S-Rand des gleichnamigen Beckens, 


93 km wsw. von Kotyaeion (Kütahya) 
à 289 3900 


Abb.43 
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Hist In der Antike ein Hauptort der Mysia Abbaitis!. In der Regierungszeit des Kaisers 
Valerian (253-260) wurde der Märtyrer Therapön von Sardeis nach Synaos и. ә Ankyra 
gebracht? 5:5. Ein Bischof Agapetos ist schon für die früheste konstantinische Zeit be- 
legt? 55. Er lebte zuerst in einem der Klöster in den Bergen xarê thv Svva6v5, erbaute eine 
Kirche für die Märtyrer Biktörinos, Dörotheos, Theodulos u. Agrippa u. wirkte zahlreiche 
Wunder; so befreite er z. B. seine Heimatstadt nachhaltig von der Plage der Stechmücken, 
die der See der Stadt (=Synaos) anzogö9. Synaos war vertreten am Konzil von Chalködön 
451 (Arabios)7, von Kpl. 553 (Phronimos)?, am Trullanum 692 (Johannes)?, am Nicaenum 
II 787 (Stephanos; er ist vielleicht identisch mit einem inschriftlich erwähnten Bischof 
gleichen Namens!!!) sowie auf den Konzilien von Kpl. 869/70 (Konstantin)? u. 879/80 
(Sisinios, Eusebios, Basileios)?. Aus dem 11. Jh. ist ein Siegel eines Bischofs (Theodöros) 
aus Synaos (Zovlölov) erhalten“. Den Tomos von 1351 unterschrieb Isaakios wohl nur, 
weil er sich in der Hauptstadt aufhielt!2.2. Synaos wird in den Notitiae 1, 2 u. 4 (u. beim 
Konzil von Chalködön 451) zu Laodikeia, in Notitia 3, 7, 9, 10, 13 aber daneben auch 
zu” Hierapolis gerechnet!?. Da Bistümer wie>Azanoi,> Ankyra, —^Kadoi u.—Tiberiu- 
polis einen ähnlichen Wechsel von der alten (Laodikeia) zur neuen, zweiten Metropolis 
(Hierapolis) vollziehen, wird man Synaos bis etwa ins 9. Jh. für Laodikeia, dann aber für 
Hierapolis reklamieren dürfen. Das ergibt sich auch aus einer Notiz des Jahres 1394, 
derzufolge der Exarchat von Philadelpheia um das früher Hierapolis unterstellte Bistum 
Sina erweitert wurde???*, Daß in den Bistümerverzeichnissen Ankyra u. Synaos stets 
entweder zusammengeschrieben oder unmittelbar hintereinander genannt werden, deutet 
vielleicht auf die enge Verbindung der beiden wohl auch benachbarten Bistümer hin 
(vgl.>Seleukeia Sidéra, — Аргал). 

In frühbyz. Zeit ferner im Städteverzeichnis des Hieroklés angeführt!*. 1112 stießen die 
Türken && röv yepöv тоб Xtv&ou u. ди Tiç Soc xaXouuévnc 'Ac(ac nach W vor, unterlagen 
aber den Kräften des Könstantinos Gabras in Kelbianon!5. !6, 

Mon Von den zwei Hügeln, die sich in der Stadt Simav erheben, trug der б. die antike 
Akropolis, der w., höhere, eine Ьуз. Burg!” "5. Von ihr waren um die Mitte des 19. Jh. noch 
„einige Überreste von Mauern und zwei Türme“ zu sehen®!?, um die Jahrhundertwende 
waren die Grundmauern nur noch schwach erkennbar". Heute ist überhaupt nur noch ein 
ganz kurzer Mauerabschnitt, etwas über 1 m hoch, an der O-Seite des Hügels erhalten® °. 
Die Anlage könnte ungefähr die Form eines Trapezes (drei Seiten ca. 60 m lang, die S-Seite 
ca. 45 m) gehabt haben®. Im Ort befinden sich antike!^?!, mittelbyz. u. seldsehuk. Archi- 
tekturfragmente?.. 

Font ?Synax. Cpl. 473, 26, 31; 474, 22, 25; 711, 6. — ?Menol. Basil. 320D; 476A. — 5Larty$ev, Menol. I 93 
(Kap. 2); 96f. (Kap. 13, 15); 100 (Kap. 28). — 7 HONIGMANN, Original Lists 60 (Nr. 454). — *АСО IV 229 
(Nr. 126). — *Mansı XI, 1001 D; XIII 152A (u. öfter); XVI 144D (u. öfter); XVII 376C. — CIG IV 8666. 
— "Le BAs-VVADDINGTON II 1007. — !?DARROovzEs, Reg. 2323, 2324, 2326. — '? DARROUZES, Notitiae, 


Index, s. v. — '* Hier. 668, 13. — “Anna III 157. — 2 M M II 210 (Nr.462). — “LAURENT, Corpus V 3, 
Nr.1739. 


Lüt "Maes, Roman Rule II 782. — *RoBxRT, Villes 95. — Foss, Kütahya 100-102 (Fig). — ""CHALANDON, 
Les Comnene I 265f. — " WrEecAND, Mysien 324f. (Fig). — '#PHILIPPSON, Reisen III 22. — "”MoRDTMANN, 
Anatolien 39. — ?! BURESCH, Aus Lydien 142. — °? Drew-BEAR-Sopını, Phrygie (Index). — ?* DARROUZES, 
Reg. 2972. — Е. HONIGMANN, BZ 47 (1954) 107 (Nr. 35), 112. 


Bereisung 29 1985. N. M. 


Taşköprü 397 


T 


Tahsin, heute Yağlıca, Ort in NO-Pisidien, ca. 46km nw. von Ikonion, 23 km wsw. von 
Laodikeia Kekaumene (Lädik) 

o 329 38% 
Hist — 
Mon Im Ort, der die Stelle einer alten Siedlung einnimmt, eine wahrscheinlich aus dem 
5. Jh. n. Chr. stammende Grabinschrift!. Zwei weitere (früh-)byz. Grabinschriften unpu- 
bliziert?. Ferner ein sog. phryg. Torstein, ein röm. Grabsteinaufsatz sowie eine Altar- 
platte? u. eine mittelbyz. Ikonostasenstütze?, die von einer Kirche stammen sollen, deren 
Standort nicht mehr bekannt ist?. 
Fon — 
Lit 'MAMA VII, XV, 15 (Nr.83), 119 (Nr. 224). — 3DREW-BEAR-SoDInı, Phrygie (Index). 
Bereisung ?1984. N.M. 


Takina (T&xıva, Tagina), heute Yarigh n. des gleichnamigen Sees im Grenzbereich von 
Phrygien (Pakatianö), Pisidien u. Pamphylien, 78km sö. von Hierapolis 
п 299 372 


Hist Takina lag schon im 2. Jh. vor Chr. an einer rom. StraBe!:2.3. Tagina wird in einem 
spätantiken Itinerar als Station an einer von Apameia nach Kormasa in Pamphylien 
führenden Straße genannt”. 


Mon Die alte Siedlung lag auf einem Asar benannten Hügel etwa 2km w. von Yarışlı auf 
dem halben Weg nach Tekke Mahallesi!. Auf dem Gipfel des z. T. felsigen Hügels wurden 
die Fundamente einiger kleiner Gebäude festgestellt, auf der W-Seite große Mauerver- 
stürzungen, weitere Gebäudereste am S- u. am N-Fuß des Hügels. Die Abhänge sind reich 
mit röm. Keramik bedeckt. Die Nekropole erstreckt sich auf dem sw. anschließenden 
Hügel. Einige Sarkophage tragen Inschriften!. 

In Yarıslı selbst u. Umgebung befinden sich einige röm. Inschriften?, darunter drei 
Meilensteine?. Eine byz. Inschrift ist aus Büyük Yaka (heute wohl Karaköy, 4km w.) 
bekannt?. In den Bergen über dem Dorf soll es die Ruinen einer Festung geben®. 


Font *Geogr. Rav. 30, 40. 


Lüt "Bean, Pisidia I 89-91. — ?Ramsay, Phrygia I 295f., 329-331 (Nr. 138-140), II 557 (Nr.434). — 
3MaGIE, Roman Rule II 1048 (A.39). — “FRENCH, Catalogue І 111f. (Nr. 294-296). — “ARUNDELL, Dis- 
coveries 11 115. 

W. Ruse, Takina. RE 4A/2 (1932) 2056f. — L. ROBERT, Hellenica 10 (1955) 228-239. — Ramsay, Border 
Lands 366f. N.M. 


Taşköprü, jetzt Hekimdağ, gerade n. der früher als Boz Dağ, heute allgemein als 
Sündiken Dağları bezeichneten, das Einzugsgebiet des unteren ә Tembros (Porsuk Çayı) 
von dem des” Sangarios trennenden Bergkette im phryg.-bithyn. Grenzgebiet, 15 km n. 
von Eskişehir 

n 3070 3949 
Hist — 
Mon Im Ortsgebiet selbst wurden röm. и. byz. Münzen, anepigraphe röm. и. byz. 
Grabsteine sowie einige Architekturfragmente gefunden!. — N. des Ortes in einem Quellge- 


Abb. 109 


Abb. 135 


398 Tauros 


biet jenseits des Hauptkammes (Kuşça Yaylası) neben unspezifischen Steinen ein etwa 
1 m langer, pfeilerförmiger Stein mit einer flachen, rechteckig ausgehauenen Rinne ausge- 
graben; neben der Rinne in einem rosa eingefärbten Feld eine schwer leserliche, aber 
wahrscheinlich byz. Inschrift von 8 Zeilen zu je 2-3 Buchstaben; bei den Yaylagebäuden 
im Boden Mauerzüge!. 

Font — 

Lit "Fee, Berichte 1978, 3; 1988, 10. 

Bereisung 1986. K. B. 


Tauros (Taüpoç), heute Toros Dağları, Kettengebirge, das Anatolien im S begrenzt u. bis 
an die persisch-irakische Grenze reicht. In S-Pisidien biegen an einer von Eğridir Gölü u. 
Aksu Çayı (Kestros) markierten Linie die in NO-Richtung streichenden Ketten des 
W-Taurus in die nach SO ausgerichteten Gebirgszüge des Mitteltaurus um! 


Hist Der Taurus bildete in der Antike u. auch in frühbyz. Zeit — wenngleich an anderer 
Stelle — die Grenze zwischen Pisidien im N u. Pamphylien im S. In mittelbyz. Zeit trennte 
er das Thema Anatolikön vom Thema Kibyrraiötön”. Die nie wirklich befriedeten u. im 
Taurus lebenden Isaurier richteten in frühbyz. Zeit auch in Pisidien Verwüstungen an, 
namentlich zu Beginn des 5. Jh.?'*. 

Der Tauros scheint dem s. von Akrótéron sich erstreckenden Gebirgszug Davras Dağı den 
Namen gegeben zu haben?. 

Vom Golf von Attaleia in Pamphylien aus gab es drei wichtige Taurusübergünge: nach 
Laodikeia am Lykos in Phrygien (Route D 1), über Krémna hauptsüchlich nach Antio- 
cheia (D 2) u. über Çandır nach Akrötörion (Eğridir; D 3). 

Mon — 


Font ?Könst. Porph., De them., Karte. — ?Philost. 139. 
Lit 'GÜLDALI, Geomorphologie 84-86. — *Rouck, Isaurie 298. — *HrRsCHFELD, Vorbericht 304f. 
W. Rue, Tauros 5. RE SAIL (1934) 39-50. N. M. 


Tavsanh, Stadt im N der gleichnamigen Ebene in N-Phrygien, 39 km nw. von Azanoi 
(Cavdarhisar), ca. 80 km só. von Bursa 
о 297 3920 


Hist Die Zuordnung der Inschriften in Tavşanlı u. Umgebung zu einer bestimmten alten 
Siedlung, etwa der zu Azanoi gehörenden köme Palox!, ist nicht möglich (> Mon). 
Mon Zahlreiche Architekturfragmente (darunter frühbyz. Bauplastik?) u. vor allem 
(Grab-) Inschriften befinden sich in Tavşanlı, Moymul (1 km nw.) u. Çardaklı (4 km s.); 
die Herkunft der Steine ist allerdings unklar”5. Ob in Çardaklı eine mit der köm& Palox 
zu identifizierende alte Siedlung anzunehmen ist5 “5, bleibt fragwürdig. 


Font 'IGR IV 582, 583. 


Lit ?Drew-Bear-Sopinı, Phrygie (Index). — ?WAELKENS, Türsteine 46, 83-87 (Lit). — “L. TUĞRUL, 
Annual of the Archaeological Museums of Istanbul 11/2 (1964) 147-163. — M AM A IX, XIX u. Nr. 552, 553, 
561, 561b u. öfter. 

HABICHT, Asia 72 u. A.44. 


Bereisung 1987. N.M. 


Tekeciler, wenig n. des Kammes der früher als Boz Dağ bekannten, heute allgemein als 
Sündiken Dağları bezeichneten Wasserscheide zwischen dem unteren ә Tembros (Porsuk 


Tekke Kalesi 399 


Çayı) u. dem—Sangarios im phryg.-bithyn. Grenzgebiet, б. oberhalb des dem Sangarios 
zufließenden Değirmen Deresi, 21 km п. von Eskişehir 

o 3020 399 
Hist — 
Mon In Tekeciler Säulen u. andere Architekturfragmente, die von einem Feld w. des 
Ortes stammen sollen. S. von Tekeciler, zwischen diesem Ort u. Sulukaraağaç (5 km ssw.) 
soll es bis vor kurzem noch Reste einer antiken Nekropole (Flurname Dedeler) mit 
Inschriften gegeben haben, heute nichts mehr vorhanden!-?. — Einige byz. Steine auch in 
Atalan (2 km n. von Tekeciler) u. in Atalan Yaylası (= Atalantekke Köyü, 4 km nö. von 
Atalan)^??. – Röm. u. frühbyz. Steine auch in Sulukaraağaç, im neu errichteten Ort 
Kozkaya (etwa 4 km s. von Sulukaraağaç и. 3 km sw. der früheren Ortslage von Kozkaya) 
sowie in Kavacık (8 km ssw. von Tekeciler bzw. 3km sw. von Sulukaraağaç)!:*. 
Font — 
Lüt 'Freı, Berichte 1978, 3, 5; 1981, 5. — ?Drew-BEAR-Sopinı, Phrygie (Index). — *MAMA V, XIX, 
44-46 (Nr. 80-83). 
Bereisung ? 1986. K.B. 


Tekke Kalesi, byz. Festung, auf knapp 1800 m Seehöhe in dem die Şuhut Ovası von der 
Sandıklı Ovası trennenden Kumalar Dağı gelegen, unmittelbar s. oberhalb des nach O 
fließenden Binin Deresi, 12km wsw. von Synada, 13km onö. von Sandıklı 

A 30” 38? 
Hist Dureh das Binin Deresi verlâuft ein wohl sehon ma., noch heute von Hirten 
benutzter, saumpfadartiger Übergang von>Synada (Şuhut) über— Binin in die Sandıklı 
Ovası (ә Pentapolis); Sicht auch auf einen weiter s. verlaufenden, bequemeren u. jetzt für 
den Kfz-Verkehr ausgebauten (schon im MA. benutzten?) Paß von Synada über Tekke 
Köyü, Basören u. Kargın ebenfalls in die Sandıklı Ovası sowie überhaupt nach O auf die 
Ebene von Synada, während der Blick nach N, W u. Sdurch den Kumalar Dağı verstellt 
ist. 
Mon Der Gipfel des isolierten, kopfförmigen Burgberges besteht aus einem stark nach 
VV, N u. NO geneigten Plateau (Durchmesser rund 90 m) u. felsigen Steilabfällen nach den 
übrigen Seiten. Der Rand dieses Plateaus ist bzw. war (im Uhrzeigersinn) von SW bis NO 
von einem der Geländeform angepaßten, wenig einheitlich gebauten u. häufig ausgeflick- 
ten Mauerzug umgeben, während von NO bis S nur einzelne Mauerstücke zwischen den 
Felsabstürzen den Zugang verwehrten. Am besten erhalten die W- u. NW-Seite: an einen 
runden, etwa 8m hoch erhaltenen SW-Turm schließt ein leicht geknickter, durch zwei 
Rechtecktürme u. einen Vorsprung sowie teilweise durch eine (sekundär?) vorgesetzte 
zweite Mauer verstärkter Kurtinenzug an, der etwa 65m lang erhalten ist. In diesem 
Bereich zwei Eingänge: ein von einer Parabeltonne überwölbtes Tor im Bereich des 
SW -Turmes, das in einen geraden, über Stufen nach oben führenden Gang mündet, u. eine 
kleine Ausfallspforte, die von der Seite des n. Rechteckturmes durch einen gewundenen, 
sauber überwölbten Gang nach Innen führt. Am N-Ende dieses Mauerzuges (vor einer län- 
geren Verstürzungsstelle) auf der Innenseite Reste einer durch Quermauer unterteilten, mit 
rötlichem Putz ausgekleideten Zisterne. Von NW bis NO sind von der Mauer nur geringe 
Reste erhalten, das meiste weggebrochen; im NO ist dem Mauerring ein ca. 20 m tiefer 
gelegener Halbrundturm mit drei Schießschartenöffnungen vorgesetzt (die Achse des 
Halbrunds liegt parallel zum Mauerring!). Dieser Turm ist durch zwei Mauern nur mit den 
Felsen unterhalb der Burgmauer verbunden. — Die wenigen Mauerstücke in den Steilab- 
fällen nach O u. S sind ebenfalls stark verstürzt. Auf der S-Seite zwischen Felsen eine 


Abb. 1-6 


400 Tembrion 


weitere kleine Zisterne. Spuren von nicht mehr näher bestimmbaren Gebäuden im gesam- 
ten Bereich des Plateaus. Mauerung: Zweischalenmauerwerk unterschiedlicher Stärke 
(bis 2,5 m), Schalen aus Bruchstein bzw. kleinen u. mittleren, mäßig behauenen Quadern 
in meist grauem Mörtel, stellenweise, bes. im Bereich der Rechtecktürme, auch größere 
Quader. Im Kern neben grauem stellenweise auch rötlicher Mörtel. Reichliche Verwen- 
dung von Ziegelbruch, im Bereich der Rechtecktürme findet sich im Kurtinenzug u. in 
den Türmen ein tief einbindendes, fünflagiges Ziegelband. Neben reichlich roter auch 
etwas grüne (türk?) Keramik. 

Font — 

Lit — 

Bereisung 1987. K.B. 


Tembrion (Téußpiov, хоріоу тоб ТёрВру), wohl sprachlich u. geographisch vom Fluß> 
Tembros (Tembris, Tembrogios, heute Porsuk Çayı) nicht zu trennender Ort Phrygiens, 
wahrscheinlich im Bereich des oberen Tembros, in oder am Rand der Altıntas Ovası 
gelegen, genaue Lage unbekannt 


Hist Tembrion (nach antiken Quellen auch T'ymbrion u. Tembrieion) noch in frühbyz. 
Zeit antikisierend als Stadt Phrygiens erwähnt, war vielleicht in der röm. Kaiserzeit der 
Name der ganzen ausgedehnten kaiserlichen Domäne im Tal des oberen Tembros oder 
eines ihrer Zentren??. Wohl identisch mit dem in mittelbyz. Zeit erwähnten chörion tu 
Tembré im Thema Opsikion, welches auf Feldzügen des Kaisers an die O-Grenze privili- 
gierte Männer (exkussatoi) mit Netzen stellen mußte, die Fische für die kaiserliche Tafel 
zu fangen hatten‘? — auch ein Hinweis auf die Lage an dem für seinen Fischreichtum 
bekannten Tembros. 


Mon — 
Font 'Steph. Byz. 614. — *Könst. Porph., De cerim. I 488. 


Lit ?STRUBBE, Estates 230-235. — 3 BROUGHTON, Landholding 229, 234f. — “Ramsay, Asia Minor 178, 213. 
W. Ruse, Tembrion. RE 5A/1 (1934) 432f. K.B. 


Tembros (T&u8poç, 00Bpıç), antik meist Tembris, auch bereits Tembros, Thymbris, Tem- 
brogius u.a.!, heute Porsuk Çayı, linker Nebenfluß des Sangarios; seine Quellarme 
entspringen im Bereich дев ә Dindymos (Murat Dağı) s. von” Kotyaeion. Aus der zu- 
nächst vorherrschenden N-Richtung geht der Tembros von Kotyaeion an in nö., аб ә Do- 
rylaion in б. Richtung über, um schräg gegenüber уоп Gordion (TIB 4) bereits auf galat. 
Gebiet in den Sangarios zu münden.— Tembros, TIB 4 

2947-3140 3810-3910 


Hist Auf dem Rückweg von seinem kilikisch-syrischen Feldzug 1138 scheint Kaiser 
Töannes II. Komnénos auch den Tembros, wohl in der Nähe von Dorylaion, überschritten 
zu haben?. Ende 1159 führte Kaiser Manuel I. Komnénos eine Strafexpedition gegen die 
Türkenstämme bei Dorylaion am Thybris (=Tembros) и. ә Bathys durch, wohl diesel- 
ben, die ihn kurz zuvor auf seinem Rückmarsch von Syrien bei ^ Kotyaeion angegriffen 
һамеп? 2, Der Fluß war im Altertum! u. in byz. Zeit für seinen Fischreichtum be- 
kannt!:3:5.8. Wohl an seinem Oberlauf ist in röm. Zeit der auf einer kaiserlichen Domäne 
gelegene Ort Tembrion bzw. das in mittelbyz. Zeit erwähnte chörion Tembr& (+ Tem- 
brion) zu suchen. 


Terziler 401 


Mon Im Gegensatz zu dem bereits weitgehend auf galat. Gebiet liegenden Unterlauf 
boten die FluBebenen des Mittel- u. Oberlaufes außer den bedeutenden Städten Ko- 
tyaeion u. Dorylaion auch zahlreichen dörflichen u. kleinstädtischen Siedlungen Raum 
(>Soa,—Kurtköy,—Zemme,— Adakóy, » Yalnızsaray, > Gökçekısık,” Eymir Çiftliği, ә 
Kızılinler,—Karaçay,— Yakakayı Yaylası,>Midaion). Über den Tembros sind vier 
alte, im Kern wohl auf byz. oder röm. Zeit zurückgehende Brücken nachweisbar: die Hacı 
Hamza Köprüsü bei Alibey (>Soa, heute völlig verschwunden, s. oben S. 147, Route A 2)”, 
die alte Brücke bei Ağaçköy sö. von Kotyaeion®?, die heute bisweilen für seldschuk. 
gehalten wird (s. oben S. 147, Route A 2), die jetzt im Porsuk-Stausee verschwundene 
Kalburcu Köprüsü (Brücke bei Kabadschi Tschiftlik, pont de Kalbourdjyk, Kogalu 
Köprü), die noch im 19. Jh. dem Verkehr zwischen Eskisehir u. Kütahya diente (s. oben 
S. 152, Route C 2)!" 12.13 u. heute z. T. als osman. gilt!®, sowie die heute ebenfalls zerstörte 
alte Brücke in Eskişehir selbst? 11.14. 


Font ?Theod. Prod., Hist. 258 (XI 170), 260. — 516. Kinn. 191, 294. 


Lit 'Ruce, Tembris. RE БАЈ1 (1934) 433 (Font). — *VRYyONIS, Decline 121f. — °ВАркт, En Phrygie 497, 
503. — ROBERT, Sur des lettres I 163. — 7 DREvv-BEAR-ECK, Steinbruchinschriften 312. — 8v. Diest, Von 
Tilsit nach Angora 24. — ""ÇuLPAN, Taş köprüleri 149, 222. — !! v. Отезт, Dindymos 51. — '?HuarT, Konia 
52. — *MAMA V, XXXII. — 4Тн. PREGER, Athener Mitt. 19 (1894) 304. 


Bereisung 51985. K.B. 


Tepetarla (Flurname), Marmorsteinbruch am W-Abhang des Burgaz (Bulgaz) Dağı 
etwa 6 km onö. von Sebaste (Selçikler), etwa 32 km sö. von Timenu Therai (Uşak) 

x 299 3820 
Hist — 
Mon Von dem alten Steinbruch, in dem sich noch halbfertige Säulenfragmente befinden, 
dürfte das Material für die Innenausstattung der n. Kirche in—Sebastö stammen??. 
Font — 
Lit 'Ascari, Ocakları 41. — “MACHTELD J. MELLINK, АЈА 82 (1978) 334f. N.M. 


Terziler, am O-Rand der das Einzugsgebiet des>Ryndakos u. des oberen>Tembros 
trennenden niederen Gebirgsschwelle, 31 km sw. von Kotyaeion 
п 299 39% 


Hist Wenn das röm. Dorf u. mittelbyz. Bistum Spor bei Pınarbaşı lag, ist aufgrund 
einer in Pınarbaşı gefundenen antiken Grenzinschrift die alte Siedlung bei Terziler mit 
dem Dorf der Tata&noi zu identifizieren!, jedoch ist auch das Gegenteil (Sporê bei Terziler 
u. die Tataénoi bei Pınarbaşı) nicht auszuschließen. — Ein Tata&nos auch aus den Tekmo- 
reierinschriften bekannt; vielleicht ist auch der Tataeus derselben Inschriften u. die хор) 
[T]&rov einer antiken Weihinschrift aus>Soa mit unseren Tataönoi zu уегђіпдеп! 2°. 
Mon In Terziler antike Inschriften, eine christl. Grabinschrift sowie frühbyz. Architek- 
turfragmente!:*3. Die Mehrzahl der alten Reste stammt aus einer etwa 3km sw. von 
Terziler unmittelbar am Gebirgsrand gelegenen Ruinenstätte Kısla Mevkii; hier u. in der 
Umgebung einer 200 m entfernten Quelle Fundamentmauern im Boden; mehrere Sarko- 
phage zeigen auch eine Nekropole an!. 


Font — 


Lit "CHRISTOL-DREVV-BEAR, Délimitation 24-33. — RAMSAY, Tekmoreian Guest-Friends 322, 336f., 370. 
— 3W. Косе, Tata 1). RE 4A/2 (1932) 2462. — “DREWw-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). 


Bereisung *1986. K.B. 


402 Tessarakonta Martyrón Limne 


Tessarakonta Martyrön Limné (џул тфу Teooxpöxovro рартороу, buhairat Büsaranda), 
See п. der Sultan Dağları am Rand des anatolischen Hochlandes. Da die Wasserfläche 
früher eine erheblich größere Ausdehnung erreicht u. sowohl den Eber als auch den 
Aksehir Gölü umfaßt hatte!, ist die Identifizierung mit nur einem dieser beiden Seen 
hinfällig 

319-319 3820-40 
Hist Der buhairat Büsaranda („бее der vierzig Väter“) war für seinen Fischreichtum 
bekannt. Alexios I. Komnénos berührte während des Kleinasienfeldzugs 1116 den See 
auf dem Hin- u. Rückweg*®. Der See vielleicht mit dem buhairat al-Basilyün (erwähnt in 
einem arab. Itinerar zwischen Amorion u. Ikonion) identisch? 8. 
Mon — 


Font ?al-Idrisi (Übers. JAUBERT II 310). — “Anna III 203f. — "Ibn Hurdädbih 101 (Übers. DE GoEJE 74). 


Lit 'Wenzeı, Sultan-Dagh 29f. — ?ToMmAscHEk, Kleinasien 104. — “CHALANDON, Les Comnene I 270. 
— $CAHEN, Pre-Ottoman Turkey 91f. — $BELKE, Lykaonien 58. N.M. 


Tezkalesi, kleine Festung (oder Siedlung) auf einem Hügel vv. des Dorfes Tezköy am 
N-Rand der Emir Dağları, 8km s. von Emirdağ, 56 km onö. von Akroinos (Afyon 
Karahisar) 

A 31% 389 
Hist — 
Mon Von der ma. Anlage ist noch ein N-S-gerichteter Mauerzug (Bruchstein, weiBer 
Mörtel) erhalten; eine Höhle ist ebenfalls mit Bruchsteinmauerwerk ausgemauert. Graue 
u. rote Keramik, drei Pithoi (davon zwei heute im Museum von Afyon) ganz erhalten!. 
In Tezköy röm. Inschriften; in der Umgebung byz. Grenzinschriften (+ ORY, +OPOI) 
in den Fels gehauen. — Zwischen Tezköy u. dem 4,5 km nö. gelegenen Dereköy eine längere 
byz. (Grenz-?)Inschrift?. 
Font — 
Lit "Mitteilung Tu. DREW-BEAR. — ?DREWw-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). K.B. 


Thampsiupolis (Әсхијтобломс), Bistum in Phrygien (Pakatiane), Lage unbekannt 


Hist Thampsiupolis begegnet zuerst auf dem Konzil von Kpl. 869/70, das ein Bischof 
Johannes besuchte!. In den Bistümerverzeichnissen vom Anfang des 10. bis ins 12. Jh. 
(Notitiae 7, 9, 10, 13) als Suffraganbistum von Laodikeia/Lykos geführt”. 

Mon — 

Font 'Mansı XVI 144D u. öfter. — ?DaRROUZES, Notitiae, Index s. у. 

Lit Ramsay, Phrygia I 260. N. M. 


Theiu köme (Öziov хорт, Osia хорт), Ort in der Nähe von” Augustopolis, d.h. wahr- 
scheinlich im Tal des mittleren Akar Çay, genaue Lage unbekannt 


Hist Theiu köme (erst nachträglich in Jela хору umgedeutet) bekannt als Geburtsort 
des hl. Eutychios (Patriarch von Kpl. 552-565 u. 577—582), der hier eine Kirche der 
Vierzig Märtyrer errichten lieB”?, der Ort ist, im Gegensatz zur oft vorgetragenen Mei- 
nung**5 vom sicher unfernen— Augustopolis, wo Eutychios seine Erziehung genoB, 
ebenso wie von” Eulandra zu unterscheiden? ?. Wie Augustopolis war auch die Gegend 
von Theiu köme für ihre zahlreichen Häretiker bekannt!. 


Theodosiupolis (1) 403 


Mon — 


Font 'PG 86, 2277D-2280 A. — ?Synax. Cpl. 587. 


Lit ?Ramsay, Cities and Bishoprics II 492 u. Asia Minor 178. — “ANDERSON, Exploration 51. — *CALDER, 
Julia-Ipsus 244f. — ROBERT, Euladra 70f. mit А.З. — 7STRUBBE, Estates 248f. A.75 (Lit). K.B. 


Themisönion (Өєшсомоу), Stadt in Phrygien, wohl in der Ebene von Acıpayam in 
S-Phrygien, genaue Lage unbekannt 


Hist In róm. Zeit gehörten die Themisones zum Gerichtsbezirk von Kibyra'?. Im Jahr 
359 besuchte Magnos Ел(охолос̧ Өєшобу Dovylac, Suffragan von Laodikeia (1), die Synode 
von Seleukeia/Isaurien?. Am Chalcedonense 451 war Zösimos anwesend‘. In frühbyz. Zeit 
in der Städteliste des Hierokles geführt (Phrygia Pakatiane)? u. von Stephanos Byzantios 
genannt (Өєшсомоу: yeplov Ppuyiac)®. In einem spätantiken Itinerar ist Temissonio Sta- 
tion einer von Laodikeia/Lykos über Kormasa an die S-Küste führenden StraBe®?. 
Mon Mehrere Quellen deuten auf eine Lage von Themisönion in S-Phrygien: Die Zuge- 
hörigkeit zum Gerichtsbezirk von Kibyra!, die Nennung bei Hierokles zwischen Kere- 
tapa (>Ualentia) u.—Sanaos”, die Lage an einer von Laodikeia nach Pamphylien führen- 
den Straße? sowie die Angabe Өєшсомоу... tò ©тёр Axoğuxetoç . ..” rechtfertigen die An- 
nahme, daß Themisönion in der Hochebene von Acıpayam gelegen gewesen sein könnte; 
eindeutig läßt sich die Lage freilich nicht bestimmen (> Dereköy,— Dodurga, ә Kara- 
hiüyük)1® 1. 

Font Plinius, Nat. hist. V 105. — 3Mansı III 321 B. — *ACO II 1, S.348 (Nr. 382). — Hier. 666, 3. — 
Steph. Byz. 309. — "Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 717. — ?Pausanias 10, 32, 4. 


Lit ?W. Rue, Themisonion. RE 5 A/2 (1934) 1638-1641. — ?MaarE, Roman Rule II 1138 (А. 15). — 
ROBERT, Villes 112f. (А.4), 116f. (A. 6). — "" RAMSAY, Phrygia I 252f. N. M. 


Themisonios (Өєшобуюс̧), Lage unbekannt 


Hist Hierokl&s! überliefert in seinem Verzeichnis der pisid. Städte die offensichtlich 
verderbte Namensform Themisonios, die zu zahlreichen, kaum beweisbaren Spekulatio- 
nen Anlaß gegeben hat? 3:4.5. 


Mon — 
Font ‘Hier. 674, 1 


Lüt "E HONIGMANN, zu: Hier 674, 1. — *Јомев, Cities 142, 415f., A. 36. — “RAMSAY, Asia Minor 387. 
— 5Dzns., Pisidia 256. N. M. 


Theodosiana (0:08041av4), Stadt in Phrygien (Pakatiane), Lage unbekannt 


Hist Theodosiana wird im Städteverzeichnis des Hierokles (5. Jh.) geführt!; 431 be- 
suchte ein Bischof Philippos das Konzil von Ephesos?. 


Mon — 
Font 'Hier. 668, 11. — ?ACO I 1, 3, S.25 (Nr.24); S. 27 (Nr. 23). | 
Lit Jones, Cities 90; 401, A. 104. — Бове, Phrygia 855f. N.M. 


Theodosiupolis (1) (9zoğootoöro2tz), Bistum in Phrygien, Lage unbekannt 


404 Theodosiupolis (2) 


Hist Theodosiupolis in Phrygien (Pakatianö) ist nur von den Konzilien Chalkedön 451 
u. Kpl. 536 her bekannt, zu denen die Stadt die Bischöfe Thomas bzw. Kyriakos ent- 
sandte!. 

Mon — 

Font 1 АСО II 1, S.62 (Nr. 272) u. öfter: ПТ, S.127 (Nr.46) u. öfter. 

Lü — N.M. 


Theodosiupolis (2) (Әеобовтобломс), Bistum in Pisidien, Lage unbekannt 


Hist Theodosiupolis in Pisidien ist einzig von der Epistula ad Leonem 458 her bekannt, 
die ein Bischof Theon oder Theodorus unterschrieb!. Möglicherweise handelt es sich bei 
der nur von Hierokles erwähnten Stadt>Eudoxiupolis um eine verderbte Form von 
Theodosiupolis (Versehreibung EYAOZIOY110ATX-1f91EOAOXIOY110A127)55. Eine In- 
schrift aus Laodikeia (Lâdik) in Pisidien nennt einen Theodosiupolites*. 

Mon — 


Fon 'ACO II 5, 8.51, 56. — Hier. 673, 5. — “MAMA 1 36 (Nr.60). 
Lüt 35RAMSAY, Asia Minor 177, A.; 404. — 5DEss., Pisidia 256f. N.M. 


Thiunta (S/7uoç Өгооутёоу), heute Gözler in W-Phrygien (Pakatianö), 3km vom S-Ufer 
des Mäander entfernt, 62 km озб. von Philadelpheia (Alaşehir), 22km п. von Hierapolis 
(Pamukkale) 

o 299 3800 


Hist Der in der Antike vornehmlich zur Herstellung von Sarkophagen verwendete 
Marmor aus Thiunta oft auch nach ә Hierapolis (1) benannt! 5:4. 

Mon In Gözler befinden sich róm. u. christl. Inschriften? sowie eine frühbyz. Platte. Der 
ausgedehnte, zu Thiunta gehörende antike Steinbruchbezirk (Taşlı Göl) lag w. von Gözler 
zwischen den Orten Gözler, Doğanlı u. Cindere®. 

Font 'HUMANN, Hierapolis 108 (Nr. 113), 125 (Nr. 178), 165 (Nr. 312), 173 (Nr. 339). — *Strabon XIII, 4, 
14. 


Lit ?Ramsay, Phrygia I 124-126, 142-144, TI 541 (Nr. 404). — ?RoBERT, Sur des lettres II 14. — ”DREV- 
BEAR-SoDını, Phrygie (Index). — *WAELKENS-DE PAEPE-MOENS, Quarries 117 (Fig). 
К. ZIEGLER, Thiunta. RE 6 A/1 (1936) 293f. N. M. 


Tiberiupolis (Т:Веробтолс), Stadt in der Phrygia Pakatiane, wohl in deren NW-Teil 
gelegen (— Mon), genaue Lage unbekannt 


Hist Tiberiupolis gehörte in róm. Zeit zur Phrygia Megalö!:? u. war später Bistum in der 
Phrygia Pakatiane. 438 hielt sich der spätere Novatianerbischof Markianos in Tiberiupo- 
lis auf^?. Als Bistum vertreten auf den Konzilien 536 (Eustathios)*, 553 (Silas)*, 692 
(Anastasios)”, 787 (Michael)? u. 879/80 (Theoktistos)*. Um die Wende vom 7. zum 8. Jh. 
lebte ein Bischof Geörgios®. 

In den Bistümerverzeichnissen wird Tiberiupolis bis etwa ins 9. Jh. als Suffraganbistum 
von Laodikeia (1) geführt (Notitiae 1, 2, 4), in der Folge bis ins 12. Jh. (Notitiae 3, 7, 9, 
10, 13) als Suffragan von Hierapolis’. Offen muß bleiben, ob das phryg. Tiberiupolis mit 
der in den Bistümerverzeichnissen oft genannten Metropolis Tiberiupolis zu identifizieren 
ist (Notitiae 11, 12, 13, 15, 16, 17, 18, 19)". Es dürfte sich jedoch eher um die Stadt in 
Phrygien handeln als um Tiberiupolis in „Bithynien“, wie es einzig in Notitia 137 auf- 
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scheint (dabei mag es eine Rolle gespielt haben, daß Tiberiupolis in NW-Phrygien gelegen 
ist u. so dem benachbarten Bithynien zugerechnet werden konnte). Das gleiche gilt für die 
Nennung eines Metropoliten von Tiberiupolis 108259 u. 1089919, Auf dem Siegel eines 
Bischofs Nikephoros (Anfang 11. Jh.) ist statt Tiberiados wohl Tiberiupoleös zu lesen!!. 
Aus der 2. Hälfte des 11. Jh. stammen zwei Siegel eines Metropoliten Könstantinos von 
Tiberiupolis!!-!2. In frühbyz. Zeit wird Tiberiupolis ferner von Hierokles genannt)? Unter 
León III. (717-741) wurde der aus Tiberiupolis stammende Theophilos Neos Homologetös 
gefoltert!^. Im 9. Jh. lebte ein Mönch Meletios, Verfasser eines medizinischen Traktates, 
in einem der Trinität geweihten Kloster in Tiberiupolis, das zum bandon— Akrokos im 
Thema Opsikion gehörte (MeAzrtoç uova óc Beuarog "Oyıxtov B&v8ov ’Axpoxoü, ywplov Tıßeprou- 
röAewç, роуўс Aeyoutwe Tpeiç, Bro тӱс̧ &yiaç TopreSoç)15 16, 

Mon Die Lage von Tiberiupolis konnte noch nicht bestimmt werden!”, die Stadt ist aber 
im NW-Teil der Phrygia Pakatian& zu suchen, in welche Region auch die Aufzählung der 
Städte bei Hierokl&s!? (zwischen ә Azanoi и. э Kadoi) weist (—Emet,— Назапјаг, — Hi- 
sarcık, > Yeniceköy). 

Font 'Ptolemaios V 2, 17. — ?Sokrates 837 D. — *АСО 11, S. 162 (Nr. 60) u. öfter; IV, S.7 (Nr. 133) u. öfter. 
— 5Mansı XI 1001C; XII 1110B; XIII 149E; XVII 376B. — “Zacos-VEGLERI 1473. — "DARROUZES, 
Notitiae, Index s. v. — *UsPENSK1J, Italos 62,12. — '9W. HoLTZMANN, BZ 28 (1928) 61. — !! LAURENT, 


Corpus V 881, 1572 (Datierung W. Seibt). — '?Zacos-NrsBiTT 420 (Datierung W. Seibt). — '?Hier. 668, 9. 
— ""Synax. Cpl. 100, 9; 125, 42. — CRAMER, Anecdota Graeca III, 1 = PG 64, 1076B. 


Lüt "Roos, Tiberiopolis 790-792. — *GRUMEL, Reg. 927, 953. — 160. TEMKIN, DOP 16 (1962) 111, A. 87. 
— ""DhEvv-BEAR, Problèmes 833, A. 2. 
Астоск, Phrygien П 37ff. N. M. 


Timbrias (TıuBp.&ç, TıuBpta8a), heute ein Ruinenfeld 2 km wnw. von Aksu (früher Mira- 
hor) am N-Rand der Yılanlıova am Oberlauf des Eurymedön (Köprü Irmağı, lokal 
Zindan Deresi) gelegen, 57 km s. von Antiocheia, 106 km nö. von Attaleia 

ü 319 37€ 


Hist Antik auch Tymbriada!. In frühbyz. Zeit im Städteverzeichnis des Hierokles 
angeführt?. Suffraganbistum von Antiocheia, entsandte Bischof Konstantin zum Konzil 
von Kpl. 680/81 sowie zum Trullanum 6923, Johannes zum Nicaenum II 7875 u. Theodo- 
sios zum Konzil von Kpl. 879/809. Zwischen dem späten 9. u. der 1. Hälfte des 10. Jh. 
wirkte ein Bischof Nikephoros Tymbriadön!®. In den Bistümerverzeichnissen wird Tim- 
brias durchgehend vom 7. bis ins 12. Jh. geführt‘. 

Mon Das schon lange bei Aksu (Mirahor) gesuchte Timbrias*? lag wohl 2km wnw. von 
Aksu n. oberhalb von Akçaşar auf einem Asartepe genannten felsigen Berg, der zum 
Massiv des Akpınar Dağı gehórt^?. Etwa im Zentrum des mit Keramik übersäten Ruinen- 
feldes am S-Fuß des Berges liegt eine Kirche, von der die Apsis sowie ca. 6m der S-Mauer 
zu erkennen sind; andere Mauerteile sind verstürzt. Ungefähr 50 m ö. davon liegt ein 
rechteckiges, ebenfalls nach O ausgerichtetes Gebäude, vielleicht eine zweite Kirche, 
deren Mauern aber völlig verstürzt sind. Die Mauerung beider Anlagen besteht aus großen 
Blöcken. In dem Ruinenfeld sind noch die Grundrisse weiterer rechteckiger Gebäude 
sowie mehrere kannelierte Säulen festzustellen. 

Der SO-Teil des felsigen Gipfelareals oberhalb des Ruinenfeldes weist Reste ma. Mauern 
auf; unmittelbar w. des höchsten Punktes ist eine große röm. Zisterne (etwa 10x 13 m) 
2. T. in den Felsen gehauen, z. T. gemauert (gute Quadern). Auf den Boden der Zisterne 
führt eine Treppe?. Die Inschriften, die sich früher dort befunden hatten, wurden in 
Museen verschleppt’. 
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2km б. von Aksu liegt im Zindan Boğazı am rechten (n.) Ufer des Eurymedön das 
Höhlenheiligtum des gleichnamigen Flußgottes. Unmittelbar vor der Höhle überspannt 
eine rüm. Brücke in einem Bogen den Flu875. 

Font "Strabön XII 7, 2. — ?Hier. 673, 9. — 3Mansı XI 652D u. öfter; XI 1004C; XIII 373B, 396C; XVII 
377C. — “DARROUZBS, Notitiae, Index s. v. — '°ZACOS-NESBITT 250. 


Lüt 5G. HIRSCHFELD, Götting. gelehrte Anz. 1888, 591f. — ® AuLock, Pisidien TI 47-49 (Рід). —'D. Kaya-Sr. 
MITCHELL, Anat. Stud. 35 (1985) 39-55 (Fig). — Н. SITTE, AA 1929, 478f. (Fig). 


Bereisung 51986. N.M. 


Timenu Therai (Tuuövov 97pa1/9üpa; Tupevov9/)pat), heute Uşak, an der persischen Kö- 
nigsstraBe von Ephesos über Sardeis an den Euphrat!, am W-Rand des anatolischen 
Hochlandes an der Grenze zu Lydien gelegen, 88 km nnö. von Hierapolis 

ü 299 389 


Hist Timenu Therai in der Antike manchmal zu Lydien gerechnet?. Aus Inschriften der 
vorkonstantinischen Zeit sind die Bischöfe Artemidöros u. Diogas bekannt, die wohl 
Timenu Thörai zuzurechnen зіп? 56.13, Die Stadt wird im Städteverzeichnis des Hiero- 
kles genannt’ u. war spätestens seit dem 5. Jh. Suffraganbistum der Mötropolis> Laodi- 
keia (1). Das Konzil Chalkedön 451 besuchte ein Bischof Matthias Temenuthyron*?. In 
frühbyz. Zeit wirkte ferner Dömötrios!9. Am Nicänum II 787 war Gregorios anwesend". 
Mon In Uşak wurden zahlreich antike Reste festgestellt®. Einige der Inschriften sind 
ehristl.5”” 10,12. 

Font ?Pausanias 1, 35, 7. — 3GıBson, Epithaphs 433-442 (Nr. 2, 3). — "Hier. 668, 14. — *АСО II 1, 5. 349 


(Nr.388) et passim. — *HONIGMANN, Original Lists 60, 75 (Nr.457). — "”RAMSAY, Phrygia II 558 
(Nr. 441-444). — ''Mansı XII 908D et passim. 


Lit 'MacıE, Roman Rule II 786f. (A. 17). — *Отвзом, Phrygia 136. — *W. WiscHMEYER, JbAC 23 (1980) 
167. — “DREWw-BEAR, Temenouthyrai 275-302 (Lit). — '?HaLkin, L”Asie Mineure 328. 
VVAELEENS, Türsteine 146f. (Nr. 366). N.M. 


Tipriza (Tırpi£nvot, |Тјипра ит, Ethnika), Ort in Phrygien (Pakatiane), Lage unbe- 
kannt 

Hist Fine Inschrift des 1. Jh. n. Chr. aus Ephesos erwähnt die Tırpıéyvot". Eine andere 
Inschrift stammt aus dem Jahr 236 n. Chr. u. nennt eine Frau [T]ı?rpeı{nvn. Der Stein 
könnte ursprünglich aus> Akmonia gekommen sein. 

Mon — 

Font — 

Lit 'Hanicnr, Asia 84f. — PDREW-BEAR, Nouvelles inscriptions 84-87 (Nr. 20). N.M. 


Tityassos (Tırvacaöç), Lage unbekannt, der Aufzählung bei Hieroklös zufolge wohl zwi- 
schen der Pusguse Limne (Beyşehir Gölü) u. dem Eğridir Gölü gelegen" 5. Unbewiesen die 
Gleichsetzung mit der—İvrim Kalesi 


Hist Antik Pityassos?. Suffraganbistum von Antiocheia, entsandte Bischófe zum Trul- 
lanum 692 (Stephanos)? u. zum Nicaenum II 787 (Petros)?. In den Notitien vom 9. Jh. 
(Notitia 4) bis ins 12. Jh. geführt, von Hierokles genanntö. 

` Mon — 
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Font ?Strabön XII 7, 2. — 3Mansı XI 1004C; XIII 149B et passim. — *DARROUZES, Notitiae, Index s. v. 
— Hier. 674, 6. 


Lit 'AvLock, Pisidien II 50f. (Lit). 
W. RusE, RE 6A (1937) 1592f. N.M. 


Traianupolis (Tpxtavoroğuç, Трамобломс), Bistum in Phrygien (Pakatianö), wohl im Be- 
reich von Çarık u. Ortaköy gelegen (— Mon), etwa 12km б. von Uşak (Timenu Therai) 
ü 2920 389 


Hist In der Antike Teil der Mysia Megalel5, später Bistum in der Phrygia Pakatiane 
(Suffragan von Laodikeia 111). 459 untersehrieb ein Bischof Johannes ein Synodal- 
dekret? 5, das Konzil 536 besuchte ebenfalls ein Bischof Johannest, 553 war Asignius in 
Kpl.*. In den Akten des Trullanums 692 wird der Metropolit Tiberios irrtümlich Phrygien 
anstelle der thrak. Metropolis— Traianupolis (TIB 6) zugeordnet? 15. Das Nicaenum П 
787 besuchte Leön, oder wahrscheinlicher Philipp””, u. das Konzil von Kpl. 879/80 
Eustratios?. In der Amtszeit des Patriarchen Michael Kerullarios (1043-1058) wurden 
dem Bischof von Tranupolis Kapitalverbrechen zur Last gelegt". 

In den Bistümerverzeichnissen fast vollständig bis ins 12. Jh. geführt (es überwiegt die 
Form Tranupolis; nicht verzeichnet in Notitia 3)5. In frühbyz. Zeit ferner von Hierokles 
genannt”. 


Mon Von den für die Lage von Traianupolis grundsätzlich in Frage kommenden Rui- 
nenstütten dürfte auf Gávur Ören-İlesler Kayası (ca. 10km nö. von Usak) das antike 
Grimenuthyrai zu beziehen sein!?. 

Traianupolis selbst lag wohl 12km б. von Uşak (Timenu Therai) bei den einander 
unmittelbar benachbarten Orten Çarık u. Ortaköy. In Çarık befinden sich 7 phryg. 
Torsteine (2.-3. Jh. n. Chr.), einer davon christl.!9.11, u. überwiegend frühbyz. Frag- 
mentel? 14.16, Möglicherweise war die alte Moschee des Dorfes früher eine Kirche)”. 

In Ortaköy sind früh-, vor allem aber mittelbyz. Spolien verbaut! 16, 

Font "Ptolemaios V 2, 13. — ?Mansı VII 920C; XI 992B; ХП 998D, 1107 A; XIII 148C; 372B; 393 D; XVII 


377 D. — ACO III, S. 117 (Nr. 67); IV 1, 5. 226 (Nr. 42). — “A. MICHEL, BZ 41 (1941) 447-452. — *DARROU- 
zEs, Notitiae, Index s. v. — ?Hier. 668, 15. — '“OHME, Quinisextum 59 (Nr. 37). 


Lüt ?W. Ruce, Traianupolis. RE 6 A/2 (1937) 2087. — 5DARRouzšës, Nicée (787) 48. — 7GRUMEL, Reg. 884. 
— "ÖVVAELKENS, Türsteine 152-154 (Nr. 386-392). — ""GıBsoN, Phrygia 107 (Nr.35). — '?Mitteilung Тн. 
DREW-BEAR. — "BuREscH, Aus Lydien 168f. — 'S“DREW-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). 

AuLocK, Phrygien П 21ff. 


Bereisung '*1986. N. M. 


Trapezupolis (Тохлес̧одпомс̧, Трапес̧ӧломс, Tpareloüç), heute Ruinenstütte Bolo! bei 
Seyne am N-Abhang des Berges Salbakos (Babadagi) im S des Zusammenflusses von 
Mäander u. Lykos, nahe der karisch-phryg. Grenze, etwa 19km wsw. von Hierapolis 

a 289 37% 
Hist In der rom. Antike eine Stadt Kariens”5, wird Trapezupolis іп byz. Zeit stets zu 
Phrygien (Pakatianö) gerechnet. In der ersten Hälfte des 5. Jh. wird Bischof Hierophilos 
von Trapezupolis (auch Trapezus) nach Plötinupolis (TIB 6) versetzt? “5, 431 besuchte 
Asklepiades das Ephesinum, 451 war Johannes am Chalcedonense anwesend*. Trapezupo- 
lis war weiters vertreten auf dem Konzil in Kpl. 692 (Eugenios) u. in Nikaia 787 (Zacha- 
rias)". In frühbyz. Zeit ferner von Hierokles erwühnt?. 


Mon Das Stadtplateau (etwa 1 km w. von Seyne?) mit einer Länge von 1200 m u. einer 
mittleren Breite von 400 m ist nur von N u. S her zugänglich u. verengt sich nach S bis 
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zu einem schmalen Sattel, der es mit dem Gebirge verbindet. Das Plateau trug um die 
letzte Jh.-Wende noch zahlreiche Reste von Altertümern, darunter ein Kellergewölbe am 
N-Rand der Stadt, zwei Basen aus Marmor, Bruchstücke von Sarkophagen, Spuren einer 
Stadtmauer u. viele Tonscherben!:!9.11. Die Agora dürfte sich am S-Rand des Plateaus 
ausgedehnt haben!!. 

Eine alte Wasserleitung hatte ihren Ursprung am Badadag (Salbakos). Das Wasser wurde 
in starken Tonrohren zu der Anhöhe s. gegenüber der Stadt geführt u. von dort durch 
Hochdruck über einen 40 m tiefer liegenden Sattel in die Stadt geleitet. Dies geschah 
durch einen Strang von Steinrohren, die in einer niederen Mauer verbaut waren. Diese 
Mauer war zur Zeit WEBERS noch 30 cm hoch erhalten, die Steinrohre befanden sich aber 
nicht mehr in ihrer ursprünglichen Lage. Ein großer, überwólbter Brunnen (oder eine 
Zisterne) im O der Stadt dürfte aus Буг. Zeit stammen!?. 

Font ?Plinius, Nat. hist. V 109. — *Sokrates 821A. — *DARROUZES, Transferts 173 (Nr. 11), 193. — $ ACO 


11, 2, S. 61 (Nr. 155) u. öfter; II 1, S. 345 (Nr. 256) u. öfter. — 'Mansı XI 1001 B; XIII 148C u. öfter. — Hier. 
665, 5. 


Lit "ANDERSON, Phrygia I 401f. — 3W. Rue, Trapezupolis. RE 6A/2 (1937) 2210-2212. — *Türkeikarte 
1: 200.000, Blatt Denizli. — WEBER, Wasserleitungen 92f. — "MAMA VI, XII; 22f. 
Ramsay, Phrygia I 171f. — ROBERT, Villes 208, А. 6. N. M. 


Türkmen Baba, mit 1829 m die hóchste Spitze des Türkmen Dağı, der sich ungeführ 
zwischen der” Kayser Kale u.>Kızıl Saray erstreckt, u. zugleich des gesamten phryg. 
Hochlandes; 39 km ssw. von Eskigehir 

ó 30? 39? 
Hist Eine christl. Kirche folgte einem Bergheiligtum der meter theón aus róm. Zeit u. 
wurde ihrerseits von einer muslimischen Tekke (Heiligengrab) abgelóst!. 


Mon Das durch Weihinschriften u. Gebäudereste nachgewiesene Heiligtum der meter 
theón im äußersten W des Gipfelbereiches wurde von der christl. Religion übernommen; 
róm. Inschriften (bomoi), früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente teils in der wenig б. 
gelegenen, offenen Tekke verbaut, teils nach Güllu Dere (etwa 2 km ssw. des Gipfels) 
verschleppt!. Die Tekke heute weitgehend ausgeraubt; wenig unterhalb große Quader u. 
Säule von einem als Kirche bezeichneten Gebäude ausgegraben?. 


Font — 
Lit 'Hasreıs, Highlands I 20-25, 194f., 199, 203, 224, 281, 342-346 (Fig). 
Bereisung ?1985. K. B. 


Tymandos (Тороудос̧), heute flacher Siedlungshügel (Flurname Mandos!) im Tal des 
antiken Hippophoras? (Pupa Çayı), 2 km sw. von Yassıören, an einem auch in byz. Zeit 
benützten Abschnitt der Via Sebaste, 57 km sw. von Antiocheia 

& 30? 389 


Hist In spütróm. Zeit zur Stadt erhoben'?. Entsandte als Suffraganbistum von An- 
tiocheia Bischof Kallinikos zum Constantinopolitanum I 381* u. Longinus zu einer 
Synode in Кр]. 449°. Eugenius unterschrieb die Epistula ad Leonem 458°. Könstantinos 
vertrat Tymandos auf dem Quinisextum 692!!. Tymandos in den Bistümerverzeichnissen 
durchgehend vom 9.-12. Jh. geführt?. 

In frühbyz. Zeit auch von Hierokles genannt”. Gehórte sicherlich zu den xwyorn63e.ç im 
Umkreis von>Sözopolis, die 1180 von Qihg Arslan II. geplündert wurden?. 
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Mon Der flache Siedlungshügel, z. T. bedeckt mit dem angeschwemmten Schutt zweier 
Bäche!, wird jetzt zur Schottergewinnung abgetragen?. Beim Siedlungshügel u. vor allem 
in Yassıören zahlreiche röm. u. einige byz. Spolien!:9.19.12 1,5 km б. von Yassıören befin- 
det sich bei einer kräftigen Quelle ein (zumindest in der heutigen Form) neuzeitliches 
Hagiasma?!9. 8 km б. von Yassıören ist bei Altuncebbar Çiftliği ein antikes Heiligtum in 
den Felsen gehauen! 10. 

Font 'MAMAIV, XIII, 82-94 (Nr. 226-264) (Fig) passim. — “TURNER, Canons 169 (Nr. 111), 175. —5 АСО 


II 1, 1, S. 149 (Nr. 28) et passim; II 5, S. 56. — *DaRROUzEs Notitiae, Index s. v. — / Hier. 673, 4. — 5Nik. 
Chan. 262. — *1Онме, Quinisextum 75 (Nr. 198). 


Lüt ?Ruce, Phrygia 831. — ?KrnsrEN, Byz. Stadt 11 u. A.56 (Lit). — '"SrERRETT, Wolfe Expedition 
384-399 (Nr. 558-584). — "?DREvV-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 
ScHULTZE, Kleinasien II 355f. 


Bereisung *1984. N. M. 


Tymion (Toten), Stadt in W-Phrygien (Pakatianö) n. des mittleren Mäander, genaue 
Lage unbekannt, wahrscheinlich im Raum von + Bekilli u. ^ Karbasan 


Hist Пи 2. Jh. n. Chr. bezeichnete der Gründer der von Phrygien ausgehenden Sekte der 
Montanisten, Montanus, die „kleinen Stãdte “¬+ Pepuza u. Tymion als (Neues) Jerusa- 
lemê. 

Mon — 


Font 'Euseb., Hist. Ecel. V 18, 2 (11 55 BARDY). 


Lit ?RAMSAY, Phrygia II 574f. — 3CaLDER, New Jerusalem 424. — “STROBEL, Montanisten 10. — °H. 
BRACHT, Montanismus. LexThK 7 (1962) 578-580. 
SCHULTZE, Kleinasien I 474-477. N.M. 


Typhlobibaria (Tuproßıß&eıx), Ort wohl an der Grenze von Pisidien u. Lykaonien, Lage 
unbekannt 


Hist 970 stieß der Usurpator Bardas Phökas, von Kappadokien kommend, nach W bis 
Bardaetta vor. Als sich dort infolge der Drohungen u. Versprechungen des Bardas Skleros 
das Heer des Phökas aufzulösen begann, setzte sich dieser nach Antigus (TIB 2) ab, 
seine in Bardaetta verbliebenen Anhänger wurden jedoch von Bardas Skleros im chö- 
rion Typhlobibaria geblendetf 7, Dieser Ort wird wohl in der Umgebung von” Bardaeétta 
(Sarayönü) zu suchen sein?. 


Mon — 
Font “Leön Diak. 120-122. 
Lit "Saran, Skleroi 32f. N. M. 


Tyraion (Торёїоу, Tupdytov, ó Tupastou, Terma, Firmin, T-ràyün, T-râb-zün, Atàr, at- 
Tirmâ, Awgarm), heute Ilgın, bekannt schon im MA. durch seine Heilquellen (¬+ Mon) 
Hist) im Ort u. 2,5 km w. davon, 44 km osó. von Philomölion, 5 km s. des Ilgın (Çavuşcu) 
Gölü, an der alten HandelsstraBe von Ephesos an den Euphrat'? sowie der byz. Straße 
gelegen, die von Dorylaion über Philomelion u. Laodikeia Kekaumené nach Ikonion 
führt. Aufgrund der genau passenden Entfernungsangaben bei Xenophon!, Strabon? 
sowie ferner Anna Komneöne (noA vtov 88 тобто Eyyıora тоб Dukouyalov Suxetuevov)? in Ilgın 
zu lokalisieren*^. Demgegenüber ist die Identifizierung mit dem 27 km б. von Ilgın 
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liegenden Durağan (eine Inschrift aus Ağalar 7 km б. von Ilgın nennt eine öv Aayetvotç 
lebende Person; es wurde ein Namensanklang zwischen Tyraion/Durağan u. Lageina/ 
Ilgın festgestellt) ?: 23 reichlich unsicher? 

ё 319 38% 


Hist Tyraion (so die beste Namensform) schon beim Durchmarsch des Jüngeren Kyros 
401 eine bedeutende Stadt!-?. In rom. Zeit an der phryg.-lykaon. Grenze gelegen!®. Als 
Suffraganbistum von Antiocheia entsandte Tyraion Theoteknos zum Chalcedonense 
45111, Theopemptus ist von der Epistula ad Leonem 458 bekannt!!. Konstantin sowie 
Joseph oder vielleicht Anastasios (Tvp&ov) besuchten das Konzil 879/802. Tyraion in den 
Bistümerverzeichnissen durchgehend bis ins 12. Jh. geführt!3. 

Tyraion in frühbyz. Zeit von Hierokles aufgezählt!*. 894 drang der Emir von Damaskus, 
Tuğğ b. Guff, bis T-räyün (T-räb-zün, T-räbun, T -wàlün, T-räzün) vor15 1617, Der Legende 
zufolge unterlag das dem Hauptheer des ersten Kreuzzugs nachfolgende Kontingent des 
Sohns des Dänenkönigs, Sven, 1097 inter urbes Finiminis (¬+ Philomelion) et Тегтат 
(Fernam, d.h. Tyraion) den Türken!8.19.20. Andere notleidende Pilger, die sich zur Heilung 
ad lacus calidorum fontium, qui ibidem juxta Finiminis fumabant, begeben hatten, wurden 
dort von den Türken getötet!®. (Mit den erwähnten warmen Quellen können nur die 
Thermen [Terma!] w. von Ilgın gemeint sein, Mon). Wohl um 1100, jedenfalls als 
Tyraion im byz.-seldschuk. Grenzgebiet lag, war Âtâr, griech. auch at-Tirmâ, bei den 
Türken Awgarm („heißes Wasser“), seiner heilkrüftigen Quellen wegen ein überregionales 
Kurzentrum, wie eine spätere Nachricht überliefert?! 22. 

1116 wird der vor seinem Bruder Mas'üd flüchtende Sultan Sähinsäh von der byz. 
Bevólkerung der Stadt freundlich aufgenommen, infolge von Drohungen schlieflich aber 
Mas'üd ausgeliefert? 27. 1190 unterlagen die Türken dem Kreuzheer Barbarossas 2 km w. 
der Stadt (Firmin, Ferma) Labigarme*?, damals Sitz eines seldsehuk. Emirs (duz), bei 
einem Fluß (heute ein kanalisierter Bach), der in einen benachbarten See mündet (Ilgın 
Gölü), sowie bei einem steilen Berg (Sivri, 1291 m) 3 km onö. davon”, Vor Antritt seines 
zweiten Sultanats 1205 mußte sich Giyataddin Kaihusrau I., als er gegen Konya mar- 
schierte, kurz nach Ilgın (Abgerm) zurückziehen! 30:35, 


Mon Etwa 2,5km w. von Ilgın befinden sich eisen- u. schwefelhältige Thermalquellen 
(419)32.33, deren Heilkraft bereits in Zusammenhang mit Ereignissen des 11. Jh. erwähnt 
wird!? (— Hist). Das Warmbad wird außerdem von zahlreichen Reisenden u. Geographen 
erwähnt, z. B. Hamdalläh Mustaufi ( Yalgân Bazar, 1340)", De la Broquiére (1432/33), 
Hàggi Halifa (Mitte 17. Jh. MAKARIOS (1652)56, HAMILTON (1837)*, SARRE (1895 )55 u. 
HuvaRr (1897). Das auf eine ältere Anlage zurückgehende Bad wurde angeblich unter 
'Alà'addin Kaiqobad (1219-1237) überkuppelt?*?? u. 1267/68 restauriert??.4. In diesem 
Bau sind viele Бух. Architekturfragmente?? u. eine antike Grabinschrift eingemauert?". 
Im Ort selbst wurden die Ruinen eines doppelten Bades (mit kalten Quellen) gefunden, 
von dem ein Teil seldsehuk., der andere aber älter sein dürfte% 59. Hier sind Ьуз. Skulptur- 
fragmente verbaut, In Ilgın wurden auch einige byz. Stelen u. christl. Inschriften 
gefunden?! “2:43 Von einer seldschuk. Кагауапѕагау*:* ist nichts mehr erhalten“. 
Christl. Inschriften u. Medaillons von Heiligen waren früher in der Hauptmoschee ver- 
Бап. Die im 12. Jh. erwähnten Stadtmauern? sind archäologisch nicht zu belegen. Etwa 
16 km só. von Ilgin liegt bei Mahmuthisartekke (heute Beykonak) eine kleinere Moschee 
(mescit) namens Dedigi Dede tekkesi. Móglicherweise ist eine arab. Inschrift des Jahres 
1180 auf diesen Bau zu beziehen. Mehrere darin verbaute byz. Spolien lassen auf ein 
Gebäude an derselben Stelle (oder in der Umgebung) schlieBen**. Aus Mahmuthisartekke 
stammen auch einige Inschriften, manche davon christl.**. Inschriften ferner auch in 
Çavuşçu (17 km nw.) u. Eldeş (11 km sö.)11:. 
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Font 'Xenophön, Anabasis I 2, 4. — ?Strabön 663 (III 925 MEINEKE). — *Аппа III 211f. — "Plinius, Nat. 
hist. V 95. — '' ACO II 1, 1, S.63, Nr.299 (et passim); II 5, 8.51. — 12Mansı XVII 376E, 377A, 377B. 
— İDARROUZES, Notitiae, Index s. v. — !*Hier. 672, 10. — “at-Tabari III 2110 (Übers. VASILIEv II 2, 11). 
— "SIbn al-Atir VII 324 (Übers. VasıLıEv II 2, 140); XII 93. — 'SAlb. Aqu. 376, 377. — '* Wilh. Tyr. 321. 
— ?!ad-Dima&qi 228 (Übers. MEHREN 318). — Hist. Per. 161f. — 26 Ansbert 80. — 27 Ер. Frid. 175. — 
> Magnus 513. — Bar Hebraeus, Chronography 360. — *7 Hamdallah Mustaufi 99. — “Simon 67. 

Lüt *HAMILTON, Researches II 187f., 199-201. — SW. Ruce, Tyraion. RE 7A (1948) 1800f., 1802. — $ W. 
M. Ramsay, Class. Rev. 46 (1932) 154f. — 7 HONIGMANN, zu: Hier. 672, 10. — 5VV. M. CALDER, MAMA VII, 
XVII. — ?MasiıE, Roman Rule I 456, II 1313, A.17. — "VasıLıEev, Byzance II 1, 124. — Н. v. SYBEL, 
Geschichte des ersten Kreuzzugs. Leipzig 1881, 337ff. — ?”ToMAscHEK, Kleinasien 87. — ?DREw-BEAR, 
Pullinger 62. — *CHALANDON, Les Comnéne II 43f. — 2 Eickuorr, Barbarossa 125f. — 3! WrrrEk, Topony- 
mie 23f. — 32CHAPUT, Voyages 86. — “> ROBERT, Villes 356, A. 2. — # Је la Broquiére, Voyage 122. — 35 Hağğı 
Halifa 619 (Übers. NORBERG II 393f.). — Rapu, Macaire d'Antioche 77. — Sarre, Reise 23. — P HUART, 
Konia 121f. — “ERDMANN, Karavansaray Nr.86 (I 199). — “MAMA VII, XLIII; 22-25 (Nr. 109b, 
120-129); 27-36, passim. — “> ANDERSON, Phrygia П 122-127, passim. — ** D. G. Новавтн, JHSt 11 (1890) 
153, 162f. (Nr. 11-16). — *Vryonıs, Decline 235. — “5Ö. BAKIRER-SURAYA FAROQHI, Belleten 39 (1975) 
447-471 (Fig). 

Bereisung 1984. N.M. 


Tzibritzé (ai »Astoopeia тоб Тит ә TLıßAıpavn; Cybrileymani), historischer Name für 
das am NW-Ende der Sultan Dağları gelegene schluchtartige Tal des Çay, das sich nach 
N zur gleichnamigen Stadt hin öffnet 

309-319 3829 


Hist In den xacıodpetot тоб TGuëetcCo unterlag auf dem Weg nach Ikonion am 17.9. 1176 
das Бух. Heer Manuéls I. Komnönos nach dem Abmarseh von>Myriokephalon den 
Seldsehuken! 8. Das Kreuzheer unter Friedrich Barbarossa wich, das Schicksal der By- 
zantiner vor Augen, 1190 n. des Hoyran Gölü von der Route Manuöls w. ab u. gelangte 
so in die Ebene von Akharım? * 811, 

Mon — 

Font "Nik. Chön. 178. — ?Chronica Magistri Rogeri de Houedene II. (Rerum Britannicarum Medi Aevi 


Scriptores), ed. W. STUBBS. London 1869, 103. — ?SCHREINER, Kleinchroniken I 146, II 173. — А. A. 
VASILIEV, BZ 27 (1927) 288-290 (Font). — ®Hist. Per. 157f. — 9° Ansbert 77f. — Ep. Frid. 174. 


Lit “TOMASCHEK, Kleinasien 101. — 9ErckHorr, Barbarossa 116ff., 173-179. — TMERSICH, Tzibritze 
241-246 (Fig, Lit). — !! GresEBRECHT, Kaiserzeit VI 264, 714f. (Font). N.M. 
U 


Ualentia (Ovarevria), Stadt in der Phrygia Pakatiane, wohl in deren S-Teil zu suchen, 
genaue Lage unbekannt 


Hist Valentia wird zuerst in den Akten des Konzils von Ephesos 431 erwähnt (Bischof 
Euagrios)!, das Nicaenum II 787 besuchte Pantaleön? (unter die Suffragane von Laodi- 
keia [1] gereiht). In frühbyz. Zeit auch im Städteverzeichnis des Hierokles geführt, 
dessen Nennung zwischen  Themisonion u.—Sanaos auch den Hinweis auf die Lage der 
Stadt in S-Phrygien bildet? 6-7. 


Mon — 


Abb. 89 
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Font "АСО 14, 8.29 (Nr. 58); 8.46, 49. — ?Mansı XII 998C u. öfter. — 3DARROUZES, Nicée 46f. — *Hier. 
666, 4. 


Lit “Ramsay, Phrygia I 297. — $W. Косе, Valentia 8. RE 7A/2 (1948) 2156f. — "Jones, Cities 394, A. 72. 
N.M. 


Üçhüyük, am W-Rand der mittleren Altıntaş Ovası, 4km sw. des>Tembros (Porsuk 
Çayı), 34km s. von Kotyaeion (Kütahya) 

o 3000 3900 
Hist Die alte Siedlung bei Üçhüyük gehörte vielleicht zu einer insehriftlich in Yalnızsa- 
ray belegten Trikömia; die vorgeschlagene Identifizierung mit dem koinon (ön Araguenön 
parotkön ist völlig unsicher (>Zemme). 
Mon N. des Ortes zwei Siedlungs- u. ein größerer Grabhügel!. Im Ort einige röm. u. 
frühbyz. Spolien?; unter den Inschriften eine róm., die den Fluß Tenbrogios (>Tembros) 
nennt?, sowie eine frühchristl. „Christianoi Christianois“-Inschrift!. 
Font — 
Lüt 'Gısson, Phrygia 6, 16f. — ?Drsw-BEAr-Sopinı, Phrygie (Index). — 5PerRıE, Phrygian Greek 127. 

K.B. 


Üçkuyu, Ort in Phrygien (Pakatianö) im fruchtbaren Hügelland n. des Mäander, 49km 
nö. von Hierapolis (Pamukkale), 46km s. von Uşak 
в 297 380 


Hist Im Umkreis von Üçkuyu wird>Dionysupolis gesucht!. 

Mon Von der alten Siedlung im SW von Üçkuyu stammen die im Dorf befindlichen 
Inschriften (darunter einige christl.) u. Architekturfragmente (z.B. eine Doppel- 
sãule)* 3*5. Eine angeblich von Üçkuyu nach Bekilli verschleppte Inschrift nennt einen 
Protodiakön Montanos®. 

Font — 

Lit 'HABıcHT, Asia 82. — ?STROBEL, Montanisten 84-86, 117-121, 202-204. — 3GIBSON, Phrygia 116-119 


(Nr. 42). — “MAMA IV, 119 (Nr. 319), 120 (Nr.321, 324). — 9W. M. CALDER, Byz 6 (1931) 423f. 
Ramsay, Phrygia I 128. — ROBERT, Villes 133f., 140. 


Bereisung 51984. N.M. 


Uğurluca (Uluca Çiftlik), Dorf am N-Abhang des Murat Dağı (Dindymos) im Einzugs- 
gebiet des Hermos (hier Murat Çayı), 59 km sw. von Kotyaeion (Kütahya), 32 km w. von 
Appia 

п 29? 389 
Hist — 
Mon Im Dorf befanden sich am Ende des 19. Jh. sehr große, gut behauene Quadern!. 
Heute im Dorf 1 byz. Kanzelplattform (6. Jh.)?. 
Font — 
Lüt Tv Drest, Dindymos 46. — ?7DREvv-BEAR-SODıNI, Phrygie (Index). 
Bereisung 1986. N.M. 


Yakakayı Yaylası 413 


Urum Kuş, kleine, nach O offene, im W (hier Paßübergang zum Sülinkaya Deresi u. 
nach— Döğer), SW u. NW durch Felsformationen abgegrenzte Ebene im phryg. Hoch- 
land, 6 km onö. von Döğer, 43 km nnw. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

с 307 3900 
Hist — 
Mon In einem Felsen am Rand der Ebene eine röm. Nekropole mit einigen Grabinsehrif- 
ten; ein weiterer Felsen im SW der Ebene beherbergt eine kleine byz. Höhlensiedlung. Im 
W ebenirdisch einige Zimmer u. eine Kirche; im N, erreichbar über eine steile Treppe, ein 
weiterer großer Raum, ganz oben eine kleine Kapelle!. — Etwa ikm w., jenseits des 
Überganges zum Sülinkaya Deresi, bei einer Yerdağı genannten Yayla (Alm) eine zwei- 
stöckige, byz. Höhlensiedlung. In einigen Räumen Futtertröge, in anderen rechteckige u. 
halbrunde Schranknischen?. 
Font — 
Lit 'HasPELs, Highlands I 177, 232, 248, 329f. (Fig). 
Bereisung ?1987. K. B. 


V 


Vicus, Station an der von Nakoleia nach Apameia führenden Straße in Phrygien, genaue 
Lage unbekannt 


Hist In einem spätantiken Itinerar wird ad vicum! (Bicum)? als Straßenstation der 
Verbindung von Nakoleia über Eumeneia u. Peltai nach Apameia genannt, von Peltai 
12 m.p., von” Apameia 14 m.p. entfernt!. Nicht ausgeschlossen ist die Gleichsetzung 
mit” Oinuköm65. 

Mon — 


Font "Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 727. — ?Geogr. Rav. 31,15. 
Lüt 3RAMSAY, Phrygia 1 220, 223f. 
Ramsay, Cities and Bishoprics 1 398. — HABICHT, Asia 82. N.M. 


Y 


Yakakayı Yaylası, etwa 3,5 km s. von Yakakayı (früher Kayıköy), auf der linken (n.) 
Seite des hier etwa in б. Richtung fließenden>Tembros (Porsuk Çayı), mitten in der von 
diesem Fluß gebildeten Ebene an oder in der Nähe der alten Straße von” Dorylaion 
über Midaion nach Pessinus bzw. Ankyra, 23 km onö. von Eskişehir, 9 km nw. von ә М1- 
daion 

с 30% 399 
Hist Die Lage an oder in der Nähe einer röm. Straße auch durch einen griech. beschrifte- 
ten Meilenstein (heute auf dem Friedhof von Yakakayı) aus der Zeit des Decius bezeugt, 
dessen Distanzangabe (griech. H oder röm. II?) nicht mehr klar zu erkennen ist! %3. 
Mon Sö. der Yaylagebäude erstreckt sich ein ausgedehntes Ruinenfeld (Steinverstür- 
zungen, Gruben von Raubgrabungen); an einer Stelle stecken byz. Architekturteile aus 
Marmor im Boden. — 200-300 m w. davon u. s. eines Hüyüks liegen an zwei Stellen in 


414 Yalnızsaray 


einem versumpften Wasserlauf weitere Marmorfragmente. — Aus dem Yaylagebiet stam- 
men die zahlreichen röm. u. die einzige byz. Grabinschrift in Yakakayı u. Kızılcaören 
(2km wsw. von Yakakayı), so daß auch eine größere Nekropole anzunehmen ist, ferner 
eine Reihe byz. Architekturfragmente in Yakakayı; die byz. Steine in Kızılcaören sollen 
hingegen teils ebenfalls von der Yakakayı Yaylası, teils aber von einer früheren Ruinen- 
stätte Manastır auf einer Geländestufe n. oberhalb des Ortes verschleppt sein, wo heute 
nichts mehr zu sehen isti? “5.6, — Einige der alten Reste in Gündüzler (2,5 km nö. von 
Yakakayı), u.a. ein mittelbyz. Architravstück, wurden nach den Angaben der Einheimi- 
schen auch in Yakakayı Yaylası, andere an einer Tekköy genannten Stelle unmittelbar s. 
von Gündüzler gefunden, wo ein kleines antikes Heiligtum vermutet wird’. 

Font — 


Lit Еве, Berichte 1977, 4; 1978, 2f.; 1980, 1; 1982, 2f. —?Fkher, Forschungen 74, 77f., 82-84. — 3FRENCH, 
Catalogue I 144 (Nr. 377). — “Fher, Eskişehir 56. — “DREw-BEAR-SoDını, Phrygie (Index). 


Bereisung 51986. K.B. 


Yalnızsaray, in der mittleren Altıntaş Ovası knapp ikm vv. des oberen—Tembros 
(Porsuk Çayı), 34km ssö. von Kotyaeion (Kütahya), 58km nw. von Akroinos (Afyon 
Karahisar) 

о 300 399 


Hist Einer in Yalnızsaray gefundenen Inschrift zufolge richtete ein Menas Abeiktenos 
ein Gebet für das Wohl der Trikömia u. all seiner Leute an Zeus Bennios; daher wird meist 
Abeikta als antiker Name von Yalnizsaray angenommen, das — vielleicht zusammen 
mit > Zemme u. ^ Üçhüyük - eine Trikömia gebildet habe!:?. 

Mon Nö. des Ortes ein Siedlungshügel?; unter den weiteren Inschriften ein phryg. 
Torstein? sowie eine frühchristl. Inschrift*. Im Ort weiters zahlreiche róm. u. byz. Spo- 
lien? 5-6, — Vereinzelte Funde auch bei Eymir (2 km nw.)?. 


Font 'Ramsay, Cities and Bishoprics П 513. 

Lit ?WAELKENS, Türsteine 114 (Lit). — ?Mitteilung TH. DREWw-BEAR. — “GTBSON, Phrygia 6, 12-14. — 
“SPERLING, Ausflug 1. — * DREw-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 

Bereisung 1985. K. B. 


Yamanlar, Dorf in der vom oberen Mäander durchflossenen Ebene von Çivril, 58 km nó. 
von Hierapolis (Pamukkale), 46 km nw. von Apameia (Dinar) 

a 299 2389 
Hist — 
Mon Der ausgedehnte islam. Friedhof bei Yamanlar enthâlt z. T. antike Fragmente 
(Säulen, Gesimsstücke, Ölpresse)!. Im Ort befinden sich ein paar Inschriften?. Im Umkreis 
von Yassihüyük (3—4 km sw.) wurden im 19. Jh. zahlreiche Spolien beobachtet’. 
Fon — 


Lüt " STROBEL, Montanisten 219. — ?Drew-BEAR, Nouvelles inscriptions 78f. (Nr.9). 80 (Nr.12), 94 
(Nr. 30). — 3HAMILTON, Researches II 164. N.M. 


Yanıkören, Ort u. Ruinenstätte in einer kleinen Flußebene zwischen den Städten der 
phryg.— Pentapolis u.—Eumeneia am N-Ufer des Hamam Suyu (antik wahrscheinlich 
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Glaukos), kurz bevor dieser in s. Richtung umbiegt u. durch ein enges, 13km langes Tal 
(Küfi Bogazı) Eumeneia erreicht, 62km sw. von Akroinos (Afyon Karahisar) 
п 299 38” 


Hist Die Ruinen bei Yanıkören, deren Ausdehnung eher an eine städtische Ansiedlung 
als nur an ein Dorf oder eine Straßenstation! denken läßt, sind vielleicht mit dem 
Bistum >Lysias zu identifizieren?. Sie liegen an der alten Straße von— Nakoleia über> 
Eukarpia durch das Küfi Boğazı nach Eumeneia (Route D 5). 

Mon S. des Ortes, knapp n. des Hamam Suyu, ein größerer Siedlungshügel. Viel Ziegel- 
bruch, Keramik, Bruchsteinhaufen. Das Gebiet der alten Siedlung zog sich vom Hügel aus 
etwa 200 m nach W bis zu den Ruinen eines lokal als „Kale“ bezeichneten, größeren, ma. 
Gebäudes hin. Teilweise erhalten ein rechteckiger Bau (Mauerwerk bis 2m Höhe) von 
7 x 15 m. Ein nach N ansetzendes Bogenstück zeigt, daß die Anlage früher größer war. 
Ursprünglich eine Art Zweischalenmauerwerk (Außenschalen weitgehend weggebrochen) 
aus Bruchstein in dickem, grauem Mörtel, reichlich Ziegelbruch; stellenweise sind einige 
AuBenquader von flachen Ziegeln umgeben, so daß sich eine Andeutung von Kastel- 
mauerwerk ergibt?. Im Ort Grabstein eines Bischofs Leön aus dem Jahre 1059, der aus der 
Ruinenstütte stammen soll* Im knapp 2km sö. auf der S-Seite des Hamam Suyu 
gelegenen Ort Otluk einige früh- u. mittelbyz. Architekturfragmente?. — Etwa 2km wnw. 
auf einer Berglehne n. oberhalb des Hamam Suyu Spuren einer kleinen Befestigung (?), 
die der Kontrolle der ma. Straße gedient haben mag. Erhalten ein Mauerstück, aufgehend 
bis 0,5m Höhe; Bruchstein, Mörtel, Ziegelbruch, Rest eines eingelagerten, tief einbinden- 
den oder durchgehenden Ziegelbandes. Anzahl der Lagen (mindestens drei) nicht mehr 
feststellbar. Größe des Schutthügels von dieser Anlage etwa 7 x 15 m?. 

Font — 

Lüt "RAMSAY, Phrygia II 623. — ?Vorschlag von Тн. DREW-BEAR. — “DREvv-BEAR-SODINI, Phrygie 
(Index). | 

Bereisung 31987. K.B. 


Yapıldak, im Tal des Kümbet Suyu (oberer Seyit Çayı) im ö. phryg. Hochland, 47km 
nnö. von Akroinos (Afyon Karahisar) 

п 307 3900 
Hist — 
Mon Die phryg. Grabanlage im phryg. Burgfelsen (Asarkaya) 500 m sw. von Yapıldak 
in byz. Zeit zu einer kleinen Höhlenanlage erweitert; die ö. Grabkammer als Kapelle 


umgebaut. Im Ort zwei róm., zwei byz. Grabsteine'?. Früher Funde zahlreicher röm. u. 
Ьуз. Architekturfragmente? 5. 


Font — 
Lüt 'HasPELs, Highlands I 53-56, 115f., 213, 237, 313ff. (Fig). —” MAMA 1203 (Nr. 388). —3RapEr, En 
Phrygie 459. — “MORDTMANN, Seidi Gazi 285 (T'schapul Dag Kö). K.B. 


Yassıhüyük, Dorf in der vom oberen Mäander durchflossenen Çivril Ovası, 47 km wnw. 
von Apameia 

^n 29? 380 
Hist — | 
Mon Im 19. Jh. wurden auf den Hügeln „rechts und links“ des Ortes zahlreiche antike 
Spolien beobachtet!. 


Abb. 26 


416 Yazılıkaya 


Font — 
Lit "HAMILTON, Researches II 164. 
DrEw-BEAR, Nouvelles inscriptions 16. N.M. 


Yazılıkaya, zu FüBen der sog. Midas-Stadt, der gröBten u. am besten erforschten phryg. 
Stadt- u. Festungsanlage im phryg. Hochland, 52 km nnö. von Akroinos (Afyon Karahi- 
sar) 

п 300 39% 
Hist — 
Mon In einem isolierten, unweit n. des sog. Midas-Monumentes gelegenen Felsen über 
einer hellenist. Grabanlage eine byz. Höhlensiedlung auf mehreren Stockwerken. Eine 
Ausdehnung der Besiedlung auf den Felsen des Midas-Monumentes selbst ist in den 
Anfängen (ein Raum rechts unterhalb der Fassade) steckengeblieben. Eine zum heiligen 
Bezirk gehörige Säulenhalle links der Fassade wurde nach ihrem Einsturz in byz. Zeit als 
Eisengießerei verwendet. — Nw. des phryg. Stadtplateaus in einem weiteren Felsen eine 
kleine Höhlenkirche (einfacher Lüngsnaos)!. — Auch auf der 2 km nó. gelegenen, ebenfalls 
ursprünglich phryg. Pismiskale, die als Festung wohl erst in nachbyz. Zeit wieder herge- 
richtet wurde, finden sich geringe Spuren byz. Benutzung: Im Burgbereich zwei Räume, 
wohl kleine Einsiedeleien; das phryg. Grab unterhalb der Burg in byz. Zeit durch eine 
unregelmäßige Nische erweitert u. wohl als Kapelle genutzt 27. 


Font — 


Lit 'HasPELs, Highlands I 40ff., 75, 128, 157f., 235f., 250, 271ff. (Lit,Font). — 2Влктн, Reise 91. — 
3PERROT, Galatie 144f., 169f. 


Bereisung 1985. K.B. 


Yediahır (Flurname), Marmorsteinbruch am unteren W-Abhang des Burgaz (Bulkaz) 
Dağı, 4 km sö. von Sivaslı, 34 km sö. von Timenu Therai (Uşak) 

2990 38” 
Hist — 
Mon Die großen Blöcke eines ursprünglich röm. Gebäudes, die für die große Kirche 
in” Sebaste herangezogen wurden, stammen aus dem Steinbruch von Yediahir! (etwas 
unterhalb von + Delikkaya)?. 
Font — 
Lüt 'Ascari, Ocakları 41 (Fig). — > FıraTLı, Araştırmaları 121. N.M. 


Yemişli, Ort im W des Eğrigöz Dağı in NW-Phrygien, 17km n. von Synaos (Simav), 
90 km wsw. von Kotyaeion (Kütahya) 

o 289 399 
Hist Eisenerzschlacken in der Umgebung von Yemişli lassen auf einen nahegelegenen 
alten Industrieort schließen (ә Madenköy)!. 
Mon Der Ort u. sein Friedhof enthalten eine Vielzahl von Inschriften (vor allem Grab- 
steine) u. Architekturfragmenten!, darunter früh- u. mittelbyz. Bauplastik?. Zwischen 
Yemişli u. der nach Bursa (nach N) führenden Straße liegt eine alte Siedlung, die teilweise 
mit verwitterter Schlacke bedeckt ist!. 
Fon — 
Lit "BunescH, Aus Lydien 146f. — ?DREw-BEAR-SopiNI, Phrygie (Index). N.M. 


Yenikent 417 


Yeniceköy, Ruinenstätte im Einzugsgebiet des Emet Çayı, 13km ssw. von Eğrigöz (1), 
70km wsw. von Kotyaeion (Kütahya) 
п 299 39% 


Hist Yeniceköy gehört zu jenen alten Siedlungen, die für die Lage von + Tiberiupolis in 
Frage kommen!. 

Mon Von einer alten Ortschaft w. über dem Dorf stammen die in Yeniceköy ziemlich 
zahlreich verstreuten antiken Grabstelen u. sonstigen Steine”5. Der mit ,Jeniköy bei 
Emed“ angegebene Fundort einer byz. Inschrift? ist wohl mit Yeniceköy identisch‘. 


Font — 


Lüt 'RucE, Tiberiopolis 791. — ?BuREscH, Aus Lydien 149. — 3WIEGAND, Mysien 331. — *PHILIPPSON, 
Karte Westkleinasien 1:300.000, Blatt 2. — “Le Bas, Voyage 334f. 
WAELKENS, Türsteine 44 (Nr. 22, 23). N.M. 


Yenidodurga, im nordwestlichsten Zipfel Phrygiens auf der rechten (ö.) Seite des Ober- 
laufes des” Bathys (Sarısu), 17 km sw. von” İnönü, 48 km w. von Eskişehir 

n 2940 3949 
Hist — 
Mon Sö. oberhalb des Ortes in unmittelbarer Nâhe einer heute neu gefaBten Quelle 
Fundamente einer kleinen Kirche (etwa 4,6 x 6 m) ausgegraben. Erhalten die N-, S- u. 
teilweise die W-Mauer sowie die Hauptapsis mit n. Apsidiole (SO-Ecke verloren); s. der 
Kirche Fundamente eines weiteren Gebäudes, d.h. vielleicht ist der ganze Komplex als 
kleines Kloster anzusprechen. Mauerung: Zweischalenmauerwerk aus Bruchstein, kleinen 
Quadern u. flachen Steinplatten mit viel Mörtel. In der Umgebung Bau- u. Gebrauchs- 
keramik. Von hier stammen die frühbyz. Kirchenarchitekturfragmente im Ort!-%3. — Byz. 
Architekturfragmente sowie die Grabinschrift einer byz. Frau auch im 3,5 km б. gelege- 
nen Çokçapınar (TK Eskişehir 34/z Cokcapınar, früher auch Cakçalar)!. 
Fon — 
Lüt "per, Bericht 1980, 7. — ®Drew-BeAr-Sopinı, Phrygie (Index). 
Bereisung ?1986. K.B. 


Yenihan, zerfallender osman. Han an der Straße Eskisehir-Sivrihisar-Ankara bzw. an 
einer Variante (Route A 1) der ma. Straße Dorylaion-Amorion, an der Abzweigung nach 
Tokatmecidiye, 34 km sö. von Eskişehir 

л 309 39” 
Hist — 
Mon In der unmittelbaren Umgebung der Ruine mehrere Säulen, antike u. byz. Kapi- 
telle, Basen, hohe Stelen ohne Schmuck oder Inschrift; das ganze Material vielleicht aus 
der Umgebung zum Bau des Hans verschleppt. — Einige röm., aber nur wenige byz. Steine 
auch in Harmandalı (1,5km n.), Akyurt (früher Lütfiye, 3km nö.), Güllüce (früher 
Hayriye, 4km wsw.) u. Yahnıkapan (4km wnw.)!. 
Font — 
Lit "Frei, Bericht 1980, 3. K.B. 


Yenikent, auf der TK Sivrihisar Ib/41 Yeniköy, früher auch Hamidiye, im Quellgebiet 
des Sarısu, des n. Quellarmes des>Sangarios, 30 km sö. von Eskigehir 
n 30% 39% 


Abb. 69, 70 


Abb. 120, 121 


Abb. 115, 116 


418 | Yeşilyuva 


Hist — 

Mon Im Ort außer röm. Grabsteinen zahlreiche byz. Architekturfragmente. Die meisten 
Steine sollen von einer Küllüoba (auch Küloba, „Aschenfeld“) genannten Stelle 1,5-2km 
s. des Ortes stammen!; Kül(lü)oba ausgedehntes Ruinengebiet mit Keramik- u. Steinfun- 
den (heute nur noch Ansammlungen von kleinen, teilweise auch größeren Bruchsteinen). 
S. anschließend ein Hügel mit Spuren einer alten Nekropole (u. a. Skelettfunde)?. — Einige 
alte Steine (antiker Altar, Säulen) auch im knapp 1,5 km nnö. gelegenen Dorf Büyükdere!. 
Font — 

Lit 'Frrı Berichte 1981, 3; 1982, 3f. 

Bereisung ?1986. K.B. 


Yeşilyuva (früher Kaji Hisar! u. ähnlich, geläufig auch Kayser^?*), Ort im NO der 
Acıpayam Ovası, 47 km sö. von Denizli. Die Gleichsetzung von” Kaisareia, Diokaisareia 
u. Keretapa (>Xairetopa) u. die Lokalisierung in Yeşilyuva ist unsicher? 

п 29% 372 
Hist — 
Mon Im Ort, besonders auf dem Friedhof u. in seiner Umgebung, zeigen antike u. vor 
allem früh- u. mittelbzy. Architekturfragmente® u. byz. Keramik? eine alte Siedlung an. 
Font — 
Lit "KıepeRT-Karte, Blatt C II. Afiun Karahisar — ?G. Cousin, BCH 24 (1900) 59f. — 3RoBERT, Villes 


105-121, 318-338 (Fig). — ?AuLock, Phrygien I 65-70 (Lit). — FDREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). 
ARUNDELL, Discoveries 11 135-137. 


Bereisung *1984. N.M. 


Yılankırkan Hüyüğü, Siedlungshügel unmittelbar ö. der Yılankırkan Tekkesi, etwa 
1,5 km n. des Bardakçı Suyu (auch Barda Çayı), eines Hauptquellflusses des>Sangarios, 
2,5 km onö. von Beykışla (früher Feyziabad), 13km б. von” Nakoleia, 47 km sö. von 
Eskişehir in NO-Phrygien 

o 309 3920 
Hist — 
Mon Frühbyz. Architekturfragmente vom Siedlungshügel heute in der Tekke!. 
Font — 
Lüt "DhEvv-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). K. B. 


Yukarı Kuzfindik, im Bergland nw. des mittleren ә Tembros (Porsuk Çayı) zwischen 
Kotyaeion u. Dorylaion, auf einer Anhóhe zwischen dem Karasu u. dem Ulu Dere, die 
stromabwärts zusammen als Kunduzlu Çay einen linken Nebenfluß des Tembros bilden, 


30 km nnö. von Kotyaeion, 39 km wsw. von Eskişehir 
о 309 3949 


Hist — 

Mon Die im Ort befindlichen Ьуз. Architekturfragmente stammen von einer Gü- 
neyfindık genannten, etwa 2 km sö. des Ortes, d.h. am Talrand des Ulu Dere, gelegenen 
Stelle, wo auch Ziegel zum Vorschein kommen! ??, — Byz. Architekturfragmente auch in 
Aşağı Kuzfindik (2,5 km nnw. von Yukarı Kuzfindik)! sowie vereinzelt in Osmaniye (6 km 


Zahran Deresi 419 


wsw.)'?, Gökçeli (früher Dandin, 8 km w.: u.a. byz. Grabinschrift von Tekke 1 km nö. des 
Dorfes; б. des Ortes antike Nekropole)! u. Dereyalak (6km wnw.)!. 

Font — 

Lit 'Freı, Bericht 1981, 4. — 3DREw-BEAR-SopINI, Phrygie (Index). 

Bereisung 21986. K.B. 


Yukarıseyit, Ort in Phrygien (Pakatiané) im Bereich des oberen Mäander, 30 km nö. von 
Hierapolis (Pamukkale) 

п 29? 3800 
Hist — 
Mon Aus Yukanseyit stammen einige früh- u. mittelbyz. Architekturfragmentel”?, die 
auf eine alte Siedlung deuten. 
Fon — 
Lit 'DREW-BEAR-SODINI, Phrygie (Index). — ?Mitteilung TH. DREw-BEAR. N.M. 


Yürük Kırka, früher auch einfach Kırka genannt, am rechten (ö.) Ufer des Ilıca Suyu, 
eines vom Massiv des Türkmen Dağı über— Aşağıılıca kommenden rechten Nebenflusses 
des mittleren>Tembros (Porsuk Çayı) u. somit in den nördlichsten Ausläufern des phryg. 
Hochlandes, 20 km ssw. von Eskişehir 

о 30% 39? 


Hist — 

Mon Von der alten Siedlung, deren genaue Lage vielleicht am linken Flußufer zu suchen 
isti, zeugen antike Inschriften"? sowie einige frühbyz. Architekturfragmente?3. — Einige 
róm. и. Буг. Steine in Uluçayır (3 km nnw.) stammen möglicherweise von einem Hüyük 
n. dieses Dorfes?. 


Font — 
Lit ' MAMA V, XXIII 14-16 (Nr. 282), 78-80 (Nr. 168-171). — Еве, Bericht 1980, 4. — ?BRANDENBURG, 
Türkmen-Dag 104f. K.B. 


Zahran Deresi, heute Arpa Deresi!, oberer Abschnitt des vom Türkmenbaba kommen- 
den w. Quellarmes des Seydi Cayı n. von Göcenoluk (Yeniköy) etwa 47km s. von 
Eskisehir 

о 30” 3920 
Hist — 
Mon In einer Felswand auf der rechten (w.) Seite des Zahran Deresi die Karanlık İnler, 
eine größere byz. Höhlensiedlung mit vier Stockwerken, verschließbar durch eine starke 
Türe am N-Ende der Anlage. Gegenüber auf der O-Seite der Schlucht der sog. Yazılıkaya 
von Yeniköy (Göcenoluk), ein hellenist. Felsgrab mit Resten der originalen Ausmalung, 
welches wohl in byz. Zeit als kleine Einsiedelei genutzt war. Im Felsen unterhalb des 
Grabes große Höhlenräume mit nur kleinen Fensteröffnungen?. — Bei der Yayla Göçen 


Abb. 88 


420 Zemme 


Çeşme eine kleine Ruinenstâtte (Ören), von der einige Inschriften, darunter eine byz., 
zum nö. gelegenen Göcenoluk (Yeniköy) verschleppt sein sollen. — Fund rom. u. Ьуз. 
Inschriften auch in Sandıközü im oberen Zahran Deresi etwa 5km n. von Göcenoluk?. 
Font — 

mə "Yeni Tabii Yer Adları 11, 128, 155 — ?HAsPELS, Highlands I 25, 161f., 192f., 195, 241 f., 335f., 340-342 
(Fig). К. В. 


Тетте, jetzt Çayırbaşı, in der mittleren Altıntaş Ovası, etwa 2 кт w. des Zusammen- 
flusses der beiden Hauptguellarme des>Tembros (Porsuk Çayı), 56km nw. von Akroinos 
(Afyon Karahisar), 36km ssö. von Kotyaeion (Kütahya) 

o 300 39% 


Hist Der Großteil der Altıntaş Ovası gehörte in der Antike zu einer kaiserlichen Do- 
mâne!; jedoch ist die vorgeschlagene Identifizierung des auf einer Inschrift von 244-246 
n. Chr. aus Yapilean (9km sö., zwischen Soa u.— Kurtköy) genannten xor]vo тӧҹ 
"Ароүоотубу пароіхоу? mit der Siedlung bei Zemme (oder mit dem 4km w. von Zemme 
gelegenen Üçhüyük)3 völlig unsicher!. Hingegen könnte diese durchaus Bestandteil der 
auf einer antiken Inschrift aus— Yalnızsaray erwähnten Trikömia gewesen sein5 5. 

Mon Antike u. frühchristl. Inschriften? 58 sowie röm. u. frühbyz. Architekturfrag- 
mente"? zeigen eine alte Siedlung an. Die Steine sollen vom Kız Mezarlığı etwa 1 km sw. 
des Dorfes stammen". 


Font ?RoSTOVTZEFF, Social and Economic History I 478, II 741 A.26. 


Lit "SrRUBBE, Estates 231-236 (Lit). — “ANDERSON, Upper Tembris Valley 188-190, 227. — “RAMSAY, 
Cities and Bishopries II 513f. — “WAELKENS, Türsteine 114f. (Lit). — “BucKLER-CALDER-COX, Upper 
Tembris Valley 24-27 (Nr. 236-240). — ’DREw-BEAR-Sonpinı, Phrygie (Index). 


Bereisung 81986. K. B. 


Zemzemiye, an den sw. Ausläufern der Sündiken Dağları (früher Boz Dağ im weiteren 
Sinn) u. damit im Hügelland n. des Tales des” Bathys (Sarısu Deresi), 24km wnw. von 
Eskigehir 

o 309 399 
Hist — 
Mon Sö. des Ortes ein Siedlungshügel. Im Ort róm. Inschriften; nur wenige frühbyz. 
Architekturfragmente!:2.3. 
Fon — 
Lüt Еве, Berichte 1977, 7; 1988, 11. — ?Freı, Eskişehir 56. 
Bereisung 31987. K.B. 


Zengibar Kalesi, 1585 m hoch gelegene Burgruine mit umfassender Aussicht auf die von 
der Via Sebaste durchquerte Ebene von Şarkıkaraağaç (antik Killanion Pedion;— Neapo- 
lis), 2km nö. von Zengibar (Muratbağı), 7km n. von Neapolis, etwa 25km sö. von 
Antiocheia 

a 312 38% 


Hist Die Zengibar Kalesi dürfte die von Antiocheia nach Lystra bzw. Ikonion verlau- 
fende Via Sebaste! kontrolliert haben. 


Zorzöla 421 


Mon Die langgestreckte, felsige Gipfelpartie (etwa 105 m x 38 m) ist von einer wohl prä- 
historischen Mauer umgeben? u. weist eine Felszisterne auf?. Auf dem höchsten Punkt des 
Berges befindet sich eine kleine byz. Festung?, von der heute aber nichts mehr erhalten 
sein dürfte”. Eine Ringmauer schützte die Anlage nach SW, S u. 03. Am N-Abhang 
zeichnet sich im Boden der Grundriß mehrerer, wohl röm. Gebäude ab?3. 

Font — 

Lit 'Lzvick, Colonies 39. — ?M. H. BaLLance, MAMA VIII, XV. 

Bereisung ?1984. N.M. 


Zizima (Giel, heute Sızma in NO-Pisidien in einem an Quecksilber reichen Gebiet, 
26 km nnw. von Ikonion, 12 km s. von Laodikeia (2) 
u 327 380 


Hist Meter Zizim(m)en® örtlicher Name für die bes. in Phrygien verehrte Göttin Ky- 
bele 7, zu deren Heiligtum auch die Zinnober-, Kupfer- u. Bleiminen in der Umgebung 
von Sızma gehörten? 7. Diese Besitzungen bildeten dann wohl auch private oder kaiserl. 
Güter bzw. Domünen?75:9:10 Das Fortleben des alten Namens im modernen läßt auf 
Besiedlungskontinuität schließen. 


Mon Der ovale, sich annähernd in N-S-Richtung erstreckende Siedlungshügel (größte 
Höhe etwa 25 m) liegt im heutigen Sızma u. trägt Spuren prähistorischer Besiedlung”5. 
Gebäudereste konnten nicht festgestellt werden; sie fielen vermutlich schon im Altertum 
den Flammen zum Opfer‘. 

Zinnobervorkommen befinden sich etwa 5km nw. von Sızma bei Çiva maden. Ihre 
Ausbeutung läßt sich bis in die Antike zurückverfolgen? 51:12, In Sızma einige spätantike 
bzw. christl. Inschriften? 9:13. 


Font — 

Lit 'KEVNE, Zizim(m)ene, in: Коѕснек, Mythologie 6 (1924-1937) 760f. (Font, Lit). — “Ramsay, Zizima 
367-370. — ?CALDER, Proseilemmene 242. — *RoBINSON, Excavations 444. — 5 ROBINSON, Sizma 26ff., 46-50 
(Fig). — “Ramsay, Operations 104f. — 'MAGIE, Roman Rule I 456, П 1312f., 1327 (Lit). — 8 BROUGHTON, 
Asia Minor 654, 662, 669, 790. — ° Ramsay, Tekmoreian Guest-Friends 305ff. u. ders in: SE RP 246f. — '9W. 
M. CALDER, Class. Rev. 27 (1913) 9-11. —''Ramsay, Oroanda 376-378. — !?А. M. PaTTERSON—VV. Н. BROAD, 
Annals of Archaeology and Anthropology of the University of Liverpool 2 (1909) 91. — "3 ROBINSON, Inscriptions 
204 (Nr. 14). 

LAMINGER-PASCHER, Beitrüge 87—94. 


Bereisung 1974. N. M. 


Zorzela (Zöpinha, Тарда), Stadt in Pisidien, Lage unbekannt. Der Aufzählung bei 
Hieroklös nach zu schließen, der die Stadt zwischen Adada u.—Tityassos nennt, wohl 
zwischen Pusgusö Limne (Beyşehir Gölü) u. dem Eğridir Gölü gelegen, vielleicht im Tal 
des mittleren Eurymedön (Köprü Irmağı)! ° 

Hist Antik Dyrzela?. Als Suffraganbistum von Antiocheia in den Bistümerverzeichnis- 
sen durchgehend geführt?, entsandte zum Chalcedonense 451 Bischof Maximinos*°, der 
auch die Epistula ad Leonem 458 untersehriebf. In frühbyz. Zeit auch von Hierokles 
aufgezählt‘. 

Mon — 

Font ?Ptolemaios V 5, 7. — 3DARROUZEs, Notitiae, Index s. v. — *ACO II 2, S. 167 (Nr. 302) et passim; П 
5, S. 56. — ?HoNIGMANN, Original Lists 45, 77. — Hier. 674, 5. 


Lit 'Ramsay, Operations I 103. 
W. Восе, Dyrzela, RE 5 (1905) 1888. N. M. 


“ 


422 | Addendum 


Addendum 


Anastasiupolis ("Аухотас:облос), Stadt in Phrygien (Pakatiane), Lage! unbekannt 


Hist Das Bistum zuerst belegt 518, als ein Bischof Stephanos die Anaphora der Synodos 
endömusa an den Patriarchen Johannes II. unterschrieb?. Das Konzil 553 besuchte 
Hieron?. In den Bistümerverzeichnissen vom 7. bis zum 9. Jh. (Notitiae 1-4) geführt?. 
Mon — 

Font ?ACO III, S. 66 (Nr.26); IV 1, S. 7 (Nr. 118) u. öfter. 

Lit "RaMsAY, Phrygia 1 128f. N. M. 


REGISTER 


A. SACHREGISTER 


Verwiesen wird im Sachregister auf Seiten der Einleitung bzw. auf Lemmata des Hauptteiles. Kursiv 
gedruckt sind die Stichwörter innerhalb des Sachregisters. Auf sie wird innerhalb des Sachregisters mit Pfeil 
verwiesen (Verweise ebenfalls kursiv). Ein dem Stichwort nachgesetzter Asterisk* bedeutet, daß lediglich eine 


Auswahl vorliegt. 


“Abbâsiden: 891. 

Ackerbau: 62 

Ada ә Inseln 

Agnapharios: Kadia 

Agorai: Adada, Dorylaion, Hierapolis (2), Sagalas- 
sos, Trapezupolis 

Akropolen: Adada, Apameia, Bruzos, Dokimion, Eu- 
karpia, Kolossai, Kotyaeion, Möros, Nakoleia, 
Prostana, Synada, Synaos 

Altäre (Hausaltäre): Ayazini, Azanoi, Chönai, Inli 
(3), Sebaste, Sülin Kayası 

Altäre (röm.) — Bómoi 

Altar(grund)platten: Eibeos, Tahsin 

Altarschranken > Chorschranken 

Altarschrankenpfeiler > Chorschrankenpfeiler 

Altphrygische Inschriften: 72 

Ambone (Kanzeln): Azanoi, Bagaran, Gaita, İcadiye, 
İslâmköy, Kıravdan, Sebastö, Sözopolis, Sul- 
tandere, Uğurluca 

Anagnöstes: Akoluk, Erten 

Angareia: Sülümenli 

Anker (christl. Symbol): Sarıkavak 

Anrufungsinschriften: Akroinos, Alaca Asma, Doki- 
mion, Hasırca Çiftliği, İnli (1), Sülin Kayası 

Ansiedlungen (Umsiedlungen): 67-69, 79, 86-88, 
108, 110f., 113, Gâvur Köy, Lampe, Nadir, Phi- 
lomelion 

Âpfel: 63, Philomelion 

Aplekta: 144, A.30, Dorylaion, Kaborkion, Mesa- 
nakta 

Apo hypatön: 85, 87 

Apotaktiten: 129, Bardaötta, Kestel, Laodikeia (2) 

Apothökarioi: Andaeitön chörion, Malos (2) 

Apothökai: 84, 87 

Apsiden: gemauert*: Akrötörion, Avdan (1), Başören, 
Çukurca (1), Dumanlı (1), Eibeos, Erten, Idris- 
yayla, Parlaos, Timbrias, Yenidodurga; Höh- 
len*: Ayazini, Ilan Musch, Selimiye; dreieckig 
ummantelte Apsiden: Adada; halbrunde Apsi- 


den: Apameia, Laodikeia (2); polygonal umman- 
telte Apsiden: Antiocheia, Sagalassos; rechteckig 
ummantelte Apsiden: Adada, Bahçeli Kale, Ça- 
tal, Gynada, Kapıkaya; trikonchenartige Apsi- 
den: Seleukeia Sidera 

Aguüdukte: Antiocheia, Hierapolis (1), Kapros, Lao- 
dikeia (1), Laodikeia (2) 

Araber*: 67, 85-95, 161, 164, Akroinos, Antiocheia, 
Ateus, Kayser Kale, Kolossai, Krasos, Nako- 
leia, Nikopolis, Philomelion, Polybotos, Synada 

Archiepiskopos > Erzbischöfe, Erzbistümer 

Architekten: 136, Nadir, Synada 

Architektur > Apsiden, Arkaden, Atrium, Ausfall- 
pforte, Baptisterium, Becken ( Bassins), Blendar- 
kaden, Blendnischen, Brücken, Brunnen, Don- 
jon, Doppelkirchen, Ehrentore, Emporen, Fels- 
Jassaden, Flachgewölbe, Flechtband, Gebundenes 
System, Gurtbögen, (Guß-)Kern, Halbsäulen, 
Häuser, Höhlenkirchen, Höhlenkirchen: Typen, 
Kaimauern, Kathedra, Kellergewölbe, Kirchen, 
Kirchen (gebaut), Typen, Krypta, Kuppeln, 
Maskenfries, Mauern, Mauerring, Mauerwerk 
bzw. Mauertechnik, Narthizes, Nymphaia, Palä- 
ste, Pastophorien, Quellfassungen, Querschiffe, 
Randschlag, Schießscharten, Schlußsteine, Sei- 
tenkapellen, Seitenschiffe, Solea, Sperrmauer, 
Stoa, Synthronos, Tambour, Tetrastoa, Theater, 
Thysiasterion, Tonnengewölbe, Tore (Türen), 
Treppen, Türme, Vormauer, Werften, Zahn- 
schnitt, Ziborien, Ziegelgewölbe, Zinnen 

Architekturfragmente: 68, 155, —  Altüre, Altar- 
(grund)platten, Ambone, Architrave, Basen, 
Chorschranken, Chorschrankenpfeiler, Doppel- 
säulen, Fensterpfosten, Figuren, Figurenkapi- 
telle, Friese, Gesimse, Ikomostasen, Kämpfer, 
Kâmpferplatten, Kämpferkapitelle, korinth. Ka- 
pitelle, Pfeiler, Pfeilerkapitelle, Platten, Ranken- 
kapitelle, Säulen, Schrankenplatten, Skulpturen, 
Sockel, Statuen, Statuenbasen, Taufbecken, Tür- 
gewünde, Türschwellen, Türstürze, V olutenkonso- 
len 
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Architrave: Akroinos, Belova, Dodurga (2), Eume- 
neia, İlkburun, Kesme, Küçükköy, Lunda, Phi- 
lomölion, Sagalassos, Sebastö, Selimiye, Sy- 
nada, Yakakayı Yaylası 

Arcrunier: 98 

Arianer, Arianismus: 129, 130, Midaion, Sözopolis 

Arkaden: Sagalassos 

Arkosolgrâber, Arkosolien: Akhisar, Bin İn, Derbent, 
Güveççi, İnli (1), Karanlık İnler, Kayacık, Ke- 
drea, Küçük Kalecik, Mötropolis (2), Sarıöküz, 
Selimiye, Seydiler, Seyrecek, Söğüt, Şükraniye, 
Synada 

Armenier: 98-100, Karacaşehir 

Armreifen: Beyerli, Köyyeri 

Artugiden: 103 

Athinganoi: 1301. 

Atrium: Antiocheia, Hierapolis (1) 

Attaliden: "4. 

Aufstände > Rebellionen 

Augenkrankheit: Sözopolis 

Aurarioi: 65, Laodikeia (2) 

Ausfallpforten: Bekilli, Tekke Kalesi 

Avaren: 83 


Bäder: Agros Thermön, Alpanos, Avdan (1), Dindy- 
mos, Dorylaion, Emet, Gazlıgöl Kaplıcası, Han- 
köy, Hasırca Çiftliği, Hierapolis (2), Sebastö, 
Tyraion 

Banda: 50, Akrokos, Atyoköme, Chöma, Lampe, Ti- 
beriupolis 

Bänke (in Höhlen): Bin İn, Selimiye 

Baptisterium: Akröterion 

Barsakides: 164 

Basen (Säulenbasen): Arifler, Bin in, Ghaziri, Ha- 
sanlar, İlkburun, Konana, Küçükköy, Myrioke- 
phalon, Trapezupolis, Yenihan 

Basilika kommerkia: 844. 

Basilikon chörion: Mesanakta 

Bassins > Becken 

Bastionen: Hierapolis (1), Karacaşehir, Kedrea, Ko- 
tyaeion 

Bauinschriften: 100, Akroinos, Bekilli, Dorylaion 

Baumwolle: Laodikeia (1) 

Becken (Bassins): Dindymos, Gazlıgöl Kaplıcası, 
Hasırca Çiftliği, Laodikeia (1), Kesme, Laodi- 
keia (1) 

Becken ( Landachaftstyp)*: 53f., 56-59 

Bedewini ( Beduinen): 120 

Befestigungen — Festungen 

Belagerungsmaschinen: 111f., 119 

Bergbau: Laodikeia (2), Madenköy; — Blei, Eisen, 
Erzabbau, Gold, Kupfer, Marmor, Onyx, Queck- 
silber, Schmelzófen, Silber, Zinnober 

Berge (Gebirge): Daguta, Dindymos, Dorylaion, Eu- 
dokias, Hisar, Kadmos, Lyku Krana, Lysias, 
Nigri Montes, Psychru orë, Sampsadu Коё, 
Tauros, Türkmen Baba, Tyraion 

Berufe > Agnapharios, Apothekariot, Anagnöstes, 
Architekten, Aurarioi, Grammatiker, Hirten, Hy- 
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dragögos, Marmorsüger, Mustrikos, Priester 
( Presbyteroi) , Prötanagnöstes, Protodiakon, Prö- 
topresbyteros, Schweinehirt, Söldner 

Besatzung > Garnisonen 

Besiedlung: 66-70 

Bevölkerungsdichte: 66, 70, A.68 

Bewässerung: Dumanlı (1) 

Biarchos: Hasırca Ciftligi 

Biokölytes: 82 

Birnen: 63, Philomölion 

Bir(r)os Phrygiakos: 64 

Bischöfe (häretische): 1291., Appia, Hierapolis (1), 
Kotyaeion, Laodikeia (2), Pepuza, Tiberiupolis 

Bischöfe (orthodoxe, inschriftlich): 129, Azanoi, Be- 

` killi, Deşdemir, Dokimion, Hierapolis (2), İcikli, 
Işıklar (2), Laodikeia (2), Malos (2), Metellupo- 
lis, Parlaos, Prymnössos, Saparta, Sebastö, Se- 
leukeia Sidöra, Synaos, Timenu Thörai, Yanıkö- 
ren 

Bistümer: Adada, Adrianupolis, Agathe Kömö, 
Agrai, Akmonia, Akroinos, Alia, Amadasse, An- 
kyra, Antiocheia, Apameia, Appia, Aristeia, 
Atanassos, Atmenia, Attuda, Augustopolis, Au- 
rokla, Azanoi, Azara, Baris, Bindaios, Bruzos, 
Chairetopa, Chönai, Dadalia, Daphnudion, Dio- 
kleia, Dionysupolis, Dokimion, Dorylaion, Eu- 
doxiupolis, Eukarpia, Eulandra, Gaiukömg, 
Gordorynia, Hierapolis (1), Hierapolis (2), Ho- 
raka, Ikria, Huza, Ipsos, Kaborkion, Kadoi, 
Kidyessos, Kinnaborion, Kleroi, Kolossai, Ko- 
nana, Konê, Kotyaeion, Laodikeia (1), Laodi- 
keia (2), Limenai, Lunda, Lykaön, Lysias, Ma- 
los (1), Malos (2), Meros, Metellupolis, Metropo- 
lis (1), Midaion, Mosyna, Nakoleia, Neapolis, 
Nikopolis, Oinukömö, Örina, Otrus, Pappa, 
Parlaos, Peltai, Pepuza, Philomölion, Phoba, 
Phyteia, Pissia, Polybotos, Prostana, Prymnes- 
sos, Prypniasa, Sagalassos, Sanaos, Sebastö, Se- 
leukeia Sidera, Sibindos, Siblia, Siniandos, 
Skordapia, Sözopolis, Spore, Stektorion, Sy- 
nada, Synaos, Thampsiupolis, Themisönion, 
Theodosiana, Theodosiupolis (1), Theodosiupo- 
lis (2), Tiberiupolis, Timbrias, Timenu Thörai, 
Tityassos, Traianupolis, Trapezupolis, Tyman- 
dos, Tyraion, Ualentia, Yanıkören (?), Zorzela 

Blei: 65, Zizima 

Blendarkaden, Blendbögen: Küçük Kalecik, Memiç 
Kaya, Selimiye 

Blendnischen: Dumanlı (1) 

Blockinschriften (Steinbruchinschriften): Dokimion, 
Selvioğlu 

Blumendekoration: Mesudiye 

Bogen (militärisch): 64, Chönai 

Bogomilen: 131, Hierapolis (1) 

Bömoi (Altäre, röm.): Anasultan, Avdan (1), İlk- 
burun, Myriokephalon, Şapcılar, Türkmen 
Baba, Yenikent 

Brücken ( Köprü): 121, 143, A. 22, 144f., 147 f., 1511., 
154, 156-158, Akroinos, Apameia, Appia, Aza- 
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noi, Bulasan, Çukurağıl, Dokimion, Dorylaion, 
Eurymedön, Kıravdan, Lykos, Maiandros, Mi- 
daion, Polybotos, Seydi, боа, Sülümenli, Tem- 
bros, Timbrias 

Brunnen: 108, 118, Akroinos, İnli (2), Trapezupolis 

Buleutes: Atlıhisar, Kuessa, Lankea 

Bulgaren: 87, A. 135, 97 

Burgen — Festungen 

Bürgerkriege: 86, 89, 96f., 102, 119 


Caput viae: İlyas 

Castellum > Kastelle 

Chömatenoi: 50, 103, Chöma 

Chorepiscopus: Laodikeia (2) 

Chorschranken (Altarschranken): Ahlatçı 
Alaca Asma 

Chorschrankenpfeiler ( Altarschrankenpfeiler): Çizik- 
dam, Çukurca (2), İcadiye, İlkburun, İnli (4), 
Mesudiye, Seyrecek 

Chorschrankenplatten > Schrankenplatten 

Chreistianoi Chreistianois-Formel: 127, Aykırıkçı, 
Üçhüyük 

Christenverfolgungen: Laodikeia (2) 

Christogramm: Tlan Musch, Kırkyeren, Sarıkavak 

Comes (rei militaris): 19, 811., 84, Nakoleia; —^ Ko- 
mes 


İnler, 


Damm ( Stra8endamm): 158 

Dänismendiden: 1131. 

Değsis: Hocalar, Synada 

Demoi: Aurokla, Ipsos, Lykaön, Malos (2), Pryp- 
niasa 

Denkmalschwund: Adaras, Armutlu, Aulutrene, Av- 
dan (1), Çukurağıl, Dokimion, İlkburun, İnönü, 
Karamıkkaracaören, Meros, Metropolis (1), Na- 
dir, Saraycık (2), Synada, Synaos, Tekeciler, 
Yakakayı Yaylası, Yapıldak 

Derwisch-Kloster: Nakoleia 

Deutsche: 114f., 155 

Diagonalstraßen (-verbindungen) durch Kleinasien 
( Nordwest-Südost- Diagonalverbindung) (byz.): 
96, 105, 117, 139-148, 149f., 154, 159, 163, Do- 
rylaion, Hanköy, Kotyaeion, Masalaion, Mesa- 
nakta, Nakoleia, Oxylithos, Özburun, Polybo- 
tos 

Diagonalstraßen (osman.): 141 

Diakonoi, Diakone: Akroinos, Bekilli, Hierapolis (1), 
Körküler 

Diakonoi ( Montanisten): 128 

Dioiketes ton Anatolikön, Dioiketes tön Anatolikön 
Eparchiön: 85, A.115 

Diokletianische Reformen: "61. 

Diokletians Preisedikt > Höchstpreisedikt Diokletians 

Diözesen: 717, 811. 

Dolinen: 58 

Domänen: 46, 62f., 79, Bindaios, Cobanlar (1), 
Eulandra, Ipsos, Kleroi, Laodikeia (2), Malos 
(2), Mesanakta, Mötropolis (2), Soa, Sülümenli, 
Tembrion, Tembros, Zemme, Zizima 

Domestikos: Ateus 
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Domestikos des Ostens: 97 

Domestikos ton Scholön: Chöma 

Donjon: Asar Kalesi 

Doppelkirchen (Höhlen): Eymir Çiftliği, Inli (1), Me- 
miç Kaya 

Doppelsäulen: Agros Thermön, Argıthanı, Arifler, 
Asar Kalesi, Ayvalı, Bekilli, Bin In, Catal, Disli, 
Eğrigöz (1), Erten, Gelinkaya, Gökler, İcikli, 
İdrisyayla, İlkburun, Kireç, Kızılören, Melek- 
gazi Türbesi, Myriokephalon, Şapcılar, Sa- 
raycık (2), Üçkuyu 

Drillich: Laodikeia (1) 

Dürre: 66f. 

Duz: 82, 96f., 100, 120, 122 


Ebenen (Ova, Pedion)*: 54, 56f., 93, 105, 109f., 150, 
153, 155, Akroinos, Ampus, Anabura (1), Augu- 
stopolis, Aulutrene, Bathys, Doiantos pedion, 
Dorylaion, Eukarpia, Krasos, Lampe, Meneşlik, 
Neapolis, Panasion, Synada, Tembros, Zengi- 
bar Kalesi 

Ehreninschriften: Antiocheia, Nakoleia 

Ehrentore: Hierapolis (1) 

Einsiedeleien: Daguta, Yazılıkaya, Zahran Deresi 

Eisen: 65, Madenköy, Yemişli 

Eisengießerei: Yazılıkaya 

Eisenhaltige Quellen: Tyraion 

Emirate, Emire (duces): Philomelion, Tyraion 

Emporen: Adada, Hierapolis (1) 

Engelskult: 125; > Michael 

Enkratiten: 129, Kindyria, Laodikeia (2), Nevenne 

Eparchien > Provinzen 

Episkeptites: Adrianupolis 

Episkopoi ( Montanisten): 128 

Epitaphe > Grabinschriften 

Erdbeben: 54, 56, 66f., 164, Agathe Köme, Chönai, 
Hierapolis (1), Kadoi, Karahüyük, Kolossai, 
Laodikeia (1), Philomelion, Sagalassos 

Erdspalten: Hierapolis (1), Kolossai 

Erzabbau, -verarbeitung: Ankyra, Madenköy 

Erzbischöfe (Archiepiskopos), Erzbistümer (autoke- 
phale): 67f., 132-136, Chönai, Hierapolis (1), 
Kotyaeion, Nakoleia, Neapolis 

Erzbischöfe, montanistische (koinönoi): 128, Eibeos, 
Hierapolis (1), Pepuza 

Erzengel, Erzengelkult > Michael 

Esel: 64, Dorylaion 

Eukterios oikos, Eukterion: Hasırca Çiftliği, Parlaos 

Exarch, Exarchat (kirchlich): 137f., Antiocheia, Chö- 
nai, Hierapolis (1), Kotyaeion, Laodikeia (1), 
Synada, Synaos 

Ехаотегиков: Dorylaion 

Exkussatoi: Tembrion 


Fätimiden: 97 

Feigen: 63, Lykos 

Feilen: Dokimion, Synada 
Fels(en)gräber > Höhlengräber 
Felsenkirchen, -kapellen > Höhlenkirchen 
Felsfassaden: 72, Derbent, Selimiye 
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Felsinschriften: Anabura (2), Balcam, Kurtköy, Par- 
laos, Soa 

Felsreliefs: Erten 

Fensterpfosten: Sebastö 

Festungen (Befestigungen, Burgen, Kale): 12, 15, 86, 
90, 100, 103, 109, 112f., 117-119, 122, 153, 
157f., 161-165, Adada, Akören, Akroinos, Asar 
Kale, Asar Kalesi, Ateus, Azanoi, Bahçeli Kale, 
Bahtıllı, Balcam, Bayındır Harabeleri, Bedre, 
Bekilli, Belova, Bonita, Bria, Bulasan, Büyük 
Kalecik, Çatal, Çaykışla, Chöma, Chönai, Çu- 
kurhisar, Çukurören, Dereköy, Dokimion, Do- 
rylaion, Eğrigöz (1), Garübuli, Gävurevi, Ger- 
zile, Gezler, Ghaziri, Gölcük Kale, Graos Gala, 
Hasanköy, Hierapolis (1), Hisar, Hisar Bey, 
Hypsele, İcadiye, İkizbaba, İvrim Kalesi, Kan- 
dilli, Kapıkaya, Karaağaç, Karacahisar (1), Ka- 
racahisar (2), Karacalar, Karacaşehir, Kayser 
Kale, Kedrea, Kestel, Kızık, Kızılcakale, 
Kızılkale, Kızkalesi, Kotyaeion, Kurucaova, 
Lampe, Mada Adası, Masalaion, Myriokepha- 
lon, Nakoleia, Odalı Kale, Oxylithos, Parlaos, 
Pentadaktylon, Phyteia, Sagalassos, Şahinkaya 
Kalesi, Sakaina, Sandalion, Saruhanlar, Seleu- 
keia Sidöra, Siblia, Sığırlık Kale, Sözopolis, 
Stektorion, Sülüklü Kale, Synaos, Takina, 
Tekke Kalesi, Tezkalesi, Yanıkören, Zengibar 
Kalesi; > Akropolen, Aplekta, Bastionen, Don- 
jon, Fluchtburgen, Grenzfestungen, Kastelle, Ka- 
stron, Limes, Signalstationen, Stadt(be)festun- 
gen, Stadtmauern, (Stadt-)Tore, Türme, Vor- 
mauer, Wachtburgen, Wehrgang, Zinnen, Zita- 
dellen 

Feuerzeichenkette, Feuer- bzw. Rauchsignale: 163, 165, 
Kayser Kale 

Figuren: Kandilli, Melemen 

Figurenkapitelle: Akröterion 

Fingerringe: Karamık 

Fische: 64, Bonita, Tembrion, Tembros, Tessara- 
konta Martyrön Limne 

Flachgewölbe: Hierapolis (1) 

Flechtband: Selimiye 

Fluchtburgen: Kayser Kale, Kedrea 

Flüsse*: 56, 58, 60, 106, 107, A.306, 121, Astelös, 
Bathys, Chryses, Eurymedön, Hermos, Kad- 
mos, Kapros, Kestros, Kolossai, Kuphos, Ly- 
kaön, Lykos, Maiandros, Makestos, Marsyas, 
Ryndakos, Sangarios, Tembrion, Tembros, 
Üçhüyük, Yanıkören 

Flußübergänge: Tembros 

Föderaten: 79, 94; Turma der Föderaten: 50, 93f. 

Fora: Kapıkaya, Kurtköy 

Franken: 99, 102f. 

Franzosen: 114f., 155 

Fresken > Malereien 

Friedhöfe > Nekropolen 

Friese: Kesme, РҺПотабһоп, 

Fundamente, -reste > Mauern 

Fürstentümer > Teilherrschaften 


Sachregister 


Futtertröge (-krippen, Tröge): Avdılas Kale, Ba- 
vurdu, Bin İn, Çalca Çiftliği, Inli (2), Phyteia, 
Seydiler, Sökmen (2), Urum Kuş 


Galater: 73-75, Ampus 

Garnisonen (Besatzungen): 87, 90, 102, 104, 124, 
Hypsele, Kedrea, Laodikeia (1) 

Gärten: Philomelion 

Gebäude > Häuser 

Gebirge > Berge 

Gebundenes System (Gewölbe): Hierapolis (1) 

Gedenkinschriften (Memorialinschriften): 129, At- 
lıhisar, Balçıkhisar, Banbula, Synada 

Gemüsegarten: Bria 

Generalvikar (kirchlich): 68, 135 

Gentiles iuniores: Dorylaion 

Geometrische Ornamente, Dekor: Antiocheia, Avdan 
(1), Burunkaya, Kesme 

Georgier: 911., Philomelion 

Germiyanoğulları: 136, Kotyaeion 

Gerste: 62, Synada 

Gesimse: Kesme, Konana, Yamanlar 

Getreide: 62f., Gâvur Köy, Hierapolis (2), Nadir, Phi- 
lomelion 

Gewerbe > Agnapharios, Aurarioi, Baumwolle, Berg- 
bau, Drillich, Bir(r)os Phrygiakos, Bogen (mili- 
türisch), Feilen (?), Goldstickerei, Handelsmesse, 
Märkte, Prostitution, Sägen (?), Salzgewinnung, 
Textilien, Tunica (trimitaria), Wolle, Ziegelöfen 

Gihâd: 121, 135 

Glas: Ak Dag, Athhisar, Beyerli, Gazlıgöl Kaplıcası, 
Karamik, Kóyyeri 

Glasinkrustationen: Sebaste 

Gold: 65, A.28 

Goldstickerei: Laodikeia (1) 

Goten: 66, 77, 79f., 81, A. 79, 161, Antiocheia 

Gotthograikoi: 80, 88 

Grüben: Karacagehir 

Grâber: Akçamescit, Akroinos, Antiocheia, Apameia, 
Aşağı Çalan, Aslıhanlar, Atlıhisar, Avdan (1), 
Azanoi, Balcam, Belkavak, Beyerli, Burun- 
kaya, Dişli, Doğanlı Kale, Dumanlı (1), Eceköy, 
Erten, Gazlıgöl Kaplıcası, Gecek, Gökçeoğlu, 
Hierapolis (1), Hierapolis (2), İnli (3), Karacaşe- 
hir, Karapazar, Kesme, Kıravdan, Lankea, Mö- 
tropolis (2), Nakoleia, Polybotos, Sebastö, Se- 
leukeia Sidöra, Sultandere, Synada; ә Arkosol- 
gräber, Grabhügel, Grabinschriften, Grabsteine, 
Grabkapelle, Heroa (röm.), Höhlengräber, Ki- 
stengräber, Nekropolen, Sarkophage, Schachigrâ- 
ber, Stelen, Türsteine 

Grabhöhlen > Höhlengräber 

Grabhügel, Grabtumulus: Athhisar, Üçhüyük 

Grabinschriften, Grabsteine ( Epitaphe): 127, 129, Ab- 
bukömö, Ada (1), Agros Thermön, Akoluk, 
Akroinos, Andaeitön chörion, Atlıhisar, 
Aykırıkçı, Balçıkhisar, Banbula, Başaran, Bas- 
makçı, Bedeş, Bezirgân, Çukurca (1), Damla- 
kaya, Dereköy, Dodurga (2), Dumanlı (1), Ece- 
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köy, Eizikon, Erice, Erten, Eumeneia, Geresun, 
Ghaziri, Gökçeler, Gökçeoğlu, Hacim, Hierapo- 
lis (2), İnli (1), İnli (2), Karaçay, Kitora, Kızıl 
Saray, Konana, Küçüğüm, Mada Adası, Metro- 
polis (2), Midaion, Nenos, Netos, Örenli, Ortaö- 
ren, Pithoi, Saparta, Seilinda, Sevinç, Sırıklı, 
Sırören, Skordapia, Soa, Süpüren, Tahsin, Taş- 
köprü, Tavşanlı, Terziler, Tyraion, Urum Kuş, 
Yakakayı Yaylası, Yanıkören, Yapıldak, Ye- 
mişli, Yeniceköy, Yenidodurga, Yenikent, Yu- 
karı Kuzfındık 

Grabkapelle: Sebastö 

Graffiti: Ayterek 

Grammatiker: Augustopolis 

Grenzfestungen: Dorylaion 

Grenzsteine, Grenzinschriften: 45f., 160, A.176, Ab- 
bukömö, АТрапов, Anabura (2), Asagulica, Baş- 
makçı, Bavurdu, Bedre, Beşkarış, Dişli, Gon- 
dane, Kıravdan, Kızılsaray, Koçak, Laodikeia 
(1), Nuhören, Parlaos, Phyteia, Polybotos, Si- 
bindos, Spore, Terziler, Tezkalesi 

Greuthungen: 79 

Griechen: 109, 115f., 120, Laodikeia (1) 

Großdomestikos: 112 

Großseldschuken: 107, 109 

Gurtbögen: Chönai 

(Quf-)Kern: Antiocheia, Hierapolis (1), İnönü, 
Kandilli, Karacaşehir, Kedrea, Prostana, Saru- 
hanlar, Sözopolis 


Hafen(plâtze): 154 

Hagiasmata: Chryses, Kapros, Laodikeia (2), Ty- 
mandos 

Halbsäulen: Selimiye 

Hamid (türk. Fürstentum): Akröterion 

Hane — Karavansarays 

Handel: 156, Apameia 

Handelsmesse: 65, 136, Chönai 

Handelsschiffahrt: Eğridir Gölü 

Handelsstraßen ( Karawanenstraßen): 142, 149, Erto- 
kus Han 

Häresien, Häretiker: 126-131, Appia, Akoluk, Bar- 
dağtta, Başhüyük, Batos, Kotyaeion, Laodi- 
keia (2), Pepuza, Тһеји kömö 

Hausaltäre > Altâre 

Häuser (Gebäude): 153, Adada, Akoluk, Akören, An- 
tiocheia, Asar Kale, Baris, Bekilli, Beycesultan- 
hüyügü, Bin İn, Bindaios, Catal, Cizikdam, Du- 
manlı (1), Dumanlı (2), Eceköy, Eibeos, Erice, 
Erten, Gävurevi, Gelinkaya, Göleük Kale, Ha- 
sanlar, Hasırca Çiftliği, Hierapolis (1), Hisar, 
Karacaşehir, Kayser Kale, Kedrea, Kesme, 
Kırkyeren, Kızılsaray, Kızkalesi, Koçak, 
Köyyeri, Kurtköy, Laodikeia (1), Laodikeia (2), 
Lengüme, Mada Adası, Nuhören, Saraycık (2), 
Saruhanlar, Sebastö, Seyrecek, Sığırlık Kale, 
Sözopolis, Sülüklü Kale, Takina, Timbrias, 
Türkmen Baba, Yanıkören, Yediahır, Yenido- 
durga, Zengibar Kalesi 
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Heeresstraße (osman.): 106, 110, 144, 146f., Hanköy, 
Polybotos, Santabaris, Türkmen Baba 

Heiligtümer (antike): 142, Antiocheia, Aşağıılıca, 
Avdan (2), Azanoi, Çaykışla, Eurymedön, İlk- 
burun, Kurtköy, Nötos, Türkmen Baba, Ту- 
mandos, Yakakayı Yaylası, Zizima 

Heilguellen, heiße Quellen > Thermalguellen 

Heroa (röm.): Basaran 

Heuschrecken: 67 

Hirten: 64 

Höchstpreisedikt Diokletians (Diokletians Preise- 
dikt): Azanoi, Dokimion 

Höhlen, Höhlensiedlungen: 101, Alaca Asma, Avdan 
(1), Avdılas Kale, Ayazini, Ayterek, Bavurdu, 
Belkavak, Bin İn, Çalca, Çukurca İnler, Day- 
dalı, Demirli Kale, Derbent, Doğanlı Kale, Dö- 
ğer, Erice, Eymir Çiftliği, Fındık, Ghaziri, Gin- 
klarion, Gökçekısık, Hasırca Çiftliği, Hasköy, 
Ilan Musch, İnli (1), İnli (2), İnli (3), İnli (4), 
İnönü, Karababa, Karanlık İnler, Kedrea, Ki- 
lise, Kırk Merdiven Kale, Kızılinler, Köhnüş, 
Küçük Kalecik, Malos (2), Memiç Kaya, Mötro- 
polis (2), Nallı Kaya, Sarıöküz, Selimiye, Seydi- 
ler, Seyrecek, Söğüt, Sökmen (2), Sülin Kayası, 
Urum Kuş, Yapıldak, Yazılıkaya, Zahran De- 
resi 

Höhlengrüber ( Felsgrüber, Grabhöhlen, | Höhlen ]- 
Nekropolen): 56, Ahlatçı İnler, Akhisar, Ayaz- 
ini, Ayterek, Balcam, Balçıkhisar, Bin İn, 
Burnu, Çaykışla, Delikkaya, Demirli, Demirli 
Kale, Derbent, Gerdek Kaya, Güveççi, Hasırca 
Çiftliği, İnli (1), İnli (2), Karamıkkaracaören, 
Karanlık İnler, Kayacık, Kedrea, Kilise, Köh- 
nüş, Küçük Kalecik, Mötropolis (2), Nakoleia, 
Ören, Phyteia, Sarıöküz, Selimiye, Seydiler, 
Seyrecek, Söğüt, Sökmen (2), Şükraniye, Sy- 
nada, Urum Kuş, Zahran Deresi 

Höhlenheiligtümer: Eurymedön, Timbrias 

Höhlenkirchen ( Felsenkirchen, -kapellen) : 56, 72, Ah- 
latçı İnler, Alaca Asma, Apameia, Ayazini, Bü- 
lüç Alanı, Burunkaya, Çukurca İnler, Delik- 
kaya, Doğanlı Kale, Eymir Çiftliği, Döğer, Ger- 
dek Kaya, Ghaziri, Ilan Musch, İnli (2), Kilise, 
Köhnüş, Memiç Kaya, Mötropolis (2), Selimiye, 
Seydiler, Söğüt, Sökmen (2), Urum Kuş, Yapıl- 
dak, Yazılıkaya 

Höhlenkirchen, Typen: Basilika, dreischiffig: Ayazini, 
Einraumkirchen: Akhisar, Seydiler; einschiffiger 
Längsnaos: Ayterek, Ayazini, Çukurca İnler, 
Doğanlı Kale, İnli (1), Küçük Kalecik, Nallı 
Kaya, Selimiye, Yazılıkaya; einschiffiger Längs- 
naos mit n. Parekklesion: Ahlatçı İnler, Seli- 
miye; kreuzförmiger Grundriß (äußeres Kreuz): 
Eymir Çiftliği; Kreuzkuppelkirchen: Пап Musch, 
ini (3), Kreuzkuppelkirchen (Vier-Stützen- 
Typus): Ayazini; Quernaos: Döğer, İnli (3), Seli- 
miye; Trikonchen-Kirche: Ayazini 

Höhlennekropolen ¬+ Höhlengräber 
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Holzanker > Mauerwerk, -technik: mit Holzbalken 
(Holzankern) bzw. Balkenlöchern 

Homanadenser: 15f., 152, 161 

Humgersnöte: 66, 81, 98, Mesanakta, Sebaste 

Hunnen: 19 

Hüyüks > Siedlungshügel 

Hydragögos: Prymnessos 

Hydreion: Laodikeia (2) 

Hydroparastaten: 129 

Hypatikos Galatias: Phyteia 


Ikone: Sözopolis 

Ikonoklasten, Ikonoklasmus: 130, Antiocheia, Chö- 
nai, Gordorynia, Nakoleia, Polybotos, Seydiler 

Ikonostasen ( -architrave, -fragmente, -pfeiler): Akroi- 
nos, Ankyra, Aykırıkçı, Başaran, Bavurdu, 
Beyce, Bulasan, Çalköy, Çobanözü, Desdemir, 
Dumanlı (1), Euphorbium, Gaita, Göynükören, 
Hocalar, Kireç, Panasion, Phyteia, Sebaste, Se- 
limiye, Susuz, Synada, Tahsin 

Tihane: 136 

Inschriften: 63, 68, 77-79, 82, A.80, 126, A.21, 127, 
128, A.40, 129, 132, 134, 141, A.10, 144, 147, 
148, A.65, 149, 156, 159, 162, Ada (1), Adaras, 
Adrianupolis, Agrai, Ahlatçı İnler, Akçaköy, 
Akın, Akmonia, Akoluk, Akören, Akroinos, 
Akrötörion, Alaca Asma, Alianön Katoikia, 
Anabura (1), Anabura (2), Anasultan, Ankyra, 
Antiocheia, Apameia, Appia, Argıthanı, 
Aşağıılıca, Asar Kale, Aslıhanlar, Atlıhisar, At- 
tuda, Atyoköme, Aulutrene, Avdan (2), 
Aykırıkçı, Azanoi, Azara, Bahtıllı, Bardaötta, 
Baris, Başhüyük, Başmakçı, Bedre, Bekilli, Bel- 
kavak, Belören, Beyce, Bindaios, Bria, Bruzos, 
Bülüç Alanı, Burunkaya, Büyükoturak, Çar- 
şamba, Çobanlar (1), Çobanözü, Çukurağıl, Çu- 
kurören, Dağdere, Daguta, Damlakaya, De- 
mirli, Derbent, Dereköy, Deşdemir, Diokleia, 
Dioskómé, Dodurga (1), Dodurga (2), Doğan- 
bey, Doğanhisar, Dokimion, Dorylaion, Dut- 
luca, Efeköy, Eğridir Gölü, Eğrigöz (1), Eibeos, 
Emet, Esnemez, Estyla, Kukarpia, Kulandra, 
Eumeneia, Evciler, Feleli, Gaita, Gaiuköme, 
Gecek, Gerdek Kaya, Geresun, Ghaziri, Gök- 
nebi, Gynada, Hanköy, Hasanlar, Hasırca Çift- 
liği, Hasköy, Hierapolis (2), Hisarcık, İcikli, 
Ilan Musch, İlkburun, İmişehir, İnönü, Ipsos, 
Işıklar (2), İslâmköy, Kabala, Kaborkion, Kale- 
köy, Kandilli, Karaadilli, Karacaşehir, Kara- 
hüyük, Karbasan, Kavacık (1), Kavacık (2), 
Kavaklar, Kayacık, Kayadibi, Kayser Kale, 
Kedrea, Keskin, Kesme, Kestel, Kidyössos, 
Kindyria, Kınık, Kırka (1), Kırka (2), Kleroi, 
Konana, Körküler, Kotyaeion, Küçüğüm, 
Kuéssa, Kurtköy, Kuyucak, Lakerion, Lankea, 
Laodikeia (1), Laodikeia (2), Lyendos, Malos 
(1), Malos (2), Mantalos, Melekgazi Türbesi, Me- 
lemen, Meros, Metellupolis, Metropolis (1), Me- 
tropolis (2), Meydan, Midaion, Miligöz, Mosyna, 
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Myriokephalon, Nakoleia, Neapolis, Nevenne, 
Ören, Osmancık, Osmanköy, Otrus, Oynığan, 
Panasion, Pappa, Parlaos, Philomelion, Phy- 
teia, Pissia, Pithoi, Polybotos, Prostana, Prym- 
nessos, Qobadabad, Reis, Sanaos, Santabaris, 
Saparta, Şapcılar, Saraycık (1), Sarıkavak, Sa- 
zak, Sebastö, Seilinda, Seleukeia Sidöra, Seli- 
miye, Sevinç, Seydiler, Sıcaeddin, Soa, Sökmen 
(1), Sözopolis, Spore, Stektorion, Şükraniye, 
Süller, Sultandere, Sülüklü Kale, Sülümenli, Su- 
suz, Synada, Synaos, Takina, Taşköprü, Tav- 
şanlı, Tekeciler, Terziler, Tezkalesi, Theodosiu- 
polis (2), Thiunta, Timbrias, Timenu Therai, 
Tipriza, Türkmen Baba, Tyraion, Üçhüyük, 
Üçkuyu, Yalnızsaray, Yamanlar, Yemişli, Ye- 
niceköy, Yürük Kırka, Zahran Deresi, Zemme, 
Zemzemiye, Zizima; — altphrygische Inschrif- 
ten, Anrufungsinschriften, Bauinschriften, 
Blockinschriften, Chreistianoi-Chreistianois- 
Formel, Christogramm, Ehreninschriften, Felsin- 
schriften, Gedenkinschriften, Grabinschriften, 
Grenzsteine, Meilensteine, Mosaikinschriften, 
neuphrygische Inschriften, Stifter-, Stiftungsin- 
schriften, Tekmoreierinschriften, Votivsteine, 
Weihinschriften 

Inseln (Ada): 65, 86, 112, Akrötörion, Eğridir Gölü, 
Ghaziri, Kızkalesi, Kuessa, Mada Adası, Pus- 
guse Limnö 

Jonier: 65 : 

Isaurier: 66, 72, A.8, 80f. 161, Antiocheia, Ko- 
tyaeion, Tauros 


Jon. Kyma: Saparta 
Juden: 125, 128, 131, Chönai, Seydiler, Synada 


Kaimauern: Azanoi, Dokimion 
Kaisar: 102f., Atlihisar, Synada 
Kaldırım: 142, Seydi 

Kale — Festungen 


Kamele: 64 

Kämpfer, Kâmpferplatten: Erten 

Kâmpferkapitelle: Hasırca Çiftliği, Karacaviran, 
Kırkyeren, 


Kanalisation: Laodikeia (1) 

Kanzeln > Ambone 

Kanzelpfeiler: Lakerion 

Kapellen > Kirchen 

Kapitelle: Akröterion, Antiocheia, Appia, Aşağılıca, 
Bahtıllı, Balçıkhisar, Baris, Beycesultan- 
hüyüğü, Beyerli, Çizikdam, Çukurca (1), Dere- 
köy, Diokleia, Eceköy, Erenköy, Gazlıgöl Kap- 
lıcası, Geresun, Hasanlar, İmişehir, Işıklar (2), 
Kayadibi, Kızılinler, Kızıl Saray, Kolossai, 
Lunda, Mamak, Nakoleia, Oysu, Philomélion, 
Saraycıkçiftliği, Selimiye, Sevinç, Seydiler, 
Sırıklı, Yenihan 

Karavansarays (Hane): 145, 147-149, 154, 156, Ak- 
han, Anasultan, Argıthanı, Aulutrene, Bonita, 
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Döğer, Ertokuş Han, Hacı Hafiz Han, Hanköy, 
Kızılören, Nuhören, Pappa, Pithoi, Santabaris, 
Tyraion, Yenihan 

Karawanenstraßen > Handelsstraßen 

Kardamum: 63, Lykos 

Karer: 65, 150 

Kastelle ( Castellum): Akröterion, Aulutrene, Belova, 
Kadoi | 

Kâstelmanerwerk > Mauerwerk bzw. Mauertechnik 

Kastron: 100 

Kataphryger (Montanisten): 126, A. 14, Pepuza 

Kat’epidosin-Verleihung: 136f., Antiocheia, Chönai, 
Hierapolis (1), Sözopolis, Synada 

Katharer, Katharoi: 128, Bashüyük, Laodikeia (2) 

Kathedra: Hierapolis (1) 

Katoikia: Alianön Katoikia, Möros 

Kavallerie: 65, 79, 97 

Kellergewölbe: Trapezupolis 

Kelten: 73 

Keramik: Ada (2), Ahlatçı İnler, Alia, Asar Kalesi, 
Atlıhisar, Aulutrene, Bahçeli Kale, Balçıkhisar, 
Banbula, Baris, Bayındır Harabeleri, Bazlar, 
Belkavak, Beyce, Bin İn, Bruzos, Büyük Corca, 
Çamurlu, Çaykışla, Çengeloğlu Çiftliği, Chöma, 
Chönai, Çukurören, Damlakaya, Daydalı, Dişli, 
Eceköy, Eldizen Çiftliği, Erten, Gaita, Gâvur- 
evi, Gelinkaya, Gökçeoğlu, Gölcük Kale, Gy- 
nada, Hasırca Çiftliği, Hasköy, Hierapolis (2), 
Hisar Bey, İkizbaba, Ipsos, İvrim Kalesi, Kan- 
dilli, Karaağaç, Karamık, Karbasan, Kidyös- 
sos, Kıravdan, Kırkyeren, Kızılca, Kızılcakale, 
Kızılören, Kızılsaray, Kolossai, Köyyeri, Len- 
güme, Lyendos, Malos (1), Melekgazi Türbesi, 
Metropolis (1), Midaion, Ören, Polybotos, Şa- 
hinkaya Kalesi, Sarıkavak, Sebastö, Seleukeia 
Sidera, Seyrecek, Sırıklı, Sülüklü Kale, Takina, 
Tekke Kalesi, Tezkalesi, Timbrias, Trapezupo- 
lis, Yanıkören, Yenidodurga, Yenikent, Yeşil- 
yuva 

Kimmerier: 72 

Kirche: 125—138 

Kirche, Verwaltung u. Organisation 45, 49; > Ana- 
gnöstös, Bischöfe (häretische), Bischöfe (ortho- 
doxe, inschriftlich), Bistümer, Chorepiskopoi, 
Diakonoi, Einsiedeleien, Episkopoi ( Montani- 
sten), Erzbischöfe, Erzbischöfe (montanistische, 
koinönoi), Exarch, Generalvikar, Kat'epidosin- 
Verleihung, Kirchenprovinzen, Metropolis, Oiko- 
nomos, Patriarchen (orthodoxe), Patriarchen 
( Montanisten), Priester (Presbyteroi), Pröta- 
nagnöstes, Protodiakon, Prötopresbyteros, Suffra- 
ganbistümer, Synoden, Topoteretes (kirchlich) 

Kirchen (-reste, -ruinen, Kapellen), gemauert: 142, 
165, Adada, Akrötörion, Allıören, Anasultan, 
Antiocheia, Apameia, Asar Kalesi, Avdan (1), 
Azanoi, Bahçeli Kale, Başören, Bazlar, Beyce- 
sultanhüyüğü, Bin İn, Bria, Çamurlu, Çatal, 
Chönai, Çizikdam, Çukurca (1), Damlakaya, 
Daydalı, Derbent, Deşdemir, Dumanlı (1), Ece- 
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köy, Eibeos, Eldeniz, Erenköy, Erice, Erten, 
Gökçeoğlu, Gökler, Gömce, Gynada, Hanköy, 
Hasanköy, Hierapolis (1), İcadiye, İdrisyayla, 
İlkburun, Kapıkaya, Karacaşehir, Keçiborlu, 
Kestel, Kızılören, Kızıl Saray, Kolossai, Ko- 
nana, Kotyaeion, Köyyeri, Kümbet Yeniköy, 
Laodikeia (1), Laodikeia (2), Lykos, Mada 
Adası, Malos (2), Miligöz, Nakoleia, Nevenne, 
Nuhköy, Panasion, Pappa, Parlaos, Pepuza, 
Qobadabad, Sagalassos, Sandalion, Santabaris, 
Saparta, Seleukeia Sidöra, Sığırlık Kale, Stekto- 
rion, Synada, Tahsin, Timbrias, Traianupolis, 
Türkmen Baba, Yenidodurga; > Höhlenkirchen 

Kirchen, Patrozinien: Biktörinos, Dörotheos, Theodu- 
los, Agrippa: Synaos, Demetrios: Atyoköme, 
Eudokia: Akrötörion; Geörgios: Agrai, Dory- 
laion (2), Saparta; М. Kreuz: Saparta; Kyrikos: 
Karaadilli (?); Maria (Theotokos): Adrianupo- 
lis, Bardaétta, Daguta, Dorylaion (?), Ghaziri, 
Han Musch, Sözopolis; Michael ( Archistrategos, 
Archangelos): Carsamba, Chönai, Kolossai, 
Laodikeia (2), Nakoleia, Saparta, Sazak, Sözo- 
polis ; Michael u. Gabriel: Akrötörion; Nikolaos: 
Akröterion, Panteleemön: Saparta; Philippos: 
Hierapolis (1); Sisinnios: Dorylaion (?); Stepha- 
nos: Akröterion, Azanoi; Theodor: Akröterion, 
Ankyra, Parlaos; Trophimos: Synada; Vierzig 
Märtyrer: Theiu köme 

Kirchen (gebaut), Typen: Kirchen, dreischiffig: 
Adada, Catal, Hierapolis (1); Kirchen, dreischif- 
fig, mit Kuppel: Parlaos, Saparta, Sebast®; Basi- 
lika mit Kuppel: Akrötörion; Basiliken, einschif- 
fig: Hierapolis (1), Meneslik; Basiliken, dreischif- 
fig: Adada, Antiocheia, Çetmi, Hierapolis (1), 
Kızıl Saray, Sebaste, Oktogon: Hierapolis (1); 
mit Parekklesien: Çatal, Sebaste; Pfeilerbasili- 
ken, dreischiffig: Antiocheia, Hierapolis(1); Säu- 
lenbasilika: Hierapolis (1); Säulenbasilika, dret- 
schiffig: Antiocheia, Hierapolis (1), Sagalassos, 
Saparta, Seleukeia Sidera; — Höhlenkirchen, 
Typen 

Kirchenarchitekturfragmente > Architekturfragmente 

Kirchenprovinzen > Provinzen, kirchliche 

Kistengräber: Inli (1), Kügük Kalecik, Sökmen (2) 

Klärbecken: Laodikeia (1) 

Kleinarmenisches Reich: 107, 112 

Kleisöreiai: Tzibritzö 

Kleisurarchen: 93, Sözopolis 

Kleisuren 93 

Klientelkönige, Klientelkönigtümer: 74, A.23, 75 

Klima: 57, 60f. 

Klöster: Akrötörion, Antiocheia, Bindaios, Daguta, 
Dorylaion, İnli (2), Keskin, Kızkalesi, Lampe, 
Lykaön, Miligöz, Nakoleia, Sökmen (2), Synaos, 
Yenidodurga 

Klöster, Patrozinien: Georg: Dorylaion; Kyrikos: Ka- 
raadilli (2); Maria: Dorylaion (?); Sisinnios: Do- 
rylaion (?); Trinität: Tiberiupolis 
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Kon hodos: Armutlu, Karaadili, Karamık, Ka- 
ramıkkaracaören, Maiandros 

Koinonoi ( Montanisten): Erzbischöfe, montanistische 

Kolonen: 79 

Kolonien: 153, Antiocheia, Parlaos 

Kolymbethra > Taufbecken 

Komzs (der gentiles iuniores): Dorylaion; > Comes 

Komas Phrygias Pakatianis: 81 | 

Komös tu opsikiu: 84, 89-91, 95, Dorylaion, Ko- 
tyaeion, Krasos 

Komes tu thiu konsistöriu: Philomelion 

Kommerkiarier: 841., 871. 

Kompositkapitell: Sebaste 

Königsstraße (persische): 72, Timenu Therai 

Köprü > Brücken 

Korbkapitelle: Akrötörion, Appia, Gölemezli 

Korinth. Kapitelle: Lakerion 

Kreuze: 165, Appia, Ayterek, Balcıkhisar, Beyerli, 
Doğanlı Kale, Döğer, Dokimion, Gerdek Kaya, 
Gökçeoğlu, İnli (2), Kayacık, Kesme, Kıravdan, 
Köhnüş, Kolossai, Kotyaeion, Kuyusınır, Sey- 
diler, Laodikeia (1), Memiç Kaya, Metropolis 
(2), Sarıkavak, Sarıöküz, Seydiler, Seyrecek, 
Sökmen (2), Şükraniye, Sülin Kayası, Süpüren 

Kreuzfahrerstaaten: 107, 112 

Kreuzzug, erster: 105—108, 114, 141f., 143, A.27, An- 
tiocheia, Augustopolis, Dorylaion, Nigri Mon- 
tes, Philomölion 

Kreuzzug, zweiter: 114-116, 120, 149, 164, Bathys, 
Dorylaion, Laodikeia (1) 

Kreuzzug, dritter: 113, 120-122, 145, 150, 164, Apa- 
meia, Bulasan, Chöma, Chönai, Ginklarion, 
Hierapolis (1), Laodikeia (1), Laodikeia (2), Ly- 
kos, Maiandros, Philomelion, Sanaos, Sözopolis, 
Tzibritz& 

Kreuzzug, von 1101: 108, Philomelion 

Krypta: Kotyaeion 

Küchen: Ayazini, Sülin Kayası 

Kulte, antike: Antiocheia, Avdan (2) 

Kultstätten (altphryg.): 72 

Kulttradition: İlkburun, Türkmenbaba 

Kumanen: 69 

Kupfer: 65, Köyyeri, Laodikeia (2), Zizima 

Kuppeln, byz.: gemauert: Akrötörion, Chönai, Dindy- 
mos, Hierapolis (1), Parlaos, Saparta, Sebastö; 
Höhlen: Ayazini, Eymir Çiftliği, Ilan Musch, 
İnli (3) 


Landschaftstypen ә Berge, Ebenen, Erdspalten, 
Flüsse, Inseln, Kleisuren, Pässe, Quellen, Salz- 
seen, Schluchten, Seen, Sümpfe, Tuff(gestein), 
Vulkane, Vulkanlandschaft 

Landwirtschaft, landwirtschaftliche Produktion: 63, 
A. 6, 117, 123, > Ackerbau, Âpfel, Baumwolle, 
Birnen, Esel, Feigen, Fische, Fuitertröge, Gärten, 
Gemüsegärten, Gerste, Getreide, Kamele, Karda- 
mum, Myrte, Nomaden, Obstgarten, Oliven, Öl- 
pressen, Pferde, Pfirsiche, Quitten, Rinder, 
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Schafe, Seide, Ställe, Süßholz, Tröge, Weiden, 
Weinbau, Weizen, Winterweiden, Wolle, Zarza- 
kon, Ziegen 

Legatus Augusti pro praetore: 76 

Limes: 161 

Lyder: 65, 72 

Lykaonier: 50 93 

Lykaonier, turma der: 50, 93, 94 

Lykier: 65 

Lykokraniten: 82, Lyku Krana 


Magister militum: 80 

Magister militum per Armeniam: 83f. 

Magister militum per Orientem: 83f. 

Magistrianos: Dorylaion 

Malereien (Fresken): Akröterion, Ahlatçı İnler, 
Ayazini, Burunkaya, Çatal, Demirli, Doğanlı 
Kale, Dumanlı (1), Gerdek Kaya, Ghaziri, İnli 
(1), Kayacık, Kedrea, Kesme, Kotyaeion, Lao- 
dikeia (2), Metropolis (2), Reis, Sebastö, Zahran 
Deresi 

Manichâer: 129, 131, A.72 

Märkte: 65, 91, 120f., Augustopolis, Kedrea 

Marmor, -brüche: 65, 159, Dokimion, Eldeniz, Ger- 
zile, Gölemezli, Göynükören, Hanoğlu, Hiera- 
polis (1), İnönü, Kavacık (1), Küçükköy, Kurt- 
köy, Selvioğlu, Soa, Synada, Tepetarla, Thi- 
unta, Yediahır 

Marmorinkrustation: Aslıhanlar 

Marmorplatten > Platten 

Marmorsäger: 85, Dokimion, Synada 

Märtyrer, Martyrium: Asteles, Eumeneia, Hierapolis 
(1), Kalytos, Kolossai, Kotyaeion, Laodikeia 
(1), Meros, Philomelion, Prymnessos, Sözopolis, 
Synada, Synaos 

Martyrien ( Martyriumskirchen): Hierapolis (1), Sy- 
nada 

Maskenfries: Sagalassos 

Mauern, Маметтезіе, -verstürzungen (Fundamente, 
Steinverstürzungen): Adada, Akmonia, Akören, 
Alia, Apameia, Appia, Aslıhanlar, Attuda, Au- 
lutrene, Aykırıkçı, Balcam, Balçıkhisar, Ban- 
bula, Bayındır Harabeleri, Bazlar, Bekilli, Bo- 
nita, Çamurlu, Çaykışla, Çetmi, Chönai, Çu- 
kurca (2), Çukurören, Daydalı, Dokimion, Du- 
manlı (2), Eceköy, Eukarpia, Eumeneia, Gâvu- 
revi, Gelinkaya, Gömce, Hasanlar, Hisar, Hisar 
Bey, Hisarcık, İnönü, Kanbut Çiftliği, Kandilli, 
Kapıkaya, Karaağaç, Karacahisar (1), Ka- 
ramık, Kayser Kale, Kesme, Kestel, Kidyössos, 
Kindyria, Kıravdan, Kırka (3), Kızılca, Kızılca- 
kale, Kızılkale, Kızılören, Kızılsaray, Kolossai, 
Kurtköy, Kurucaova, Lankea, Malos (1), Me- 
lekgazi Türbesi, Metropolis (1), Nakoleia, Odalı 
Kale, Özburun, Saraycık (2), Saruhanlar, Soa, 
Sözopolis, Stektorion, Synada, Synaos, Takina, 
Terziler, Tezkalesi, Timbrias, Yakakayı Yay- 
lası, Yanıkören, Zengibar Kalesi 
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Mauerring (Ringmauer, Umfassungsmauer, Um- 
mauerung): 111, 117, 161f., Ada (2), Akhisar, 
Bekilli, Beycesultanhüyügü, Cukurca (1), Dory- 
laion, Eğrigöz (1), Erten, Eukarpia, Gelinkaya, 
Gölcük Kale, Hierapolis (1), Hisar, Ipsos, İvrim 
Kalesi, Karacahisar (1), Karacaşehir, Kayser 
Kale, Kedrea, Kesme, Kotyaeion, Kurtköy, 
Laodikeia (1), Odalı Kale, Şahinkaya Kalesi, 
Siblia, Stektorion, Tekke Kalesi, Zengibar Ka- 
lesi 


Mauerwerk bzw. Mauertechnik: Bruchstein- ( Feld- 
stein-) Mauerwerk, grobes Mauerwerk: 165, 
Adada, Asar Kale, Asar Kalesi, Attuda, Aulu- 
trene, Bahçeli Kale, Bahtıllı, Bayındır Harabe- 
leri, Bedre, Bekilli, Bonita, Çamurlu, Çatal, Çu- 
kurca (1), Çukurca (2), Damlakaya, Dorylaion, 
Dumanlı (1), Eceköy, Erten, Gâvurevi, Gelin- 
kaya, Gerzile, Gezler, Gölcük Kale, Hasanköy, 
İvrim Kalesi, Kandilli, Kapıkaya, Karacahisar 
(2), Karacalar, Karacaşehir, Kayser Kale, Ke- 
drea, Kestel, Kırka (3), Kızılcakale, Kızılkale, 
Köyyeri, Kurtköy, Kurucaova, Mada Adası, 
Malos (1), Meneşlik, Odalı Kale, Phyteia, Saga- 
lassos, Şahinkaya Kalesi, Sandalion, Saruhan- 
lar, Seleukeia Sidöra, Sığırlık Kale, Sırıklı, Sözo- 
polis, Stektorion, Sülüklü Kale, Tekke Kalesi, 
Tezkalesi, Yanıkören, Yenidodurga; mit Holz- 
balken (Holzankern) bzw. Balkenlöchern: 164, 
Adada, Chönai, İnönü, Kayser Kale, Sözopolis; 
Kästelmauerwerk: 163f., Bonita, Kotyaeion, 
Yanıkören; Kleinquadermauerwerk: Adada, 
Asar Kalesi, Avdan (1), Bonita, Chönai, Hiera- 
polis (1), Kandilli, Karacaşehir, Kedrea, Malos 
(1), Prostana, Sözopolis, Tekke Kalesi, Yeni- 
dodurga; polygonales Mauerwerk: Bedre, Şahin- 
kaya Kalesi; Quadermauerwerk (aus mittleren 
bis größeren Quadern): Adada, Akhisar, Akrötö- 
rion, Antiocheia, Apameia, Bahtıllı, Bedre, Bu- 
lasan Catal, Chönai, Erten, Eukarpia, Gynada, 
Hierapolis (1), İnönü, Ipsos, İvrim Kalesi, Ka- 
pıkaya, Kayser Kale, Kedrea, Kesme, Kızıl Sa- 
ray, Kolossai, Kotyaeion, Köyyeri, Malos (1), 
Nuhören, Prostana, Sagalassos, Şahinkaya Ka- 
lesi, Seleukeia Sidöra, Seyrecek, Sözopolis, Stek- 
torion, Sülüklü Kale, Sülümenli, Synada, Tekke 
Kalesi, Timbrias; mit Ziegel- (bruch, -brocken): 
Adada, Akhisar, Asar Kalesi, Avdan (1), Bo- 
nita, Bahtıllı, Büyük Kalecik, Chöma, Chönai, 
Çukurca (2), Dorylaion, Dumanlı (2), Gâvurevi, 
Gerzile, Kedrea, Kızılkale, Kotyaeion, Mada 
Adası, Nuhören, Odalı Kale, Sagalassos, Sözo- 
polis, Tekke Kalesi, Yanıkören, mit Ziegelbän- 
dern: Gölcük Kale, Kandilli, Karacaşehir, Kay- 
ser Kale, Kotyaeion, Meneşlik, Sandalion, Sey- 
recek, Sülüklü Kale, Tekke Kalesi, Yanıkören; 
Ziegelmauerwerk: Avdan (1), Eukarpia, Kedrea, 
Odalı Kale; Zweischalenmauerwerk: Adada, Ak- 
hisar, Antiocheia, Apameia, Aulutrene, Bahtıllı, 
Çamurlu, Chöma, Chönai, Erten, Gölcük Kale, 
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Gynada, Hierapolis (1), İvrim Kalesi, Ka- 
pıkaya, Karacaşehir, Kayser Kale, Kedrea, 
Kızılcakale, Kotyaeion, Köyyeri, Kurucaova, 
Malos (1), Meneşlik, Nuhören, Prostana, Sanda- 
lion, Seyrecek, Sözopolis, Sülüklü Kale, Tekke 
Kalesi, Yanıkören, Yenidodurga; zyklopische 
Mauern: Seleukeia Sidöra 

Meilensteine: 143-145, 146, A.51, 147, 148, A. 66, 
149-154, 156-160, Apamela, Appia, Aşağı 
Çalan, Atlıhisar, Aulutrene, Bardaötta, Gazlıgöl 
Kaplıcası, Gökçeler, İlyas, Karahüyük, Ka- 
rayahşiler, Keçiborlu, Kıravdan, Konana, Ne- 
venne, Takina, Yakakayı Yaylası 

Memorialinschriften > Gedenkinschriften 

Meriarchés: Ginklarion 

Metropolis, Metropolen: 671., 78, 132-134, 136-138, 
Antiocheia, Chónai, Hierapolis (1), Kotyaeion, 
Laodikeia (1), Nakoleia, Sozopolis, Synada, Ti- 
beriupolis 

Metropoliten (häretische): 130 

Metropoliten (orthodoxe): 111, 1351. 

Michael (Erzengel): 125, 136, Akroinos, Chairetopa, 
Chönai, Chrysös, Graos Gala, Kapros, Kolossai, 
Kuphos, Lykos 

Miliarium ә Meilensteine 

Militärkommanden, Militärverwaltung: 66, 75, 81, > 
Banda, Biarchos, Biokölytes, Chomatenoi, Comes 
(rei militaris), Domestikos, Domestikos des 
Ostens, Domestikos ton scholön, Exdomestikos, 
Garderegimenter, Garnisonen, Gentiles iuniores, 
Großdomestikos, Katepanö, Kleisurarches, Ko- 
mes (der gentiles iuniores), Komös tu Opsikiu, 
Legatus Augusti pro praetore, Magister militum, 
Magister militum per Armeniam, Magister mili- 
tum per Orientem, Meriarchös, Praetor, Prätoria- 
nerpräfekt des Ostens, Scholae palatinae, Schola- 
rioi, Scholen, Senator, Strategen, Stratelates tes 
Anatoles, Stratopedarches, Tagma, Themen, Top- 
arches, Topoteretes, Turmen 

Mirsadiden 98 

Mongolen: 69, 124, 136, Laodikeia (1,) Sakaina 

Monophysiten, Monophysitismus: 130 

Montanisten: 125-128, 129f., 133, Akoluk, Apameia, 
Ardabau, Dorylaion, Eibeos, Hierapolis (1), 
Hierapolis (2), Otrus, Pepuza, Tymion 

Mosaiken: 122, Çetmi, Chönai, Çukurca (1), Laodi- 
keia (2) 

Mosaikfußböden: Antiocheia, Azanoi, Hierapolis (1), 
Synada 

Mosaikinschriften: Antiocheia 

Mühlsteinverschlüsse: Bavurdu 

Münzen, Münzfunde, Münzprägung: 83, A.95, 
Adrianupolis, Akrötörion, Alia, Antiocheia, As- 
lıhanlar, Appia, Bazlar, Belova, Bria, Bruzos, 
Chairetopa, Eğridir Gölü, Geneli, Hierapolis (2), 
Hisar, Kaisareia, Karacahisar (1), Kayadibi, 
Köyyeri, Lysias, Mada Adası, Malos (1), Malos 
(2), Midaion, Otrus, Sebastö, Siocharax, Taşkö- 
prü 
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Myrte: 63, Lykos 
Muski ( Muški): 712, 
Mustrikos ( = Mystrikos): Atlıhisar 


Namenskontinuität, -ähnlichkeit, -anklang: 58, 141, 
A.10, Adaras, Ampus, Anabura (1), Anbanaz, 
Aykırıkçı, Azara, Baris, Bedre, Diokleia, Ipsos, 
Kindyria, Konana, Kotyaeion, Malos (2), Me- 
tellupolis, Oynıgan, Pissia, Polybotos, Rageai, 
Sampsadu kömö, Seilinda, Seleukeia Sidöra, 
Tauros, Tymandos, Tyraion, Zizima 

Narthices (gemauert): Adada, Apameia, Bahgeli 
Kale, Çatal, Çetmi, Chönai, Hierapolis (1), Sa- 
galassos, Sandalion, Sebastö; (Höhlen): Ayaz- 
ini, Ilan Musch, İnli (1), İnli (3), Kapıkaya, 
Küçük Kalecik, Mötropolis (2), Selimiye, Seydi- 
ler 

Nekropolen (Friedhöfe): Apameia, Atlıhisar, Aulu- 
trene, Ayazini, Azanoi, Baris, Beycesultan- 
hüyügü, Cal, Catal, Damlakaya, Dorylaion, Ei- 
beos, Erten, Gazlıgöl Kaplıcası, Hacim, Hasırca 
Çiftliği, Hierapolis (1), İlkburun, Köhnüş, Ko- 
lossai, Lengüme, Melemen, Nakoleia, Ören, 
Pappa, Qobädäbäd, Sanaos, Seyrecek, Sporê, 
Synada, Takina, Tekeciler, Terziler, Yakakayı 
Yaylası, Yenikent, Yukarı Kuzfindik; o Gräber 

Neuphrygische Inschriften: 48 

Nizänisches Reich: Laodikeia (1) 

Nomaden: 64, 69, 108, 110f., 114, 116-118, 120, 162, 
164, Bathys, Dorylaion, Maiandros, Pentapolis, 
Siblia 

Nord-Süd-Straßen (-verbindungen): 139, 154-160 

Nordwest-Südost- Diagonalverbindung > Diagonal- 
straßen 

Normannen: 104, Chöma 

Novatianer: 128f., Bardaötta, Erten, Kotyaeion, 
Laodikeia (2), Pazon, Pithoi, Sangarios, Tibe- 
riupolis 

Nymphaia: Hierapolis (1), Laodikeia (1) 

Obsequium: 84 

Obstgarten: 63, Philomelion 

Oikonomos (kirchlich): Ipsos, Sözopolis 

Oliven: Synada 

Öllampen: Çömlekçi, Nuhköy 

Ölpressen: Çizikdam, Yamanlar 

Onyx: Gölemezli 

Ören > Ruinen 

Ostiarios: Adrianupolis 

Ostrogoten: 19, Nakoleia 

Ova > Ebenen 


Palatinscholen > Scholen 

Paläste: Kızkalesi, Qobädäbäd 

Pamphylier: 65 

Parfum: 65, Augustopolis 

Parther: 16 

Pässe (Übergänge): 153, 155, 158, Derbent, Tekke 
Kalesi, Tauros 

Pastophorien: Bahçeli Kale, Selimiye 

Patriarchen (orthodoxe): 92, 1321., Hierapolis (1) 


Sachregister 


Patriarchen ( Montanisten): 128, Hierapolis (1), Pe- 
puza 

Paulikianer: 94f., 131, Antiocheia 

Pedion > Ebenen 

Pepuzaner, Pepuzenoi ( Montanisten): 126, A.14, Pe- 
puza 

Pergamener: 18 

Perser: 47f., 67, 72, 82f., 161 

Perser (= Türken): 68 

Pest: 67, Mesanakta 

Pfeiler: Gökgeoglu, Ilkburun, Süller 

Pfeiler (gemauert): Hierapolis (1) 

Pfeilerkapitell: Sapcılar 

Pferde: 63f. 

Pfirsiche: 63, Philomölion 

Pflanzenornamente, -dekor: Adrianupolis, Akröte- 
rion, Antiocheia, Avdan (1) 

Pflasterstraßen — Straßenreste 

Pflug: 62 

Phöleutes (-ов? =buleut2s?): Athhisar 

Phoros (Forum) bei Kirche: Azanoi 

Phryger: 4711., 711. 

Phryger (Montanisten): 126, A.14, Pepuza 

Phryges ( Athinganoi) : 130, A.62, 131, A.72 

Phundagiagiten: 131, Akmonia, Batos 

Pilaster: Kolossai, Selimiye 

Pilgerstrafle (byz.): 139, Dorylaion 

Pilgerstrafle (osman.): 106, 110, 141f., 144, Hankóy, 
Kedrea, Polybotos, Santabaris 

Piraten (Seeräuber), Piraterie: 75, 80 

Pisid(i)er: 47f., 50, 72, 93, 161, Lyku Krana 

Pisiditai: 164 

Pithoi: Çaykışla, Karaçay, Koyunun Çiftliği, Küçü- 
ğüm, Kuyucak, Lunda, Özburun, Polybotos, 
Saraycıkçiftliği, Tezkalesi 

Platten ( Marmor-): Çalca, Derbent, Gökçeoğlu, Me- 
sudiye, Süpüren, Thiunta 

Polje: 58 

Ponore: 59 

Praeses: Antiocheia 

Praeses (= Bischof): Pepuza 

Praetor: 82 

Prätorianerpräfekt des Ostens: Kotyaeion, Mötropolis 
(2) 

Presbyteria: Akrötörion, Alaca Asma, Ayazini, Me- 
miç Kaya, Nallı Kaya 

Presbyteroi ( Montanisten): 128 

Priester ( Presbyteroi): Asteles, Eizikon, Konana, 
Körküler, Kuössa, Netos, Otrus 

Prophetinnen (Montanisten): 125f., Akoluk, Apa- 
meia, Pepuza 

Propylon: Laodikeia (2) 

Prostitution: Laodikeia (1) 

Prötanagnöstes: Malos (2) 

Prötobestiarios: Oxylithos 

Protodiakone: Bekilli, Üçkuyu 

Prötopresbyteros: Gökçeoğlu 

Prötospatharios: Kotyaeion 


Sachregister 


Provinzen (Eparchien)*: 45, 47-49, 74-76, 77-79, 
83-85 
Provinzen, kirchliche: 45, 49, 78f., 132-135 


Quecksilber: Laodikeia (2) 

Quellen: 90, A. 164, 108, 118, Aulutrene, Kotyaeion, 
Lysias, Maiandros, Pazon, Sangarios, Tyman- 
dos, Yenidodurga 

Quellfassungen: Aşağılıca, İnönü 

Querschiffe: Antiocheia, Sagalassos 

Quitten: 63, Philomelion 


Randschlag: Kapıkaya 

Rankenkapitelle: Antiocheia 

Rûuber (ei), Räuber(banden): 80-82, 120, 161, 164 

Rebellionen (Aufstände, Revolten): 66, 80f., 86, 88, 
90, 92, 95-99, 102-104, 119f., 122f., 164, Akroi- 
nos, Ateus, Chönai, Dorylaion, Kotyaeion, Lao- 
dikeia (1), Mesanakta, Nakoleia 

Regiones: Ipsos 

Reliefs: Agrai, Ankyra, Avdan (1), Döğer, Eibeos, 
Emet, Erten, Gaita, Kegiborlu, Konana, Seli- 
miye, Seydiler 

Reliquiar: Synada 

Reliquien: Pepuza 

Reservoir: Antiocheia 

Revolten — Rebellionen 

Rinder: 64 

Ringmauer > Mauerring 

Ritzzeichnungen: Derbent, Dokimion 

Rohrleitung: Sülüklü Kale 

Römer: 18 

Ruinen (-felder, -stätten, Ören, Siedlungestellen, 
Trümmerfelder)*: Ahlatçı İnler, Akören, Allıö- 
ren, Avdan (1), Avdan (2), Ayterek, Başmakçı, 
Bayındır Harabeleri, Bekilli, Belova, Bezirgân, 
Bin İn, Bruzos, Büyük Corca, Çarşamba, Çetmi, 
Çizikdam, Çobanlar (2), Çobanözü, Çorhisar, 
Çukurağıl, Çukurören, Deşdemir, Dodurga (1), 
Doğanbey, Doğanlı Kale, Dumanlı (1), Dum- 
lupınar, Eğirler, Ekse, İlyas, İnli (1), Işıklar (1), 
Karamıkkaracaören, Karanlık İnler, Karbasan, 
Kavaklar, Kesme, Kireç, Kırka (3), Körküler, 
Koyunun Çiftliği, Kuyucak, Laodikeia (1), 
Lunda, Malos (2), Melekgazi Türbesi, Meros, 
Metropolis (2), Nuhören, Olukman, Ören, Or- 
taören, Pappa, Polybotos, Qobädäbäd, Reis, 
Sanaos, Saraycık (2), Sazak, Seydi, Seyrecek, 
Sırıklı, Takina, Terziler, Timbrias, Traianupo- 
lis, Trapezupolis, Yakakayı Yaylası, Yanıkö- 
ren, Yeniceköy, Yenikent, Zahran Deresi 

Rumseldechuken — Seldschuken 


Sabbatianer: 129 

Sägen: Dokimion, Synada 

Sakkophoren: 129, Laodikeia (2) 

Salbengefäße: Gazlıgöl Kaplıcası 

Salzgewinnung: Sanaos 

Salzsee: Bonita, Sanaos 

Sarkophage: 65, Allıören, Anabura (1), Çömlekçi, 
Damlakaya, Dereköy, Dodurga (1), Hacim, 
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Hasanköy, Hierapolis (1), İcikli, Kesme, Köh- 
nüş, Konana, Kotyaeion, Kuyusınır, Miligöz, 
Ören, Seyrecek, Synada, Takina, Terziler, Thi- 
unta, Trapezupolis 

Sasaniden: 16 

Satrapien: 47, 72f. 

Säulen, -fragmente, -stümpfe: 156, Adada, Agrai, 
Akoluk, Anasultan, Arifler, Belova, Beyce, Bin 
İn, Chöma, Çizikdam, Dorylaion, Eceköy, Eu- 
meneia, Gazlıgöl Kaplıcası, Gerzile, Hasanlar, 
Hasköy, Hierapolis (1), İcadiye, İlkburun, İmi- 
şehir, İnli (4), Karahüyük, Karamıkkaracaören, 
Karanlık İnler, Kayadibi, Kelemyenice, 
Kesme, Kızıl Saray, Kızılsaray, Kolossai, Kü- 
çüğüm, Küçükköy, Laodikeia (2), Lunda, Mada 
Adası, Mantalos, Melekgazi Türbesi, Metellupo- 
lis, Nuhköy, Nuhören, Oysu, Parlaos, Philomö- 
lion, Sagalassos, Şapcılar, Saraycıkçiftliği, Sa- 
zak, Selimiye, Sevinç, Sökmen (1), Tekeciler, 
Tepetarla, Timbrias, Türkmen Baba, Yaman- 
lar, Yenihan, Yenikent, Gerzile 

Säulenbasen ә Basen 

Schachtgräber: Derbent, Hasırca Çiftliği, Küçük Ka- 
lecik, Melemen, Selimiye 

Schafe: 64 

Schießscharten: Tekke Kalesi 

Schiffe, Schiffahrt: Eğridir Gölü, Eurymedön, Ke- 
stros, Pusguse Limne 

Schiffsanlegestellen: Kızkalesi, Mada Adası 

Schiffsbrücken: 112 

Schlangenverehrung: Hierapolis (1) 

Schluchten: 106, 118, 121, 147, 150, Maiandros, Tzi- 
britzö 

Schlußstein: Eurymedön 

Schmelzöfen: 65, Laodikeia (2) 

Scholae palatinae: Dorylaion 

Scholen: 82, Dorylaion, Kotyaeion 

Scholarios: Kotyaeion 

Schrankenplatten (Chorschrankenplatten): Çizikdam, 
Eumeneia 

Schranknischen: Bin In, Urum Kus 

Schwefelhaltige Quellen: Tyraion 

Schweinehirt: Lagaina 

Seen*: 54, 58f., 121, Aktrötörion, Aulutrene, Bonita, 
Eğridir Gölü, Meneşlik, Pusguse Limne, Sam- 
psadu kömö, Sanaos, Synaos, Takina, Tessara- 
konta Martyrön Limne, Tyraion 

Seitenkapellen: Çatal, Metropolis (2) 

Seeräuber — Piraten 

Seide: 34, A.109 

Seitenschiffe: Antiocheia, Hierapolis (1), Sagalassos, 
Saparta 

Sekten: > Apotaktiten, Arianer, Athinganoi, Bischöfe 
(häretische), Bogomilen, Enkratiten, Episkopoi 
( Montanisten) , Erzbischöfe, montanistische ( koi- 
nönoi), Häresien, Hydroparastaten, Kataphryger 
( Montanisten), Katharer, Koinónoi ( Montani- 
sten), Manichâer, Monophysiten, Montanisten, 
Novatianer, Patriarchen ( Montanisten), Pauli- 
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kianer, Pepuzenoi ( Montanisten), Phundagiagi- 
ten, Presbyteroi ( Montanisten), Prophetinnen 
( Montanisten), Phryger ( Athinganoi), Phryges 
(Montanisten), Sabbatianer, Sakkophoren, Ta- 
tianer 

Seldschuken ( Rum-Seldschuken) : 641., 99, 103f., 107, 
110, 116-119, 121, 135f., 148f., 154, 156, 162, 
Adrianupolis, Andrachman, Karacaşehir, Kay- 
ser Kale, Kotyaeion, Maiandros, Philomelion, 
Pusgusé Limnö, Qobädäbäd 

Seleukiden: 73f., Hierapolis (1) 

Senator: Dorylaion 

Seuchen: 81, 98 

Sicheln: 62 

Siebenarmiger Leuchter: Seydiler 

Sichtverbindung (von bzw. zwischen Festungen): Göl- 
cük Kale, Odalı Kale, Sandalion, Tekke Kalesi 

Siedlungskontinuität: Bulasan, Köyyeri 

Siedlungshügel (Hüyüks), Stadthügel: Akmonia, Al- 
panos, Antiocheia, Armutlu, Avdan (2), Baris, 
Bazlar, Beycesultanhüyügü, Cengeloğlu Çift- 
liği, Çukurağıl, Çukurhisar, Dereköy, Dişli, Do- 
rylaion, Dumanlı (2), Erenköy, Eukarpia, Eu- 
meneia, Gaita, Gecek, Güveççi, Güvem, İlk- 
burun, İmişehir, Ipsos, Karahüyük, Karamık, 
Karapazar, Karayahşiler, Keskin, Kidyössos, 
Kindyria, Kızılören, Kolossai, Kümbet Yeni- 
köy, Laodikeia (1), Laodikeia (2), Metropolis 
(1), Midaion, Musalar, Oluklu, Ortaca (1), Oy- 
nığan, Prymnössos, Seleukeia Sidöra, Sevinç, 
Sırıklı, Stektorion, Sultandere, Süpüren, Sy- 
nada, Tymandos, Üçhüyük, Yakakayı Yaylası, 
Yalnızsaray, Yanıkören, Yılankırkan Hüyüğü, 
Yürük Kırka, Zemzemiye, Zizima 

Siedlungen, Siedlungsstellen*: Kuyucak, Miligöz, Sa- 
raycık (2), Saraycıkçiftliği, Sırören, Soa, Spore, 
Susuz, Takina, Yemişli, Yukarı Kuzfındık 

Siedlungsverlagerungen: 161f., Akroinos, Apameia, 
Chönai, Karacaşehir, Kolossai, Laodikeia (1), 
Parlaos 

Siegel: 841., 87f., Adada, Adrianupolis, Agrai, Akmo- 
nia, Apameia, Attuda, Eumeneia, Ginklarion, 
Konana, Sanaos, Siblia, Synada, Synaos, Tibe- 
riupolis 

Signalstationen: 163, Kayser Kale 

Silber: 65, Kotyaeion 

Singliön: 64 

Sklaven: 85, 88, Laodikeia (1) 

Skriniarios: Akroinos 

Skulpturen: Lakerion, Sebastö 

Skythen: 80 

Slawen: 67, 85-88 

Sockel: Sökmen (1) 

Sockel, oktogonaler: Sarıkavak 

Söldner: 99, 102, 118 

Solea: Antiocheia 

Solymer: 12 

Sözopolis, Turma von: 50, 93 

Spatharioi: Sözopolis, Sultandere 
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Spectabiles: 811. 

Sperrmauer: Sülüklü Kale 

Stadt(be)festigung: 111. 162, Akroinos, Ankyra, Eu- 
menela 

(Stadi-) Mauern: 77, 90, A.164, 161f., 164, A.23, 
Adada, Ankyra, Antiocheia, Çetmi, Hierapolis 
(1), Kotyaeion, Laodikeia (1), Synada, Trapezu- 
polis, Tyraion 

Stadtterritorien ә Territorien 

(Stadt-) Tore: Antiocheia, Dorylaion, Eukarpia, Hie- 
rapolis (1), Laodikeia (1) 

Ställe, Stallhöhlen: Ayterek, Bavurdu, Bin İn, Çalca, 
Döğer, Eymir Çiftliği, İnli (2), Phyteia, Seli- 
miye, Seydiler, Söğüt, Sökmen (2), Sülin Kayası 

Statuen: 16, Bazlar, Hierapolis (2), İlkburun 

Statuenbasen: 142, İlkburun 

Stauseen: 60, 152 

Stechmückenplage: Synaos 

Steinbruchinschriften > Blockinschriften 

Steinverstürzungen > Mauerverstürzungen 

Stelen: Anasultan, Çukurören, Demirli, Erten, Ha- 
sanlar, İlkburun, Qobädäbäd, Tyraion, Yeni- 
han 

Steuern, Steueraufkommen: 68, 811., 117 

Steuerfreiheit: Gävur Köy, Nadir, Philomélion 

Steuerregister (osman.): 69 

Stifter, Stifter-, Stiftungsinschriften: Akroinos, Sy- 
nada 

Stoa: Laodikeia (2) 

Strafen: 95, 105, A.291, 139-160; — Diagonalstra- 
Ben, Handelsstraßen ( Karawanenstraßen), Hee- 
resstraße (osman.), Kaldırım, Kong hodos, Kö- 
nigsstraße (persische), Nord-Süd-Straßen(-ver- 
bindungen), Pilgerstraße (byz.), Pilgerstraße 
(osman.), Via regia, Via Sebaste, West-Ost- 
Verbindungen 

Straßenreste, -spuren (Pflasterstraßen): 142, 144, 
145, A.38, 146, 150, 153-155, 158f., Akoluk, 
Aşağı Çalan, Dorylaion, Eukarpia, Gerzile, Hie- 
rapolis (1), Kayser Kale, Kıravdan, Kızık, 
Kurtköy, Malos (1), Sarıöküz, Sebastö, Seydi, 
Seyrecek, Gerzile 

(Straßen-) Stationen: 141f., 143, A.27, 144-146, 149, 
154, A.119, 155-157, 158, A. 159, 160, Aludda, 
Euphorbium, Garübuh, Hanköy, Hebraikö, 
Tuza, İnönü, Ipsos, Krasos, Laodikeia (2), Me- 
sanakta, Peltai, Polybotos, Santabaris, Takina, 
Themisönion, Vicus, Yanıkören 

Strategen: 83-86, 88, 90-93, 95, 98, 107, 109, Akroi- 
nos, Chöma, Dorylaion, Kotyaeion, Krasos, 
Lampö, Pappa, Polybotos 

Stratzlates (28 Anatoles: 96 

Stratopedarchzs: Kotyaeion 

Suffraganbistümer, Suffragane*: 133-135, 136, 138 

Sümpfe: 90, A. 164, 149, 157, Ada (2), Bathys, Me- 
neşlik, Sampsadu kömö, Soa 

Sumpfseen: 54 

Süßholz: 53, Lykos 

Sympolitie: Chairetopa 
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Synagogen: Synada 

Synoden: 126-128, 131f., Hierapolis (1), Kolossai, 
Kotyaeion, Laodikeia (1), Pazon, Sangarios, Sy- 
nada 

Synodia: Estyla 

Synthronos: Hierapolis (1) 


Tagma: 94 

Tâler: 106, Dorylaion, Malabrunias, Pentapolis, Sö- 
zopolis, Tzibritzö 

Tambour: Chönai, İnli (3) 

Tatianer: 129 

Taufbecken ( Kolymböthra): Azanoi, Adada, Doki- 
mion, Erten, Kapıkaya, Kayser Kale, Nakoleia 

Teilherrschaften ( Fürstentümer ): 102, 120, 122-124, 
Chonai, Laodikeia (1) 

Tekmoreterinschriften: Adada, Azara, Kadia, Ka- 
ramıkkaracaören, Kinnaborion, Lankea, Ly- 
kaön, Malos (1), Malos (2), Oynığan, Philomö- 
lion, Terziler 

Tempel: Azanoi, Çukurca (1), Eğirler, Gynada, Hie- 
rapolis (1), Hierapolis (2), İlyas, Kesme, Koçak, 
Laodikeia (2), Méros, Prostana 

Templer: 116 

Territorien (Staditerritorien): 46. 137, Ada (1), Akça- 
köy, Alpanos, Andaeitön chörion, Basmakgı, 
Bedre, Eizikon, Kıravdan, Kitora, Lankea, Na- 
koleia, Nenos, Nötos, Prostana, Sagalassos, Sa- 
паов, Soa, 

Tetrarchie: 18 

Tetrastoa: Laodikeia (2) 

Textilien: 64, Laodikeia (1) 

Theater: Hierapolis (1), Kurtköy, Prymnössos, Stek- 
torion 

Themen*: 45, 49f., 83-85, 90-93, Meros, Polybotos 

(Themen-) Richter: Akmonia 

Thermalguellen ( Heilquellen, heiße Quellen): 54, 90, 
145, 147, A.59a, Agros Thermön, Alpanos, 
Aşağıılıca, Asteles, Dindymos, Dorylaion, 
Emet, Erenköy, Gazlıgöl Kaplıcası, Hasırca 
Çiftliği, Hierapolis (1), Hierapolis (2), Ilıca, Ш- 
caksu, Kızılinler, Kolossai, Lykos, Sangarios, 
Tyraion 

Thermen: Azanoi, Dorylaion, Hierapolis (1), Tyraion 

Thysiasterion: Metellupolis 

Tierornamente: Akrötörion 

Tonkrüge: Bonita 

Tonnengewölbe: (gemauert): Alpanos, Bahçeli Kale, 
Çatal, Chönai, Gerzile, Hierapolis (1), Kedrea, 
Kesme, Mada Adası, Nuhören, Saparta, Gerzile; 
(Höhlen): Ayazini, Ayterek, Пап Musch, Phy- 
teia, Selimiye, Seydiler 

Toparchös: 104, Chöma 

Topoteretes: 104 

Topoteretes (kirchlich:) Ipsos, Sözopolis 
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Tore (Türen): Bekilli, Eğrigöz (1), Gerzile, İlyas, 
Kotyaeion, Küçükköy, Malos (1), Melekgazi 
Türbesi, Sagalassos, Şahinkaya Kalesi, Sözopo- 
lis, Tekke Kalesi, Zahran Deresi 

Torsteine > Türsteine 

Treppen: Adada, Avdılas Kale, Çukurca İnler, Do- 
бап Kale, Hasırca Çiftliği, İnli (4), Karababa, 
Kedrea, Kilise, Kırk Merdiven Kale, Phyteia, 
Seydiler, Sülin Kayası, Timbrias, Urum Kuş 

Trikömia: Gaiukömë,  Üghüyük, Yalnızsaray, 
Zemme 

Trimitos ^ Drillich 

Tröge > F'uttertröge 

Trojaner 71 

Trümmerfelder ә Ruinen 

Tuff(gestein): Metropolis (2) 

Tulüniden: 95 

Tunica (Trimitaria): 64, Laodikeia (1) 

Türgewände: Gelinkaya, Melekgazi Türbesi, Sagalas- 
808 

Türken*: 65, 68f., 99-124, 135-138, 162, 164, Akro- 
kos, Antiocheia, Apameia, Augustopolis, Ba- 
thys, Charax, Chönai, Dorylaion, Ginklarion, 
Hierapolis (1), Lakerion, Lampe, Laodikeia (1), 
Laodikeia (2), Maiandros, Panasion, Polybotos, 
Sarapata Mylönos, Siblia, Sözopolis, Sözopolis, 
Synaos, Tembros 

Turkmenen: 63, A.6, 69, 98, 108, 116, 120-122, 124, 
135f., 164, Apameia, Kotyaeion, Laodikeia (1) 

Turmarchen: 50, 93f., Ginklarion, Sözopolis 

Türme: 162, Asar Kale, Azanoi, Dorylaion, Eğrigöz 
(1), İnönü, İvrim Kalesi, Karacaşehir, Kayser 
Kale, Kedrea, Kızılkale, Kotyaeion, Мада 
Adası, Nakoleia, Şahinkaya Kalesi, Seleukeia 
Sidöra, Sığırlık Kale, Sözopolis, Synaos; dreiek- 
kige Türme: Gerzile, Sülüklü Kale; Halbrund- 
türme: 162, Gâvurevi, Kotyaeion, Kurtköy, 
Tekke Kalesi; hufeisenfórmige Türme: 162, Ko- 
tyaeion; pentagonale (fünfeckige) Türme: 162, 
Sözopolis, Plattformtürme: Kotyaeion; Polygo- 
naltürme: 162, İvrim Kalesi, Kotyaeion; Recht- 
ecktürme: Bahçeli Kale, Bonita, Chöma, Chönai, 
Cukuróren, Kayser Kale, Tekke Kalesi, Gerzile; 
Rundtürme: Ankyra, Azanoi, Hisar Bey, Kan- 
dilli, Kayser Kale, Tekke Kalesi; schiffsbug- 
artige Türme: 162; U-förmige Türme: Saruhan- 
lar; Vierecktürme (guadratische Türme): Aza- 
noi, Bahçeli Kale, Eğrigöz (1), Gerzile, Karaca- 
hisar (2), Kotyaeion, Mada Adası, Malos (1), 
Saruhanlar, Sözopolis, Sülüklü Kale 

Turmen: 50, 931. 

Türschwellen: Erten, Gelinkaya, Karamık, Küçük- 
köy, Melekgazi Türbesi, Nuhköy, Seydi 

Türsteine (Torsteine): 62f., Başmakçı, Dodurga (1), 
Eibeos, Erten, Göynükören, İlkburun, İnli (4), 
İslâmköy, Kırka (1), Nuhköy, Panasion, Sei- 
linda, Soa, Tahsin, Traianupolis, Yalnızsaray 

Türstürze, Türsturzbalken: Adrianupolis, Armutlu, 
Asar Kale, Kesme, Lunda 
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Uğ-Turkmenen: Laodikeia (1) 

Umbenennungen: 68, 122, Agros Thermön, Akroinos, 
Apameia, Chöma, Laodikeia (1), Nikopolis, 
Pentapolis, Pusgusö Limne, Sözopolis 

Umfassungsmauer > Mauerring 

Ummauerung > Mauerring 

“Ummayaden: 89 

Umsiedlungen > Ansiedlungen 

Urkunden: Laodikeia (1), Maiandros 


Verbannungen, Verbannungsorte: Bonita, Chönai, 
Kotyaeion, Masalaion, Pepuza, Synada 

Verschleppungen von Spolien: Anbanaz, Dodurga (2), 
Dokimion, Prymnessos, Spore, Synada, Tipriza 

Verwaltung, Ämter u. Titel > Apo hypatön, Basilika 
kommerkia, Basilikon chörion, Buleutes, Demoi, 
Diokletianische Reformen, Diözesen, Domänen, 
Eparchien, Episkeptites, Exkussatoi, Hypatikos 
Galatias, Höchstpreisedikt Diokletians, Kaisar, 
Katepanö, Komös tu thiu konsistöriu, Kommer- 
kiarier, Legatus Augusti pro praetore, Ostiarios, 
Parakoimömenos, Praeses, Praetor, Prötobestia- 
rios, Regiones, Satrapien, Skriniarios, Spatha- 
rioi, Spectabilis, Steueraufkommen, Steuerfrei- 
heit, Steuern, Steuerregister (osman.), Strategen, 
Territorien, Themen, (Themen-)Richter, Tur- 
men, Vikar 

Verwaltung, kirchliche o Kirche, Verwaltung u. Orga- 
nisation 

Via regia: 150 

Via Sebaste: 148, 150, 152-154, 156, Antiocheia, Asar 
Kalesi, Eğridir Gölü, Kızılören, Neapolis, 
Pappa, Sözopolis, Tymandos, Zengibar Kalesi 

Vikar, Vikariat: 811. 

Völker > Araber, Armenier, Avaren, Barsakides, 
Bulgaren, Deutsche, Franken, Franzosen, Gala- 
ter, Georgier, Goten, Gotthograikoi, Greuthungen, 
Griechen, Homanadenser, Hunnen, Ionier, Isau- 
rier, Karer, Kelten, Kimmerier, Kumanen, Ly- 
der, Lykaonier, Lykier, Lykokraniten, Mongolen, 
Muski, Normannen, Ostrogoten, Pamphylier, 
Parther, Perser, Phryger, Pisid(i)er, Pisiditai, 
Römer, Sasaniden, Seldschuken, Skythen, Sla- 
wen, Solymer, Trojaner, Türken, Turkmenen, 
Uğ-Turkmenen, Westgoten 

Volutenkonsolen: Saparta 

Vormauer: 162, Karacasehir, Kotyaeion, 

Vororte ( Proasteia): Akroinos, Antiocheia 

Votivsteine, -tafeln: 621. 

Vulkane, Vulkanlandschaft: 56 


Wachtburgen, Wachttürme: Eğrigöz (1), Kayser Kale, 
Saruhanlar 

Wagen: 119 

Wandkonsole: Selimiye 

Wasserbehälter: Seyrecek 
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Wasserleitungen: Eumeneia, Trapezupolis; (Hoch-) 
Druckwasserleitung: Apameia, Laodikeia (1), 
Eğrigöz (1), Kidyössos, Nakoleia, Trapezupolis; 
Quellleitung: Dindymos; Rohrleitung: Sülüklü 
Kale; Steinrohre: Apameia, Trapezupolis; Ton- 
rohre: Antiocheia, Trapezupolis 

Wasserturm: Laodikeia (1) 

Wasserversorgung: Siblia; > Aquädukte, Brunnen, 
Klärbecken, Quellen, Quellfassungen, Reservoir, 
Wasserbehälter, Wasserleitungen, Wasserturm, 
Zisternen 

Wehrgang: Bekilli 

Weiden: 64, 90, 114, 118, Dorylaion 

Weihinschriften: Abbuköme, Anasultan, Aşağılıca, 
Asteles, Avdan (2), Netos, Phyteia, Sarısungur, 
Süpüren, Terziler, Türkmen Baba 

Wein(bau): 63, Synada 

Weingârten: 63 

Weizen: 62, Synada 

Werften: Qobadabad 

West-Ost-Handelsstraße(-verbindung): 139, 145-148, 
149-154, 159, 163, Philomölion 

Westgoten: 80 

Winterweiden: 114 

Wirtschaft: 62-66, 76, 84, 118, Synada; + Ackerbau, 
Gewerbe, Handel, Landwirtschaft, Märkte 

Wolle: 64, Laodikeia (1) 


Zahnschnitt: Küçükköy, Saparta 

Zarzakon: Synada 

Zellen ( Mönchs-, Eremitenzellen): Bülüç Alanı, Bu- 
runkaya 

Ziborien: Alaca Asma, Azanoi, Memiç Kaya, Nallı 
Kaya 

Ziegel: Ahlatçı İnler, Ak Dağ, Appia, Banbula, 
Chöma, Eldizen Çiftliği, Gelinkaya, Gökçeoğlu, 
Gölcük Kale, İlkburun, Kadoi, Konana, Malos 
(1), Midaion, Polybotos, Sarıkavak, Saruhanlar, 
Seleukeia Sidöra, Yanıkören, Yukarı Kuzfındık 

Ziegelgewölbe: Avdan (1), Eğrigöz (1) 

Ziegelöfen: Hierapolis (1) 

Ziegen: 64 

Zinnen: İnönü 

Zinnober: 65, Laodikeia (2,) Zizima 

Zisternen: 108, Adada, Akroinos, Asar Kale, Asar 
Kalesi, Attuda, Avdan (1), Bahçeli Kale, Bal- 
cam, Büyük Kalecik, Çamurlu, Çatal, Chöma, 
Chönai, Doğanlı Kale, Dumanlı (1), Eğrigöz (1), 
Gölcük Kale, İvrim Kalesi, Karaağaç, Karaca- 
şehir, Kayser Kale, Kedrea, Kesme, Kestel, 
Kızılkale, Koyunun Çiftliği, Kurtköy, Odalı 
Kale, Phyteia, Şahinkaya Kalesi, Sandalion, 
Seydiler, Sülüklü Kale, Tekke Kalesi, Timbrias, 
Trapezupolis, Zengibar Kalesi 

Zitadellen: Akrötörion, Ankyra, İnönü, Kotyaeion 


В. GEOGRAPHISCHES REGISTER 


Das Register enthält die thematisch relevanten antiken, mittelalterlichen und neuzeitlichen geographi- 
schen Namen. Weitgehend berücksichtigt wurden die Varianten mittelalterlicher Toponyme; daher sind auch 
Ortsnamen im Genitiv (z.B. Namen von Bistümern, in diesem Fall gekennzeichnet durch den Zusatz 
„episkopos“) oder in adjektivischer Form (z.B. Ethnika) einbezogen, wenn ein Nominativ nicht eruierbar 
oder sicher ableitbar ist. 

Gleichlautende Toponyme werden unterschieden durch die Numerierung homonymer Lemmata (z.B. 
Avdan [1] und Avdan [2]), durch Lokalisierungsangaben (z. B. Akören (s. von Eskişehir) und Akören fv. von 
Afyon Karahisar]), durch Hinzusetzen der Lemmata, unter denen sie aufscheinen (z. B. Avşar Deresi [Calkóy] 
und Avşar Deresi [Seydiler]), oder durch Angabe anderer Namen, unter denen sie ebenfalls bekannt sind (z. B. 
Hoyran [Gölyaka] und Hoyran [Kumdanlı)). 

Folgende Toponyme wurden in das Register nicht oder nicht mit allen Stellen aufgenommen: 

1. Toponyme, die Bestandteile von Personennamen (z. B. Ióannés von Kappadokien) oder Sachbezeichnun- 
gen (z. B. Konzil von Ephesos) sind. 

2. Die bearbeitete Region betreffende geographische Begriffe, wenn es sich bloß um Lokalisierungsangaben, 
nicht aber um spezielle Behandlung des Gebietes handelt; insbesondere gilt dies für Ortsnamen, die lediglich 
der geographischen Einordnung eines Lemmas dienen (2. В. Akçaköy, Ort in Phrygien an einem Nebenfluß 
des T'embros, 7km w. von Altıntaş (Kurtköy), ..., etwa 41km s. von Kotyaeion ( Kütahya)). 

3. Toponyme, die von ihrem Lemma her durch Verweis auffindbar sind (z. B. Ampus unter Anbanaz und 
Anbanaz unter Ampus). Regelmäßig blieb bei den Metropolen die Liste der Suffraganbistümer und bei 
Suffraganbistümern die Unterordnung unter eine bestimmte Metropole unberücksichtigt. 

4. Toponyme, die Anfangs- und Endpunkte von byzantinischen oder modernen Straßen angeben, an denen 
ein Ort liegt (z.B. Aludda, Station an der Straße von Philadelpheia nach Dorylaion). 

5. Kirchen und Klóster, wenn ihr Name blof in dem des Heiligen, dem sie geweiht sind, oder in einem 
Personennamen besteht, es sei denn, sie sind Lemma oder werden sonst speziell behandelt. Sie sind über den 
Sachindex (unter Kirchen bzw. Klóster, Patrozinien) auffindbar. 

Kursiv gedruckt sind die Stichwörter innerhalb des geographischen Registers. Auf sie wird innerhalb des 
geographischen Registers mit Pfeil verwiesen (Verweise ebenfalls kursiv). Halbfette Seitenzahlen weisen auf 
die Hauptstelle(n) in der Einleitung hin, bzw. auf die Stelle, wo das Stichwort als Lemma behandelt wird. 


Abassum 182 Ada (1) 169, 349 

Abbokomz 169, 382 Ada (2) 169 

Abbukomz 169, 382 Ada İni 379 

Abdullah Mahallesi 232 Adaçal 211 

Abeikta 414 Adada 134, 157, A. 148, 170 
Abgerm 410 Adala 152 

Abrostola 143 Adana 101 

Abiye 189 Adaras 171 


Abrümasmäna 144 

Abya Çayı 256 

Abydos 97, 205 

Achyraus 120 

Acı Göl 52, 55, 57-59, 64, 149, 206, 213f., 321f. 

Acı Tuz Gölü 50, 59, 108, 120, 214 

Acıkuyu 375 

Acıpayam 52 

Acıpayam Ovası, Ebene (Becken) von Acıpayam 47, 
155, 233, 235, 291, 403, 418 

Acıpınar 375 

Achk Pazarı 355 


Adıgüzel Barajı 60 

Adıyan Çayı 171 

Adramyttion 117 

Adrauliya 239 

Adrianupolis (Pisidien) 62f., 79, A.63, 114, 132, 134, 
145f., 171f., 254, 305 

Adrianupolis (Thrakien) 120 

A-d-r-liya 239 

Adrüliya 238 

A-d(d)-r-(w-)liya 239 

Aegyptus Herulia 78 

Aegyptus Iovia 78 
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Aetoi 194 

Afyon, Afyon Karahisar 53, 551., 61, 147, 158, 177, 
231f., 237f., 292, 364f., 395, 402 

Afyon Karahisar (Provinz) 52, 69 

Afyon Ova 54, 56, 59 

Ağaçköy 147, 174, 401 

Ägäis 45, 53-55, 61, 77, 268, 363 

Agalar 302, 410 

Agalassos 3681. 

Ağapınar 342 

Agathe Köme 67, 133, 172, 270 

Agathicum 67, 172, 270 

Agdamia 176 

Aghrys 307 

Ağık Çayı 171 

Ağın 209 

Aglasia 194 

Aglasun 47, 156, 368 

al-Agrab 163 

al- Ağrâd 142, A.19 

Agrai 134, 172 

Agrillum 141, 142, A. 14, 15 

Ağrıs 307 

Agroi 172 

Agros 172 

Agros para polamon 173, 273 

Agros Thermön 172f., 2721. 

Agrustopolis 106, 197, 268 

Ägypten 62, 71, 78, 85, 100, 127, 313 

Ağzıkara 395 

Ahar 173 

Ahat 1751. 

Ahiler 174 

Ahır Dağı 56, 63, 151, 217, 233, 266 

A harhisar 2331. 

Ahırköy 173 

Ahı(r)lar 174 

Ahlat 101 

Ahlatçı İnler 173 

Ahlatözü 113 

Ahmet Bey Mevkii 218 

Aigilon 163 

Ai-Kuruk 201 

Ainos 136, 186 

Aizanitis 368 

Aizanoi 201 

Ak Dağ (nw. von Synaos) 178f. 

Ak Dağ (Salbakos) 46, 258, 288 

Ak Dağ (Sagalassos) 368f. 

Ak İn 209 

Akait 145, 254 

Akar Çay 59, 62-64, 93, 106, 147f., 177f., 217, 220, 
225, 251, 292, 364f., 391f., 395, 402 

Akar Su 372 

Akbıyık 141 

Akçabelen 220 

Akçakaya 392 

Akçaköy 174 

Akçamescit 174 
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Akçaşar (Timbrias) 405 

Akçaşar (б. des Hoyran Gölü) 153 

Akçaşehir 174 

Akçay 244 

Akdağ (Chöma) 47, 55, 157, 222 

Akdağ (Salbakos) 155, 273, 285 

Akdağ (nw. von Synaos) 46, 55 

Akhan 149, 175, 249 

Akharım 121, 292, 411 

Akhisar (phryg. Hochland) 175 

Akhisar 55 

Akın 175 

Akkale 222 

Akkent 196 

Akkonak 292 

Akköprü (bei Kotyaeion) 151 

Akköprü (Maiandros) 333 

Akmone(i)a 49, 63, 65, 67, 84, 131, 133, 143, 146f., 
151, 158f., 175f., 194, 207f., 279, 294, 406 

Akmöne(i)a 175 

Akoluk 146, 176f. 

Akören (s. von Eskigehir) 144, A.28, 177 

Akören (w. von Afyon Karahisar) 158 

Akpara Kale 258 

Akpınar Dağı 405 

Akridür 179, 245 

A kro£nos (Ethnikon) 177 

A krotnos 62f., 67f., 88f., 109f., 113, 134, 144, A.34, 
147, 148, A. 65, 149, 151, 158, A. 159, 161, 164, 
A. 25, 177f., 182, 197, 286, 336 

A krokonu (episkopos) 178 

Akrokos 49f., 109, 162, 178, 179,, 245, 405 

Akroku (episkopos) 178 

Akronios 177f., 182 

Akronos 178 

Akrötörion 124, 155—157, 165, 179f., 245, 398 

Akrun 89, 177 

Akrunos 109, 113f., 177f., 286 

Aksaray 114, 154 

Aksaray (Provinz) 70 

Akşehir 46, 63, 359f. 

Aksehir (Provinz) 70 

Akşehir Gölü 52, 54, 59, 64, 402 

Akşehir Ova 54, 56 

Aksiari 360 

Aksu (Mirahor) 253, 4051. 

Aksu Çayı (Kestros) 57f., 60, 301, 398 

Aksu Çayı 330 

Aktaş 329 

Aktorion 389 

Akviran 144, А. 28, 177 

Akyol Tepesi 351 

Akyurt 417 

Akyuva 216 

Alaca Asma 180 

Alaçam Dağları 46, 56, 113 

al-“Alamain 144 

Alamassu (episkopos) 182 

Alamescit 389 
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Alanya 360 

Alanyurt (Bavurdu) 208 

Alanyurt (Maruf) 360 

Alaşehir 108f., 115, 120, 151 

Alaşehir Çayı 268 

Alayund 195 

Aleön (episkopos) 181 

Aletdüzen Çiftliği 247 

Aleu, Aleus (episkopos) 181 

Ali Baba Tekkesi 380 

Ali Effendi (Yayla) 243 

Alia 47, 133, 180f., 322 

Alianon katoikia 63, A.4, 180 

Alibey 147, 385, 401 

Alina 133, 180 

Alınca 299 

Alıncık Türbesi 282 

Alınviran 181 

Alhören 181 

Alpanos 181 

Alpanoz 181 

Altıgöz Köprüsü 147, 178 

Altınapa Han 146, 154 

Altıntaş (İlçe Merkezi) 319, 385 

Altıntaş (Köyü) 63, 65, 147, A.62, 319, 385 

Altıntaş Ovası 62, 134, 147, 201, 244, 256, 319, 343, 
365, 385, 400, 412, 414, 420 

Altuncebbar Çiftliği 409 

Aludda 151, 182, 265, 279 

Alydda 182 

Amadassé 134, 182 

Amaseta 88, 103, 119 

Amasra 109 

Amastris 109, 177 

Ambason 182 

Amblada 79, A.63, 185 

Ameth 247 

“Ammüriya 143, A.27, 144, 145, A.35, 297, 364 

Amorion 46, 48, 49, A. 25, 63, 67, 84-93, 95f., 99, 101, 
110, 111, A.338, 131, 134f., 143f., 145, А. 35, 36, 
159, 164, A. 25, 177, 231, 238f., 241, 297, 359, 
3621., 373 

Ampus 182 

Anabura (1) 182f. 

Anabura (2) 74, 183 

Anabura (bei Palaion Beudos) 74, 183, 209 

Anamas Dağı, Anamas-Gebirge 581., 252, 264 

Anastastupolis (Galatien) 321 

Anastastupolis (Phrygien) 133, 384, 422 

Anasultan 183 

Anatolikön, Thema 45, 49f., 841., 88, 91-94, 98-100, 
103, 131, 143, 1772, 196f., 213, 336, 338, 363, 
366f., 372, 398 

Anatolu (Provinz) 70 

Anaua 371 

Anaua Limn& 149, 206, 213f., 371 

Anava-See 64, 120, 221 

Anayurt 195 

Anbanaz 183£. 
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Andaeitön chörion 184 

Andrachman 114, 184 

Aneensis, Anensis 371 

Angelokastron 122. 163, 222 

Ani 98 | 

Anıtkaya 147 

Ankara 45 

Ankyra (Galatien) 83f., 90, 92, 95, 102, 108, 119, 126, 
A.21, 139, 143, 159, A. 168, 239, 298, 341 

Ankyra, Ankyra Sidera 66, 132f., 152, A. 104, 184f., 
194, 396 

Ankyrasynaos 184 

Anö Phrygia 103 

Anos(s)on 147, 251, 392 

Antäkiya (Antiocheia in Isaurien) 86 

Antäkiya (Antiocheia in Pisidien) 86, 185f. 

Antalya 148, 154, 157, 324 

Antalya, Golf von 301 

Anthios 156, 185f., 244 

Antigus 96, 409 

Antimacheia 251, 392 

Antiocheia (Isaurien) 86 

Antiocheia (Karien, am Mäander) 115, 258 

Antiocheia (Pisidien) 48, 62, 64, 67f., 74, 76, 86, 88f., 
106f., 111, 125, 130f., 134-136, 138, 148, 
153-157, 164, A.25, 176, 183, 185-188, 286, 348, 
398 

Antiocheia (Syrien) 97f., 101, 107f., 112, 123, 126, 
132, 239, 345 

Antiocheia elattön, he mikra 1851. 

Antiochta minor, parva 185 

Antiochia pisidia 154, A.119 

Apamea ciboton 154, A.119, 159, A 163 

Apameia (Kibötos) 47, 50, 74, 79, 114, 118, 120, 132, 
134, 147, 149-151, 154-160, 176, 188f., 197f., 
206, 234, 252, 297, 323, 332f., 335, 340, 357, 
370f., 382, 393, 413 

Apameia (Syrien) 86 

Aphrodisias 46, 77, 83, A.95 

Apoköme 169, 382 

Apokomi 169, 382 

Apollönia 63f., 74, 76, 150, 153f., 197, 387 

Aporidos come 1971. 

Appa 321 

Appeta 190 : 

Ap(p)ia 47, 133, 146f., 151, 174, 189f., 385 

Appola 361 

Agarsüs 142, А. 19, 255, 281, 317 

Agrasüs 142, A.19, 317 

Agşarâ 114 

Agshär 360 

Aquae Germ. 147, 256 

Aquae Saravenae 97 

al-Aqwär 142, A.19 

Arab Sheik Sultan 216 

Arabia Nova 78 

Araguenoi 412, 420 

Bien “Arandisi 142, A. 19 

Arap Mezarlığı 374 
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Arapören 3351. 

Arapşeyh 216 

Arcilaio 143 

Ardaban 190 

Ardabau 126, 190 

Ardida 133, 190 

Aresli 354 

Argaios 163 

Arginusa 340 

Argıtham 145, 1901. 
Arifler 191 

Aristeta 133, 191, 247 
Aristion 191 

Arızlı 331, 354 
Armeniakon, Thema 84-86, 92, 99, 101, 103 
Armenien 82-85, 88f., 98f., 101, 129, 223 
Armenokastron 141 
Armutlu 149, 191f. 
Armutlu (İnli (3)) 280 
Arpa Deresi 419 

Arslan Taş 309 
A(r)slanapa 152, 349, 389 
A(r)slanbeyli 169, 382 
Arslanlı 192 

Arzawa 12 

Aşağı Çalan 192 

Aşağı Kuzfındık 418 
Aşağı Piribeyli 362 
Aşağıçığıl 146, 211 
Aşağulca 192, 419 
Aşağıseyit 193 

Asar (Alia) 180 

Asar (Attuda) 195 

Asar (Çetmi) 220 

Asar (Erten) 249 

Asar (Gerzile) 258 

Asar (Kesme) 300 

Asar (Takina) 397 

Asar Kale 163, 165, 193, 337 
Asar Kalesi 154, 193 
Asar Tepe 210 

Asar Tepesi 2911. 
Asardağı 256 

Asarkaya (Karaağaç) 289 
Asarkaya (Yapıldak) 415 
Asarlık Mevkii 169 
Asarönü 267 

Asartepe 405 


Asia, Asien 74-77, 87f., 90f., 104, 109, 125f., 130, . 


132, 177, 188, 268, 333, 359, 393, 396 
Asia et Hellespontus 78 
Astana, Asianische Diözese 811., 130, 132 
Askania Limne, Askania-See 46, 73, 153 
Aslanapa > Arslanapa 
Aslanbeyli > Arslanbeyli 
Aslanlı 192 
Aslıhanlar 194, 351 
Asma Evleri 200 
Asma İnler 280 
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Asmacık Tepe 341 

Asöpos 325 

Asparta 373 

Assar Kumbet Kale 291 

Assarlar 266 

Astelös 152, 194 

Atabey 59, 172 

Atalan 399 

Atalan Yaylası 399 

Atalantekke Köyü 399 

Atakent 136, 344 

Atanassos 133, 194 

Atar 4091. 

Atazxasitenoi 350 

Atburnu 278 

Atenia 134, 195 

Ateus 89, 194f. 

Atlı yol Mevkii 210 

Atlıhisar 1591., 195, 394 

Atli-Hissar 206 

Atmenia 134, 195 

Attaleia 111f., 115f., 149, 154f., 157, 164f., 253, 
393f., 398 

Attekomenu 196, 321 

Attiköm 196, 321 

Attuda 46, 133, 195f., 343 

Atyochörion 196 

Atyoköme 196, 321 

Atzula 103 

Auada 199 

Augustada 196 

Augustamnica 78 

Augustopolis 65, 106, 110, 134, 143, A.27, 144, A. 34, 
178, 182, 196f., 251, 268, 392, 402 

Aulocrene 1911. 

Aulön 197 

Aulutrena 197 

Aulutrene 14, 150, 163, 197f. 

Aurakleia 198 

Aurokla 134, 198 

Aurokra 198 

Auzentios 163 

Avdan (1) 12, 198f. 

Avdan (2) 199, 392 

Avdan Mahallesi 362 

Avdılas Kale 72, 199, 200 

Avlağı Dere 159 

Avşar Deresi (Çalköy) 218 

Avşar Deresi (Seydiler) 380 

Awgarm 4091. 

Azari 360 

Ayazini 200, 312 

Aydın 83, A.95 

Aykırıkçı 201 

Ayterek 72, 201 

Ayvalı 201 

Ayvalı (Sıcaeddin) 382f. 

Ayvalı Cayı 253 

Azalas 240 
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Azanoi 47, 62-65, 132f., 146, 151f., 162, 201-203, 
263, 385, 398 

Azara 203 

Azari 203 


Baba Tepesi 380 

Babadağı 46, 55, 285, 288, 407f. 
Bacakale 238 

Bagdäd 89 

Bageis 45f. 

Bağırsak Dere 285 

Bağırsakdere (Boğazı) 154, 193, 355 
Bağlıca 259 

Bahçeli Kale 165, 2031. 

Bahçesaray 145, 348 

Bahşeyiş 381 

Bahtıllı 161, 204 

Baklanovası 294, 329 

Baladız 156 

Balasan 216 

Balcam 204 

Balçıkhisar (bei Eumeneia) 158, 294 
Balçıkhisar (bei Synada) 159, 204f., 209 
Baldschykly 342 

Balıkkaya 248 

Balkan 77, 86f., 91, 112, 116, 131 
Balkı 211 

Ballık Tepe 388 

Balümün 146 

Bambıl 205 

Bambul 205 

Banaz 52, 56, 266, 283, 354 

Banaz Çayı 63, 237, 248, 267, 283 
Banaz Ovası 119, 151, 237, 283, 332, 354, 383 
Banbula 205 

Barata 95 

Barda Çayı 372, 418 

Bardağtta 46, 96, 205, 338, 409 
Bardakçı 143, A.27, 144, A. 28, 345, 3721. 
Bardakçı Deresi 372 

Bardakçı Suyu 418 

Bardaklı 373 

Baris 47, 76, 79, A.63, 132, 134, 206, 297, 373 
Barla 356 

Barla Dağı 511. 

Barnakumeön (episkopos) 176 
Başağaç 215 

Başara 206 

Başaran 206, 246, 265, 338, 356 
Başhüyük 206 

Basilaqün 142, A. 19 

Basilika Therma 96 

Başköy (sö. von Bilecik) 142 
Başköy (Ruus Köy) 171 

Başlı Çayı 285, 288 

Başmakçı 206f., 371 

Başmakçı Yayla 207 

Başören 207, 296 

Başören (Başaran) 206 


441 


Başören (Tekke Kalesi) 399 

Baştepe 251 

Bathos 123, 207 

Bathys 90, А. 164, 113, 1152, 118, 123, 207, 235, 238, 
240f., 281, 287, 317, 400, 417, 420 

Bathys Ryax 101 

Batos 131, 207f. 

Bavurdu 208 

Bayat 208 

Bayat (Kedrea) 232, 297, 299, 381 

Bayat (bei Seleukeia Sidera) 250, 378 

Bayatcık Deresi 305 

Bayboğan Deresi 352 

Bayındır Harabeleri 208 

Bayram Ali(ler) 228 

Bayram Aliler Kale 228 

Bazlar 74, 209 

Bedel Kale 300 

Bedeş 209, 394 

Bedestan 200 

Bedre 209f. 

Bekilh 210, 233, 409, 412 

Bel Deresi 341 

Belkaracaören 244 

Belkavak 210 

Belören 211 

Belören (bei Kremna) 155 

Belova 211 

Berber İni 340 

Bermende 255, 360 

Berroia 353 

Beşkardeşler 142, 278 

Beşkarış 211, 255 

Beşparmak Dağı 56f., 357 

Beşpınar 370 

Beşsaray 295 

Beyce 211f. 

Beycesultanhüyüğü 212 

Beyerli 212 

Beykavağı 300 

Beykışla 418 

Beykonak 410 

Beyköy 259 

Beylerhanı Köyü 329 

Beyşehir (Çizikdam) 225 

Beyşehir (Mistheia) 46 

Beyşehir (Provinz) 70 

Beyşehir Gölü, See von Beyşehir 46f., 52, 58f., 154, 
328, 366 

Beyyazı 1821. 

Bezirgân 212, 

Bicus 413 

Bilecik 141, A.4, 142, 287 

Bin İn 213, 399 

Bin İnler 213 

Bindaios 134, 156, 213 

Binin Deresi 213, 399 

Bisse 362 
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Bithynien 45f., 48, 62, 67f., 77, 79, 82, 85, 87, 93, 
100-103, 109f., 112f., 123, 179, 230, 333, 360, 
368, 372 

Blaundos 46 

Böbrek Taşı Hamamı 256 

Boğaz Köy 184f. 

Bol(a)vadin 364 

Bolo 407 

Bolu 143 

Bolvadin 47, 3631. 

Boneta 213 

Boneta 213 

Bonita 163, 213f., 223 

Bosporus 93, 103, 114, 143, A.27 

Botana 209 

Boyah 259 

Boz Dağ (n. von Eskişehir) 143, 278, 317, 397f., 420 

Bozalan 214 

Bozdağ (n. von Ikonion) 46 

Bozüyük 105, A.291, 141f., 255 

Braksis 50 

Bria 214f., 277 

Briana 214 

Brimenae, Brimönön, Brimenu (episkopos) 329 

Brozos 215 

Bruzos 134, 215, 353 

Bryzos 215 

Bucak 57, 156 

Buhairat al-Basilyün 402 

Buhairat Büsaranda 145, A.35, 364, 402 

Bukellariön, Thema 49, 901. 

Bulasan 145, 215f. 

Bulgarien 68, 108, A 315, 359 

Bulgaz Dağı 401 

Bulkaz 214 

Bulkaz Dağı 231, 416 

Bülüç Alanı 216 

Bulwatin 145, A.35, 364 

Bunaklar 143, A.22 

Büngüldek 174 

Burdur 61 

Burdur (Provinz) 52, 66 

Burdur Gölü, Burdursee 47, 52, 58f., 73, 153, 156, 
185, 279 

Burgaz 214 

Burgaz Dagı 231, 401, 416 

Burgazdağı 158, 214 

Burglu 119, 122, 123, A.430, 387 

Burhaniye 258 

Burnu 216 

Burnu Deresi 216 

Bursa 54f., 230, 416 

Burunkaya 216 

Büyük Corca 216f. 

Büyük Kabaca 153 

Büyük Kalecik 217 

Büyük Menderes 60, 332 

Büyük Tagkesti 247 

Büyük Yaka 397 
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Büyükdere 418 

Büyükoturak 217 

Büyüksincanlı Ova (в) 47, 291, 301, 304 
Büyükyayla 381 

Byzanz > Konstantinopel 


Cafergazi Tekkesi 243 
Cakçalar 417 

Çakırözü Deresi 216 
Çakırsaz 385 

Çal 217 

Çal (oberer Mäander) 56 
Çal Deresi 174, 183 
Çal Ova 332 

Çalca 218 

Çalköy 218 

Çalköy Yaylası 217 
Çalova 234 

Çaltı Suyu 142, A.18 
Çaltı Yaylası 317 
Çamdibi 351 

Camili Dağı 179 
Çamiliköy 369 
Çamiliyayla 308 
Çamköy 286 

Çamlı 362 

Çamlıca (Gökçebe) 218 
Çamlıca (Sanöküz) 375 
Çamlık 47, 80, 155 
Çamurlu 218 
Çamurluiğret 218 
Çamurovası 288 

Can Ada 179 

Çanaklı 155, 335 
Çandır 157, 219, 398 
Çandır Ova 46, 60, 203, 306, 364 
Çandıraz Deresi 114, 183 
Çankırı 88 

Çapalı Gölü 1971., 370 
Çardak 55f., 149, 214 
Çardak Ova 56 
Çardaklı 398 

Caria et Phrygia 48 
Çarık 407 

Çarık Ören 226 
Çarıksaray 347 
Çarşamba 218f. 
Çarşamba Suyu 59 
Casiri 259 

Çatal 219 

Çatmalı Dağı 63, 294 
Çavdarhisar 2011., 226 
Çavdarsuyu 201 
Çavlum 380 

Çavuşçu 410 

Çavuşçu Gölü 54, 59, 409 
Çay (Stadt) 113, 144f., 148-150, 282, 411 
Çay (Fluß) 411 
Çayhisar 47, 301 
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Çayırbağ 282 

Çayırbaşı 420 

Çayıroluk Mahallesi 191 

Çayıryaka 354 

Çayıryazı 257 

"Çaykışla 219. 

Çaysimav 299 

Cebrail Dağı 368 

Çekirler Tekkesi 338 

Çeltikçi 220 

Çengeloğlu Çiftliği 220 

Çepişli Dere 191 

Ceresivrisi 155 

Çerkeşköy 201 

Çetmi 220 

Cevitli Mahalle 232 

Cevizli 345 

Çevrepnar 309 

Chairetopa 125, 133, 221, 223, 285, 295, 310 

Chaldia, Thema 99 

Chalkedon 83, 861. 

Charaz 119, 221, 222f., 263, 322, 324 

Charax Alexandru 221f. 

Charsianön, Thema 97, 101 

Chelidonia 139, A.1 

Chliara 117 

Chliat 101 

Choma 50, 103f., 118f., 122, 157, 162f., 222, 253, 321 

Chönai 49f., 65, 68, 84, 100f., 112, 118-120, 122, 
124f., 133, 135-138, 161-164, 188, 214, 221, 
222-225, 263, 276, 310, 314, 323-325, 331, 333, 
394 

Chorasan 99 

Chortokope(i)on 186 

Christupolis 347 

Chrysés 225, 310, 319, 330 

Chrysopolis 91, 102f. 

Çifteler 46, 90, A.164, 93, 144, 284, 372 

Giftlikköy 276 

Çifilik Köyü 278 

Çifut Kasaba 393 

Cilicia 75, 393 

Çindere 404 

Cıngıraklı Mevkii 328 

Çirişli Dağı 259 

Çiva maden 421 

Çivril 56, 158, 212, 295 

Çivril Ovası, Ebene von Çivril 212, 332, 386, 414f. 

Çizikdam 225 

Clanudda 151 

Çobankaya 159 

Çobanlar (1) 225f., 251, 364 

Çobanlar (2) 226, 296 

Çobanözü 226 

Çömlekçi 226 

Cocleo 143, А. 26, 151 

Çoğu 46, 361 

Çöğürler 

Çöğürler İstasyonu 198 
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Çokcapınar 411 
Çokçapınar 417 

Colleon 194 

Çölovası 56, 58, 149, 160, 252, 339, 381 
Conata 311 

Conium 311 

Conni 143, А. 26, 158, A. 158 
Çorah 260 

Çörez Boğazı 158 
Çorhisar 226f., 273, 353 
Cormasa 155, A.127 
Cfojtia... 152, A.100 
Cotiaium 146, А. 51 
Cottiaium 312 

Çukur Deresi 287 

Çukur Su 285 

Çukurağıl 144, A.31, 227 
Çukurca (1) 2271. 
Çukurca (2) 228, 318 
Çukurca (Ahar) 173 
Çukurca (Gerdek Kaya) 2571. 
Çukurca İnler 228 
Çukurca Kale 228 
Çukurca Yayla 381 
Çukurderesi 811 
Çukurhisar 228 
Çukurören 211, 228{. 
Çulagan Tepe 293 

Çultan Mağaraları 293 
Çürük Su 60, 330 

Çürük Menderes 330 
Cybrileymani 118, 411 


Dadalia 134, 229, 334 
Dadilia 229, 334 
Dağdere 229 
Dağmarmara 343 
Dagotthenön chöra 230 
Daguta 2291. 
Dagutönön chora 230 
Damaskus 89, 101 
Damla 230 
Damlakaya 230, 255 
Damlapınar 230 
Damlapınar Köyü 342 
Dandin 419 

Danüs 143, A.27, 146 
Danüás 143, A.27, 146 
Daphnudion 230 
Daphnution 230 
Darauliya 142, 143, A.27, 238, 255, 373 
Dardanellen 47, 84, 93 
Daskyleion 72 
Davgana 235 

Davras Dağı 58, 398 
Davulga 230, 231 
Davulköy 273 

Daydalı 231 

Dazimön 92, 239 
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Dazkerion 321 

Dazkırı 119, 149, 206, 321 

Dazmana 92 

Debalikia 231 

Dedegöl Dağları 58 

Dedeler 399 

Değirmen Çayı 244 

Değirmen Deresi (Özburun) 354 

Değirmen Deresi (Tekeciler) 399 

Değigören 181 

Degorganhi, vallis de 240 

Dekapolis 321, 357 

Delik Taş 280 

Delikkaya 231 

Delikli Kaya 340 

Dimütriupolis 134, 3111. 

Demirci 274 

Demir Kam Kale 236 

Demirli 231 

Demirli (Demirli Kale) 232 

Demirli Kale 12, 232 

Demiroluk 145, 302 

Demirözü 3371. 

Denizli 46f., 53, 55-57, 60f., 325 

Denizli (Provinz) 52 

Derbe 125 

Derbent 232 

Derbent, Derbent Çiftliği (s. von Eskişehir) 177, 286, 
376 

Derbent (nw. von Ikonion) 146 

Derbent Deresi 194 

Derecik 232 

Deregümü 156 

Dereköy 233 

Dereköy (in den n. Emir Dağları) 204, 402 

Dereköy (Ortaca (21) 352 

Deremahallesi Deresi 156 

Dereyalak 419 

Deşdemir 210, 233, 339 

Devederesi 149 

Develiler 63, A.5 

Devlethane 309 

Devrent Han 183 

Dibekli 339 

Diken Çayı 286 

Dinar 55—51, 158, 1881. 

Dinar Korusu 200 

Dinar Su 335 

Dindymos 55, 62f., 151, 194, 211, 228f., 233, 237, 250, 
261, 268, 282, 288f., 297, 350, 352, 374, 400, 412 

Diniae 14 

Diokaisareia 221, 285, 295, 418 

Diokleia 133, 233f., 384 

Diokletianupolis 234 | 

Dionysupolis 14, 133, 210, 234, 295, 376, 412 

Diosköme 234, 304 

Diospolis 323 

Dipotamon 96, 239, 338 

Dipoyraz Dağı 319 
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Dişli 2341. 

Diunkiu (К1.) 321 

Docymeo 143, A. 26, 159, А. 163 

Dodurga (1) 285 

Dodurga (2) 235, 308 

Dodurga (Bruzos) 215 

Doğalar 183 

Dogama (r )slam 338 

Doğanbey 235 

Doğançayır 3351. 

Doğanhisar 145, 236 

Doğankaya 336 

Doğanlar 183 

Doğanlı 404 

Doğanlı Dere 236, 257, 389 

Doğanlı Kale 72, 236 

Döğer 12, 147, 158, 236f. 

Döğer Asar Kayası 236 

Doğla 233 

Doğular 183 

Doiantos pedion 237 

Dokeia 101 

Dok£[ meiu? ] 390 

Dokimaion 237 

Dokim(e)ia kömz 237 

Dokimeton 237 

Dokimion 60, 65, 74, 106, 134, 148, 159, 178, 237£., 
393 

Dokuzun Derbent Han 145, A.42 

Dolay (Diokleia) 233 

Dolay (Lyendos) 229 

Domanig 46, 52 

Dombay 188, 197 

Dombay Çayırı 308 

Dombayova(sı) 47, 159, 216 

Domur 218 

Domuz Tepe 291 

Domuzyolu 258 

Donau 19 

Dorecil, vallis 240 

Dorotillae, vallis 240 

Doruk Hamamı 173 

Dorylaeion 238 

Dorylaeum 152, A. 100 

Dorylaion 62-65, 67-69, 74, 76f., 82, 84, 86f., 88, 
A.141, 89-93, 96f., 99f., 102, 104-106, 108, 110, 
112f., 115-119, 132, 134, 141-144, 146, 151f., 
158, 159, A. 164, 161-163, 164, A. 25, 181, 207, 
238-242, 255, 268, 281, 284, 280, 296, 303, 317, 
341, 348, 373, 382, 4007, 

Doryleon 238 

Döşecik Dağı 368 

Druzon 215 

Dryzela 421 

Dübecik 201 

Dumalan dama 194 

Dumanlı (1) 242, 256 

Dumanlı (2) 2421. 
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Dumlupınar 151, 243, 385 
Dura Yeri 3631. 

Durağan 410 

Dutluca 243 

Duvak 295 

Duvarlar 183 

Düzağaç 291 

Düzbel 158 

Dyrrachion 104 


Eber 46 

Eber Gölü 52, 54, 59, 64, 220, 402 

Eceköy 248. 

Ectri (episcopus) 389 

Edessa 105 

Efeköy 244 

Eflatun Pınar 46 

Eftet 244 

Ege-Gebiet 551. 

Eğirdir 119 

Eğirler 156, 244 

Eğret 147 

Eğridir 57, 124, 155—151, 165, 179, 324 

Eğridir Han 154 

Eğridir Gölü 52f., 57-59, 118, 121, 150, 156f., 179f., 
244f., 262, 328, 356, 398, 406, 421 

Eğridirsivrisi 119 

Eğridirceresivrisi 364 

Eğrigöz (1) 50, 162, 179, 245 

Eğrigöz (2) 246 

Eğrigöz Çayı 245 

Eğrigöz Dağı 46, 55, 332, 416 

Egri(g)öz Deresi 246 

Eğriöz (Keskin) 299 

Eğriöz (Eğrigöz (21) 246 

Eibeos 246, 247 

Eiret 218 

Eizikon 246 

Ejerkler 244 

Ekinhisar 215 

Ekse 246f. 

Elaphoeis 340 

Eldeniz 245, 247 

Eldere 198 

Eldeş 410 

Eldizen Çiftliği 247 

Ellesler 378 

Elli Mescit 389 

Elmacık 284 

Elmalı 338 

Elmalı, Karstsee von 58 

Eluza 279 

Emed 247, 417 

Emet 52, 2471. 

Emet Çayı 245, 247, 266, 274, 417 

Emir Baba Tepesi 220 

Emir Dağları 46, 53-56, 59, 204, 219f., 230f., 234, 
306, 348f., 354, 361, 363, 402 

Emir Dede Tepesi 220 
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Emircik 252 

Emirdağ 52, 54, 356 

Emirhan Tekkesi 190 

Emirhisar 250 

Emre Göl 303 

Emre Tekke 304 

Endos (Fluß?) 330 

Enevre Köyü 1821. 

Eolöanön (gen. Ethnikon) 363 

Ephesos 74, 77, 83, А. 95, 91, 94, 107, 1152, 120, 
A. 410, 125, 126, A.12, 132, 137, 139, 149, 284, 
323, 393, 406 

Erenköy 248 

Erenler 317 

Erenler Dağı 46 

Erenler Tekke 199 

Erice 248 

Erikli 248 

Erikli (Kızılsaray) 308 

Erikli Deresi 2091. 

Eriza 292 

Ermeni Pazarcık 1411. 

Erten 249 

Ertokuş Han 154, 249 

Erzincan 99 

Erzurum 96, 101 

Eşek Adası 332 

Esendere 153 

Eski Çeltikçi 220 

Eski Gediz 285 

Eski Hamam 256 

Eski Köy 208 

Eskihisar 323, 325 

Eskiışıklar Mahallesi 282 

Eskikarahisar 237, 274 

Eskişehir 521., 55, 61, 90, 141f., 144, 169, 207, 238£., 
241, 248, 278, 281, 287, 303, 320, 375, 392, 401 

Eskişehir (Provinz) 52 

Eskisu 217 

Eşler 235 

Eşler Dağı 155, 285 

Esnemez 146, A.51, 249 

Estyla 250 

Esya Hisarı 204 

Esyaasan Kuyusu 204 

Etsya 299 

Eucarpia 158, A.158, 159 

Euchaita 372 

Eudokias 250, 385 

Eudozxiupolis 135, 250, 297, 404 

Eudoxiupolis (Thrakien) 188 

Euforbio 159, A.163, 252 

Euforvion 252 

Eukarpeia 250 

Eukarp(e)itikon 250, 358 

Eukarpia 132, 134, 143, A.26, 158f., 227, 250f. 

Eüktö 307 

Euladra 251 

Eulandra 134, 197, 225, 251, 392, 402 
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Eumeneia 47, 74, 100, 133, 157-159, 162, 251f., 4141. 
Eumenia 158, A.158 

Euphorbium 160, 252 

Euphrat 73, 99, 139, 292, 323, 406 

Eurymedön 60, 72, 252f., 261, 299, 301, 405f., 421 
Evciler 253, 382 

Evrencik 346 

Eymir 414 

Eymir Çiftliği 253 

Eymir Deresi 200 

Ezareus (Ethnikon) 203 


al-Fagg 143, A.27 
Falakâbüd 119 

Falakbâr 119 

Falümü 145, A.35, 359 
Falümi l-Gàba 143, A. 27, 268 
al-Fang 143, A.27 

Farı 206 

Faris Belaeni Tscholuk 220 
Feleli 254 

Ferma 121 

Ferma 145, 216, 410 
Ferna 410 

Fethibey 2161. 

Feyziabad 418 

Filmil 97f., 359 

Filomena 3591. 
Fincanburnu 338 

Fındık 72, 254, 296 
Fındık Asar Kaya 254 
Fındık Kaya Başı 254 
Findos 156, 213 

Finemigle 360 

Finiminis 359, 410 
Finiminum 121, 360 
Firma 145, 316 

Firmin 121, 145, 216, 409f. 
Floridus (campus) 240 


Gaita 114, 145f., 184, 254 

[G Jaiu köme 255 

Gaiukömz 134, 255, 312 

Gaiukömeös (episkopos) 255 

Galaktion 286 

Galatia, Galatien 46, 48, 52-54, 63, 67, 71, 73, 76, 
78f., 86, 91, 93, 99, 102, 104, 125f., 134, 143, 
185, 194, 362, 372 

Galatia I 82 

Galatia II, Galatia Salutaria (Kirchenprovinz) 49, 
A.25, 134, 238, 359, 362 

Gallien 126 

Gangra 881. 

(Hişn) Garübuli 142, A. 19, 255, 281 

Gäur Köy 123, 255, 360 

Gâvur Ören 407 

Gâvurevi 256 

Gazlıgöl Kaplıcası 147, A. 59a, 158, 256 

Gdama 116 

Gdamaua 176 
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Gdanmaa 176 

Gecek 2561. 

Gecik Hamamı 147, A. 59a 
Gedikevi 259 

Gediz 56, 229, 285 
Gediz Çayı 56, 60, 268 
Gelendost 156 

Gelendost Hanı 249 
Gelinkaya 147, 151, 257 
Gemen 187 

Gemiç 175 

Gençali 153 

Geneli 257 

Georgien 97-99 

Gerdek Kaya 72, 257f. 
Gereli 258 

Geresun 258 

Geriz 338 

Germanikeia % 

Germia 345 

Gerzile 2581. 

Geszeanos (Ethnikon) 360 
Geuzler Kahve 343 
Geveze 343 

Geynik 259 

Geyre 46 

Gezler 259 

Ghaziri 245, 2591. 
Ginklarion 260 

Gireği Çal 217 

Girmes 80 

Gis[z]enos (Ethnikon) 360 
Gjaur Köy 255 

Gjaur Ören 339 
Glaukos 159, 415 

Göbek 151 

Göçen Çeşme 419f. 
Göcenoluk 4191. 

Göçeri 199 

Göçeri Kale 199 
Goeleön, 194 

Gökbahçe 381 

Gökçe 209 

Gökçebe 218 

Gökçekssik 72, 260 
Gökçeler 151, 260 
Gökçeli (Dandin) 419 
Gökçeli (Findos) 156, 213 
Gökçeoğlu 261 
Gökçeyaka 259 
Gökçeyayla 334 

Gökler 261 

Gökmuz Deresi 248, 318 
Göknebi 261 

Gökpınar Su 285 

Göksu 203, 306, 369 
Gölçayır 3591. 

Gölcük Kale 261. 
Gölcükkızıl Dağı 282 
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Gölemezli 65, 262, 272 
Gölköy 185 

Golog 161, 204 

Goloia 204 

Gölyaka 367 

Gömce 262 

Gondane 2621. 
Goncalı 325 

Gönen 311 

Gönenovası 311 
Gonyklisia 331 
Gordion 72f., 400 
Gordorynia 134, 263 
Görgüler 312 
Görünmez 154 
Gothograikia 80 
Gözler 343, 404 
Gözpınarı 203 

Graos Gala 221, 223, 263f., 322, 324 
Griechenland 73 
Grimenuthyrai 407 
Großer Salzsee — Tuz Gölü, Tatta Limnz 
Großmysien 230 
Großphrygien 47f., 67, 72-74 
Güllü Dere 408 

Güllü Saray 320 
Güllüce 417 

Gülpınar 391 
Gülümbe 142 

Gümi Deresi 309 
Gümüş Çayı 325 
Gümüşköy 352 
Gümüşsu 50, 157, 222 
Günalan 328 
Gündüzler 414 

Güney 264 
Güneyfindık 418 
Güneykent 258 
Güneytepe 209 

Güre 46 

Gürpmar 214 
Guştübulü 197 

Güveççi 264 

Güvem 264 

Gynada 2641. 


H. Karikos 201 

Н. Kyri(a)kos 201 

Hacı Hafız Han 145, A.42, 265 
Hacı Hamza Köprüsü 147, A.63, 385, 401 
Hacı Mahmut 202 

Hacıeyüplü 325 

Hacim 265, 279 

Halab 98 

Haha 327 

al-Halig 142 

Hallaç 395 

Halys 47£., 71-73, 101 


Hamam (Asteles) 194 

Hamam (Ayazini) 200 

Hamam (Dindymos) 233 

Hamam (İnli [3]) 280 

Hamam Boğazı 152 

Hamam Çayı 308, 332, 358; > Hamam Suyu 

Hamam Deresi 191 

Hamam Kaya 258 

Hamam Suyu 159, 414f.; > Hamam Çayı 

Hamam Suyu (Astelös) 152, 194 

Hamam Suyu (Büyükoturak) 217 

Hamam Yeri 198 

Hamid (Isparta) 69f., 179 

Hamidabad (Provinz) 66 

Hamidiye (Karacaşehir) 290 

Hamidiye (Yenikent) 417 

Haney İnleri 379 

Hanköy 46, 144, 265f., 268 

Hanoğlu 266 

Harami Dere 318 

Harmala 122 

Harmandalı 417 

Hasanbey 241, 380 

Hasanköy 266 

Hasanlar 2661. 

Haşat 390 

Hasırca Çiftliği 267 

Hasırcı Çiftliği 267 

Hasköy 267 

Haydarlar 147, 151 

Hayriye 417 

Hebraikz 106, 143, A.27, 144, 197, 268, 373 

Hekimdağ 143, 397 

Hektorion 389 

Helenupolis 100 

Hellespont, Hellespontos 451., 56, 73, 77-80, 82, 109f., 
333, 368 

Herakleia (Honörias) 104 

Herakleia (Kappadokien) 99, 101, 106, 107, A. 306, 
108, 268 

Hermos (Bathys) 207 

Hermos (Gediz Çayı) 56, 60, 149f., 152, 194, 211, 233, 
261, 268, 324, 329, 352, 374, 380, 412 

Hierapoli 151, A.88 

Hierapolis (1) 46, 49, 64f., 67, 74, 84, 120, 125, 126, 
A. 12, 127, 130, 132f., 137f., 149-151, 158, 161, 
163, 172, 262, 168-272, 285, 314, 323, 331f., 394, 
396, 404 

Hierapolis (2) 126, A.21, 134, 159, 173, 227, 272f., 
331 

Hieropolis 272 

Hippia 1% 

Hippophoras 150, 244, 387, 408 

Hippoi 229 

Hisar (am Salbakos) 273f. 

Hisar (Attuda) 46, 195f. 

Hisar (İcadiye) 276 

Hisar (Karaağaç) 289 

Hisar (Stektorion) 389 
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Hisar Bey 214 

Hisar Köy 214 

Hisar Tepe 301 

Hisarcık 2741. 

Hien 'Arandisi o “Arandısi 

Hisn Sinnäda 383 

Hişn al-Yahüd 106, 143, A.27, 144, 268, 373 

Hocalar 191, 275, 309 

Holmoi 292 

Homa 50, 157, 222 

Hönäs 222, 224 

Honaz 222, 224 

Honaz Dağı 57f., 222, 285 

Honörias 82, 99, 101 

Horaka 133, 275 

Horuzlu Han 145, A.42 

Hoyran (Gölyaka) 367 

Hoyran (Kumdanlı) 262 

Hoyran Adası 245, 259 

Hoyran Boğası 244 

Hoyran Gölü 150, 153, 185, 244f., 259, 262, 328, 356, 
411 

Hoyranovası (Hoyran Ovası) 153, 262 

Hüdâi Kaplıcası 172 

Huğlu 275 

Hüsrevpaşa (Hanı) 144, А. 28, 265, 268 

Hypios 143 

Hypninos 229 

Hypsele 124, 224, 2751. 

Hypsos 282 

Hüsamtekke Mvk. 199 

Hüseyin Inleri (Öreni) 205 


Ibrahim İnleri 379 

İcadiye 276 

İçel (Provinz) 70 

Ichkihisar 237 

İcikli 276 

İdrisyayla 276 

Terapolis 164 

İğdecik 156 

İğnek Mevkii 337 

Ikaria 277 

İkizbaba 210, 277 

İkizbabadağı 277 

İkizoluk 146, 176 

Ikonion 45f., 48, 65, 79, 95, 100-102, 106-108, 110f., 
113-118, 119, A.404, 120-123, 125, 127, 130, 
143-145, 148f., 154, 163, 171, 178, 184f., 223, 
254, 260, 307, 313, 324, 327, 333, 360, 411 

Ikria 133, 277 

Ilan Musch 277 

İlesler Kayası 407 

İleydağ Köy 153 

а1- 11) 143, A.27 

Ilgın 46, 52, 54, 121, 136, 145, 409f. 

Ilgin Dere 386 

Ilgın Gölü 121, 4091. 

Ilgın Ova 54 
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Тиса 278 

Ilıca (Erenköy) 248 

Тиса (Hasırca Çiftliği) 267 
Ilca (Therma) 189 

Ilca Çayı 159 

Ilca Suya 192, 260, 419 
İhcaksu 278 

Ihcaksu (ТасаКви) 228, 278 
İhcaksu (Asteles) 194 
İlkburun 143, 278 

Ilümin 146 

Iluza 133, 265, 279 

İlyas 279 

İlyaslar 318 

Imigehir 279 

İn Deresi 309 

İnay 151 

İncik 297 

İncir Han 156 

İndirme (Yayla) 243 

İnegöl 54, 146 

İnler Mevkii 210 

Inh (1) 72, 2791. 

İnli (2) 280 

İnli (3) 280, 296 

İnli (4) 281 

İnli Yayla 279 

İnlice Mahallesi 279 

İnönü 54, 105, A.291, 141, 146, 207, 255, 281, 317 
İnönü (Karanlık İnler) 293 
İnpazarcık Mağarası 299 
Insulae (Provinz) 77 

Inyanı Tepesi 46 
Ipsili-Hisar 275 

Ipsina, regio 282 

Ipsos 134, 282, 363 

Isabey 329 

Isalı 281 

Isamos 163 

Isaura Palaia 75, 148 
Isaurien 80f., 101, 113, 121, 129 
İsçe Karahisar 237 

İscehisar 2371. 

İshaklı 338 

Işıklar (1) 282 

Işıklar (2) 282f. 

Işıklar Dağı 282 

Işıklı 158, 251, 

Işıklı Göl (Igıkligöl) 157, 253 
Islämköy (Banaz) 151, 283, 355 
İslamköy (Seleukeia Sidöra) 378 
İsmailköy 147, 256, 283 
Isparta 57, 123, 155f., 164, 250, 373 
Isparta (Provinz) 52, 66, 69 
Isparta Çayı 287, 301, 371 
Isparta-Taurus 57 

Italien 116, 393 

Itburun 278 

Itros 353 
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Iucharatax 3831. 

Tulia 145, 148, 282, 3631. 

Tullae 145, 148 

Tustinianupolis (Konana) 134, 311 
Iustinianupolis (Oinuköme) 133, 350 
İvrim Kalesi 283f., 406 

İzmir 61 


Jeniköy 417 
Jerapolis 268 
Jerusalem 108 


Kabadschi Techiftlik 401 
Kabaklar 234, 304 

Kabala 284 

Kabalar 376 

Kabal(lja 114 

Kaborkin 284 

Kaborkion 134, 144, A.30, 284 
Kaburkion 284 

Kadı Kaya 236 

Kadia 284 

Kadınhan(ı) 145, A.42, 362 
Kadmos (Fluß) 285, 288, 330 
Kadmos (Gebirge) 115, 155, 222, 285, 291, 330 
Kadoi 56, 63, 133, 268, 285 
Kaisareia (Chairetopa) 221, 285f., 295, 418 
Kaisareia (Kappadokien) 95f., 101f., 145, 150, 341 
Kaji Hisar 418 

Kakkaba 265 

Kakkaboköme 265 

Kalbourdjyk (Brücke) 401 
Kalburcu Köprüsü 152, 401 
Kale (Akhisar) 175 

Kale (Balcıkhisar) 205 

Kale (Erten) 249 

Kale (Kurtköy) 319 

Kale (Malos [1]) 334 

Kale (Nakoleia) 345 

Kale (Özburun) 354 

Kale Deresi 2091. 

Kale Tepesi 216 

Kalecik Sivrisi 318 

Kaleköy 286 

Kah Çayı 216, 281 

Kalograias bunos 113f., 178, 286 
Kalonoros 360 

Kalyte 286 

Kalytö 286 

Kalytos 286 

Kampe 321, 357 

Kampsadön, Kampsados, Kampsadu köme 370 
Kanä’is al-Malik 142, 255 
Kanbut Çiftliği 2861. 

Kandamış Çeşmesi 320 
Kandamış Örenler 320 

Kandilli 207, 281, 287 

Kaneötön polis 311 

Kanlı Köprü Çayı 244, 385 
Kapaklar 234, 304 


Kapaklı İn 379 

Kapı Dağı 387 

Kapıkaya 164, 287f. 

Kaplangı Dağı 63 

Kappadokia I, II 85, 87, 104 

Kappadokien 67, 712, 79, 88-93, 95f., 98-101, 
104—107, 126, 143, A. 27, 197, 223, 268, 300, 341, 
409 

Kappadokien ( Kappadokia), Thema 92, 292 

Kapros 263, 285, 288, 310, 323, 325, 330 

Kara Tepe 258 

Karaadilli 159, 288 

Катаада 171 

Karaağaç 2881. 

Karaağaç (Appia) 190 

Karaağaç (Dokimion) 238 

Karaağaç (Ortaca [2]) 352 

Karababa 289 

Karabaş Deresi 169 

Karabavullu 170 

Karaca Asar 289 

Karacahisar (1) 289 

Karacahisar (2) 289f. 

Karacahisar (Karacaşehir) 290 

Karacahisar Deresi 289 

Karacahüyük 391 

Karacalar 290 

Karacalar Deresi 290 

Karacaören (Banbula) 205 

Karacaören (Doğanbey) 235 

Karacaören (Stausee) 60 

Karacaören Mevkii 220 

Karacaşehir 290f., 296 

Karacaviran 191, 291 

Karaçay 291 

Karadağ Kale 208 

Karadirek 215, 353 

Karahisar (= Afyon Karahisar, Provinz) 66 

Karahüyük 155, 291f. 

Karahüyük (Midaion) 341 

Karakaya 381 

Karaköy (Çarşamba) 218 

Karaköy (Murathanlar) 343 

Karaköy (Takina) 397 

Karakuş Dağları ( Dağı) 47, 56, 58, 205, 312, 354 

Karakuyu 187 

Karalar 377 

Karalis Гаттг 366 

Karaman (Provinz) 70 

Karamık 56, 58, 121, 149, 293 

Karamıkkaracaören 2924, 

Karamıkovası 121, 149, 191, 257, 288, 292, 302 

Karamustafa Çiftliği 199 

Karanlık İnler 298 

Karanlık İnler (Karababa) 289 

Karanlık İnler (Zahran Deresi) 419 

Karaören 293 

Karaöz Deresi 278 

Karapazar 293, 320 
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Karasandıklı 215 

Karaşehir 290 

Karasu (Bozalan) 141f., 214 

Karasu (Yukarı Kuzfındık) 418 

Karataş 152 

Karatepe 375 

Karayahşılar 2931. 

Karayahşiler 157, 293 

Karayük Bazar 291 

Karayusufdağı 294 

Karbasan 241, 294, 409 

Kargın 399 

Kargın Çayı 231, 254, 295, 380, 386 

Karia, Karien 46, 57, 74, 77, 81, A. 79, 87, 119, 122, 
130, 223, 324, 333, 365, 407 

Karia (Ort) 123, 258 

Karme 109 

Karmeios 171 

Kartoz Dağı 299 

Kasak Adası 332 

Kasımlar 300 

Kassönos (Ethnikon) 385 

tön Katharön, KI. 357 

Katmir Hüyük 303 

Kaualénoi ( Kaualenön katoikia) 284 

Kavacık (1) 294 

Kavacık (2) 294 

Kavacık (Tekeciler) 399 

Kavaklar 2941. 

Kavaklı 259 

Kavakly 342 

Kaya Başı 280 

Kaya Önü 386 

Kayabaşı 283 

Kayabelen 209, 394 

Kayacık 295 

Kayadibi 82, A.89, 221, 295 

Kayapınar 192 

Kayı 249 

Kayıköy 413 

Kaylı 176 

Kaymaz 335 

Kayser 221, 418 

Kayser Kale 164, 295-297, 408 

Kayser: 148 

Kayser: (Provinz) 70 

Kaystros 113, 120 

Kazankaya Mevkii 354 

Keçiborlu 153, 156, 250, 297 

Keçiborluovası 297 

Keçikale 350 

Kegiller 297 

Kedissos 133 

Kedrea 106, 110, 143, A.27, 144, 159, 163, 265, 
297-299 

Kedros 110, 297 

Kelainai 50, 72-74, 118, 149, 188f., 221-223, 322, 
333, 335, 371 

Kelbianon 109, 113, 120, 152, 396 


Geographisches Register 


Kelemyenice 299 
Kelendres 215, 353 
Kelesinz 99 
Keltzene 99 
Kemerkaya 3611. 
Kendil 171 
Keraeitai 155 
Keramön Agora 393 
Keratapa 221 
Keretapa 221, 285, 295, 418 
Kereura 174 
Kesenler 346 


© Kesik Köprü 101 


Keşiş Dağı 146 

Keskin 142, 299 

Keskin Suyu 299 

Kesme 47, 2991. 

Kestel 3001. 

Kestel, Karstsee von 58 

Kestel Kale 300 

Kestel Ovası 153 

Kestelören 300 

Kestros 60, 157, 170, 287, 280, 301, 306, 316, 371, 383, 
391, 398 

Ketlez 278 

Kibyra 323f., 403 

Kibyrraiötön, Thema 45, 49, 84, 93, A. 190, 369, 372, 
308 

Kidrus 297 

Kidyessos 47, 133, 301 

Kılandıras 215, 272, 353 

Kilarazeön chöros 325 

Kılıç 206 

Kılıçli 259 

Kilikia Pedias 75 

Kilikia Tracheia 74-76 

Kilikien 67, 75, 80, 81, A.79, 83f., 88f., 100f., 107, 
112, 116, 126, 129, 139, 188, 223, 313 

Kilikische Pforte 101, 139, 143, А. 27 

Kilise 72, 3011. 

Kilise (Малов (1)) 334 

Ki(li)se (Kesme) 299 

Kilise Adası 332 

Kilise Köy 184 

Kilise mevkii 329 

Kilise Öreni 210 

Kilise Yeri (Erikli) 248 

Kilise Yeri (Sarıöküz) 375 

Kiliseli Tepe 349 

Killanion (pedion) 153, 182, 347, 420 

Kilter 309 

Kındıras 302 

Kindyreu 302 

Kindyria 145, 302 

Kınık 302 

Kınık (Sibindos) 160, 252, 381 

Kinnaborion 134, 191, 257, 302f. 

Kıravdan 144, 303 

Kırbasan 294 
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Kireç 303 

Kireççiftliği 303 

Kireçköy 291 

Kirek Su 146 

Kıreli 148, 154 

Kiresli 342 

Kırgıl 63, A.4, 180 

Kırgız Dağı 336 

Kırk Göz Köprüsü 364 

Kırk İn 381 

Kırk Kız Dağı 336 

Kırk Merdiven Kale 72, 303f. 
Kırka (1) 234, 304 

Kırka (2) 304 

Kirka (3) 158, 304 

Kırka (Eukarpia) 251 

Kırka (phryg. Hochland) 248, 293 
Kırka (Yürük Kırka) 419 
Kırkbaş 118, 150, 343 
Kırkbaş Ovası 262 

Kırkyaran 304 

Kırkyeren 3041. 

Kirter 309 

Kışla Mevkii 388, 401 

Kitora 305 

Kıyakdede 153 

Kız Mezarlığı 420 

Kızık 159, A. 160, 305 

Kızıl Çukur 300 

Kızıl Dağ (beim Murat Dağı) 194, 282, 350 
Kızıl Dağ (Gölcükkızıldağ) 282 
Kızıl Hisar 298 

Kızıl İn 306 

Kızıl Saray 216, 307, 408 
Kızılaz Deresi 256 

Kızılca 305 

Kızılca Kale 165, 306 
Kızılcaören 414 
Kızılcasöğüt 176 

Kızıldağ (Belören) 211 
Kızıldağ (Eldizen Çiftliği) 247 
Kızılinler 306 

Kızılkale 9061. 

Kızılkuyu Dağı 198 

Kızılören 46, 107, 148, 154, 277, 307 
Kızören (Pentadaktylon) 357 
Kızılören Dağları 218, 307 
Kızılören Han 307 

Kızılsaray 235, 307f., 318 
Kızılsaray Deresi 191, 228, 307, 318 
Kızıltaş Deresi 189 

Kızılviran 277, 307 

Kızkalesi 308 

Klaneos 134, 238 
Klaudiolaodikeia 327 
Klaudioseleukeia 378 
Klaudiupolis 327 
Klaudiupolis (Honörias) 143 
Kleinphrygien 48, 116 


Kleroi 134, 251, 275, 308f. 

Kleros hz politike 308 

Kleros Orinzs 308, 351 

Kleros Politikes 308 

Knopima 379 

Koca Asar 193 

Koca Çayı 268 

Koca Dağı (Döşecik Dağı) 368 

Koca Dağı (Nuhören) 349 

Koca Dere 60 

Kocaçal 46 

Kocaçay 149 

Kocadağ 311 

Kocahüyük 389 

Koçak 309 

Kocaköy 390 

Kocakır könez Kalesi 192 

Kocaöz 254 

Kocapınar 356 

Kocapınar Deresi 356 

Koçaş 171 

Koçaş Çayı 171 

Kocasu 368 

Koçhisar 159, A. 161, 272 

Koğah Köprü 401 

Kogamis 149f., 268 

Koğanlu Köprüsü 152 

Köhnüş Dere 72, 309 

Köhnüş Kale 309 

Kolassai 223, 288, 3091. 

Koltanoköme 382 

Kolianokomi 169, 382 

Kolida 137, 323, 394 

Kolöneia (Verschreibung für Akmonia) 176 

Kolöneia (Kappadokien) 114, 284 

Kolöneia, Thema 99 

Kolossai 49, 64, 120, 125, 133, 151, A.89, 161, 221, 
223-225, 263, 309-311, 319, 330f., 371 

Komama 153 

Komana 311 

Komana 76, 134, 156, 297, 311 

Kone 134, 143, A.26, 158, А. 159, 216, 311f. 

Koniupolis 312 

Konna 311 

Konstantinopel (Kpl.)* 62, A.1, 79, 83f., 86-89, 92, 
100, 102, A.263, 103f., 108, 114f., 117, 120, 
126-128, 135, 137, 139, 141f., 177f., 184, 237, 
312f., 327, 330, 335f., 394 

Konya 46, 52, 54, 57, 61, 68, 136, 150, 154, 156, 216, 
410 

Konya (Provinz) 52, 70 

Konya Ovası (-Ebene) 59 

Köpekbeli 159 

Köprü Irmağı 58, 60, 252, 405 

Korama (1, Kappadokien) 300 

Körçeşme 293 

Körestan 340 

Körküler 312 

Kormasa 155 
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Köroglu-Paß 381 

Koru Dere 201 

Köse Dağ 136 

Köselli 339 

Kotena 313 

Kotenna 313 

Kotiaeion 184, 312 

Kotoirdikia 80, A.72 

Ko(t)ya(e)ion 312 

Kotyaeton 47, 62-65, 68, 81f., 84, 95f., 101, 113, 116, 
119, 122, 128, 134, 136-138, 143f., 146f., 151f., 
161, A.3, 162, 169, 207, 223, 240, 269, 296, 
812-316, 321, 323, 344, 352f., 357, 394, 400f. 

Kovada Gölü 51-59, 157, 244, 301 

Köyaltı 243f. 

Koyunun Çiftliği 316 

Köyyeri 316 

Kozkaya (Karanlık İnler) 293 

Kozkaya (Tekeciler) 399 

Kozluca 316 

Kozluca (Hierapolis [1]) 272 

Kozluca (Selimiye) 379 

Kozluca (Söğüt) 386 

Kozören 180, 322 

Kozviran 180f., 322 

Krasos 89, 91, 142, A. 19, 255, 281, 317 

Krassos 317 

Krömna 411., 75, 80, 155f., 371, 398 

Krya Pege 101 

Krypta 229 

Kuassa 318 

Küçüğüm 317 

Küçük Gökçeli 213 

Küçük Hamam 147, A. 59a 

Küçük Kale 300 

Küçük Kalecik 318 

Küçük Türkmen Dağı 243 

Küçükköy 318 

Küçükler 318 

Küçüksincanlıova ( Küçük Sincanlı Ovası) 217, 227, 
318, 332, 349 

Küçüm 317 

Kuzssa 318 

Küfi Boğazı 158f., 415 

Küfi Çayı 252, 332 

Kula 137, 323, 394 

Kuleönü 378 

Küllüoba 418 

Küloba 418 

Külü Saray 320 

Kumalar Dağı 55f., 204, 213, 216, 305, 349, 399 

Kumalar Suyu 394 

Kümbet 63, 158, 334, 340 

Kümbet Asar Kalesi 340 

Kümbet Suyu 62, 201, 236, 280, 293, 340, 415 

Kümbet Yeniköy 318f. 

Kumdanlı 153, 262 

(Kumlu) Derbent 152 

Kunduzlu Çay 418 
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Kuphos 288, 310, 319, 330 
Kürdköy 319 

Kureyişler 351 

Kurtköy 319, 385 

Kürtler 213, 395 

Kuru Çay 358 

Kuru Dere 201 

Kuru İn 295 

Kurucaova 370 

Kurucaova (Polybotos) 364 
Kuruçeşme Han 154 
Kurudere 361 

Китиртат 199 

Kuşça Yaylası 398 

Küsnüs Dere 309 

Kusura 389 

Kütahia 691. 

Kütahya 55f., 136, 312, 401 
Kütahya (Provinz) 52, 66, 69 
Kuyucak 293, 820 
Kuyucak (Aykırıkçı) 201 
Kuyucak Dağı ( Dağları) 58, 289 
Kuyusınır 320 

Kuzkuyu 262 

Kydissos 301 

Kyrizos 163 

Kytagion 313 

Kyzikos 347 

Kyzistra 106, 268 


Labigarme 410 
Lädäk 327 


Ladik 52, 145 

Lädik 327 

Гааз (Laodikeia [1]) 323-325 

Lädiq (Laodikeia [2]) 327 

Lädigiya 145, A.35 

al-Lâdigiya (al-Muhtariga) 327 

Lagaina 313, 321 

Lagania 321 

Lageina 410 

Lakerion 119, 149, 321 

Lampe 50, 103, 105, 1072, 118, 123, 162, 196, 221f., 
263, 276, 321f., 333, 357 

Lankea 322 

Laodicea minor 155, A. 127 

Laodicia 274, 3231. 

Laodicia minor 115, 323f. 

provincia Laodiceae 324 

Laodikeia (1) 46, 49, 51, 64, 67, 69, 74, 78, 84, 107, 
111, 115-118, 120, 122-125, 129, 132f., 137f., 
149, 151, 153-155, 158, 162-164, 221, 223f., 263, 
268-270, 273f., 276, 285, 288, 310, 314, 323-326, 
330f., 333, 398, 403 

Laodikeia katakekaumenz 327 

Laodikeia (2) Kekaumenz 46, 62f., 65, 67, 69, 74, 79, 
90, 95f., 121, 128f., 134, 143, A.26, 144f., 150, 
318, 327f., 404 

Laodikeia (Syrien) 123 
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provintia Laodikie et Meandri 51, 123, 324, 333 

Laoditia Catacecaumeni 327 

Laranda 116 

Latmischer Golf 332 

Laudicia 151, A.88 

Laudiciaca tacecaumeno 327 

Laudicium pilycum 155, A. 127 

Lefke 110, 141 

Legen 304 

Lengüme 156, 328 

Leontopolis 75, 136, 148, 186 

Leuka 110, 1411. 

Licia 331 

Limenai 19, A.63, 132, 134, 179f., 245, 259, 328f. 

Limenopolis 329 

Limenu (episcopus) 329 

Liminorum (episcopus) 329 

Limna 259 

Limnai 245, 328 

Liyen 304 

Lopadion 105, A.285, 113 

Lulon 163 

Lunda 133, 317, 329 

Lütfiye 417 

Lycia et Pamphylia 77 

Lydia, Lydien 46, 56, 66, 77, 80, 82, 85, 91, 108, 113, 
120, 130, 132, 151, 184, 229, 268, 285, 324, 333, 
406 

Lyendos 329 

Lykaön 134, 330 

Lykaonien 46, 48-50, 52, 66, 71, 74-76, 79-83, 85, 91, 
93f., 99, 1012, 116, 121, 125, 128-132, 146, 148, 
154, 161, 185, 188, 292, 313, 327, 330, 336 

Lykaonön (demos) 330 

tön Lykaonön (К1.) 330 

Lykia, Lykien 57, 13, 74, A.76, 80f., 85, 87, 324, 330 

Lykokapros 288, 319, 330 

Lykos 46, 60, 63, 67, 69, 71, 117, 120, 125, 151, 155, 
222, 258, 262f., 268, 270, 285, 288, 309f., 319, 
323, 325, 330f., 332f., 343, 407 

Lyku kephale 331 

Lyku Krana 82, 331 

Lymnaiön polis 245, 329 

Lysia 331 

Lysias 74, 134, 331, 415 

Lysinia 47, 153 

Lystra 107, A.307, 125, 148, 154, 307 


Müander 46, 50, 56, 60, 63, 67, 69, 107f., 111, 113f., 
116, 119f., 122-124, 126, 149-151, 157f., 163, 
188, 197, 223f., 240, 255, 258, 260, 262, 268, 317, 
322, 324f., 329f., 332f., 357, 363, 376, 382, 386, 
404, 407, 414f., 419 

Müander, Großer 56, 60 

Müander, Kleiner 56 

Macil 389 

Mada Adası 332 

Madenköy 65f., 332 

Maeander 197, 332 
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Maeander minor 330 

Magastara 328 

Maghajil 389 

Müğida 90 

Magnösia (am Mäander) 83, A. 95, 126, А. 12 

Magntsia (am Sipylos) 73 

Ma(h)mutca 391 

Mahmutgazi 329 

Mahmuthisartekke 410 

Mahmutköy 395 

Mahmutlu Dağı 283 

Maiandros 64, 188f., 268, 310, 330, 332f., 335, 343, 
357, 382 

Maionia 285 

Makas Alanı 116 

Makedonien 71 

Makestos 60, 152, 204, 290, 333, 368 

Malabrunias 106, 334 

Malagasas Kalessi 306 

Malagina 91, 142, 255, 281, 317 

Malägina 142, 255 

Malangia 109 

Malatça 337 

Malatya 337 

Malek-Kalesi 334 

Malénos pros Chöma Sakénon 334 

Malgasa 294 

Malinupolis 334 

Mall. Dağları 233 

Майка 3341. 

Malos (1) 134, 229, 334 

Malos (2) 134, 334f. 

Mamak 155, 335 

Mamas 163 

Manarga 153 

Manastır (Gâvurevi) 256 

Manastır (Sökmen) 387 

Manastır (Yakakaya Yaylası) 414 

Manastır Mevkii 232 

Manastır Yeri 375 

Manavgat 51 

Mandalo 335 

Mandalos 335 

Mandilon (-os) 349 

Mandos 408 

Mandra fluvius 120, 188, 332f. 

Mantalos 335 

Manizikert 100-102, 119, 239 

Maraş 90 

Marg as-Sahm 93, 363 

Margion 387 

Marlakkos (-on) 199 

Marmara-Meer 312 

Marsyas 188, 335f. 

Marthbaşı 281 

Maruf 360 

Masalaion 336 

Masalaiön 336 

Mauropotamos 936. 
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Maymun Dağı 213 

provincia Meandri 51, 123 

Möda(e)ton 341 

Medele 339 

Midiaton 342 

Meiros 337 

Mekece 91, 115, 255 

Melangina 179 

Melangeia 113, 115, 142 

Melas 366 

Meldinis 344 

Melekgazi Türbesi 336 

Melemen 336f. 

Melhoş 157, 293 

Melikler Kalesi 203 

Melissa 195, 205, 209, 340 

Melitene (Myriokephalon) 344 

Melitene 89, 92, 94—96, 99, 102, 105 

Melitenz, Thema 99 

Memiç Kaya 236, 337 

Menderes- Massiv 56 

Meneschlü Manastyr 337 

Menegli(k) 337 

Meneşlik 337 

Menteş 389 

Mercimek Öreni 338 

Miros 84, 134, 147, 246, 3371. 

Mesanakta 96, 98, 110, 144, 239, 313, 338f., 353 

Mesopotamia (Thema) 96, 99 

Mesopotamien 81, 831. 

Mesudiye 339 

Metellupolis 233, 339, 384 

Metropolis (1) 47, 74, 79, A. 63, 132, 134, 149, 159f., 
197, 339f. 

Metropolis (2) 72, 79, A. 63, 205, 840. 

Meiropolitanus Campus 197, 252, 339 

Meydan 841 

Meydan Kıran 202 

Mezar Üstü 266 

Micil 389 

Mida(e)ion 341 

Midaion 48, 68, 95, 134, 143, 341f. 

[Mid Jaitanorum civitas 341 

Midanon 342 

Midas-Stadt 340, 416 

Mihail 365 

Mihalıççık 52 

Miligöz 342 

Minor (Maeander minor) 330 

Mirahor 253, 405 

Miros 246, 338, 347 

Mırtaz 251 

Mirus 337 

Mistheia 46, 79, A.63, 88, 132, 136, 148, 154, 164, 
185f., 377, 387 

M-I-wriya 95 

Moeteana, regio 282 

Moiteanoi (Ethnikon) 189, 211, 282, 385 

Mokilos 163 
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Mollaoglu 342 

Mollaoglu Deresi 342 

Mopsuestta 86 

Mordiaion 387 

Mosyna 343 

Mossyna 343 

Motella 339 

Мохеато 233, 383f. 

Moymul 398 

Muğliç 293 

Muharremkulu 283 

Mulassa 300 

Mulawwa 142, A.19 

Mulwatin 145, А. 35, 364 

Murat Çayı 211, 233, 268, 352 

Murat Dağı 55f., 233 

Muratbağı 420 

Murathanlar 343 

Musaköy 208 

Musalar 343 

Mustafalar 208 

Mustenz 79, А. 63 

Muttalip 143, 159, 207, 240 

Müzeyyen 308 

Myriokephalon 50, 69, 118, 150, 162, 188, 222-224, 
333, 343f., 411 

Mysia, Mysien 190, 285, 365 

Mysia Abbaitis 184, 333, 396 

Mysia Megalé 365, 407 


Nacolea 143, A.26, 158, A. 158, 159, 194, 344 

Nacolia 344 

Nadir 123, 136, 255, 344, 360 

Nakida 90 

Nakoleia 62f., 66, 68, 79, 89, 91, 106, 110, 130, 134, 
143f., 146f., 158f., 169, 177, 181, 194, 303, 335, 
344—346, 3471. 

Naköleia 344 

Nakolia 344 

Nakölia 344 

Nallı Kaya 72, 346f. 

Namantanos (Ethnikon) 180 

Nâgülüya 143, A.27, 344 

Naréna (gen.) 349 

an-Nütuliq 50 

an-Nätuligüs 50 

an-Nätulüs 50 

Neapolis 76, 79, A.63, 132, 134f., 153, 154, A. 120, 
347 

Nenos 347 

Neokastra, Thema 117 

Nötos, Nötos Megalö 34171. 

Nevenne 145, 348 

Niğde (Provinz) 70 

Nigri Montes 106, 334, 348 

Nikaia 76f., 89f., 92, 94, 96, 103-105, 108-110, 115, 
123, 128, 141f., 179, 207, 239f., 255, 269, 313, 
317, 322, 357 

Nikomedeta 77, 90, 94, 128f., 141, 357 
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Nikomödeia, Golf von 100, 117 
Nikopolis 68, 134, 178, 348 
Ninive 83 

Nis Ada 179 

Nuhköy 349 

Nuhören 349 

Numidia Cirtensis 18 
Numidia Militiana 78 * 
Numidien 18 

Nuribey 365 


Obruk Dağı 385 

Odaköy 215 

Odalı 349 

Odalı Kale 306, 349f. 

Odogar Deresi 194 

Oeinia 354 

Öeiniates (Ethnikon) 354 

Ograklı Kale 349 

Oikoköme 350 

Oinoköme 350 

Oinuköme 133, 350, 413 

Okgular 149 

Oluklu 350 

Olukman 350 

Olymp, bithynischer ( mysischer ) 46, A. 5, 53, 80, 109, 
113, 146, 163, 179, 229f. 

Omar 222 

Omer 386 

Ömer Hamamı 147, A. 59a 

Ömerli 386 

Opsikion, Thema 45, 49f., 67, 80, 84f. 86, A.129, 
87-92, 95, 131, 176, 178f., 208, 239, 255, 313, 
338, 405 

Optimatön, Thema 901. 

Örakön (episkopos) 275 

Orakönos (episkopos) 275 

Orellis 240 

Ören 3501. 

Ören (Karbasan) 247 

Ören Deresi 350 

Ören Mevkii (Möros) 338 

Ören Mevkii (Işıklar) 282 

Örencik 346 

Örenköy 248 

Örenler 303 

Örenli 351 

Örenlik Hüyük 181 

Orhaniye (Karamık) 292 

Orhaniye (Malos [2]) 334 

Örina 133, 308f., 351 

Orkaorkoi 284 


.Orkistos 46, 63, 143, A.25, 144, 341, 344 


Orköy 316 

Ortaca (1) 351 
Ortaca (2) 352 
Ortaköy 407 
Ortaören 352 
Ortapınar 213, 395 
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Osmanbey Mevkii ( Yaylası) 295 
Osmancık 352 

Osmaneli 110, 1411. 

Osmanışık 299 

Osmaniye 352 

Osmaniye (Yukarı Kuzfindik) 418 
Osmanköy 353 

Ostru (episkopos) 353 

Otluk 415 

Otrön (episkopos) 353 

Otros 353 

Otrus 126, A.21, 134, 227, 353 
Owiniatés (Ethnikon) 354 
Ozylithos 96, 353f. 

Oyneş 340 

Oynığan 331, 354 

Oysu 211, 354 

Özburun 354 

Ozellis 240 


Pakatiane ¬+ Phrygia Pakatiane 

Palaion Beudos 74, 183, 209 

Palástina '11, 81, 83, 105, 107 

Palästina III 196 

Pamphylien 4"f., 50, 57, 66, 73-76, 80f., 85, 93, 
A.190, 94, 122, 129, 148f., 155, 164f., 324, 371, 
398, 403 

Pamuk Ova 46, 60, 203, 306, 369 

Pamukkale 46, 268 

Panasion 119, 151, 237, 283, 321, 355 

Panesion 355 

Pankaleta 96 

Paphlagonten 84, 89, 101, 104, 112, 177 

Pappa 79, A.63, 107, 132, 134, 154, 355 

Paralais 356 

Paralaos 356 

Pareththa 205 

Parlais 2091., 356 

Parlaos 134, 245, 356 

Parlassos 356 

Palox kömz 398 

Paröreios > Phrygia Paröreios 

Parthenios 144, 158, 169, 227, 303, 336, 344, 346, 372, 
382 

Paşa Dağı 234, 254, 354 

Pagalar 356 

Payamalan(dam)ı 246 

Pazarağaç 292 

Pazaryeri 141f., 146 

Pazon 128, 313, 356f. 

Pazuköme 313, 356f. 

tön Pegön (Georgs-Kl.) 241 

Peiseanön demos 362 

Pela 357 

Pella 157, 158, A. 155, 357 

Peltai 14, 133, 157f., 293, 357, 413 

Penkalas 201f., 368 

Pentacheir 357 

Pentadakiylon 321, 857 
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Pentapolis 47, 117, 158f., 215, 250f., 273, 308, 331, 
358, 399, 414 

Pentapolitica regio 358, 389 

Peprozeténos (Ethnikon) 356 

Pepuza 1%, 126-128, 130, 133, 358f. 

Pergamon 86, 88, 117, 152, A. 103, 177 

Perge 155, A. 127 

Perge 155, 157 

Persien 105 

Pessinus 86, 143, 341, 345, 372 

Petra 209 

Pharos 163 

Philadelpheia 69, 107-109, 115, 117, 120, 122f., 126, 
А. 12, 1372, 149, 151, 158, 179, 268f., 323f., 358, 
396 

Philadelphia 151, A.88 

Philargyru oros 229 

Phileta 117 

Philippoi 314 

Phalomöde 359 

Philomena 121, 359 

Philomölion 48, 62f., 65, 67f., 95-98, 101, 106-108, 
110, 113-115, 121, 123, 134f., 143-147, 171, 260, 
322f., 338, 344, 359-361, 368, 373, 409 

Philomilion 255, 344, 359 

Phinagonia, vallis 240 

Phiniminum 359f. 

Phoba 133, 361 

Phönikien, Phönizien 81, A.79 

Phrugin 273 

Phrygia, Phrygien (Landschaft)* 45, 47-50, 52-58, 
60-69, 134, 161, 229, 238, 268, 285, 292, 310, 
345, 358f., 362, 372 

Phrygia I 49, 78, 132 

Phrygia II 49, 78, 132, 393 

Phrygia et Caria 48, 77 

Phrygia Epiktötos 48, 201, 285, 341 

Phrygia Караһат2 49, 78, 85, 133, 177 

Phrygia Kekaumene 129 

Phrygia Megale 49, 330, 404, ¬+ Großphrygien 

Phrygia Mikra 48, 50, 116; > Kleinphrygien 

Phrygia Minor 48 

Phrygia Minor (= Salutaria) 49, 330 

Phrygia Pakatianz ( Pacatiana) (politische Provinz) 
45-47, 49f., 78, 81f., 85, 133, 206, 275, 333, 371, 
385, 407 

Phrygia Pakatiane (Kirchenprovinz) 45, 129, 132f., 
323, 351 

Phrygia Paröreios 48, 16 

Phrygia Salutaria (Salutaris) (politische Provinz) 
45-47, 49, 53, 68, 78, 82, 85, 87, 90, 239, 250, 
275, 332, 335, 365f., 385, 392 

Phrygia Salutaria (Kirchenprovinz) 45, 49, A.25, 
129, 132, 134, 196, 240, 351, 392 

Phrygien am Hellespont 471. 

Phyteia 46, 134, 3611. 

Phytia 361 

Pınar yanı Mevkii 248 

Pınarbaşı (Aulutrene) 198 
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Pınarbaşı (Spore) 147, A.61, 388f., 401 

Pınarbaşı Gölü 150 

Pınarcık 1891. 

Pınarhüyüğü 222 

Pipminensis (episcopus) 366 

Pisia 362 

Pisidia, Pisidien (Landschaft)* 45, 47, 49f., 52f., 
55-58, 60-64, 66-69, 94, 146, 161, 164, 188, 310, 
398 

Pisidia, Pisidien (politische Provinz) 45-49, 79, 81f., 
85, 132, 185, 188, 206, 327, 368, 3711. 

Pisidia, Pisidien (Kirchenprovinz) 45, 129, 132, 
134—138, 186 

Pigmigkale 416 

Pissia 134f., 362 

Pitassa 12, A.8 

Pitenos 362 

Pithekas 113, 141 

Pithoi 169, 362f. 

Pityassos 406 

Plateia 96 

Plötinupolis 407 

Podandos 92 

Poimanönon 363 

Polybatos 363 

Polybotos 46f., 50, 67, 92f., 95, 106f., 110, 134, 144, 
149, 159, A.164, 222, 282, 297, 322, 324, 363f. 

Polybötos 363 

Polybytos 363 

Pontana 175 

Pontische Diözese 82 

Pontos 81, 103, 105, 108, 119 

Popa Çayı 244 

Porsuk Barajı (Stausee) 60, 146, 152 

Porsuk Çayı 53, 55f., 60, 152, 341, 400 

Poyrazlı 246 

Poyrazlık İni 280 

Prakana 1131. 

Prepenissos 365 

Probyssos 365 

Progasenos (Ethnikon) 180 

Prokonnesos 237, 338 

Promésos 365 

Promis(s)os 364f. 

Prommösos 365 

Propontis 152, 269, 333, 368 

Prostama 364 

Prostana 134, 179, 209, 364 

Prusa 123, 137, 146, 207, 314, 323 

Prusias am Hypios 143 

Prymisos 365 

Prymnesta 365 

Prymniasse 366 

Prymnössos 134, 147f., 159, 178, 237, 283, 8641. 

Prymniassa 365 

Prypniasa 134, 3651. 

Psamathia 263 

Psonön (episkopos) 223, 310 

Psychru ore 366 
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Ptolem2not (Ethnikon) 3821. 

Pulcherianupolis 368 

Pullar 208 

Pupa Boğaz 150, 153 

Pupa Çayı 381, 408 

Pusgusé Limne 45, 46, 86, 107, 112, 114, 148, 154, 
169, 195, 208, 244, 283, 308, 332, 366, 406, 421 

Puza 313, 356f. 

Pylai 117 

Pyrgion 137, 323 


Qalümi l-Gàba 143, A. 27, 268 
Qarahisar 177 

Qara Hisär-ı Sähib 69f., 177 
Qilmīl 971. 

Qobadabad 367 

Qulapa 144, A.28 

Qüniya 144, 145, A.35 
Quiayya 312 


Rade 367 

Rageai 96, 145, 353, 367f. 
Rauhes Kilikien > Kilikia Tracheia 
Ravenna 65, 237 

Reis 145, 368, 378 

Reşadiye 276 

Rhocrini fontes 197 

Rhotrini fontes 74, 197 
Rizapaşa 317 

Roas 323 

Rodymeön horoi 325 

Rom 126f., 223, 273 

Ruus Köy 171 

Ryndakos 60, 278, 333, 368, 401 


Şabanköyü 176 

Sabarta 313 

Sagalassos 47, 49, 73f., 78, 80, 134, 156, 164, 368f., 
3711. 

Sagaris 372 

Sağlık 307 

Sagudius kömopolis 142, A.17 

Şahin Kalesi 214 

Şahinkaya Kale 369f. 

Şahmelek 370 

Sakaçiftliği 174 

Sakaina 124, 224, 276, 370 

Sakarbaşı 372 

Sakarya (Nehri) 53-56, 60, 372 

Sakaryabaşı 372 

Salar 365 

Salbakos 115, 117, 155, 162, 195, 258, 273, 275, 285, 
4071. 

Salda Gölü 46, 52, 58f., 221, 295, 330 

Salimia 108 

Şalvan 390 

Salutaria, Salutaris > Phrygia Salutaria 

Samastiya 376 

Sampsadu köme 370 

Samsun Dağı, Samsundağı 47, 188, 370 

Sanabensis 371 
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Sanaensis 371 

Sanaos 50, 132f., 206, 371 

Sanauensis 371 

Sandübari 143, A.27, 268, 372f. 

Sandâbiri 313 

Sandal 47, 371 

Sandalion 47, 164, 371f. 

Sandıklı 55, 215, 305, 331, 374 

Sandıklı Ovası, Ebene von Sandıklı 56, 147, 159, 
A.160, 215, 250, 305, 308, 353, 377, 389, 399 

Sandıklı-Gebirge 55 

Sandıközü 420 | 

Sangarios 46, 53, 60, 90, А. 164, 93, 101-103, 112, 
141-144, 239f., 313, 356f., 372, 3991. 

Sangaris 372 

Santana 101 

Sanaus 371 

Santabaris 106, 143, A.27, 144, 159, 240, 265, 363, 
3721. 

Sapanca Gölü 103, 142, 255 

Saparta 123, 155, 164, 179, 250, 373 

Şapcılar 3136. 

Şaphane Dağı 55f., 208, 333 

Saporda 155, 373 

Sarapata Mylönos 117, 374 

Saraycık (1) 814 

Saraycık (2) 374f. 

Saraycık (Yayla) 243 

Saraycıkçıftliği 375 

Sarayköy 330 

Sarayönü 52, 96, 205 

Sarayören 181 

Sardeis 72, 83, 107, 149, 151f., 268, 324, 396, 406 

Sardis 151, A.88 

Sarhanlar 376 

Şarhüyük 238, 241, 290 

Sarı Köy 148, A.72 

Sarıcakaya 143 

Sarıcaova 158, 381 

Sarıçayır 379 

Sarıidris 334 

Sarıidris Deresi 334 

Sarıkavak 375 

Sarıkavak (Sanaos) 371 

Sarıkavakçalı Dağı 261, 375 

Sarıköy 46 

Sarıöküz 375 

Sarısu (Quellfluß des Sangarios) 105, 372, 417 

Sarısu (Deresi) (Bathys) 207, 255 

Sarısungur 376 

Şarkı Karaağaç 58, 153, 347 

Şarkıkaraağaç, Ebene von 420 

Sarnıç 300 | 

Sart 1511. 

Saruhanlar 376 

Sarvenisni 97 

Satala 152, 194 

Satellia 155, A. 127 

Savaş 255 
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Savcılar 351 

Sazak 816 

Sazak (Sebastö) 377 

Schwarzes Meer 11 

Sebaste 63, 65, 133, 158, 234, 247, 266, 279, 376-378, 
401 

Sebasteta (Sebastö) 376 

Sebasteia (Sivas) 100-102 

Sebastopolis 82, 88 

See der Vierzig Märtyrer > Tessarakonta Martyrön 
Limnö 

Seilinda 145, 378 

Selçikler 3761. 

Selef 378 

Seleukeia (ета) 74, 16, 79, A.63, 132, 134, 378 

Seleukeia (Isaurien) 116, 387 

Selevi Barajı 60 

Selge 48 

Selğuk Hanı 249 

Selimiye 379f. 

Selki Köy 154 

Sölymbria 137, 314, 348 

Selvioğlu 380 

Semaluos 89 

Serea 320 

Sevdiğin 201 

Sevinç 380 

Sevindik 46 

Seydi 152, 380 

Seydi Çayı 201, 280, 293, 336, 340, 344, 372, 419 

Seydi Suyu (Seydisuyu) 144, 158, 169, 227, 303, 336, 
382 

Seydiler 106, 380f. 

Seydiler Barajı 60 

Seydiler Deresi 237 

Seyit Çayı 415 

Seyit Suyu 169 

Seyitali 248 

Seyitgazi 54, 89, 144, A.28, 147, 158, 177, 293, 320, 
3441. 

Seyitler Dere 380 

Seyne 407 

Seyrecek 158, 381 

Sibidunda 382 

Sibindos 134, 381f. 

Sibis 382 

Sibleia 382 

Siblia 118f., 133, 162f., 240, 253, 382 

Swaeddin 169, 382f. 

Sıcaeddin Tekkesi 345, 382 

Sıcak Sular 248 

Side 11, 136, 148, 154, 186 

Sidi 248, A.69 

Sığırlık 219, 337 

Sığırlık Kale 165, 383 

Şıhlar 282 

Silint 145, 378 

Silivri 348 

Sillyeön demos 300 
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Simav 46, 56, 109, 152, 333, 395f. 

Simav Çayı 56, 60, 333 

Simav Gölü 204 

Sina 138, 323, 395f. 

Sinaos 152, 395f. 

Sincanlı Ova(sı) 56, 191, 259, 383 

Sındırgı 152 

Sinekçiler 208 

Siniandos 134, 154, 307, 383 

Sinirköy 213 

Sinöpe 136 

Siocharaz 383f. 

Sipsin 282 

Sırgalık Tepe 275 

Sirecik 381 

Sırıklı 384 

Sırören 384 

Situpolis 384 

Sivas 61, 100f., 136, 148 

Sivaslı 52 

Sivri (Dağ) (Gynada) 264 

Sivri (bei Ilgın) 121, 410 

Sivrihisar 52 

Sivrihisar Dağları 53 

Sizilien 92 

Sızma 420 

Sklabiniai 86 

Sklöru, limne tu 366 

Skopos 163 

Skordapia 134, 384f. 

Skordaspia 384 

Smyrna 86, 107, 126, A.12, 223, 313f., 393 

Soa 47, 147, 189, 211, 255, 282, 385f., 401 

Sobran 319 

Socratu 158, A 155 

Söğüt 386 

Söğüt (nw. von Dorylaion) 105, A.291, 141, A.9, 142, 
278, 317 

Söğüt Dağları 294 

Sokma 386 

Sökmen (1) 386 

Sökmen (2) 253, 296, 386f., 

Sophön-See 103 

Sopu 202 

Sorkun (Pentapolis) 251 

Sorkun (Philom&lion) 360 

Sözopetra 92 

Sözopolis 47, 50, 63f., 74, 93, A.190, 100, 111-113, 
118-120, 121, A. 424, 122, 123, A. 430, 134-136, 
150, 153f., 161-163, 186, 197, 260, 297, 313, 
3871. 

Split 385 

Spore 47, 134, 147, A.61, 312, 388f., 401 

S-q-d-rin (See) 86 

Stancona 108 

Stektorion 134, 1581., 389 

Sublaia 382 

Sublaion 118f., 162f., 240, 322, 382 

Subleon 382 
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Sublion 382 

Şucattin 382 

Suçıkdağı Deresi 375 

Suğla Gölü 57-59 

Suğlun 364 

Şuhut 393, 395 

Şuhut Ovası 56, 217, 393, 395, 399 

Şükraniye 389f. 

Şükranlı 389 

Sülin Kaya(sı) 200, 390 

Sülinkaya Deresi 413 

Süller 295, 390 

Sultan Dağları (Sultan-Gebirge) 47f., 54, 56, 58f., 62, 
64, 68f., 106f., 118, 120f., 145, 149f., 183, 185, 
187, 236, 312, 334, 344, 348, 359, 362, 378, 402, 
411 

Sultan Tekkesi 259 

Sultandere 303, 390f. 

Sultanlık 374 

Sultanözü 3% 

Sulu In 295 

Sulu Saray 87 

Sulukaraağaç 399 

Sülüklü Kale 337, 391 

Sülümenli 147, 148, A. 65, 159, 197, 237, 391f. 

Sülümenli (Blaundos) 46 

Sülün 3644, 

Sülün Deresi 293 

Sumna 392 

Sündiken Dağları 46, 52f., 143, 278, 317, 397f., 420 

Süpören 392 

Süpüren 199, 392 

Süpren 392 

Sürmene 197 

Surmene(h) 391 

Susopolis 150, 260 

Susuz 393 

Susuz (bei Akmonia) 151 

Susuz (Anbanaz) 184 

Susuztazkırı 253 

Süylün 364 

Sybis 382 

Synada 60, 74, 78, 89, 127, 132, 134, 137f., 145, 148, 
159f., 189, 209, 237f., 269, 314, 330, 341, 364, 
393-395, 399 

Synaos 46, 109, 133, 135, 138, 146, 152, 184, 194, 323, 
394, 395f. 

Synnada 134, 143, A. 26, 159, A. 163, 393 

Syrien 71, 81, 83-87, 91f., 95, 97-100, 105, 107, 118, 
126, 139, 331, 341, 400 


Tabaklar 234, 304 
Tabia 194 

Tagina 397 

Tahsin 397 

Taiba 194 

Taik‘ 98 

Taina 89, A.151 
Takina 153, A.111, 397 
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Tanoğlu Çiftlik 276 

Tantalos 123, 258 

Taö 98 

Tarent 313 

Targasis 50 

Tarsos 95, 98, 112, 143, A.27 

Taşköprü 143, 397f. 

Taşlı Göl 404 

Taşlıdere 362 

Taşlık 181, 320 

Tatainoi (Ethnikon) 388, 401 

Tataeus (Ethnikon) 401 

Tatarlı 47, 159, 339f. 

Tatlıcı 318 

Тана Limnz 48, 139, 366 

[T latı köme 255, 401 

Tauros, Taurus 45, 48, 53-55, 56-58 73, 75f., 83, 100, 
148, 164, 253, 301, 398 

Tava 351 

Tava Dagı 368 

Tavşan Dağı 211, 229 

Tavgan Tepesi 46 

Tavşanlı 46, 52, 55, 248, 398 

Tavşanlı Ovası 232 

ta Тахата 114 

Tay Deposu 267 

Tefenni 57 

Tefenni Ovası 155 

Tek İn 379 

Tekeciler 898f. 

Tekin 149, A.77 

Tekke Kalesi 399f. 

Tekke Köyü 399 

Tekke Mahallesi 397 

Tekköy 414 

Teluch, Thema 98 

chörion tu Tembré 64, 400 

Tembrieion 400 

Tembrion 64, 400 

Tembris 341, 400 

Tembrogios 400 

Tembros 46, 60, 62-65, 90, A.164, 112f., 116, 118, 
127, 134, 143, 146f., 151, 207, 238, 240f., 244, 
256f., 260, 290, 301, 305, 319, 341f., 349, 365, 
380, 385, 400f., 414, 420 

Temissonio 155, A. 127, 403 

Tenbrogios 412 

Tepecik 202 

Tepeköy 338 

Tepeköy Mevkii 305 

Tepetarla 401 

Tephrike 941. 

Tepuza 358 

Terma 4091. 

Termessos 48 

Terziler 388, 401 

Terziler (Gynada) 264 

Tessarakonta Martyrön Limnz 54, 93, 96, 110, 144f., 
338, 363f., 402 
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Teşvikiye 198 

Tetrapolis 347 

Tezkalesi 363, 402 

Tezköy 402 

Thampsiupolis 133, 402 

Theia köme 402 

Theiu köme 251, 402f. 

Themisön (episkopos) 403 

Themisönion 133, 155, 233, 235, 292, 403 

Themisonios 403 

Theodosiana 133, 403 

Theodosiana (Masalaion) 336 

Theodosiupolis (1) 250, 4086, 

Theodosiupolis (2) 134, 250, 404 

Theodosiupolis (Armenien) 96, 101 

Therma 189 

Thessalonike 87 

Thiunta 65, 270, 343, 404 

Thrakesion (Thema) 45, 49f., 84f., 90f., 94f., 113, 
120, A.410, 131, 152, A. 104, 223, 270, 324, 394 

Thrakien 63, 71, 73, 79, 82, 92, 239, 313 

Thybris 207, 400 

Thymbris 400 

Tiberia Platea 186 

Tiberias 405 

Tiberiupolis (Tiberiopolis) 49f., 133, 179, 247, 266, 
275, 404f., 417 

Tiberiupolis (Pappa) 132, 134, 154, 355 

Timbriada 405 

Timbrias 134, 252, 405f. 

Timenu Therai 46, 621., 65, 127, 133, 406 

Timenu Thyrai 406 

Timenutherai 406 

Tınaz Tepe 311 

Tipriza 377, 406 

at-Tirma 409f. 

Titupolis 384 

Tityassos 134, 283, 406f. 

Tokat 101 

Tokatmecidiye 417 

Tolharabesi 367 

Toraman Hüyügü 303 

Toros Dagları 398 

Totteanoi (Ethnikon) 211 

Tottoa 211, 255 

Tottoia 211 

T-rabün 410 

T-rübzün 4091. 

Traianupolis 133, 407 

Tralleis 83, А.95, 126, A. 12, 323 

Tranupolis 401 

Trapezopolis 46, 407 

Trapezupolis 133, 407f. 

Trapezus 407 

T-räyün 95, 4091, 

Trüzün 410 

Trikomia (im oberen Tembros-Tal) 255, 412, 414, 420 

Trikomia (İlkburun) 278 

Trikomia (Troknada, ә TIB 4) 341 
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Trimitaria (Beiname von Laodikeia 111) 64, 323, 

Tripoli 151, A.88 

Tripolis (am Mäander) 46, 124, 133, 151, 158, A. 155, 
172, 270, 323 

Troas 48, A.11, 237 

Trögitis Limnö 59 

Troknada 46, 335, 341 

Trypia 101 

Tschamurlü Eiret 218 

Tschirismen 300 

at-Tulül 142, A.19 

Tunguzlu 325 

Turaman Hüyüğü 303 

Turhal 92 

Türkmen Baba (Türkmenbaba ) 56, 192, 307, 375, 408 

Türkmen Dağı 53, 56, 69, 146, 276, 295, 307, 375, 408, 
419 

Türkmen Dağları 349 

Türkmen Ova 69, 330 

Türkmendede 304 

Tükmenköy 356 

Türkmenova ә Türkmen Ova 

Tutlu Püc 259 

Tuz Gölü 48, 139, 366 

Tuzlukçu 360 

T-wälün 410 

Tyana 88, A. 141 

Tymandos 134, 153, 205, 408f. 

Tymbrion 400 

T'ymion 126, 190, 409 

Typhlobibaria 96, 409 

Tyraeion 409 

Tyragion 409 

Tyraion 48, 54, 62f., 67, 95, 111, 121, 134, 136, 145, 
318, 409-411 

T'yrau (episkopos) 410 

Tyropoion 101 

Tzibrilmane 118, 411 

Tzibritze 106, 113, 118, 121, 150, 411 


Ualentia 133, 411. 

Uasada 79, A. 63, 185 
Uazenos (Ethnikon) 356 
al-Ubsig 50, 255 
Üçbeşçiftliği (Mahallesi) 295 
Üçhüyük 412 

Üçhüyük (Akait) 145, 254 
Üçkuyu 234, 256, 412 
Üçlerkaya 304 

Üçlerkayası 304 

Üçsaray 295 

Üçsaray Tepesi 295 
Ueiniates (Ethnikon) 354 
Uezaa 392 

Üğnek Mevkii 337 
Uğurluca 412 

Uiaros 179, 364 

Ulu Dag 109, 113, 146, 228 
Ulu Dere 418 
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Ulubad 113 

Ulubey 151 

Uluborlu 119, 122, 123, A. 430, 153, 313, 350, 387 

Uluca Çiftlik 412 

Uluçayır 260, 419 

Uludere 278 

Ulupınar Dağı 183 

Umanada 351 

Uncular 145, 378 

Urkuk 215 

Ürküt 215 

Urum Kuş 413 

Üryan 227 

Uşak 45f., 52, 56f., 61, 127, 158, 266, 329, 377, 393, 
406 

Uşak (Provinz) 52 

Üskübü 143 

Üsküdar 102 

Üük 342 

Üveyik Burnu 47, 153 

Üyüztepe 143 

Üzümlü Kilise 300 

Uzun Dere 159, A.173 

Uzunpınar 159 


Vakıfköy 46 
Valentia 411 
Van-See 101 
Varna 305 
Vaspurakan 98 
Veletler 143 

Vicus 157, 158, A. 155, 350, 413 
Vinimil 121, 3591. 
Viran 351 
Viranköy 248 
Viranlı 351 


Йаа l-Gauz 144 


Yağcılar 217 

Yağlı Dere 236 

Yağlıca 397 

Yağmurlar 202 
Yahnıkapan 417 
Yakaafşar 264 

Yakakayı 4131. 

Yakakayı Yaylası 4131. 
Yalcın Kale 262 
Yalınızsaray 351 
Yalnızsaray 255, 349, 412, 414 
Yalgün Bazar 410 

Yalvaç 58, 153, 185, 262 
Yalvaç Çayı 156, 185, 244 
Yamaçtepe 249 

Yamanlar 414 

Yan Dağı 207 

Yanıkören 159, 331, 4141. 
Yapılcan 211, 385, 420 
Yapıldak 72, 415 

Yaraşlı 59 

Yarbasan 293 
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Yarışlı (Bazlar) 209 
Yarışlı (Takina) 59, 397 
Yassıhüyük 414, 415f. 
Yassıhüyük (Sevinç) 380 
Yassıören 153, 4081. 
Yasyan 3591. 

Yavaşlar 309 

Yayla Suyu 375 

Yazıdere 227 

Yazılıkaya 72, 249, 416 
Yazılıkaya von Yeniköy 419 
Yazır 235 

Yazır Mevkii 354 

Yazla 119 

Yazlıca ( Adaras) 171 
Yazlıca (Ilıca) 278 

Yconio 148, A.69 
Yediahır 416 

Yedikapı 361 

Yeldeğirmen Tepesi 264 
Yellice Dağı 320 

Yemişli 65, 416 

Yendiğin 171 

Yeni Güney 264 

Yenice (Beyce) 212 

Yenice (Tripolis am Mâander) 46, 151 
Yeniceköy 417 
Yenidodurga 417 

Yenihan 417 

Yeniji Kieui 299 

Yenikent 4171. 

Yeniköy (Göcenoluk) 419f. 
Yeniköy (Kümbet Yeniköy) 318 
Yeniköy (Yenikent) 417 
Yenişehir 141f. 

Yerdağı 413 

Yeşil Ada 179, 245, 259 
Yeşilköy 258 

Yeşilova 339 

Yeşilyurt 173 

Yeşilyuva 221, 285, 295, 418 
Yılankırkan Hüyüğü 418 
Yılankırkan Tekkesi 418 
Yılanova, Yılanlı Ova 252, 261, 405 
Yirce Dağları 46 

Yolçatı 244 

Yukarı Çalan 192 

Yukarı Dodurga 235 
Yukarı Kuzfındık 4181. 
Yukarı Söğüt 382 
Yukaraçığıl 211 
Yukarıseyit 419 

Yurumca 251 

Yunuslar 154, 354 

Yürük Kırka 419 
Yurumca 251 

Yuva Köy 157 


Zaferiye 145, 163, 2155, 
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Zahran Deresi 419f. 

Zarzöla 421 

Zeive 196 

Zemme 420 

Zemzemiye 420 

Zengibar 420 

Zengibar Kalesi 153, 163, 420f. 
Zengibar Kalesi (Isaura Palaia) 75 
Zenönopolis 365 
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Zincirlikuyu 240 

Zindan Deresi ( Boğazı) 253, 4051. 
Zingotos köme 183 

Zizima 43, 63, 65, 421 
Zompu-Brücke 101f., 112, 239 
Zopu 202 

Zorzela 134, 421 

Zypern 81, 123 


TAFELN 





DIT TO 272 
2 Tekke Kalesi, Kurtine von innen 


1 Tekke Kalesi, O-Turm 








3 Tekke Kalesi, O-Turm 


` 


Tekke Kalesi, Kurtine mit Rechteckturm 








6 Tekke Kalesi, SW-Turm 





7 Odalı Kale von W 8 Odalı Kale von O 





9 Balcam, Eşya Hisarı 10 Kedrea, Zisterne in Ringmauer 





11 Kedrea. Bastionen 





12 Kedrea, Kurtine mit Bastion 





13 Kedrea, Kurtine (Detail) 





Bogen der Wölbung 
Ansatz der Wölbung 


Zisterne. 


frühbyz. 
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Kedrea, 


16 





Zisterne, Durchfluß zur Nachbarkammer 


dr 


š ” 
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Kedrea, Eingang zur Höhlensiedlung 








20 Kedrea, Fresko (hl. Anna) 





21 Kedrea, Fresko (Prophet Elias?) 





22 İnönü, Eingang zur Höhle 





23 İnönü, Eingang zur Höhle, osman.(?) Mauer 24 Kandilli, Festung, Turm 


Kandilli, Festung, Kurtine 


26 Yanıkören. ma. Gebäude („Kale“) 








Chöma, Mauern am O-Abhang 


21 





Chöma, Mauern am O-Abhang 


2 
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29 Chönai. Rechteckturm an der NO-Seite 
f Aen %* 





30 Chönai, Zisterne 


— 
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31 Bulasan, hellenist. Festung 


32 Bulasan, hellenist. Festung 





33 Bulasan, Sehrankenplatte 


Cie ğe ew 


34 Bonita, O-Mauer 


35 Bonita. Turm an der NO-Ecke 








36 Hierapolis (1), ma. Festung 








38 Kızılcakale 





39 Kızılcakale 





40 Bahçeli Kale, Kirche, S-Mauer von außen 





41 Bahçeli Kale, Kirche, SO-Ecke von innen 


" 





42  Bahtilli 





43 Synaos, Rest der Befestigung 





Asar Kale 


5 


y 





Asar Kale, dreischiffiges Gebäude 


46 





Sahinkaya Kalesi von NW 


47 





48 Sülüklü Kale 


x + 


: xə rohs 
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49 Sülüklü Kale 





50 Hoyran Adası, ma. Befestigung 





51 Kızkalesi, ma. Hafenanlagen 





53 Eğrigöz (1), Festung, Eingang 











58 Çatal, Kirche 2, Apsis von SO 
T" ^ x 


B 


"DOW < ba „ 





59 Çatal, Kirche 3 


61 Eukarpia, Fundamentmauer 


Akhisar, Mauer 





63 Çukurca (1), 
Kirchenruine auf Kale 


64 Erten, spätröm. 
oder frühbyz. Mauer 


65 Erten, Apsis der 


Kapelle 





т. 


dx ai > - ч 
LA en t, Ям Ve" us 
` ë . ^ ч 
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66 Melekgazi Türbesi 


Melekgazi Türbesi 





i^. 





v < Ы ду. = 1 
NM 120/71.) de Er , x əzə Ы pa 
25-x 1 SET L. E^ 69  Yenidodurga, Fundamentmauern der Kirche 
68 Bin Ín, Kirche, NO-Ecke 
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70 Yenidodurga, Apsis der Kirche 


71 Selimiye, Höhlenkirche 
(İbrahim İnleri) 


72 Selimiye, Höhlenkirche 
(Ibrahim İnleri) 


73 Selimiye, Höhlenkirche 





(İbrahim İnleri) 


m”. 








Derbent, Nekropole 


7 





Derbent, Nekropole 


r- 
r- 
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78 Söğüt, Wohnhöhle 





79 Kırk İn bei Seydiler 





80 Kesme, Fresken 


ağı” o av” 





81 Kesme, Fresken, Verkündigung 





84 Adada, Bergkirche, S-Wand von außen 





85 Adada, Bergkirche, SW-Ecke von innen 


89 Uğurluca, Kanzelplattform 


90 Mamak, Spolienbrunnen 
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93 Ortaca (2), Spolienbrunnen 94 Ortaca (1), oktogonaler Sockel 
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95 Başören, Schrankenpfeiler 96 Dodurga (2), Sehrankenpfeiler 97 Oluklu, Sehrankenpfeiler 


iw te 


Ar > 4 





98 Bedre, Grenzinsehrift 99  Midaion, Doppelsäule 





100 Adrianupolis (Koçaş), Spolien 





102 Gaita (Akait), Sehrankenplatte 





103 Hasırca Çiftliği, Seitenplatte eines Amboaufganges 
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104 Gökçeoğlu, Seitenplatte eines Amboaufganges 





105 Аргоз Thermön, jon. Kämpferkapitell 106 Çekirler Tekkesi bei Fincanburnu, 
jon. Kämpferkapitell 





107 Çarşamba bei Domaniç, 108 Sarıöküz, korinth. Kapitell 
Trägerkapitell für Ikonostasenarchitrav 
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109 Tahsin, frühbyz. Grabinschrift 





110 Bahtıllı, röm. Kapitell 





111 Çukurca (1), Kompositkapitell 112 Santabaris (Bardakçı), Kompositkapitell 





113 Melekgazi Türbesi, Kompositkapitell 





115 Yukarı Kuzfindik, 116 Yukarı Kuzfındık, 
Fragment eines Schrankenpfeilers Fragment eines Schrankenpfeilers 





117 Bozalan, Fragment eines Schrankenpfeilers 118 Bozalan, Trägerkapitell 
für Ikonostasenarchitrav 





119 Dişli, Korbkapitell 





120 Yeşilyuva, korinth. Kapitell 121 Yeşilyuva, Korbkapitell 





122 Akrötörion (Eğridir), Korbkapitell 123 Kabala (Elmacık), Korbkapitell 





124 Akröterion (Eğridir), Figurenkapitell 125 Akröterion (Eğridir), Korbkapitell 





126 Akröterion (Eğridir), Korbkapitell 127 Akrötörion (Eğridir), Figurenkapitell 





Hierapolis (2), Ikonostasenpfeiler 
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Architravstücke 


128 Çorhisar, mittelbyz. 





Eukarpia, Schrankenplatte 
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131 Stektorion (Mentes). 
Architravstück 
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132 Stektorion (Menteş). 
Architravstück 
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134  Stektorion (Mentes), Architravstücke 
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133 Hanköy, 
Architravstück 





Tahsin. Tkonostasenpfeiler 





136 Lyendos (Aktaş), Schrankenplatte 





137 Lyendos (Aktaş). Sarkophag 





138 Çekirler Tekkesi bei Fincanburnu, Schrankenplatte 





139 Dumanlı (2), Schrankenplatte 





140 Küçükköy, alter Steinbruch 





141 Saraycık (2), Teil einer Presse 
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142 Eskişehir (Dorylaion), türk. Miniatur von Naşühü's- 143 Seyitgazi (Nakoleia). türk. Miniatur von Naşühü's- 
Silâhi (Matrâkçi). ed. H. YURDAYDIN, Taf. 109b Silâhi (Matrökçf1). ed. H. YURDAYDIN, Taf. 109a 
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144 İnönü, türk. Miniatur von Naşühü s-Silàhr (Matrâkçi). ed. H. YURDAYDIN, Taf. 15a 


> Röm. Straße 
bei Akören 
(w. von Akroinos) 
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146 Röm. StraBe 
bei Akören 
(w. von Akroinos) 





Röm. Straße 
bei Akören 
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(w. von Akroinos) 


149 Alte Straße s. von Söğüt 


148 Röm. Straße bei Kızık (п. von Sandıklı) 


150 Róm. Straße Synada-Mötropolis 
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151 Róm. Straße bei Çapalı 








153 Rom. Brücke in Appia (Pınarcık) 
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154 Rom. Brücke in Appia (Pınarcık) 








155 Alte Brücke in Soa (Altıntaş Köyü) 
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156 Alte Brücke in Soa (Altıntaş Köyü) 
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157 Alte Brücke bei Sülümenli 


158 Alte Brücke bei Sülümenli (Reparaturen mit Spolien) 


Alte Brücke über den Tembros bei Ağaçköy 
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160 Röm. Brücke über den Eurymedön bei Aksu 
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161 Kesme, Türsturz der alten Stadt (Asar) 


PHRYGIEN UND PISIDIEN/LYKIEN UND PAMPHYLIEN 


TABULA IMPERII BYZANTINI 7/8 


Topographische Grundlage: Heinrich Reschenhofer 
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30° östliche Länge v. Greenwich 


Herausgegeben von der Kommission für die Tabula 
Imperii Byzantini der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften unter der Leitung von H. Hunger 


Kartographie: Gerhard Poeckh Terrain: Friedrich Glitzner 
Mafstab 1 : 800.000 
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=. Staatsgrenze KONYA 2 100.000 - 500.000 Einwohner $ Burg, Schloß Gesamtabbildungssystem: Flächentreuer Kegel mit İl Haritası 1:245000; Türkiye Karayolları Haritası 
e Gö Vinil : zwei lángentreuen Parallelkreisen (28° 12' und 42° 1:1150000 (1980); Türkei - StraBenkarte 1:850000 
İLİ Б ду Isparta Ф 50000 -100.000 Einwohner * Antikes Baudenkmal 24" nördlicher Breite); Programm für die Netzbe- (1981): Gazetteer No. 46: Turkey, Washington D.C. 
——— Normalspurbahnen TRO e 10000-50000 Einwohner t Leuchtturm rechnung: J.Hoschek (Darmstadt); Planung des 1960; Genel Nüfüs Sayımı. Ankara 1973; Türkiye 
gesamten Grundkartenwerkes: F.Kelnhofer Mülki İdare Bülümleri: Belediyeler, Köyler (Ankara 
====== Autobahnen (z.T. mit Niveaukreuzungen) : » 
Sultandağı © 5.000-10.000 Einwohner x Pap Arbeitsgrundlagen für den Entwurf der Grundkarte 1977) 
====== FernverkehrsstraBen Phrygien und Pisidien/ Lykien und Pamphylien: 
Marmaris © 2.000-5.000 Einwohner ® Verkehrsflughafen i I Müdürlüğü 1: i 
== Hauptverkehrsstraßen (i.a. mit festem Belag) ә PU Genel Müdürlüğü 1:200000 emen 
e zwischen 1941 und 1953); Harita Müdürlüğü 
— — Nebenstrafen Sorian, o 1000-2000 Einwohner 1:500000 (1946); Harita Umum Müdürlüğü 
P wichtige Fahrwege (in Auswahl) “əəə Š unter 1000 Einwohner 1:800000 (revidierte Ausgabe 1956); Reise- und 
(in Auswahl) ¬ Flüsse, Seen Verkehrsverlag Stuttgart: Türkei, Turkey 1:800 000 
Höhenlinien (Normaläquidistanz 200 m) (Ausgabe 1988); Harita Genel Müdürlüğü: Mülki 
Isparta Hauptort eines Vilayets —p- Sumpf, Moor İdare Bölümleri 1:1000000 (1977); Harita Genel 


Zähllinien (1000 m) 


100 m Hóhenlinie 


Anmerkung: 


Die Kategorie 500.000 — 1,000.000 Einwohner 
entfállt auf dieser Karte 


ar Salzsee 


Müdürlüğü: Yeni Türkiye Atlası (Ankara 1977); 
Afyon İl Haritası 1:310000; Denizli İl Haritası 
1:260000; Eskişehir İl Haritası 1:200000, Kütahya 


Druck: Kartographische Anstalt Freytag - Berndt, Wien 1990 


Thematischer Inhalt: Klaus Belke und Norbert Mersich 


Bearbeitung der topographischen Grundlage: Heinrich Reschenhofer 


TABULA IMPERII BYZANTINI 7 PHRYGIEN UND PISIDIEN 
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Herausgegeben von der Kommission für die Tabula Kartographie: Gerhard Poeckh Terrain: Friedrich Glitzner 
Imperii Byzantini der Akademie der Maßstab 1 : 800.000 
Wissenschaften unter der Leitung von H. Hunger . ` 
| Rİ EE TE). 
ES 1. Periode : 4. bis 7. Jahrhundert D Stadt mit Mauerring ö санои (eines Klosterverbandes ‚einer = Wahrscheinlicher buz. Straßenverlauf 
aura ) 
Ex 2. Periode : 7. bis 10. Jahrhundert n Nicht ummauerte Stadt mit Zitadelle oder Brücke 
Oberbur: 
[ШШЩ : Periode ` 10. bis 13. Jahrhundert R Ö Einfaches Kloster Paß 
ә 4. Periode : 13. bis 15. Jahrhundert H Unbelestigie Siedlung Ó  Einzelkirche Bergwerk ‚Saline 
(schwarze Unterstreichung der Signatur) ©  StraBenstation b 
О Metochion,Filialanlage Wasserleitung 
Б] 1. und 2. Periode x 
d Siedlungsspuren außen Limes oder ähnliche fortlaufende Grenz- 
Kl 1. und 3. Periode +  Friedhot,Grab befestigungen 
А Festung (zumeist mit zweitem Mauerring ), 
Ci sil 2. und 3. Periode als Fluchtburg f^ Hagiasma,Höhlenheiligtum Flußverlauf , Küstenverlauf ,See in buz. 
pem 1., 2. und 3. Periode Zeit 
As d A Kleinere Burg oder Festung y ( aufgesetzt auf Signatur ) Sitz eines Metro- Wichtige Schiffahrtsrouten in boz. 
=) Zeitlich nicht fixierbar ( ohne Farbe ) 5 Legionslager politen oder autokephalen Erzbischofs Zeit 
Kombinationen mit der 4. Periode erhalten eine 4 
schwarze Unterstreichung der Signatur. O Turm + (aufgesetzt auf Signatur)Sitz eines Bischofs Hafen 


Die in historischen Quellen belegten Ortsnamen sind schwarz gedruckt 
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